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Die widhtigften Lieder 
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Die widtigften Lieder 


Nah den Dichtern geordnet 


Günther, Johann Chriftian, 1695 —1723. 
Abſchied von feiner ungetreuen Liebften. 


Wie gedacht, 

Bor geliebt, itzt ausgelacht. 

Geſtern in die Schoß geriffen; 

Ze von der Brujt geihmiffen; 
orgen in die Gruft gebradit. 


Dieſes ift 

Aller Jungfern Hinterlift; 

Biel verjprechen, wenig halten, 

Sie entzünden und erfalten 

Defters, eh ein Tag verfließt. 
(Folgen 7 Strophen.) 


1715 gedichte, 1742 zuerſt gedrudt in der Nachlefe zu G.'s Ge- 
dichten. Breslau. 

Das Versmaß ift beeinflußt durch ein Gedicht von Hunold-Menantes, 
Ueber ihre Untreue: 

Immer Hin, 
Falſches Herke, leichter Sinn ꝛc. 
(Aus: Die Edle Bemühung müßiger Stunden ıc. 
Bon Menanted, Hamburg 1702.) 

G.s Lied verbreitete ſich jehr Ichnell im Volke. Abſchriften finden 
fih im „Arien Buch vor Madam Ehriftiane Sophie Albredtin in 
Leipzig 1754**) und im „Arien Buch vor Johann Andreas Freytag. 
Wernigerod 1759* (beide früher in ——E Proehle's Beſitz, jetzt in der 
Bibliothek in Halberſtadt); ſchon in den Lesarten dieſer Kopien ſind einige 
rein ſubjektive Verſe ©.’3 in allgemein verſtändliche geändert. Dieſelben 
Änderungen finden ſich in einem gedrucdten „liegenden Blatt” aus von 
Arnim’3 Sammlung aus den 90er Jahren des 18. Ih. (Abſchrift in 
- Ludwig Erk's Nachlaß in der Kal. Hochſchule für Mufif in Berlin); hier 
ift das Lied auf 6 Strophen gekürzt und die erjten Strophen weijen einige 
harafteriftiiche Varianten auf: 


*) Ueber dieje Niederjchrift hat bereit? Hoffmann von Fallersleben in 
Wagner's Archiv für deutiche Spracde I, 1874, ©. 514 gehandelt. infolge eines 
eigenthümlichen Gedächtnißfehlerd ift ihm dabei die G.'ſche Autorichaft entgangen 
— er hält die Lesart der Albrechtin für das Original eines Volksliedes. 

1 
Friebländer, Lieb II. 


2 Büntber. 


Strophe 1: 
Geſtern Freud und Luft genoffen, 
ie vor die Bruft geftoßen, 
orgen in die Gruft gebradit. 
Str. 2: 


Prahlſt du gleich mit deinen Wangen 

Die jo ſchön wie Purpur prangen.*) 
Str. 3, letzter Vers: 

Bis der Tag vorüber ift. 

(Faſt ganz identisch ift Die Lesart des Liedes in einem um 1817 ge- 
drudten FI. Bl. unter dem Titel: „Sechs jchöne neue Lieder“, in der 
Berliner Kgl. Bibliothef.) 

In diefem Fl. Bl. Tiegt das langgejuchte Zwijchenlied zwiſchen G.s 
Gediht und Wilhelm Hauff's befanntem Liede vor: 

Morgenroth, 

Leuchteft mir zum frühen Tod? 
Bald wird die Trompete blajen, 
Dann muß ich mein Zeben lafjen, 
Ich und mancher Kamerad. 


Hauff’3 Gedicht — es ift unter der Ueberjchrift: „Reiters Morgen- 
Lied. Alte Soldatenweije“, in den „Kriegs- und Volksliedern“, Stuttgart 
1824, zuerft erfchienen — weift in dieſem erjten Drud in Strophe 2, 3 und 4, 
in den ſpäteren Druden in Str. 2 und 3 befanntlich eine höchſt auffallende 
Uehnlichkeit mit G's „Wie gedacht“ auf.**) Ludwig Fulda (Günther- 
Ausgabe, Kürſchner's Deutiche Nat.-Litt, ©. 40ff.) irrte, wenn er das 
—— in einem ſchwäbiſchen Volksliede gefunden zu haben glaubte, 
das 1881 von Bauernburſchen bei Tübingen geſungen und von einer 
Stuttgarter Zeitung veröffentlicht wurde; auf dieſes Volkslied Haben Hauff's 
populäre Verſe eingewirft, nicht umgefehrt. 

Componirt wurde G.s Lied jchon 1753 von einem Unbekannten 
im: „Mufitaliichen Zeitvertreib“, Frankfurt und Leipzig, ©. 48. Die 
Melodie ijt gefünftelt und unbedeutend und hat zur Volksthümlichkeit des 
Liedes kaum etwas beigetragen. — Höchſt wahrjcheinlich hat aber ©. fein 
Gedicht einer Volksweiſe untergelegt, und zwar derjelben, die von Hauff 
100 Jahre jpäter als „alte Soldatenweije“ (fiehe oben) erwähnt und nod) 
jest zu „Morgenroth, Morgenroth, leuchteft mir zum frühen Tod“ ge— 
jungen wird. Gedrudt wurde dieſe Melodie erjt im 19. Jahrhundert, 
und zwar zu Hauff's Verſen; die erfte Form liegt in Friedrich Silcher's 
XII Bolfsliedern, 2. Heft, 1825—26, vor (fie weicht von der jeßt ge- 
bräuchlichen etwas ab), die zweite Syorm aber, in Serig’® „Auswahl deut- 
fcher Lieder“, 2. Auflage, Leipzig 1827, bringt bereit3 die Lesart: 


*) In ©.8 bandjchriftlichem Taſchenbuch v. %. 1715 heißt es ebenfalls: 
„Brableft Du mit Deiner Farbe“ ftatt, wie im 1. Drud „Rühmft Du gleich von 
Deiner Farbe“. Val. Litzmann, Zur Tertkritit und Biographie Foh. Chr. Günther’s, 
Frankfurt a.M. 1880, 

+*) Mäheres fiehe bier im Nachtrag. 








Zob. Bald wird die Trom :» pe » te bla = fen, dann muß 





ih mein Lesben laf- fen, ich und man- — Ka⸗-me⸗-rad. 

Der erſte Theil dieſer Melodie hängt, wie Ludwig Erf glaubt,*) 
mit folgender Weile aus den „Ballionsgefängen im Handweiſer zum 
Baderborniichen Neuen Gefang-Buch“, Baderborn 1770, zuſammen: 





’ die Augen, dad Ge - müsthe, Sünder, zu dem Ber: ge —* 
Schau mein’Qualen, ſchau mein’ Gü : te, ſchau, ob ich dein Hei-land 
Der zweite Theil aber iſt nichts anderes, als die Wiederholung einer 
im vorigen Jahrhundert öfters gebrauchten pᷣhrafe, die auch Mozart mehrmals 
anzuwenden nicht verfchmäht hat, — u.a.im Titus, Nr. 4, Harms Maestoso: 





&.3 Sedicht hat im Rhythmus und Reim auf eine ganze Reihe 
anderer Lieder gewirkt, von denen hier genannt fein mögen: 
Gleim, vor 1780: 
Gute Nacht, 
Mädchen, das der Liebe lacht. 
(Eomponirt von Mafioneau 1790 und von 3. K. F. Aömus 1795,) 
Scdubart, 1784: 
Gute Nacht! 
Unfer Zaglauf iſt vollbracht. 


(Eomponirt von F. von Dalberg 1790 und A. ©. Ritter um 1840, ferner 
als Duett von einem Rn in Boßler's „Mufital. Korreipon: 
denz“, Speier 1791, ©. 36.) 


Anonymus im Göttinger Muſenalmanach 1793: 
Gute Nacht! 
Du Gejchöpf für mich gemacht. 
(Somponirt von oh. Andre.) 
*) Bal. Erk's handſchriftlichen Nachlaß, aufbewahrt in der Kal. Hochſchule 
für Muſik in Berlin. 
1* 


Anonymus im Göttinger Mufenalmanad) 1796: 


Gute Nadıt! 
Schlafender, Du haft vollbracht. 


Aug. Mahlmann, 1797: 


Gute Nacht, gute Nacht! 


Liebchen, fieh, mit goldner Pracht. 


(Somponirt von Ferd. Sieber um 1860.) 
Theodor Körner, um 1811: 


Gute Nacht, gute Nacht! 
Allen Müden ſei's gebracht. 


Günther. 


(Componirt von Ludwig Spohr, Heinr. Marſchner und 34 anderen 


Muſikern; vgl. Challera „Groigen Lieder-Ratalog“.) 


Helmina von ChezYy, drei Gedichte: 


1811: Einfam träumend Liebe wacht zc., 
1815: an Lebens Licht erwacht ꝛc. 


1833: 


Gute Nacht, gute Nacht, 


Herz, das mein gedacht. 


Ferner Gedichte mit ganz ähnlichem Beginn im Allgemeingültigen Gejell- 
a Bayreuth 1799, ©. 230; in der Auswahl der beliebtejten 
Arien, Bremen 1811, ©. 284; in Finks Muſikaliſchem Hausſchatz der 
Deuiſchen, Leipzig 1843; in Bernhardi's Allg. deutichen Lieder-Lericon; in 
Challier’3 Lieder-Ratalog ꝛc. 
Vergleiche über G's Lied noch: Verhandlungen der 42. Verſamm— 

lung deutſcher Philologen und Schulmänner in Wien 1893 (Bericht über 
einen Vortrag des Schreiber diejer Zeilen) und Arthur Kopp's Artikel 
im Euphorion II, 1895, ©. 547 ff. 


Studenten-Lied. 


Brüder! laſt uns luſtig jeyn, 
Weil der Frühling währet, 

Und der Jugend Sonnen-Scein 
Unfer Laub verfläret: 

Grab und Baare warten nicht; 
Wer die Roſen ietzo bricht, 
Dem ijt der Krantz beichehret. 


Unjers Lebens jchnelle Flucht 
Leidet feinen Zügel, 

Und des Schickſals Eifferjucht 
Macht ihr ftetig Flügel: 

Zeit und Jahre fliehn davon, 
Und vielleichte fchnigt man ſchon 
An unſers Grabes Riegel. 
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Wo find dieje? jagt es mir, 
Die vor wenig Jahren 
Eben alfo, gleich wie wir, 
Jung und frölih waren? 
Ihre Leiber dedt der Sand, 
Sie find in ein ander Land 
Aus diefer Welt gefahren. 
(Folgen noch 3 Strophen.) 


1717 (zweite Hälfte des Jahres) entitanden. ._ Bier gedrudt 
in der „Sammlung von G.s Gedichten“. Franckfurt und Leipzig. 

Das Gedicht wurde bald nach jeinem Entjtehen durch eine große 
Anzahl von Abfchriften verbreitet und war bereit i. J. 1718 vielfach in 
Deutichland befannt. Der erſte Abdrud außerhalb der Sammlungen 
Sicher Gedichte findet fich in Sperontes’ Singender Mufe an der Pleiße I, 
Leipzig 1736; in demjelben Sammelwerfe Het bereit3 ein Gegenftüd‘: 
„Brüder, ftellt das Jauchzen ein, weil die Falten wehret“ mit der Notiz: 
„ Diejes iſt eine Parodie auf die in G.'s Gedichten vorkommende und be— 
fannte Dde: „Brüder, laßt uns luſtig fein“. Später, nad) 1750, wurde 
unjer Lied in das handſchrifiliche en ſche Liederbuch (Berliner 
Königliche Bibliothek) eingetragen, und von den 80er Jahren an fteht es 
in vielen gebrudten Sammlungen. 1778 nahm es Ramler in jeine 
Lyriſche Blumenleſe“, IX. Buch, auf, in verfürzter und jehr veränderter 
Geitalt, unter der Üeberichrift: Kurze Jugendluft.*) 

Componirt ift es in dieſer Geftalt von Johann Georg Witt- 
bauer in defien „Sammlung vermijchter Clavier- und Singjtüde III“, 
Hamburg 1785, ©. 21. Indeſſen iſt das Lied nicht in dieſer jehr mittef« 
mäßigen Compofition, fondern allein mit der Melodie zu: „Gaudeamus 
igitur“ (fiehe unten) befannt geworden. — Noch jetzt h 6.3 urjprüng- 
fihes Gedicht und Ramler’3 Umdichtung im Wolf verbreitet, und zwar 
in allen Gegenden Deutjchlandge. E3 hat manche Gegenftüde hervorgerufen, 


Eau Brüder, laßt uns fleißig fein 
und Winkler von Mohrenfels’: 
Freunde, laßt uns fröhlich fein 
(Aus Pfeſt's Tiſch- und Trinkliedern II, Wien 1811.) 
Ramler’3 Bearbeitung hat ſtark auf Ehriftian Felix Weiße's Lied: 
Freuden des Winters gewirkt: 


eng laßt uns Iuftig fein, 
icht ißt gleich der Winter ein.**) 





*) Zwei Strophen dieſer Bearbeitung fiehen in (Rüdiger's) —— guter 
Trinklieder, 1791, hinter dem G.’ihen Original als Parodie desſelben 
**") Gomponirt den obann Adam Hiller in G. E. Claudius’ Siebern für 
Kinder, Frankfurt a. 1780, ©. 19, ferner von Georg Carl Claudius ebenda 
F 2 und, .. a Eon F "den Melodien zu Hartung's Liederfammlung, 
in 


6 Günther. 








Gleiches Metrum haben unter vielen anderen die Lieder Jugendluſt 
von Hagedorn (1741): 


Sollt ich auch durch Gram und Leid 
Meinen Leib verzehren 
(vgl. hier 11 Seiten fpäter.) 
das noch 1782 in Niemann’3 Afademifchem Liederbuche mit der Notiz ab- 
gedrucdt fteht: „Melodie: Brüder, laßt ung luſtig fein“, und Die Jugend- 
luft von Gleim (1744): 


Laßt den alten Ehrenmann 
Unjre Jugend jchelten.*) 


Die eriten drei Strophen von ©.'3 Gedicht jind dem Metrum und 
Inhalt nach) faft völlig identisch mit den entiprechenden Berjen von Gaudea- 
mus igitur. Da diejes Lied jeine endgiltige Form dem 18. Jahrhundert 
- verdankt, ziemt es ſich wohl, hier einige Notizen darüber zu geben. 
Gaudeamus igitur. 


Tert. Strophe 2 und 3 uriprünglich kirchlich, ſie finden ſich ſchon in einem 
Bußgeſange vom Jahre 1267; ganz aͤhnlich der jetzigen Faſſung in „Piae cantiones 
ecclesiasticae et scholasticae etc.“ ‚ Greifswald 1582, die an anderer Stelle auch 
die Worte: „Gaudeamus igitur“ bringen. Früheſte Spuren des Studentenliedes 
in den Holberg’ichen Komödien: Den ellefte Junit, 1722 und Kildereyfen, 1725.**) 
Alteſte ger ver Faſſung der, erſten 3 Strophen ir — handſchriftlichen 
Liederbuch des Barons von Crailsheim (Berliner Bibl.), 1745—1750, Erweitert 
in einem Senenfer Blatt v. %. 1776. Strophe 6 hinzu E und ſonſt in die 
jetzt übliche Faſſung gebracht durch C. W. Kindleben 17 Vers: tenerae 
amabiles aus Strophe 5 wohl erſt im zweiten Jahrzehnt d. Ih. Tess Bis 
dahin war der Vers: Vivant et mulieres gewoͤhnlich wiederholt worden. — Statt 
des Verſes: Ubi jam fuere findet ſich im Crailsheim'ſchen Liederbud die ebenjo 
unverftändliche Lesart: Quos si vis videre. In demſelben Liederbuche lautet 
die deutjche llebertragung von Strophe 2 folgendermaßen: 


Wo find diefe, jagt mir an, 

Die vor und gemwejen ? 

Sie find nah den Sternen Plan, 
Wo fie längit genejen. 


Dieſes Schlußwort änderte Kindleben 1781 irrthümlicherweife in: gemwejen, 
und durch eine Rücküberſetzung dieſes Verſes: „Wo fie längit geweſen“ ift nach 
Arthur Kopp’s | die unfinnige Lesart: Ubi jam fuere entftanden. — 
Durch die Conjectur: Ubi? jam fuere! hat man fpäter vergeben3 verfucht, den 
Ber klarer zu geitalten. 


Lit ——— Robert Keil und Richard Keil, deutſche Studentenlieder des 17. u. 
18. 2. „Lahr 1 — Hoffmann von ‚alle eräleben, G. & eine Studie, Halle 1872. 
liffen, Öätingen gel, — 1872, ©. 555. — Guſt. Schwetſchke, zur Ge— 
Ihichte des G. i., Halle 1877. — oh. Bolte, PVierteljahrsfhrift für Literatur, 
eimar 1888, nebjt Nadıtrag von Edm. Goetze. — Julius Supike, zur Gejchichte 
des G. i,, im Archiv für das Studium der neueren Spraden, und nn 1891. 
Arthur Kopp: Die Entftehung de3 „Gaudeamus igitur“ in_den „Burſchenſchaft⸗ 
lichen Blättern“ Berlin, 1891 und in: Deutſches Volls- und Studentenlied in vor- 
Haffiicher Zeit. Berlin 1899, ©. 197 ff. 


1756 & Somponir von F. W. Marpurg: Berliniſche Oden und Lieder I, Leipzig 
56, ©. 19. 
**) Giehe den Nachtrag. 
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Muſik. Spuren der Melodie, die keineswegs ſehr alt iſt, ſondern 
um 1740 entſtanden ſein dürfte, finden ſich zuerſt in Sperontes' „Sin— 
gender Muſe an der Pleiße“, Leipzig 1736 (vergleiche darüber Philipp 
Spitta's Aufſatz über Sperontes in der Vierteljahrsſchrift für Muſik— 
wiſſenſchaft I, 1885 ©. 98ff. vervollſtändigt in Spitta's Muſikgeſchicht— 
lichen Aufſätzen, Berlin 1894, ©. 262ff.), ferner in Joh. Val. Görner's 
Lied: „Herr Nicolaus Klimm erfand“ (1742). 1774 wurde dag Lied 
ichon jo viel gejungen, daß Klopſtock ihm einige heitere Strophen im 
Mönchslatein unterlegte, 3. B.: 


Pereat trifolium 

Pereant magistri 
Butterlamm, Schöpschristelus, 
Petrus animarum.*) 


1780 dichtete August Gottlieb Meißner ein: Trinklied (nad) 
dem befannten Gaudeamus igitur) 


Laßt der Jugend Sonnenfchein, 
Brüder, ung genießen 


(gedruckt in Canzler und Meißner's Duartalfchrift für ältere Lite— 
ratur und neuere Lektüre 1785), das eine gewiſſe Verbreitung gefunden 
hat; u. a. ift e8 in drei Hallenfer Sammlungen von Commersliedern aus 
den Fahren 1791, 1795 und 1816, in der „Auswahl der beliebteften 
Arien“, Bremen 1811, und nod) 1847 in Bernhardi’s Lieder-Lerikon 
abgedrudt worden. 

1782 war die Melodie bereit? fo befannt, daß fie in Auguſt 
Niemann’s „Alademifchem Liederbuch“ (dem erften deutſchen Commers- 
buch) bei mehreren anderen Gedichten vermerkt fteht. Zwei Jahre vorher 
hatte fie Chriſt. Gottl. Neefe**) in jeinem „Vademecum“ in einer 
anderen al3 der jet gebräuchlichen Form wiedergegeben. 

Zuerſt notirt jteht die jett übliche Melodie in den „Liedern für 
Freunde gejelliger Freude“ 1788, ©. 24; fie tritt uns hier als gravi- 
tätiihe Sarabanden-Weije entgegen, die durch Fleine, galante Rococo- 
Zöpfchen geſchmückt wird: 


*) &o berichtet Joh. Friedr. Reichardt in jeiner Selbftbiographie und fügt 
zur Erklärung noch hinzu, daß Klopſtock's undin, Madame Buͤſch, die dummen 
Menihen in Schöpschritteln, Seelenpeter und Butterlämmer einzutheilen pflegte, — 
Butterlänmer nad) der Hamburger Gewohnheit, die Tiihbutter in der Form eines 
Yamm zu bringen. 

. In Neefe: Großmann’: Schaufpiel mit Gefang: Adelheit (sie) von Belt: 
heim 1780 fingt Mehmet (dad Vorbild des „Osmin“ in der „Entführung aus dem 


© il“ 
Serail*) Kurz iſt unfer Leben 
Gandeamus igitur. 


8 Güntber 
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zum Tagen * Freunde des Geſanges“, — 1796, und in 
den „Liedern der Freude und des Frohſinns“, Straßburg 1801, — immer 
mit ©.3 Gedicht. Zu den Worten: Gaudeamus igitur findet ſich die Melodie 
vielleicht zuerft notirt in der frühejten Oper zum Goethe’ichen Fauſt. Dieje 
rührt von Ignaz Walter ber und ftammt aus dem Jahre 1797. Hier 
ſtimmen die Studenten da3 Gaudeamus in Auerbach's Keller an.*) 

Die jebige wuchtige Gejtalt der Gaudeamus-Melodie kann ich nicht 
früher nachweilen, al3 in Albert Methfeſſel's allgemeinem Xieder- und 
Commersbuch, Rudolſtadt 1818. 

Bon volksthümlichen Liedern wird nach der Weiſe u.a. Schiller's 
„Ein freies Leben führen wir“ (fiehe hier unter Schiller) gefungen. Einge— 
wirft hat die Melodie u. a. auf die Compofitionen von: „Mädchen, nehmt die 
Eimer jchnell* von Joh. Abr. Peter Schulz 1782 (fiehe bier unter Voß), 
„Zraurig jehen wir uns an“ von F. W. Weis 1776 (fiehe hier unter Miller) 
und „Roſen auf den Weg geftreut” von Joh. Friedr. Reichardt 1779 (fiehe 
hier unter Hölty). 

unteren Bearbeitung hat die Melodie gefunden u.a. in Franz 
Liſzt's „Gaudeamus igitur“, Humoresfe für Drchefter, Soli und Chor, 
ferner in Carl Reinede’s Männerchor op. 244 und bejonders in Jo— 
hannes Brahms’ Akademiſcher Feſtouvertüre (1881). 


* gl über Walter’3_ Fauſt-Oper Philipp Spitta, Deutſche Rundſchau, 
Märzbeft 1889, und Wilhelm Tappert, Wandernde Melodien, Berlin 1890. 
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Welch außerordentliche Beliebtheit „Gaudeamus igitur“ noch jetzt 
überall genießt, ergiebt ſich u. a. daraus, daß zwei ſehr verbreitete neue 
Studentengeſänge die einzelnen Strophen des Liedes gleichſam als Refrain 
benutzen: „Als ich ſchlummernd lag heut Nacht“ von Adolf Katſch und 
„Seftern jaß ich ftill beim Wein“ von Rudolph Baumbad). 


An feine Leonore, 
Die immer grünende Hoffnung. 


Stürmt, reißt und raßt ihr Unglücks-Winde, 
Zeigt eure gantze Tyranney! 

Berdreht, zerichligt jo Zweig ald Rinde, 
Und breit den Hoffnungs-Baum entzwey! 
DIE Hagel-Wetter 

Trifft Stamm und Blätter, 

Die Wurtzel bleibt; 

Bis Sturm und Regen 

Ihr Wüten legen, 

Da fie von neuem grünt und Aeſte treibt. 


Mein Seh giebt feinem Diamanten, 
Mein Geift den Eichen wenig nad): 

Wenn Erd’ und Himmel mid) verbannten, 
So troß ich doch mein Ungemad). 

Schlagt bittre Feinde, 

Weicht falſchen Freunde! 

Mein Helden-Muth 

Sit nicht zu dämpffen, 

Drum will ich kämpffen. 

Und ſehn, was die Gedult vor Wunder thut. 


(Folgen noch 3 Strophen.) 
1724 zuerft gedrudt in der: Sammlung von G.s Gedichten. Franf- 
furt und Leipzig. 
Der Beginn von G.s ſchönem Gedicht ift ohne Zweifel angeregt 
durd) die „Arte*: 
Stürmt ihr tollen Unglüdswinde 
Stürmt nur immer auf mich zu 


in Sacob Kremberg’s „Muſikaliſcher Gemüths-Ergögung“ Dresden 1689, 
S. 12. Ein Dichtername ift bei Kremberg nicht genannt. Wenn G. das 
ältere Lied aus Kremberg's „Ergötzung“ kennen gelernt hat, jo hat er fich 
durch das unmittelbar darauffolgende, von Kremberg gedichtete Lied: 


O Demant, feiter Schluß! D Bein... 
Hatt mich der Himmel denn zu nicht? verjehn 
Als daß mirs ftetig ſoll unglüdlich gehn 
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wahrjcheinlich zu der zweiten Strophe jeines Liedes anregen laſſen: 


Mein Herz giebt feinem Diamanten. 
Wenn Erd und Himmel mid verbannten. 


(An eine Einwirkung von Shafejpeare8 „Blow, blow, thou 
winterwind“ auf den Anfangsvers wird wohl nicht zu denfen fein.) 


Gomponirt iſt „An jeine Leonore“ von: 
Joh. Friedrt. is Sammlung verfchiedener und außerlejener Dden I, 
Halle 1737, Nr. 2 

Das Lied ift — 120 Sahre im Wolfe verbreitet geblieben. Es 
jteht in den „Liebes-Rojen* 1747, im Handichriftlichen Liederbuche ber 
Baroneffe Crailsheim (um 1750), im Anhang des Sperontes Eremplars 
der Berliner Bibliothet (um 1760) und in einem „Fliegenden Blatte“ der 
Meuſebach'ſchen Sammlung in Berlin. Bgl. auch U. Kopp's Aufſatz: 
„Sünther und Sperontes* in der Zeitichrift für beutfihe Philologie, 
Band 27 ©. 360. 

Achim von Arnim bat es in „Des Knaben Wunderhorn“ und 
in die Novelle: Der Wintergarten (1809) aufgenommen; dort giebt er ein 
„Fliegendes Blatt“ al3 Quelle an, hier fpricht er von einem „guten alten 
Liede‘. Auch in Erlach's „Volfsliedern der Deutſchen“ (1834) fteht es 
noch, mit Uracher und Banninger Ziederbüchern als Duellen-Angabe. 

In der „Neuen Sammlung verjchiedener und auserlefener 
Oden“ IV, Leipzig 1748, Nr. 3 —* ein Lied mit derſelben Anfangs— 
zeile: „Stürmt, reiſt und raſt ihr Unglückswinde“, deſſen Metrum mit 
G.s Gedicht identisch und deſſen Inhalt ihm ähnlich iſt. 

Gräfe's Compofition des G.ſchen Gedicht? fteht eigenthümlicher 
Weiſe abgedrudt in Sperontes’ Singender Mufe, 1. Fortſetzung 1742, 
zu dem Sperontes’schen Gedicht: „Ich bin vergnügt mit meinem Stande“. 
Der Name Gräfe’3 wird hier nicht genannt. 


Hanke, Gottfried Benjamin, geft. 1750. 
Jäger-Lied. (Auf eine gewijje Melodie.) 


Auf, auf! auf, auf zum Jagen! 
Auf in die grüne Heyd! 
Es fängt ſchon an zu tagen, 
Es ijt die höchſte Zeit. 
Auf bey den frühen Stunden! 
Mein Herk, ermuntre dich; 
Die Nacht ift ſchon verfchwunden, 
Und Phöbus zeiget ſich. 
(Folgen noh 11 Strophen.) 
1724 entjtanden, wie aus H.s Einleitungsgedicht hervorgeht. 
1731 zuerft gebrudt in H.s Geiftlichen und Moraliichen Gedichten I, 
Dressden und Leipzig. 


Haller. 11 








Der Tert fteht u.a. handichriftlih im Liederbuch der Frau von 
Holleben; er ift dort im Jahre 1751 von der Prinzeſſin Sophie Albertina 
von Schwarzburg eingetragen worden.*) 

Die jehr verbreitete Melodie zu dem Liede wurzelt in der ſchon 
1607 notirten berühmten niederländiichen Weile: „Wilhelmus van Naj- 
jaumwe“, die ihrerjeitS aus einer älteren franzöfiichen Melodie: „Folle 
entreprise“ hervorging. (Vergl. hierüber die Abhandlung des hollän- 
diichen Forſchers F. van Duyſe in Gent: „t Wilhelmus“). Nach 
Deutichland jcheint die Weile zu Anfang des 18. Jahrhunderts gelangt zu 
fein, möglicherweife durch das franzöjiiche Volkslied „Pour aller & la 
chasse faut ätre matineux“, das bei uns jchon 1727 befannt war. 
Sebaftian Bach verwandte diefe Melodie 1742 in jeiner Bauernfantate, 
ipäter wurde fie zu den Liedern: „Friſch auf zum fröhlichen Jagen“ von 
Fouqué, „Erhebt euch von der Erde* und „Wenn alle untreu werden“ 
von Schenfendorff, „Nah Süden nun fich lenken“ von Eichendorff, 
„Wo bift du denn geblieben“ von Holtei, ferner von Folleu u. v. U. 
benußt. 


Haller, Albrecht von, 1708—77. 


Doris, Des Tages Licht hat fich verdunfelt, 
Der Burpur, der im Weſten funfelt, 
Erblafjet in ein falbes Grau; 
Der Mond erhebt die Silber-Hörner, 
Die fühle Nacht ftreut Schlummer-Körner 
Und tränft die trodne Welt mit Thau. 


Komm, Doris, fomm zu jenen Buchen, 
Laß uns den jtillen Grund bejuchen, 
Wo nichts ſich regt als ich und du. 
Nur noch der Haud) verliebter Weite 
Belebt das ſchwanke Zaub der Aeſte 
Und winket dir liebkojend zu. 
(Folgen noch 20 Strophen.) 
1730 entjtanden. 
1744 zuerjt gedrudt in H.s „Verſuch Schweizerifcher Gedichte“. 
Zweyte Auflage. Bern. 


Gomponirt von: 
BEE, ei Neue Lieder zum Singen beym Glavier, Berlin 
Joh. Phil. Kirnberger: Kleine Clavierſtücke nebit einigen Oden von ver: 
ſchiedenen Tonkünftlern, Berlin 1760 II, ©. 14, abgedrudt in Kirnberger’3 
Liedern mit Melodien, Berlin 1762, 





*) Das Liederbuch von Sophie Margarethe von Holleben, geb. von Norman, 
gehört zu den Schägen ber —— Bibliothek in Weimar. Philipp 
— Ten in jeinen „Mufikhiftoriichen Aufjägen, Berlin 1894, ©. 240, eine kurze 
er. 
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Carl Phil. Em. Bad zweimal: 1) Oden mit Melodien, Berlin 1762, ©. 26 
(Strophenlied). 2) Neue Lieder-Melodien. Lübed 1789, ©. 40. 
Zoran Chriſtoph Schmügel: Sing: und Spieloden, Leipzig 1762, ©.10. 
ofeph Anton Steffan: — Deutſcher Lieder J. Wien 1778, Nr. 10. 
(Siehe Muſikbeiſpiele Ro. 101.) 
Seo 2 al Dofimenn: Steffan’3 Sammlung Deutjcher Lieder III, Wien 1780, 


ob. — Egli: Singcompoſitionen II, Zürich 1786, ©. 62. 

Marpurg's, Schmügel’8 und Hoffmann’3 Compofitionen find 
höchſt unbedeutend, beſſer iſt Kirnberger, der fich hier von feiner er- 
freulichiten Seite zeigt. Bach's Strophenlied*) iſt ſchwach, fein Lied vom 
Jahre 1789 dagegen, in dem acht lange Strophen durchcomponirt find, 
zeigt manche feine Züge, ebenjo Steffan’3 Compofition. Egli hält ſich 
in bejcheidener Sphäre, fein Lied ift aber ftimmungsvoll; Egli ift — ſo— 
weit meine Kenntniß reicht — der einzige Schweizer, der eine Compofition 
der „Doris“ feines Landsmanns veröffentlicht hat. 

Berühmt ift die folgende Strophe aus Klopjtod’3 Dde: Der Zür— 
cherjee (1750): 

ce Doris, die fang, jelber des Liedes werth, 
irzel’8 Daphne, den Kleiſt innig wie Gleimen liebt; 

Und wir FJünglinge fangen 

Und empfanden wie Hagedorn. 

Zwei Briefftellen aus demjelben Jahre 1750 bejtätigen, daß hier 
ein Erlebniß hc ist. Klopſtock fchreibt am 1. Auguft: „D. Hirzel’3 
Frau. die Haller’3 Doris unvergleichlich wehmüthig fingt, war die vn. 
der Gejellichaft“,**) und Hirzel erzählt in einem Schreiben an Kleiſt von 
dem gemeinfamen Waldjpaziergange nach Tifche: 

Klopftod ... half meiner Doris das Lied auf Haller's Doris fingen, 
und von der Heimfahrt: 
Klopſtock forderte meine Doris auf, noch einmal Haller’3 Doris 
zu fingen; fie jang: Haller’3 Gedanfen verloren nicht? von ihrer 
tärfe.***) 


In welcher Melodie Klopftod die „Doris“ fingen hörte, wird fich 
nicht leicht ermitteln Laffen; ficher ift, daß die Melodie fi nur von Mund 
zu Mund verbreitet hatte oder handjchriftlich vorlag, denn eine gedruckte 
Compofition war im Jahre 1750 nicht vorhanden. 

Wie jehr H.3 Gedicht noch auf die folgende Zeit wirkte, zeigt ein 
Gedicht G. W. Burmann’3 in deſſen „Verfchiedenen Neuen Liedern mit 
ae Berlin 1766, ©. 1: Damon. Nach Anleitung der Doris 
im Haller. 





*) Auch alle übrigen Compofitionen find Strophenlieder, mit Ausnahme von 
Bach's zweitem Liede. 

3— Bol. Klamer Schmidt: zu. und feine Freunde. Halberitadt 1810. ©. 105. 

***) Bol. Auguft Sauer: Emald von Kleift’3 Werke. III, ©. 183 u. 134. — 

Haller’3 Doris erwähnt Klopſtock auch in feinem Gedicht: PVetrarca und Laura (1748). 
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„Du, deſſen Seele nicht? verdunfelt, 
Der zärtlich, wenn der Wejten funfelt 
Mic) denfet“ ac. ꝛc. 

(22 Strophen lang, componirt von Burmann ſelbſt.) 


Noch 1777 wird die „Doris“ als Paradigma benußt in Sulzer's 
„Allgemeiner Theorie der Schönen Künfte*, Artikel: Rhythmus, II, ©. 531. 


Trauer-Dde beym Abfterben Seiner geliebten Mariane. 


Soll ich von Deinem Tode fingen? 
D Mariane! wel ein Lied! 
Wann Seufzer mit den Worten ringen 
Und ein Begriff den andern flieht. 
Die Luft, die ic) an Dir gefunden, 
Bergrößert jegund meine Noth; 
Ich öffne meine Herzens Wunden, 
Und fühle nochmals Deinen Tod. 
(Folgen 15 Strophen.) 
1736 entjtanden, 1738 zuerjt gedrudt in H.'s Verſuch Schweizeriicher 
Gedichte, 3. Auflage, Göttingen. 
Componirt von: 
Bee Philipp Kirnberger: Oden mit Melodien, Danzig 1775, ©. 9. 
ojeph Anton Steffan: Sammlung Deutfcher Lieder I, Wien 1778, Nr.12. 
Die Compofition Kirnberger’3 ift durchaus mittelmäßig und ge- 
quält, die des Wiener Steffan dagegen jchön, wenn auch etwa monoton 
harmonifirt. — Wie verbreitet H.s Gedichte noch im legten Viertel des 
18. Jahrhunderts in Defterreich waren, geht aus der Borrede zu Steffan’3 
obenerwähnter Sammlung vom Jahre 1778 hervor: „Aus Haller’s 
Marianne und Doris, die zum Mbfingen allerdingd zu lang gewejen 
wären, hat man nur einige Strophen darum gewählet, weil ohnehin ein 
Jeder, der fie ganz hören will, fie in den in Jedermanns Händen befind- 
lihen Sammlungen der Werke diejes großen Dichters finden kann.“ 
Auch das ganze 19. Jahrhundert hindurch ift die Ode wohl in 
jeder Anthologie abgedrudt, in der H. ein Platz eingeräumt ift. 


Unbekannt. 
Die Katze läßt das Mauſen nicht. 

Wo das urſprüngliche Lied ſteht, habe ich noch nicht ermitteln 
können. Die erſte Spur finde ich in Joh. Seb. Bach's Caffee-Cantate, 
1732 componirt; der Chor ſingt dort: 

Die Katze läßt das Maufen nicht, 
Die Jungfern bleiben Kaffee-Schweitern. 


Den Tert zu der Cantate hat Bach Picander's Ernit-Scherzhafften 
und Satyrifchen Gedichten III, Leipzig 1732, entnommen; gerade unfere 
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Die Kap, die laßt dad Mau-ſen nit, die Gans fliegt ü - berd Meer 


Diefe alte Melodie ift fpäter von brei unferer bebeutenditen Com- 
oniften verwendet worden:*) von Haydn in einer Symphonie, von Mozart 
im Divertimento in Es-dur (Köchel Nr. 252), von Beethoven im Rondo 
feines erften Clavierconcert3 in C-dur; zur höchſten künſtleriſchen Höhe 
hat fie Mozart in der „Zauberflöte“ geführt und zwar durch das 
add der Genien: „Zum Ziele führt euch diefe Bahn“ im erften Finale. 
— Aber auch im Volke wurde die Melodie immer weiter geſungen. Ihr 
ward zuerft das bekannte Spottlied auf die Wallfahrt der Binsgauer 
untergelegt (vgl. Bolllieder von Büſching und von der Hagen, 1807), 
ferner von Geibel das Lied vom „Iuftigen Muſikanten“, und der Beginn 
diente endlich noch für die Weile zu Mojen’s: „Zu Mantua in Ban- 
den“, — Entwidelt ift die Melodie aus einer im 17. Jahrhundert jehr 
beliebten Bolf3weife, die wir aus den Liedern: „Ich nehm’ mein Gläschen 
in die Hand“, „die Leineweber haben eine faubere Zunft“ ꝛc. kennen. 

Eine Umarbeitung des Textes von: „Die Kate läßt das Maufen 
nicht* findet fih in Wittefind-Koromandel’S Nebenftündigem Beit- 
vertreib in Teutjchen Gedichten, Dantzig und Leipzig 1747, ©. 531, unter 
der Ueberſchrift: Mancherley Neigungen der Poeten: 


Die Kate läßt das Maufen nicht, 
Poeten müfjen nafchen. 
(Folgen 15 Strophen mit ganz ähnlichem Beginn) 

eine andere, fich weit entfernende im Text der 1783 von Mozart com- 
ponirten „Warnung, Arie für eine Baßſtimme“: 

Männer fuchen ftet3 zu nafchen; 
endlich eine weitverbreitete in Wenzel Müller's Dper: Das Sonnen- 
fejt der Brahminen, Tert von Karl Friedr. Heusler (1790): 


Die Katze läßt dad Maufen nicht, 
Die Weiber nafchen gern 

Und ſuchen öfters ein Gericht 
Bei andern fremden Herrn. 


Dieje Verje wurden in vielen Fl. Bl. um 1800 abgebrudt, mit 
zahlreichen Parodien, wie: 





*) Näheres im muſikaliſchen Teil diejes Werks unter „Augsburger Tafelconfect”. 
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oder: 


Die Sat läßt das Mauſen 


Auch Männer naſchen gern, 
Und ſuchen oft ein fremd Gericht 
Bei Weibern andrer Herrn; 


Die Katze läßt das ae nicht, 
Die Mädchen nafchen ed 

Und laufen auf ein Fanggericht 
Wie ’3 Mäuschen auf den Sped; 


dann auf Woeten, die aus andern Büchern nafchen, 


finnigen Faffung: 


Die Katze läht das Maufen nicht, 
Poeten müfjen dichten 


oder in dieſer tief- 


Und das, was in der Welt gejchicht, 


Nach ihrem Urtheil richten. 


Siegler, Chriftiane Mariane von, geft. 1752. 


Schäferlied. 


En ihr Schäfer aus den Gründen, 


ilt zu meinem Thyrſis Hin, 


Und, jo bald ihr ihn könnt finden, 


Sagt, daß ich ihm günftig bin; 
Sagt, was er mir mitgenommen, 


Nennt die greuheit und mein Herz; 


Sagt, er joll auch wiederfommen, 


Denn man treibt damit nicht Scherz. 


(Folgen noch 10 Strophen.) 


1739 zuerst gebrudt in „Chriftianen Marianen von Ziegler, geb. 
Romanus, Vermijchete Schriften." Göttingen. 


Gomponirt von: 


.. Phil. — a. Gräfe's Dden : Sammlung III, Halle 1741, 


ken — 
erliner Kgl. Bibliothek. 


Bach's „Oden mit Melodien“, erlin 1 62, vorher 
80) Takt im Anhang ded Sp eronte® » mplars der 
(Siche Nufitbeifpiele No, 


7.) 
— Hoffmann, Wien: Sammlung Deutſcher Lieder III, Wien 1780, 
So Hair Steffan, Wien: Sammlung Deutfcher Lieder IV, Wien 1782, 
r 
Joſeph Haydn: XII Lieder, Wien 1782, Nr. 7. 


Alle vier Compofitionen find gut, die von Bach ift eines jeiner 
beiten Lieder. Hofjmann’s Melodie iſt ungleich, der E-dur-Mitteljag wirkt 


aber jehr hübſch. In 


Haydn's Lied Herricht ein größerer Zug, der 


Unterjchied gegen Hoffmann und Steffan ıft aber nicht jo groß, als 
man denfen follte. — 


Mariane von Ziegler iſt die ausgezeichnete Dichterin, von der 
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Sebaſtian Vach eine ganze Reihe von Cantaten in Muſik geſetzt hat. 
Unter anderem rührt der Text der ſehr bekannten Arie: 


Mein gläubiges Herze, 


Frohlocke, ſing, ſcherze 
von ihr her. 


Hagedorn, Friedrich von, 1708—54. 


Der Wein. (Aus den Neben 
Fleußt das Leben.) 


1728 vom Dichter datirt. Erjter Drud mit Muſik: 1744 in 
(Hagedorn-Goerner’s) Sammlung Neuer Oden und Lieder II, Hamburg. 


Gomponirt von: 


‘oh. Bal. Goerner: fiehe oben 1744. (Siehe Muſikbeiſpiele No. 40.) 
hr. ie Scale, Kgl. Preuß. Kammermufitus: Berlinifhe Oden und 
Lieder I, Leipzig 1756, ©. 4 
Aug- Bernh. Bal. Herbing: Mufcatihe Beufigungen!, — ‚S.10. 
®. H. 8. Wittrod: Lieder mit Melodien, Göttingen 1776, 
%obh. fr. Reichardt: Ken und Lieder von Uz, leift, Hagedorn u. andere . 
Grottt an 1782, ©. 2 


Bon den onen ift die Görner’jche die weitaus befte. 
Hagedorn's Lied wirkte noch lange nad), abgebrudt wurde es u. a. 
1782—83 in Niemann’s Alademiſchem Liederbuche, Dejjau, mit Witt- 
rock's mittelmäßiger Compofition, ferner 1791 und 1795 in der „Aus« 
wahl guter Trinflieder”, Halle, und 1799 im Gejellichaftlichen Geſangbuch, 
Bayreuth. 

Der Strophe 2 unſeres Liedes: 

Uber, Weinerfinder 
Noah! Deine Kinder 
Zechten jo, wie wir 
entnahm Johann Adolf Scheibe 1749 den Beginn jeines jehr ver- 


breiteten Liedes: 
Vater Noah, Weinerfinder. 
(Bol. hier weiter unten.) 


Das Heidelberger Faß. 
(Ihr Freunde, laßt ung altflug werben 
Und weijer al3 die Weijen fein). 
1728 vom Dichter datirt. Erjter Drud mit Muſik: 
1744 in (Hagedorn-Görner's) Sammlung Neuer Oden und Lieder II, 
Hamburg. 


Gomponirt von: 


1 Bal. Börner: fiehe oben 1744. (Siehe Mufilbeifpiele No. 42.) 
G a n + ER zum Alademifchen Liederbuch, Altona und Leipzig II, 
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Görner’3 Compofition ift gut; der Chor-Refrain im ?/, Takt 
wirkt gegen den ®/, Takt des Beginn um jo erfrifchender, als der Mittel- 
at etwas monoton if. Auch Grönland's Lied iſt interefjant; der Be- 
ginn fteht hier im °/,, der Refrain im */, Taft. 


Dar Miſchmaſch. (Der Weintrunf erhält.) 


1729 vom Dichter datirt. Erjter Drud mit Mufit: 1744 in 
— — Sammlung Neuer Oden und Lieder II, Hamburg. 
a3 auögezeichnete Trinklied, ein echter Nachklang der alten Mifchpoefie, 
ftammt aus dem Engliſchen. Vgl. Select Collection of English Songs 
(vor 1720 erichienen) Vol. II: 


This is the wine, 
Which in former time 
Each wife one of the Magi 
Was wont to carouse 
In a frolicsome blouse, 
Recubans sub tegmine fagi. 
mit Hagedorn's: 
Der Weintrunt erhält, 
Das [ehrten die Welt 
Druiden und Barden und Magi; 
Sie Hatten auch Recht; 
Das findet, wer zecht, 
Recubans sub tegmine fagi. 
Eomponirt von: 
Joh. Bal. Börner: fiehe oben 1744. 
Belebr. Wilh. Marpurg: Muſilaliſches Allerley, Berlin 1761, 18 Stüd. 
riedr. Wilh. Weis: Lieder mit Melodien I, Lübeck 1775, &. 29, abge 
drudt im Notenbuche zum akad. Lieberbuche Deffau, 1783. 
Albert Methfefjel: Allg. Commers- und Liederbuch, Rubdolftabt 1818. 
Görner's Lied ift in rhythmiſcher Beziehung originell. — Bei Mar- 
purg’s ſehr mittelmäßiger Compofition jteht die Vortragsbezeichnung: 
Schnackiſch. Bezeichnend für Marpurg ift, daß er feinem Trinkliede 
eine contrapunktiiche Begleitung giebt. 


Iugendluft. (Die Jugend.) 

Soll! aud) ich dur) Gram und Leid 
Meinen Leib verzehren, 
Und des Lebens Fzröhlichkeit, 
Da id) leb', entbehren? 
—— nein, es ſtehet feſt, 

einer Jugend Ueberreſt 
Soll mir Luſt gewähren. 

Folgen noch 3 Strophen.) 


Sriebländber, Lieb II. 
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1730 entjtanden. Gerfter Drud mit Ruf: 1741 in ©. ®. Tele- 
mann’s „24 theils ernfthaften theil® fcherzenden Oden“, Hamburg. Nr. 13. 


— von: 


G. P. Telemann: 1741 ſiehe oben. 
Job, — Görner: Sammlung Neuer Oden und Lieder II, Hamburg 1744, 


wooing © Garl Kuntzen: Lieder zum Unfchuldigen Zeitvertreib, Hamburg 


Friedr. Fit Marpurg: Berliniſche Oden u. Lieder III, Leipzig 1763, Nr.2. 

Aug. Bernb. Bal. Herbing: Mufifal. Beluftigungen II, Leipzig 1767, ©.6. 

Die Compofitionen Kuntzen’s, Herbing's, Görner’s find gut, 
Marpurg’® und (merfwürdigerweife) auch Telemann's Lieder da- 
gegen völlig verfehlt. 


An den Schlaf. Gott der Träume! Freund der Nacht! 
Stifter ſanfter Freuden! 
Der den Schäfer glücklich macht, 
Wann ihn Fürſten neiden, 
— Morpheus! ſäume nicht, 
ann die Ruhe mir gebricht, 

Aug und Herz zu weiden. 

(Folgen noch 2 Strophen.) 


1731 entjtanden. Erjter Drud mit Muſik: 1741 in ©. P. Telemann’s 
„24 theil3 ernſthaften theils jcherzenden Oden“, Hamburg, Nr. 5, in dem- 
selben Jahre in Gräfe's „Sammlung verſchiedener und auserieſener Oden“ 
III, Halle, Nr. 19, mit einer Compoſition Giovannini's. 


Gomponirt von: 
wen Bhil. Telemann: 1741 fiehe oben. (Siehe Mufilbeiipiele 


v. 56.) 
—— : 1741 ſiehe oben (Gräfe's Sammlung). — Neudruck: Lind: 


1 

Job, . Börner: Dee Neuer Dden und Lieder II, Hamburg 
744 66. (Siehe Muſikbeiſpiele No. 43.) 

G. — Angenehme und zärtliche Lieder, Deſſau 1760, ©. 1 

Unbetannt: (Ramler:Kraufe’3) Lieder der Deutichen II, Berlin 1767, €. 114, 
mit Ramler’schen Tertänderungen. 

Wilhelm Pohl: Lieder mit Melodien II, Breslau 1786, ©. 72, 


Zelemann’s und Görner's Lieder ragen durch ihre Schönheit hervor, 
Giovannini's Compofition ift ein rechter Typus der galanten Schreibart, 
die dad Lied des Unbefannten v. J. 1767 bis zur Verzerrung fteigert. 

Die Ueberichrift, den Beginn und den Rhythmus des Hagedorn’fchen 
Gedichts benutzte Herder jpäter zu feinem Liebe „an den Schlaf“ (fiehe hier 
nnter Herder.) 


Der erfte May. Der erite Tag im Monat May 
Iſt mir der glücklichſte von allen, 
Di jah ich, und geftand dir frey, 
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Den erften Tag im Monat May, 
Daß dir mein Herz ergeben jey. 
Wenn mein Geſtändniß dir gefallen; 
So ift der erjte Tag im May 

Für mich der glüdlichfte von allen. 


1732 entftanden. Erjter Drud mit Mufif: 1742 in (Hagedorn-Gör- 
ner’3) Sammlung Neuer Oden und Lieder I, Hamburg, ©. 16. 


Meijterhafte eg a des Gedichtes von Randin „Le premier 
jour du mois de Mai“, das bereit? von dem alten Serifographen Menage 
„der König der Zriolette” genannt wurde. 9.3 Anmerkung zu dem 
Abdrucke des Gedichtd in feinen: „Dden und Liedern in fünf Büchern“, 
Hamburg 1747 ©. 122, bringt Ausführlicheres. 


Ernſt Edftein hat auf ein angebliches Vorbild für Ranchin's Ge- 
dicht Hingewiejen, nämlich die Verſe: 


C'est & ce jolly moys de may 
Que toute chose renouvelle, 


die nad Eckſtein's Mittheilung von François Villon herrühten. In- 
—* ſtehen ſie nicht in den Ausgaben dieſes Dichters, auch nicht in den 

Stücken, die man als nicht völlig ſicherer Herkunft in den Anhang zu 
den echten verwieſen hat. Bei Charles von Orleans findet ſich 
Aehnliches, wie denn vom erjten Maitag auch ſchon in der eigentlich 
altfranzöfiichen Zeit (vor 1400) aus Anlaß von Begegnungen mit der 
Geliebten bisweilen die Rede geweſen ift. (Ich verdanfe dieje Mittheilungen 
der Güte Adolf Tobler’s.) Ganz ebenjo fragwürdig erſcheint der Werth 
von Eckſtein's zweiter Behauptung, daß nämlih Hs Gedicht reip. 
Randin’3 Driginal auf Heine’s: „Im wunderſchönen Monat Mai“ 
eingewirft haben ſolle. Ein Dichter braucht fein Vorbild, um dag Er- 
wachen der Liebe im Mai zu befingen. 

9.3 Lieblingsfchriftfteler Chaulieu Hat „le premier jour du 
mois de mai“ zum Beginn eines feiner Gedichte benußt. Vgl. Po6sies 
de Mr. l’Abb& de Chaulieu et de Mr. le Marquis de la Fare. A la 
Haye 1731. 


Ranchin's Triolett ift auch von Gleim und von Herder überjeßt 
— von Beiden viel weniger glücklich als von H. — Man vergleiche 
eim's: 


Den zehnten Tag im Monat Mai 
—— ich zu meinen ſchönſten Tagen, 
enn ich erfuhr, was Liebe ſei 
Am zehnten Tag im Monat Mai! 
Ah, da befam ich's endlich frei, 
Zu meinem Mädchen „Du“ zu fagen ıc. 
2* 
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und Herder's: 
Der liebe ſchöne dritte Mai 
War unfrer Liebe Band, 
Mein ganzes Leben wurde neu 
Am lieben jchönen dritten Mai 
An meiner Piyche Hand ꝛc. 


Eine gute franzöfifche Compofition von Ranchin's Triolett fteht 
in: Nouvelles Parodies Baechiques :c., Paris, I, 239 (Ausgabe von 
zn ns bei De l’Attaignant, Po6sies III, Zondon und Baris 1757 

. 218 ff. 


9.3 Lied ift componirt von: 


ob. Bal. Börner: (Hagedorn » Görer’3) Sammlung Neuer Oden und 
er 1742, ©. 16. (Siehe Mujfitbeifpiele No. 39.) 
BE —— 3) Lieder der Deutſchen III, Berlin 1768, ©. 22. 
(Siehe Mufitbeifpiele Ro. 76.) 


Beide Compofitionen find gut; die Görner’fche bringt in ihrer 
warmen Melodif das Schwärmerijch -Zünglingshafte zur Geltung, während 


das Lied des Unbelannten ganz Rococo ift und De galante Periode in 
ber Lied-Mufif aufs befte vertritt. 


Die Küffe. (Als ſich aus Eigennug Meliffe.) 


1738 zuerjt gedrudt in H.'s „Verſuch in poetiſchen Fabeln und Er- 
zählungen“, Hamburg. 
Eomponirt von: 
na en Lieder zum Unfchuldigen Zeitvertreib, Hamburg 


Undetann! nee Marpurg): Marpurg’3 Hiftorifch kritiſche Bey: 
träge erlin 1 
ang. Bernh, Bal. Herbing: Mufitalifhe Beluftigungen I, Leipzig, 


———— "Ramler- Kraufe’s) Lieder der Deutichen III, Berlin 1768, ©. 24. 


Betrachtung einer Schönen. 
(Mit Lauretten, feiner Freude.) 


1738 zuerſt gedrudt in H.8 Verſuch in poetiſchen Fabeln und 
Erzählungen. 


Gomponirt von: 


F. Benda: (Ramler-Kraufe’3) Oden mit Melodien I, Berlin 1753, Nr. 22, 
abgedrudt in Außerlefene — —— Graun ꝛc. I, Berlin 1764 umd in 
den Liedern der Deutichen I 8. 

Unbefannt: Neue Melodien 8 vos Clavir. ipig 1756. No. 

Georg Benda: Rondeaux und Lieder. Leipzig 1780. ©. Tu (Siehe 
Musitbeifpiele No. 115.) 

Fr. Wil. Marpurg, zweimal: 1) Mufital. Allerley, un 1761, ©. 76, 
2) Berliniihe Oden und Lieder III, Leipzig 1763, ©. 3 


u... — — — 
Daphnis. (An einem Hügel voller Linden 
Saß Amarhyll und war bemüht.) 


1738 zuerst gedrudt in H.’3 „WVerfuch in poetijchen Fabeln und |Er- 
zählungen“, Hamburg. 
Gomponirt von: 
gm — H.: Marpurg's Kritiſche Briefe I, Berlin 1760, ©. 284. 
ug. Bernh. Bal. Herbing: Mufifal. ONE Leipzig 1758, ©. 11 
Chrift. Rheined: Lieder mit Glavier-Melodien, ürnberg 719, ©. 2. 





“ 
—⸗ 


Lob des Weins. (Auf ihr unverdroßnen Brüder! 
Auf! wo find die frohen Lieder). 


Erfter Drud mit Mufif: 1741 in Telemann’3 „24 theils ernfthaften, 
theils jcherzenden Oden“, Hamburg, ©. 1., 


Gomponirt von: 
Georg Phil. Telemann: 1741, fiehe oben. 
ob. Bil Kirnberger: Muſikaliſches Allerleg, Berlin 1761, ©. 114, ab- 
gebrudt in init: Oden mit Melodien, Danzig 773. 
Fr. W. Marpurg: Berlinifhe Oden und Lieder III, Leipzig 1763, ©. 57, 
Die Berleumdung. 
(Stolzer Schönen Graujamfeiten 


Sind noch immer ungemein.) 


Erfter Drud mit Muſik: 1742 in (Hagedorn-Görner’s) Sammlung 
Neuer Dden und Lieder I, Hamburg, ©. 46. 


Gomponirt von: 
3% Bal. Börner: 1742, fiehe oben. 
. Benbdba: (Ramler-Frauje’3) Oden mit Melodien I, Berlin 1753, Nr. 17, 
abgedrucdt in den Liedern ber Deutichen IV, Berlin 1768, 
ob. Sottfr. Müthel: Auserlefene Oden u. Lieder, Hamburg 1759, ©. 38. 


Der ordentlihe Hausftand. 
Criſpin geht ftet3 beraufcht zu Bette, 
Und öfters, wenn der Tag jchon graut. 
Sein Weib, die lächelnde Finette 
Lebt mit dem Nachbar recht vertraut. 
Ihr ganzes Haus- und Wirtſchaftsweſen 
Iſt ordentlich und auserleſen. 

(Folgen noch 6 Strophen.) 
Erfter Drud mit Muſik: 1742 in (Hageborn-Görner’s) Sammlung 
Neuer Oden und Lieder I, Hamburg, ©, 12. 
Eomponirt von: 


yo: Bal. Goerner: 1742, fiehe oben. — Neudrud: Lindner ©. 115. 
arl Heinr. Graun: Berliniihe Oden und Lieder, Leipzig 1756, II, S. 5. 
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Unbekannt: (Ramler:Kraufe’3) Lieder der Deutfchen, 1767, II, ©. 56. 
Joh. Phil. Kirnberger: Muficaliiches Vielerley, Hamburg 1 1770, ©. 52 
abgedrudt in Kirnberger’3 Oden mit Melodien, Danzig 177 
Nach dem Mufter diefes Liedes jchrieb Leſſing 1751 fein Gedicht 
„Die ——— und G. W. Burmann 1774 „Das harmoniſche 


Baar“: Kleant gebt jeden Tag zum Weine 
Und läßt fein liebes * alleine; 
Doch ſeine tugendſame 
Nimmt es nicht eben ſehr genau— 


Mezendore. Herr Nicolaus Klimm erfand 
Mehr Länder als ich Reime, 
So gar ein unterirdiſch Land 
Vernünftger Thier und Bäume, 
Die Ober- und die Unterwelt 
Bemwunderten den großen Held. 
Er pranget im Regifter 
Der Kayfer und der Küfter. 

(Folgen 9 Strophen.) 


Erfter Drud mit Mufif: 1742 in (Hagedorn-Görner’s) Sammlung 
Neuer Dden und Lieder I, Hamburg, ©. 8. 


Gomponirt von: 


zn: Bal. Görner: 1742, fiehe oben. — Neudrud: Lindner ©. 120. 

brift. Bad: Marpurg’3 Neue Lieder zum Gin en, Berlin 1756, Nr. 12, 

Di Sottl. Fleifcher: Oden und Lieder I, aunfchmweig 1757, Nr.21. 
Wilh. Marpurg: Berliniiche Oden u. Lieber III, Leipzig 1763, ©. 21. 


Merkwürdig, daß das rein erzählende Gedicht, welches nicht den 
—— lyriſchen Inhalt Hat, trotz feiner Länge — 10 Strophen zu 
8 Verſen — von fo bekannten Mufifern componirt worden ift. 
Görner’3 Melodie bringt im Rhythmus einen Anklang an „Gaude- 
amus igitur“. 


Der Wunſch einer Schäferin. 
Dort wo im Thal die ſchlanken Erlen ftehn. 
Anfangszeile von Ramler in den „Oben mit Mel.” abgeändert: 
Dies ift das Thal, hier, wo die Buchen ftehn. 
Erfter Drud mit Muſik: 1742 in — Görner's) Sammlung 
Neuer Oden und Lieder, Hamburg, I, ©. 2 


Gomponirt von: 


oh Bal. Börner: 1742, fiehe oben. — Neudrud: Lindner, ©. 116. 
arl Heinr. Graun: (Ramler: Kraufe 8) Oben mit Melodien II, Berlin 
1755, Nr. 7, abgedrudt in Graun's Außerlefenen Oden I, Berlin 1761, 
- und in den Liedern der Deutichen I, Berlin 1767, 

oh. Gottfr. Müthel: Außerlefene Oben u. Lieber, Hamburg 1759, ©. 62. 
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Die verliebte Berzweiflung. 
(Gewiß, der ift beklagenswerth.) 


Erfter Drud mit Muſik: 1742 in (Hagedorn-Görner’s) Sammlung 
Neuer Oden und Xieder I, Hamburg, ©. 36. 


Gomponirt von: 
ob. Bal. Görner: 1742 (fiehe oben). 
%. Quanz: Berliniſche Oden u. Lieder I, Leipzig 1756, Nr. 2 
nbefannt: (Ramler:Kraufe’3) Lieder der Deutfchen II, Berlin 1707, ©.21. 


Der Wettftreit. (Mein Mädchen und mein Wein 
Die wollten fich entzwein.) 


Erfter Drud mit Mufil: 1742 in (Hagedorn-Görner’3) Sammlung 
Neuer Oden und Lieder I, Hamburg, ©. 24. 


Gomponirt von: 
33 —9*— Görner: 1742, ſiehe oben. (Siehe Muſikbeiſpiele No. 41.) 

Friedr. J ricola: "Berlinifche Oden und Lieder II, Leipzig 1759, 

0, (Sieh e Muſikbeiſpiele Ro. 58.) 

F. Müller: Angenehme und zärtliche Lieder, Deflau 1760, ©. 5 
ee (Ramler⸗Krauſe's) Lieder der Deutichen II, Berlin 1787, &.51. 
Görner's Gompofition iſt fehr anmuthig, die de Unbekannten 

v. 3. 1767 Hat einen reizvollen Schluß, dagegen find Agricola’3 und 
Müller's Lieder völlig verfehlt. 


Das Daſeyn. 
* dunkler Feind erheiternder Getränke, 
hiloſoph trat neulich hin 
und prach: Ihr Herren wiſſt; ich bin. 
Glaubt mir, ich bin. Ja, ja! Warum? Weil ich gedenke. 


Ein Säufer fam, und taumelt’ ihm entgegen, 

Und ſchwur bey feinem Wirth und Wein: 

Ich trink; o! darum muß ich jeyn. 

Glaubt mir, ich trink; ich bin. Wer kann mich widerlegen? 


Erſter Drud mit Mufit: 1742 in (Hagedorn-Görner’3) Sammlung 
Neuer Oden und Lieder I, Hamburg, ©. 33. 

Ich * conſtatiren, daß auch dieſes H.ſſche Gedicht fein Original, 
ſondern eine — iſt, diesmal aus dem Franzöſiſchen. In der 
Sammlung: Nouveau ecueil de Chansons Choisies. A la Haye, 
chez Jean Neahlme, 1723, ©. 299 jteht ein Recit de Basse: 

Un Philosophe röveur, 

Tout plein de sa vaine science, 
Disoit, 

Je suis, puisque je pense. 


24 Hagedorn. 
A ces mots, un jeune Buveur 

Lui dit d’un air de raillerie, 

Pour moi, je sens, que je suis, 

Lorsque le vin dissipe mes ennuis 

Et que je caresse Silvie. 


Das Ganze ijt, wie man fieht, eine witige Verjpottung von „Cogito 
ergo sum“. Daran, daß Descartes den Sab ganz anders aufgefaßt 
haben wollte, brauchte fich ein Trinklied-Dichter natürlich nicht zu fehren.*) 

Componirt von: 
yo: Bal. Görner: 1742, fiehe oben. — Neudrud: Lindner ©. 119. 
hriſt. Nihelmann: Marpurg’3 Kritiiche Briefe I, Berlin 1759, ©. 24 
(al3 „Scherzlied von Herrn Gleim”). 
Unbetonnt: Ramler-Rraufe’) Lieder der Deutichen II, Berlin 1767, ©.17. 
3. €. F. Bad: Mufitalifches BVielerley, Hamburg 1770, ©. 12 (Tert unter 
Leffing’3 Namen). 

Görner's glüdliche Melodie gehört zu den wenigen 150 Jahre 

alten Weifen, die noch jest im Volke gejungen werden. Der erjte Theil: 


Pathetiſch. 
m 
Ze 


Ein dunk-ler Feind er» hei: tern-der Ge: trän« fe, ein 
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Phi = lo-ſoph trat neu» lich Hin 


er und noch heute in einem befannten Stubentenliede. Natürlich Hat 
die Melodie in den anderthalb Jahrhunderten eine gewiſſe Umbildung 

















erfahren, aber weſentlich ift dieje nicht: 
Luſtig. 












——— — 
Laßt die ver-damm-ten Ma: ni » hä » er klo⸗—⸗ pfen, 











ih ver: rieg-le mei » ne Gtu = ben : thür 


) Es iſt recht auffallend, dab Parodien philoſophiſcher Lehrfäge in unjerer 
Trinkliedliteratur überaus jelten find. Mir find außer dem obenerwähnten nur 
no drei Fälle ſolcher Verſpottungen von Philojophen aus dem Zeitraum der 
legten 200 Jahre bekannt: Gleim's Anipielung auf Leibnig’ Theorie in dem Ge- 
dicht: „Ein ftrenger Kenner der Monaden ſprach von der Körper eritem Stoff“, 
dann das Gedicht eines Anonymus aus dem Jahre 1778 in Keil's Deutihen Stu: 
dentenliedern, ©. 168, endlich — Scheffel's Guano-Lied mit der jarkaftiihen Be- 
merkung gegen Hegel. Cine Perſifflage von Kant'3 kategoriſchem Imperativ haben 
unfere Studentenliederdihter nicht gewagt; Heraclit und Diogenes werden gelegent: 
lid) erwähnt, aber in überaus zahmer Weiſe. 


Hagedorn. 25 





Dieje Melodie ſteht — jetzt in den ———— Ein Zeichen 
für ihre Beliebtheit iſt, daß David Kaliſch ſie in ſeiner Poſſe: „Die 
Mottenburger“ verwandt hat („Der bekannte Herr, der geſtern Abend“). 

Das oben erwähnte franzöfiiche Lied ift außer von H. noch von 
einem Unbefannten überjegt und in der „Sammlung Vermiſchter Schriften“ 
I, Leipzig 1748, u.d. U: Der Stoifer veröffentlicht worden:*) 


Ein fauler Feind der FFröhlichkeit auf Erden, 
Ein Stoifer trat auf und jchrie ꝛc. 
Dieſe Verſe haben folgende Compofitionen gefunden: 
en Neue Melodien für dad Clavier und zum Singen, Leipzig 
Carl Bhil Emanuel ned: Berliniihe Oden u. Lieder 1 zgeipʒis 1759, 
S. Bach's Oden mit Melodien, Berlin 1 
Joh. Fr ORüter: Dden und Lieder, Hamburg 1759, * '6. 


Das Kind. Als mich die Mama 
änschen küſſen ſah, 
trafte ſie mich ab. 
Doch ſie lachte ja, 
Als ihr der Papa 
Heut ein Mäulchen gab. 
(Folgen noch 2 Strophen.) 
Erſter Druck mit Muſik: 1744 in (Hagedorn⸗Görner's) Sammlung 
Neuer Oden und Lieder II, Hamburg, S. 3. 


Componirt von: 
yo) Dal. Görner: fiehe oben 1744. 
arl ee einr. — — Neue Lieder zum Singen, Berlin 1756. 
eudruck: Schneider I . 212 
3} ®. Mütbel: — Dden und Lieder, Hamburg 1759, ©. 1. 
22 Marpurg’3 Kritiihe Briefe I, Berlin 1759, ©. 120. 

EM ®ölle: —— unſchuldige Vergnügen“ : handſch riftliches Liederbuch, 
datirt Salzburg 1777, Gatal:No. 19029 in der k. k. Hofbibliothef Wien. 
Fr. Ludw. Aem. KRungen: Vifer og Lyriske Sange, Kiobenhaun 1786, 

©. 1, in däniſcher Sprache, Ueberjegung von Pram 
Wilhelm Pohl: Lieder mit Melodien II, Breslau 1788, ©. 66. 


Das Gedicht fand jehr bald ein Gegenitüd: 


Als mic) heut Papa 
Waſſer trinken jah, j 


das ebenjo ftarfe Verbreitung hatte wie das Driginal. Ramler und 
Krauje nahmen beide Gedichte in ihre Sammlungen „Lieder der 
Deutichen“ 1766 und 1767 auf Krauſe mit Graun’ 3 Melodie), ebenſo 
ſtehen beide Lieder in Gölle's Sammlung (ſ. o.). Das Gegenſtück allein 
componirten Aug. Bernh. Val. Herbing in den ‚Muſikaliſchen Be— 
luſtigungen“ II, Leipzig 1767, S. 3, ſowie zwei neuere Muſiker (Challier). 


*) Die franzöſiſche Duelle ermähnt dieſer Anonymus ebenſo wenig wie Hagedorn. 
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erbing nennt als Autor der Parodie Hiller. Die Parodie findet 
fih ſchon 1765 im Stammbucd eines Altdorfer Studenten (vgl. Keil, 
Deutiche Stammbücher), 1828 jteht fie mit einer volfsmäßigen Melodie 
im „Taſchen⸗Liederbuch“, Bafjau, Nr. 106. — Graun's Melodie war jehr 
beliebt. Schon 1761 citirt fie Marpurg in den „Sritiichen Briefen 
über die Tonkunft“ als Beiſpiel eines Vokalſatzes, und 1777 legte ihr 
Chr. Fr. Dan. Schubart jein Lied: „Trinkt, Brüder, trinkt“ unter 
(Schubart, „Teutſche Chronik“ 1777, ©. 688). 


Der Morgen: Uns lodt die Morgenröthe 
In Busch und Wald, 
Wo jhon des Schäfers Flöte 
Ins Land erichallt. 
Die Lerche fteigt und jchwirret, 
Bon Luft erregt: 
Die Taube lacht und girret: 
Die Wachtel jchlägt. 
(Folgen noch 5 Strophen.) 


Erfter Drud mit Muſik: 1744 in (Hagedorn-Görner’3) Sammlung 
Neuer Oden und Lieder II, Hamburg, ©. 20. 


Gomponirt von: 
geb Val. Görner: fiehe oben 1744, 
arl Phil. Eman. Bad: Marpurg’3 Neue Lieder zum Singen, Berlin 
1756, ©. 29, abgedrudt in Bach's Oden mit Melodien, Berlin 1762. 
Johann Chriſtoph Schmügel: Sing- und Spieloden, Seipzig 1762, S. 15. 
(Siehe Muſikbeiſpiele No. 74.) 
oh. reg Reihardt: Oden und Lieder, Grottkau 1782, ©. 18. 
* ar A RER moraliihe Oden und Lieder, Zürich vor 1780, 
E. F. Rungenhagen (fpäter Director der Berliner Singakademie): Lieder 
un Vollston, Berlin 1822. 

Görner's Lied ijt eine feiner reizvolliten Compofitionen. In jeiner 
Einfachheit und Anmuth bringt es einen directen Vorklang der „Lieder 
im Volkston“ von Schulz. — Bad) jchreibt für jein mittelmäßiges 
Lied als Tempo vor: „In der Bewegung der Morgenreveil.* — 
Schmügel's Ode ijt recht originell, während die drei zulegt genannten 
Compofitionen etwas troden erjcheinen. 

Der Rhythmus des Gedichtes ift identifch mit dem-des Opitz' ſchen 


Liedes v. 3. 1624: 
Ach Liebfte, laß uns eilen 
Wir haben Zeit: 
Es jchadet das Verweilen 
Uns beider jeit. 
Der jchönen Schönheit Gaben 
Fliehn Fuß für Fuß 
Daß alles, was wir haben, 
Verſchwinden muß 
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und auch identifch mit dem des vielbeiprochenen Liedes:*) 


Erwache, Friederike, 
Vertreib die Nacht 


aus dem ſogenannten Seſenheimer Liederhuche, abgedruckt in Hirzel 
Bernays, Der junge Goethe I, ©. 261ff. Uber dieſes Liederbuch 
bat der vortrefffiche, Goethe-Biograph Albert Bielſchowsky im Goethe— 
Jahrbuch 1891 ©. 211 ff. eine jcharffinnige Abhandlung veröffentlicht, 
in der er aus inneren Gründen nachzuweijen jucht, daß: „Erwade 
Friederile“ unmöglich von Goethe herrühren könne, — ſeit wahr⸗ 
ſcheinlich Lenz zugehöre. Ich komme durch die Muſik zu einem anderen 
Ergebniffe. In Dichtung und Wahrheit III. Theil, 11. Buch, jagt 
Goethe: „Sch legte für Fyriederifen manche Lieder bekannten Melodien 
unter.“ Bei der völligen Übereinftimmung nun des Metrums von: „Er- 
wache Friederile mit: „Uns lockt die Morgenröthe“ liegt es nahe, an 
Goerner's Melodie zu unferm Hagedorn’ichen Liede zu denken. Gehörte 
fie zu gu den in jener Beit bekannten? Die Frage fanın unbedenklich bejaht 
werden, denn ber zweite Theil von Hagedorn⸗Goerner's Sammlung war 
in kurzer Folge dreimal aufgelegt worden (1744, 1752, 1756), was in 
jener keineswegs liederreichen Periode jehr viel bedeutete. Auch aus andern 
Quellen weiß man, welch rajche Beliebtheit H.3 Lieder in Goerner's 
Melodien erlangten. 

Verbindet man nun das in Frage ftehende „Morgenftändchen“ aus 
dem Sejenheimer Liederbuche mit Goerner's Muſik zu: Der Morgen, 
jo ift es ganz überrajchend, zu jehen, wie völlig Weile und Wort ſich 
deden. Ich laſſe die Noten hier folgen, dazu über den Noten 5.3 

Berfe, unter den Noten die Sejenheimer: 


Angenehm. Und lodt die Mor: gen:rö :» the in Buſch und Wald, wo 










Er = wa = dhe, Fie de = ri = fe, ver- treib die Nacht, die 





ihon des Schä⸗—fers Flö—-te ind Land er » fall. Die 


dbei:ner Bli: ‚de zum ge ge 





*) Hierauf hat Erih Schmidt zuerſt aufmerkſam gemacht: Seitfehrift für 
deutſches Alterthum, 21. Band, S. 306 „Die rhyihmiſche Proſa bei Geßner“ 


28 Hagedorn, 





Ler = de fteigt und —— von Luſt er = regt; Die 





Vön- gel fanft Ge - g> s — lie: be » voll, daß 








Daß eine jo innige Verjchmelzung von Wort und Ton einem Zufall 
entiprungen fei, ijt faum anzunehmen, vielmehr macht es unfere Unter: 
— wohl in hohem Grade wahrſcheinlich, daß: „Erwache 
Friederile“ zu den Liedern gehört, von denen Goethe in Dichtung und 
Wahrheit pricht.*) 

Schließlich jei erwähnt, daß 9.3 Gedicht, zu drei Strophen verkürzt, 
noch i. 3. 1797 in die beliebte Sammlung: „400 Lieder der gejellichaft- 
lichen und einfamen Fröhlichkeit gewidmet,“ Altona, aufgenommen worden ift. 


Grenzen der Pflicht. 


Aus Beifall und gewohnten Gründen 
Nur Menjchen recht vernünftig finden, 
Das will die Pflicht: 
Doch mande Menjchen, die wir kennen, 
Biel klüger, als die Thiere, nennen, 
Das will fie nicht. 
(Folgen nody 7 Strophen.) 
Erfter Drud mit Mufif: 1744 in —— — 3) Sammlung 
Neuer Dden und Lieder II, Hamburg, ©. 18. 
Gomponirt von: 


ob. Bal. Görner: ſiehe oben 1744. 
no —— Kuntzen: Lieder zum Unſchuldigen Zeitvertreib, Hamburg 


*) Der Derfaffer dieſes Werks hat hiervon jchon in der Schrift der Goethe: 
Geſellſchaft v. a 96 Mittheilung gemacht; da dieſe Schrift aber nur für die 
Mitglie ejellichaft beitimmt und durch den Buchhandel nicht zu erwerben 
ift, en eine Wiederholung an diejer Stelle nicht unangemefien. 
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Ein Beweis für die Verbreitung des Liedes ift, daß ſich aus den 
Jahren 1755 und 1780 in Helmftädter und Erlanger Studenten-Stamm- 
büchern Parodien vorfinden; der Doppel-Refrain: „Das will die Pflicht“ 
und „Das will fie nicht“ ift in ihnen gewahrt. 


An die Freude. Freude, Göttinn edler Herzen! 
Höre mid). 
Laß die Lieder, die hier fchallen, 
Dich vergröffern, dir gefallen: 
Was hier tünet, tünt durch dich, 
(Folgen noch 4 Strophen.) 


Erfter Drud mit Muſik: 1744 in (Hagedorn-Görner’s) Sammlung 
Neuer Oden und Lieder II, Hamburg, ©. 1. 


Gomponirt von: 


x) Bal. Börner: fiehe oben 1744. 

arl Heine. Graun (mit verramlertem Tert): (Krauſe's) Oden mit Mel. I, 
Berlin 1753, Nr. 1, abgedrudt in Graun's Außerlefenen Oden I, Berlin 
1761 und in den Liedern der Deutichen I, 1767, 

©. F. Müller: Angenehme und zärtliche Lieder, Deffau 1760, ©. 2. 

RB. Deeibest von und zu Bödlin: XXIV Liedern für Sunggefellen, 


‚©. 4. 
Johann Andre: Lieder und Gefänge beym Glavier, Berlin 1779, ©. 1. 
(Noch um 1845 von Friedrich Barnbed als Männerchor componirt u. in Täglich3- 
eck's Deutiche Liederhalle aufgenommen.) 


9.3 Lied an die Freude, ein Vorklang von Schiller’3 berühmter 
Hymne, bildet das Einleitungs-Gedicht nicht nur in H.s Drud v. 3. 1744, 
jondern auch in den oben erwähnten Lieder-Sammlungen. — Görner’8 
Eompofition ift ſchön und ſchwungvoll, die etwas jchwächere von Graun 
hat aber weitere Verbreitung gefunden und ift noch 1783 im Notenbuc) zu 
Niemann’3 Akademiſchem Liederbuch, Deſſau, abgedrudt worden. 


Der verliebte Bauer. 


Rühmt mir des Schulzend Tochter nicht. 
Nein! Sagt nur, fie ift reich. 
Im ganzen Dorf ift fein Geficht 
Der flinfen Hanne gleich. 
Das Menſch gefällt, auch ungepußt; 
Sch jag es ohne Scheu: 
Troß mancher, die in Flittern ftußt; 
Sie jey auch wer fie jey. 
(Folgen noch 9 Strophen.) 


Erfter Drud mit Muſik: 1744 in (Hagedorn-Görner’3) Sammlung 
Neuer Dden und Lieder II, Hamburg, ©. 10, 
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Gomponirt von: 


NR Bal. Börner: fiehe oben 1744. 
oh hs Seyfarth: Marpurg’3 Neue Lieder zum Singen, Berlin 


——— Dben mit Melodien, ee 1761, ©. 18, abgebrudt in Ramler- 
Krauſe's Liedern der Deutichen IV, 9. 

Unbelannt: Muſikaliſches erden, Berlin 1762, ©. 140. 

oh. Fr. Reihardt: Oden und Lieder, Grottlau 1782, ©. 16, 


Görner’3 Compofition, überjchrieben „ein deutſcher Bauern-Tant“ 
ift nicht jehr gelungen, ebenjo wenig die anderen. 


Die Bergötterung. 
(Holde Phyllis, die Göttinnen.) 


Erfter Drud mit Muſik: 1744 in N) Sammlung 
Neuer Dden und Lieder IL, Hamburg, ©. 4 


Gomponirt von: 


er Bal. Be: fiehe oben 1744. (Siehe Mufilbeiipiele Ro. 44.) 

ob. Joach. Quan in „Oden mit Melodien“ I, Berlin 1753, Nr. 12, ab: 

gedrudt in „Außerlefene Oden vom Kapellmeifter Graun und einigen 

> a — ‚ Berlin 1764, und in den „Liedern ber Deutſchen“, 
rlin 


Görner's vortreffliches Lied ſteht hoch über dem Quantz' ſchen. 


Die Land-Luft. 
1. Geichäffte, Zwang und Grillen, 

Entweiht nicht diefe Trift: 

Ich finde hier im Stillen 

Des Unmuth3 Gegengift. 

Ihr Schwäger, die ich meibde, 
Vergefit mir nachzuziehn: 
Verfehlt den Sit der Freude, 
Berfehlt der Felder Grün. 


3. Ihr Thäler und ihr Höhen, 
Die Luft und Sommer jchmüdt! 
Euch, ungeftört, zu jehen 
Iſt was mein Herz erquidt. 
Die Reizung freyer Felder 
Beihämt der Gärten Pracht, 
Und in die offnen Wälder 
Wird ohne Zwang geladıt. 

(Außerdem noch 7 Strophen.) 


Erſter Drud mit Mufit: 1744 in Ve Sammlung 
Neuer Oden und Lieder IL, Hamburg, ©. 28. 
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Componirt von: 


Joh. Bal. Görner: fiehe oben 1744. 
Aug zum Bal. Herbing: Mufitalifhe Beluftigungen II, Leipzig 1767, 


u Görner’3 ammuthiges Lied bringt einen Vorklang Haydn' ſcher 
elodif. 

Das Gedicht fand Verbreitung und wurde i. J. 1766 in das hand- 
jchriftliche Liederbuch der Frau von Holleben eingetragen. Volksthümlichkeit 
gewannen aber ganz bejonders die Strophen 3—9 des Gedichts, beginnend 


mit dem Berje: | 
Ihr Thäler und ihr Höhen. 


Diefe wurden mit Angabe pafjender Choralmelodien abgedrudt: 
in Sturm’3 Sammlung geiftlicher Gefänge, Halle 1775, ©. 252 (mit 
vielen Tertänderungen), dann, nochmal3 verändert, in Sturm’ Gelang- 
buch für Gartenfreunde, Hamburg 1791, ferner in den „Bermijchten 
Bauernliedern“, Kempten 1776, den „Liedern der Weisheit und Tugend“, 
Berlin 1786 ıc. — Eine Nachahmung des Gedichts mit derjelben Über- 
Ihrift Die Landluft und den Anfangsverjen: 


Ihr Thäler und ihr Höhen, 
Euch die der Sommer ſchmückt 
(variirt: Die Sommer-Anmuth ſchmückt) 


ift componirt worden von: 
SyER Heint. Hartmann: Eriter Verſuch in Melodien, Clausthal 1781, 


Johann Anton Sulzer: Boßler’3 Neue Blumenleje, Speier 1784, ©. 57. 
obann Friedr. Chriftmann: Boßler's Blumenlefe, Speier 1787, ©. 81. 


Als Autor des Gedicht? wird feit 1744 nirgends H. genannt, 
dagegen öfter Gleim; hier liegt eine Verwechjelung mit Gleim’3 Gedicht: 
„Als Doris im (sic) Wald gegangen war“ vor, das zwar ebenfall® mit 
Ihr Thäler und ihr Höhen“ beginnt, aber einen ganz anderen Fortgang hat. 


Der Alte. Bu meiner Beit 

Beitand noch Recht und Billigfeit. 
Da wurden auch aus Kindern Leute; 
Da wurden auch aus Jungfern Bräute; 
Doc alles mit Bejcheidenheit. 
E3 ward fein Liebling zum Verräther, 
Und unfre Jungfern freyten fpäter: 
Sie reiten nicht der Mütter Neid. 
D gute Beit. 

(Folgen noch 3 Strophen.) 


Erfter Druck mit Mufit: 1744 in (Hagedorn-Görner’s) Sammlung 
Neuer Dden und Lieder II, Hamburg, ©. 4. . 
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Bageborn. 


Gomponirt von: 


ob. Bal. Börner: fiehe oben 1744. — Neudrud: Lindner ©. 117. 

—— a —— Oden und Lieder J, Braunſchweig u. Hildes⸗ 
eim 

Joh. Gottfr. Müthel: Auserleſene Oden u. Lieder, — 1759, S. 19. 

Unbekannt: Oden mit Melodien, Berlin 1761, ©. 1 

Unbekannt: Mufilalisches Mancherley, Berlin 1762, is. Stüd, ©. 140. 

Wilh. Marpurg: Berlinifhe Oden und Lieder III, Leipzig 1763, 


Gottfr. Euſeb. Nauert: Oden und Lieder II, Nürnberg 1764, S. 14. 
Unbekannt: (Ramler-Krauſe's) Lieder der Deutſchen 1, 1767, 6. 64. 
Joſeph Anton Steffan: Sammlung Deutſcher Lieder II, Wien 1779, Nr. 24. 
Wolfgang Amadeus Mozart, componirt 1787, veröffentlicht 1799. 


Mozart’3 Lied macht jet einen faſt unfcheinbaren Eindrud, welchen 


Abftand aber zeigt es nicht nur gegen die früheren Compofitionen 
Gedicht, jondern gegen die meiften 


ieder jener Zeit! Um wie viel ge= 


fteigerter, reicher, freier ift der Ausdrud! Für den Vortrag giebt Mozart 
die bezeichnende Vorjchrift: Ein bischen durch die Naſe. — Auch in den 
Compofitionen von Görner, Steffan und in den „Oden mit Melodien“ 


1761 iſt der lamentirende Ausdrud gut getroffen. 


Das Gedicht ift im vorigen Jahrhundert zweimal parodirt worden: 


1. 1779 von C. W. Kindleben in feinen „Studentenliedern“ (er⸗ 
ſchienen 1781) u. d. Ü.: Die gute und die böje Zeit: 


Mir lob ich die vergangne Zeit 
Da wurden noch aus Kindern Leute zc., 


(componirt von Wilh. Bornemann um 1810), 
2. von $. ©. Jacobi: 


Zu meiner Zeit 
War noch die Tugend nicht entweiht, 


aus der „Büchje“, Bundesbuch des Halberftädtiichen Dichter 


freijes, mitgetheilt von zn Pröhle im Archiv für 
Litteratur-Gejhichte IV, ©. 357. 


Der May. Der Nachtigall reizende Lieder 


Ertönen und Ioden jchon wieder 
Die fröhlichiten Stunden ins Jahr. 
Nun finget die fteigende Lerche, 
Nun Happern die reijenden Stördhe, 
Nun ſchwatzet der gaufelnde Staar. 


(Folgen noch 6 Strophen.) 
1747 zuerſt gedrudt in 9.3 „Oden und Liedern in fünf Büchern“ V, 


Hamburg. 


on — 83 





Gomponirt von: 


Job, — Görner: (Hagedorn-Görner's) Sammlung Neuer Oden und 
ieder III, Hamburg 1752, ©. 20. (Siehe Muſikbeiſpiele No. 45.) 

Sriedr Sottl. Sleiiger: Lieber und Oden I, Braunfchweig u. Hildes- 
heim 1756, ©. 1 

Ehrift. Sottfr. — e: Berliniſche Oden u. Lieder II, Leipzig 1759, ©. 22. 
(Siehe Mufilbeifpiele No. 65.) 

Georg Earl Claudius: Lieder für Binder, Frankfurt a. M. 1780, ©. 28. 

Joh. Fr. Reihardt: Lieder für Rinder I, Hamburg 1781, ©. 32, 

Ernſt Wilhelm Wolf: 51 Lieder, Weimar 1784, ©. %. 

Wilhelm Pohl: Lieder mit Melodien II, Breslau 1786, ©. 60. 

——— von Böcklin: Boßler's Muſikaliſche Korreſpondenz, Speier 1791, 


Die letztgenannten fünf Compoſitionen erſcheinen wenig bedeutend. 
Görner's Melodie dagegen (die wohl beſſer im ®/, ſtatt °/, Tabt hätte 
notirt werben ſollen) ift jehr Tiebenswürdig; Die fünft ftaftigen Perioden 
wirken Hier eigenthümlich. Auch Fleiſcher's und bejonders Kraufe’s 
obenerwähnte Lieder find bejjer, als ihre jonftigen Gejänge. 

Dad anmuthige Gedicht, deſſen letzte Strophe nur leider arg ver- 
fünftelt ift, gewann bald große Verbreitung. Schon 1759 finden wir 
eö in ein Hallenjer ſtudentiſches Stammbuch eingetragen, 1779 ſteht es 
(mit einigen Aenderungen) in Campe's Kinderbibliothel, aus der Claudius 
e3 componirte, 1781 wurde es in Wolke's „210 Lieder fröhlicher Gejell- 
ſchaft“, Defjau, aufgenommen, und um 1800 wurde es in Fl. BL. gedrudt. 


Leihen-Earmen. Herr Joſt ift todt, der reihe Mann: 
Wär er nicht reich geweſen; 
Wir würden, falls ich rathen fann, 
Auf ihn fein Carmen lejen. 
Sein hocherleuchteter Papa 
Pflegt Ihn oft ſelbſt zu wiegen; 
Die tugendvolle Frau Mama 
Erzog Ihn mit Vergnügen. 
(Folgen noch 12 Strophen.) 


1747 zuerst gedrudt in H.3 Oden und Liedern in fünf Büchern 
Hamburg. 


Componirt von: 
ob. Bal. Börner: ———— u Sammlung Neuer Oden und 
Lieder III, Hamburg 1752, ©. 2 
ae nt: (Marpurg’3) — moral. u. weltliche Oden, Berlin 1768, 
r. 29. 
ade > Berak, Bal. Herbing: Muſikaliſche Beluftigungen I, Leipzig 1758, 


ob. Fr. Reihardt: Oben und Lieder, Grottfau 1782, ©. 22. 
Kae? 3 ck Fortjegung Außerlefener moral. Oden u. Lieder, Zürich 1780, 


Ariedländer, Lied, II. g 


34 Unbekannt. Scholze. 


Unbekannt. 


Alte Liebe roſtet nicht, 
Wenn das Schickſal gleich zu Zeiten 
Ihren Fortgang unterbricht 


Text und Muſik in Sperontes' „Singender Muſe an der Pleiße“ I, 
Leipzig 1736, Nr. 3. Für Strophe 1 und 5 des Liedes hat Sperontes 
wahrjcheinlich Verſe aus dem Volksmunde benußt; in ähnlicher Form 
finden ſie fih auch in Kurz-Bernardon's „Teutſchen Arien“*) in der 
Bourlesque genannt: „Die Braut von ohngefähr“ I, S. 211. — 

Das Sprüchwort: „Alte Liebe roftet nicht“ bildet auch den Refrain 
einiger älterer Lieder; vgl. u. a. das Jenenjer Stammbuchblatt v. 3. 1748, 
abgedrudt in Keil Deutichen Stammbüchern ©. 213. 


Scholze, Johann Sigismund. 1705—50. 


Ihr Schönen, höret an, 
Erwählet das Studiren. 


Tert und Muſik zuerft im Sperontes „Singender Muſe an der 
Pleiße“ I, Seipait 1736, Nr. 99. 

Über das Lied und den Dichter — Sperontes iſt fein Pjeudo- 
nym — dgl. Spitta’3 Artifel „Sperontes’ Singende Mufe“ in ber 
BViertelj.-Schr. für Muf. Wiff. I, 1885, ©. 35. Das Lied ift ein Spott- 
gedicht auf die Veitrebungen der gelehrten Frauen jener Zeit: Mariane 
von Ziegler, die Gottjchedin ꝛc. Den volljtändigen Tert gebe ich im 
2. Bande unter den Mufil-Beilagen No. 17. Die dort abgedructe Melodie 
ift in ihrer Art vorzüglich, zugleich wuchtig und ſchelmiſch, und jelbft die 
überaus häßliche Begleitung nimmt ihr nichts von ihrer eindringlichen 
Wirfung.**) Marpurg zeigt jeine mangelnde Einficht, wenn er die Melodie 
einen Gafjenhauer nennt. 

Das Lied wurde bald Iehr beliebt. U. a. findet es ſich handichrift- 
lich im Crailsheim'ſchen Liederbuch, gedruckt in zwei „Luftrojen“***) und 
in „liegenden Blättern“. Für feine weite Verbreitung iſt eine Stelle 
aus Uz' Brief an Grögner v. $. 1766 bezeichnend: 


Es wird ihnen fein geringes Vergnügen fein, wenn ihr Töchterchen 
an der Seite ihrer Mutter ftatt des elenden: Ihr Schönen 
höret an ein wißiges und unjchuldiges Liedchen vorfinget.F) 


Der Melodie find eine große Neihe anderer Terte untergelegt 


) Manuffripte in Wien (Hofbibliothef) und Weimar (Großh. Bibliothek). 
**) Wer die vielbeiprochenen Murki-Bäfle fennen lernen will, jehe ſich dieſe 
Begleitung an. — Marpurg'3 Urtheil fteht in M.'s Kritiſchen Briefen II, ©. 174. 
***) Die genauen Xitel bei Spitta und Kopp. 
+) Briefe von Joh. Peter U; an einen Freund. Heraudg. von Auguft 
Henneberger. Leipzig 1366. 
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worden, zunächit drei im Liederbuch der Frau von Holleben (eingetragen 
zwiſchen 1740—48), dann andere durch das ganze achtzehnte Jahrhundert 
hindurch. Den eingehenden Mittheilungen, die Spitta hierüber giebt, fann 
noch Hinzugefügt werden, daß auch der begabte Mufifer-Boet Adolph 
Carl Kungen drei feiner „Lieder zum Unfchuldigen Beitvertreib“ 
(Hamburg 1748) nach dem intricaten Metrum des Gedicht? geformt hat: 


„Erwünjchte Einjamfeit“ 
„Betrübte Einſamkeit“ 
„Ihr Sorgen, gute Nacht“. 


Die beiden erften Lieder finden fi in unſern Mufil-Beilagen. 


Ih bin nun, wie ich bin 
Und bleib bey meiner Mode 
Wie Hank in feinem Sode. 


Tert und Mufif in „Sperontes’ Singender Muſe an der Pleike,“ 
Leipzig 1736, ©. 33. — Auf diefe Melodie verweilt Sperontes bei feinem 
Liede: „Ihr Schönen höret an.“ 

Den ausführlichen Bemerkungen Spitta's (a. a. D, ©. 86 ff.) iſt 
noch hinzuzufügen, daß die Quelle wahrſcheinlich das Lied ift: 


Ih bin nun jo,*) 
Mir können meine Sachen 
Mein beit Vergnügen machen ꝛc. 


aus Erdmann Neumeijter’3 „Allerneufter Art zur Reinen und Ga- 
fanten Poeſie zu gelangen“ 1707. — Über das Schlagwort: „Ich bin 
nun, wie ich bin“ vgl. Mar von Waldberg, Die Galante Lyrik, Straß- 
burg 1885, ©. 73, 107 u. 124. 

In enger Beziehung zu unjerm Gedicht und zu Neumeifter’&: 
„Sch bin nun fo* fteht die Aria: „Ich bin vor mich“ in Henrici- 
Picauder's Ernft-Scherkhafften und Satyrifchen Gedichten, 3. Theil, 
Leipzig 1732. 

Der Tert des Liedes: „Ich bin nun fo“ war noch Anfang des 
19. Jahrhunderts in Fl. BI. verbreitet, die u. a. in Meuſebach's Sammlung 
in der Berliner Bibliothek vorhanden find. 


*) Bol. die Lesart: 
„Liebe Leut ich bin nun fo, Keiner fan mich anders machen,“ ıc. 


aus dem Ohren:vergnügenden und Gemüth:erregenden Tafel:Gonfect, Augspurg 1733, 
Nr. 12 (mit Mufit), und: 


Ich bin nun fo, wer wird mir's mehren, 


aus dem Liederbuch der Frau von Holleben. 
3* 


36 Unbekannt. 





Unbekannt. 


Ihr wiſſet's ja wohll ihr wiſſet's ja wohl! 
Wann einer viel trinket, daß einer wird voll, 
Chor: Das wiſſen wir wohl, das wiſſen wir wohl, 


Wann einer's Maul zuthut, verzehrt er nit viel, 
Chor: Das wiſſen wir wohl, das wiſſen wir wohl! 


Wie viel aber Zähn auf der beinernen Mühl, 
Chor: Das wiſſen wir nit, das wiſſen wir nit. 
(Folgen 16 Strophen.) 


Erſter Druck von Text und Muſik im „Ohren⸗vergnügenden und 
—— Tafel-Eonfect“ Augspurg 1733, Nr. 9, u. d. ÜL.: 
Migcellaneum. — Neudrud: Lindner ©. 25. 

Das Lied wurde fpäter in das Crailsheim’sche Liederbuch auf- 
genommen (mit vielen Varianten) und erichien gegen das Ende bes 
18. Jahrhunderts in einer großen Anzahl gedrudter FI. BL. 


Wann d’Hoffnung nit wär 

So lebt ich nicht mehr 

Weil V’ Hoffnung allein 

Mein Troft muß jtets jein, 

Ich jchlafe, ich mache, 

Ich thu was ich will, 

So ift doch die Hoffnung mein einziges Ziel. 
(Folgen 8 Strophen.) 


Erfter Drud von Tert und Muſik in der „Anderen Tracht des 
Ohren-vergnügenden und rg Tafel- Eonfectö“. Augspurg 
1737, Nr. 10. (Siehe Mufilbeiipiele No. 14. 

Das Lied war im 18. und 19. Jahrhundert verbreitet. Noch 1893 
drudte es der befannte Verlag Fliegender Blätter von Kraußlich in Urfahr- 
Linz nad und ließ es auf den öfterreichiichen Jahrmärkten verfaufen; die 
neue Form ijt von der alten nicht jehr verſchieden. 

Zwei befannte Muſiker: Heinrih Dorn in Berlin (Lehrer Richard 
Wagner’3 und Robert Schumann’s) und Ferdinand Hiller in Cöln 
haben noch um 1860 den Text componirt, beide als Duett. 


Ich weiß nit, wie mir ift 
Ich hab’ kein Luft zum Singen. 


Der Tert und die jehr ftimmungsvolle Muſik ftehen zuerft in der 
„Dritten Tracht des Ohren- vergnügenben, und Gemüth-ergögenden Tafel- 
Eonfects“, Augspurg 1737. No. 2. — Neudrud: Lindner ©. 71. 

In weltlicher, ſtark veränderter Faſſung findet fi ber 
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Text in einigen handſchriftlichen — des letzten Drittels 
des 18. Jahrhunderts. Eine dieſer weltlich⸗heiteren Parodien, in der vom 
urſprünglichen Liede nur noch die erſte Zeile übrig geblieben iſt, ſteht im 
zweiten Bande von „Des Knaben Wunderhorn“ (Heidelberg 1808). — 
—— der Schluß der Lesart v. J. 1737 einen frommen Ausblick 
ingt: 

Auf Gott allein thu bauen, 

Auf ihn ſetz dein Vertrauen, 

Das Leid 


ei 
In Freud 
Verändern wird die Zeit. 


endet die Faſſung des „Wunderhorns“ in ſehr luſtiger Weiſe: 


Ich weiß nicht, wie mir's iſt. 

Ich hab erſt heut den Doctor gefragt, 
Der hat mir's unter's Geſicht gejagt: 
„sch weiß wohl was dir iſt; 

Ein Narr bift du gewiß.“ 

Nun weiß ich, wie mir ift. 


In ganz ähnlicher, nur dialektijch veränderter Form fteht das Lied 
in den „Gedichten von Johann Kain, Bachwirth in Auffee.“ Salzburg 
1889, 2. Aufl. — Der populäre Aufjeeer Sänger und Volksdichter 
das alte Lied Hier jfrupellos als eigene Dichtung veröffentlicht; ob 
von ihm zugleich abgedrudte Melodie fein Eigentum ift oder Vollsweiſe, 
fann ich nicht jagen. 

Die Lesart des Liedes aus dem „Wunderhorn“ Hat Belter i. J. 
1822 vierftimmig componirt und in feinen Tafelliedern für Männerjtimmen, 
5. Heft, Berlin o. J. veröffentlicht. Außer Zelter ſetzten fie zwei neuere 
Componiften in Mufit: U. %. Häjer und A. Kunge für Männer- 
chor (vgl. Challier's Catalog). 

Der Berf. „Diele Werkes hat u. d. T.: „ch weiß nit, wie mir iſt, in alter 


und neuer “ die beiden Lesarten des Liedes v. %. 1737 und 1889 bei N. Sim: 
rod in Berlin herausgegeben. 


Lab die Mannichäer immer pochen, 
Ich verriegle meine Stubenthür. 


Der Tert ift 1743 notirt (vgl. Keil, Deutſche Studentenlieder des 
des 17. u. 18. Ih. Lahr, ©. 90 und Keil, die Deutichen Stammbücher 
©. 211), 1781 von C. ®. Kindleben in feinen „Studentenliedern“ 


verändert: 
Laßt die Manichäer fchreyen, 
Wir find wohlgemuth 
(Mel.: Luftig find wir, liebe Brüder.) 


38 Stabl. 





1794 fteht er im „Alademiſchen Luftwäldlein, das ift: Ausbund lieb- 
licher Burſchenlieder durch Hercules Raufseiſen,“ Altdorf, mit dem 


Beginn: 
Laßt den Philiftern ihr verdammtes Klopfen. 


Der Beginn klingt nah in Kurz-Bernardon’3 Teutjchen Arien I, 
249: Hanswurſt Advocaten Geiſt Nr. 2. Als Brofeffor: 


Luſtig ihr Brüder! ſchmeißt die ſchnöde Grillen 
Jetzund alle vor die —— 
Und laſt uns dafür die Gurgel fühlen (sie) 
Mit dem delicaten Waiten-Bier. 

(Diefes Gedicht, deffen 2. Strophe lautet: 


Laſt Catonem bey den Büchern ſitzen 
Und mit Phantaſey beichäftigt jeyn, 

Laſt Heraclitum die Naje fpiten, 

Schenkt dafür ein friiches Gläsgen ein zc. 


bildet zugleich die Brüde zu dem von unjerm Manichäerliede abhängigen 


Gedicht: 
Brüder, zu dem feitlichen Gelage 
Hat ein guter Gott ung hier vereint 


[1821 zuerft gedrudt], in deſſen Melodie die Verwandtichaft mit dem 
älteren Liede deutlich zu erfennen ift.) 

1795 in Rüdiger’ „Auswahl guter Trinflieder“ II, Halle, lautet 
der Beginn noch: 


Laßt die Manichäer jchreyen, 
Wir find wohlgemuth, 


1815 aber im „Neuen deutjchen allg. Commers- und Liederbuch,“ 
ber. v. Guſtav Schwab, fteht bereits die Lesart: 


Laßt doc den verdammten Manichäer Elopfen, 
Ich verriegle meine Stubenthür 


die noch jeßt überall gebräuchlich und in den Commersbüchern abgedrudt 
iſt. Die Melodie zu diefem vielgejungenen Studenten-Liede ift ſtark von 
Görner’3 Compofttion zu Hagedorn’8: Das Dafeyn beeinflußt (fiehe 
oben unter Hagedorn) und get ihrerjeit8 auf die befannte Weife von 
„Brüder, zu dem feitlichen Gelage“ eingewirkt. - 


Stahl. 


Der Zufriedene. Entfernt von Sram und Sorgen 
Erwad ich jeden Morgen, 
Wenn ich vorher die Nacht 
Bergnügend zugebradit. 





Die Freyheit meiner Seelen 
Iſt mir das höchſte Gut; 
Und, ohne mid) zu quälen, 
Bleib ich bey gleichem Muth. 
(Folgen noch 2 Strophen.) 


Über den Dichter und den erſten Druc der Verſe habe ich nichts er- 
mitteln können. Der Name Stahl’3 fteht im Dichter-Verzeichni der 
Gräfe'ihen Oden-Sammlung (j. unten). 


Gomponirt von: 

Garl Dh. en — — — „Sammlung verſchiedener und auserleſener 
Oden — — 43, ©. 19, abgedruckt in Bach's „Oden mit Me 
lodien“, Ber in 1762, 

Leopold Hoffmann: Sammlung Deuticher . III, ®ien 1780, Nr. 30. 

Joſeph Haydn: XII Lieder, Wien 1782, Nr. 1 


Bach's Melodie erjcheint hölzern. Sehr viel befjer iſt Hoffmann's 
fließendes, wenn auch nicht hervorragendes Lied. Auch Haydn bringt 
feine bedeutende Melodie, aber die Ausarbeitung bei ihm ift ungleich feiner 
und meifterlicher. 


Ebert, Johann Arnold. 1723—95. 


Der Schäfer. An dieſer fchattenreichen Linde, 
Wo jchon mein Vater jchlief und fung, 
In deren grünlich braune Rinde 
Ich neulich Phillis Namen fchlung, 
In dieſem Klee, an dieſem Bache, 
Der meine afe tränft und fühlt, 

Hier ag ich, ſpiele, finge, lache, 
di fchlafe, wenn ich gnug gefpielt. 
(Folgen noch 7 Strophen.) 


Erſter Drud mit Mufit: 1741 in „Vier und ‚zwanzig, theils ernft- 
bafte, theils jcherzende, Oben... von ©. P. T.*(elemann), Hamburg 
1741, ©. 4, — in Eberre Epiſteln und vermiſchte Gedichte”, Ham- 
burg 1789 abgedrudt. 


Gomponirt von: 


Georg HR Zelemann: fiehe oben 1741. 

Friedr. Marpurg: fitalifches Allerley, Berlin 1761, ©. 84 

Unbeltannt: erging 8) Oden mit Melodien II, Berlin (1755) Nr. 26 
abgedrudt ın den Liedern der Deutichen II, Berlin '1767, ©. 4. 

Johann Frieberic Sobein: Lieder mit Melodien II (Wolfenbüttel) 


% H. Cal: Singcompofitionen II, Züri) 1786, ©. 12, 
Telemann’3 Lied ift das gelungenfte. 


Lebe, liebe, trinke, lärme, 
Kränze dich mit mir! 


40 Ebert, 





Schwärme mit mir, wenn id jhwärme. 
Sch bin wieder flug mit Dir. 


1744 zuerjt gedrudt in de la Nauze’s „Abhandlungen von den 
Liedern der alten Griechen“, die dem 2. Theil von Hagedorn-Görner’3 
„Sammlung Neuer Oden und Liedern“, Hamburg, vorausgehen. 


Gomponirt von: 


Job, * 5, abe (Ramler:Kraufe’3) Oden mit Melodien I, Berlin 1753, 
edrudt in den Auserlefenen Oden von Graun u. a. II, Berlin 
ch ur De den Liedern der Deutti — IV, Berlin 1768. 
F W. — ——— Berliniſche Oden u Lieder III, Leipzig 1763, ©. 40. 
nbefannt: Lieder für Freunde der aejelligen de, Leipzig 1788, ©. 37. 
N of. Haydn (als Quartett); Oeuvres, Cahier VIII, Leipzig, erichienen 1799. 
Unbe ann: Volksweiſe), jetzt allgemein gebräuchlich, gedruct feit 1859: 


Biest äh en 


Das Gedicht ift eine Weberjegung des griechiſchen Skolions aus 
Athenaeus Sammlung XV, 695D: 2% nor züve, ovvißa, ovv£on, 
0VvOoTEepaynpÖpeı, 0Uv yo uawvousrw ualveo, 0bv oWpporı owppörel. 


(vgl. Kaibel’3 Ausgabe, Leipzig, Teubner III, 1890. Text ebenfo ’ Th. Bergk's 
Poetae Iyrici Graeci, 4, Ausg. II, ©. 650. 


Dem Urjprunge nad iſt aljo Ebert’3 Gedicht, das noch jebt 
überall erklingt, das ältefte unferer volfsthümlichen Lieder. Der allgemeine 
Gebrauch, beim Singen des Liedes tactweije nach recht? und links mit 
den Gläfern anzuftoßen, ijt weit über Hundert Jahre alt, wie aus 
Rüdiger's „Trink- oder Commerjchliedern, Halle 1791, ©. 85, An- 
merfun hervorgeht. 

es Verje wurden jchon 1755 in einem Jenenſer Stammbuch citirt 
(vgl. Keil); das ganze Gedicht war bereits 1753 in Leberecht Wein- 
hold's „Poetiſche Geſundheiten“, 4. Auflage, o. D. 1753, ©. 61, auf- 
er worden. 

Erich Schmidt verdanfe ich die Notiz, daß das griechiiche Skolion 
(treuer, aber bei weiten weniger volkstümlich) von Aug. Wilh. Schlegel 
überjeßt worden ift: 


„Mit mir trinke du, mitblühe mir, mitliebe, jei mitbefränzt, 
Mit mir Rafenden ra’, übe Vernunft mit dem Vernünftigen.“ 
(Schlegel, VBorlefungen über jchöne Literatur, hrsg. von Minor, II, ©. 243.) 


Ebenjo wenig glücklich, wie Schlegel, war Platen bei der Über- 
tragung der griechiichen Berje: 
„zrinfe mit mir und genieße, 
Liebe mit mir und befränze dein Haupt! 
Freund, mit dem Rajenden rafe, 
Laß mit dem Weifen dann weile mich fein.“ 
(Platen’3 Gedichte, herausg. von Carl Redlich, ©. 547.) 

















Schlegel. = oz | | i 41 


Der gute — 


Einer: Ich höre gern beym Weine ſingen, 
Zumal, wenn man von Weine ſingt. 
Er macht, daß alle Stimmen klingen, 
Daß ſelbſt des Dichters Lied gelingt. 
Ihr werdet ihn doch nicht vertreiben; 
Mich dünkt, es iſt ein guter Brauch? 
Alle: Das meynen wir auch; 
Er iſt vortrefflich, er ol bleiben! 
(Folgen noch 5 Strophen.) 
1747 zuerjt gedrudt in ? 
Componirt von: 
Unbelannt in: Neue Melodien für dad Clavier und zum Gingen, wozu 
die Terte aus den Bremiſchen Beyträgen und der Sammlung vermifchter 
Schriften genommen werden, Leipzig 1756, S. 19. (In diefen beiden 


Sammlungen fteht aber Gbert’3 Ge icht ni icht.) 
Friedr. JJ— Oden und Lieder II, Braunſchweig und Hildes— 
eim 1 “, 


N Wilh. Marpurg: Berlinifche Oden u. Lieder II, Seivnig 1759, S. 28. 
r — * Kunzen: Notenbuch zum alademiſchen Liederbuch, Deſſau 


be TEN Oben und Lieder, Leipzig um 1798, 
a Belter: Manujcript in der Berliner Bibl., ald Quartett (in 8'3 
Liedertafel oft gejungen). 
Scheibner: Au — Haͤrtel's Lieder-Lexikon, Leipzig 1865, und drei neueren 
Mufitern f. Männerchor, u. a. von of. Dürrner u. Garl Böllner (Challier). 

Kunzen’3 und Zelter's Melodien find volfsthümlich friſch. 
Fleiſcher' Lied iſt nicht ganz jo ſchlecht, wie feine übrigen. Chriſt— 
mann erjcheint wie immer unbedeutend, Marpurg’3 Bhiliftrofität aber 
wirft hier geradezu abſtoßend. 

Das Ebert'ſche Lied erfreute ſich großer Verbreitung. In den 
achtziger und neunziger Jahren des 18. Jahrhunderts fand es in faſt 
allen Zrinklieder-Sammlungen Aufnahme, ſpäter auch in Matthiſſon's 
Lyrifcher Anthologie. Noch jebt wirft es fort. 


Schleael, Johann Elias. 1719—49. 


An Ehloris. Soingft du die Lippen aufzuhören, 
Wenn dich durch fie die Liebe küßt? 
So magſt du auch dem Herzen wehren, 
Daß es nicht fühlt, wie ſchön du bift.) 
1745 zuerjt gedrudt in den „Bremer Beiträgen“ I, ©. 518, jpäter 
in Schls Werfen IV. 
Gomponirt von: 
Unbekannt: Neue GOING verjchiedener und außerlefener Oden II, 


Leipzig 1746, Nr. 
(AdolphCarl Kun be a Lieder zum Unfchuldigen Zeitvertreib, Hamburg 1748. 
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chloris iſt Schls Braut Johanna Sophia Niordt, die er ein 
Jahr vor feinem Tode, 1748, heirathete. 


Schlegel, Johann Adolph. 1721—93. 
(Dater von Anguft Wilhelm u. Friedrich Schlegel.) 


Die ſchwere und leichte Kunft. 
(Rheinwein jehn in Römern blinken.) 
1745 zuerſt gedrudt in den „Bremer Beiträgen“ 1. Bd. ©. 401. 


Gomponirt von: 
K. Lambo: Oben, Hamburg 1754, ©. 23. 
30 }. Gottfr. Müthel: Außerlefene Oden u. Lieder, Pas 1759, ©. 64. 
efannt: (Ramler--Kraufe’3) Lieder der Deutfchen Berlin 1767, ©. 54. 


Schl.'s Autorfchaft fteht bei diefem Gedicht nicht ficher feſt. 


Die Wahl. Wo man verbuhlte Mädchen küſſet, 
Bu allen flattert, feiner treu, 
Und ſich die Luft, die man geniefjet, 
Stets durch den Unbejtand verſüſſet; 
Da bin ich dabey. 
Doc, ich gieng eine Heirath ein, 
Um ein paar Tage mic) zu freun? 
Ih bin Fein — reund vom Zanke. 
Das mag ein Glück für andre ſeyn! 


Ich danke. 
(Folgen noch 3 Strophen.) 


1746 zuerſt gedrudt in den „Bremer Beiträgen“ III, ©. 479. 


Gomponirt von: 
Ad. Carl Kungen: —— — Zeitvertreib, Hamburg 1748, S. 50. 
K. Lambo: Oden, Hamburg 1754, ©. 28 
re Perg Kraufe’3) DOden mit "Melodien II, Berlin 1755, Nr. 9. 
(dert geä „Wo man die Nymphen alle füffet“). 
Unbefannt: ——— Krauſe's) Lieder der Deutſchen IV, Berlin 1768, 
©. 36 (Tert geändert: Wo man vergnügte Mädchen küſſet t). 


Alter und Jugend. Die Macht der Liebe. 


Abas mit dem frummen Rüden, 

Sollte nur nad) Gräbern bliden, 

Und jein Auge bublet doch 

Unter jeiner Brille nod). 

Kraftlos jenkt fein Haupt ſich nieder; 
Doc fein Blut erwachet wieder, 

Und belebt die welken Glieder, 

Wenn man nur von Heirath jpricht. 


Schlegel. 43 


Sollt er auch an Krücken jchleichen, 

Eine Doris zu erreichen, 

Und den Liebesantrag feichen, 

Alter ſchützt vor Liebe nicht. 
(Folgen noch 7 Strophen.) 

1746 zuerſt gedrudt in den Bremer Beiträgen III, ©. 501. 

Schl. nahm das Gedicht nicht in jeine Sammlung: „Wermifchte 
Gedichte” auf. Vergleiche über das Gedicht Schnorr’3 Archiv für Litte- 
ratur-Gefchichte V, ©. 44 und 48: Briefe Giſeke's an Joh. Ad. Schlegel 
vom November und December 1746. 


Gomponirt von: 
it Garl 1 Rungen: Lieder zum Unfhuldigen Zeitvertreib, Hamburg 


———— — — Krauſe's) Oden mit Melodien II, Dec 1755, Nr. 11, 
abgedruct in den „Liedern der Deutjchen“, II, Berlin 176 

& ®. Seit der: Den u. Lieder J, vraunſchweig u. ilbesheim 1756, Nr. 3, 
ottfried Euf. Nauert: Oden und Lieder, Nürnberg (1758) ©. 30. 


Der Phönix. Der Mann, der nach den Flitterwochen 
Aus Liebe küßt und nicht aus Pflicht; 
Und mit der Frau jo zärtlich ſpricht, 
Wie er jonjt mit der Braut gejprochen, 
Sie, wenn er Jahre Hingebracht, 
Nicht bloß zur Eoncubine macht; 
Ja, wenn ihr Herbit jchon näher rücdket, 
Sie, wie in ihrem Frühling, küßt; 
Der ift ein Phönix, der entzücet, 
Nur Schade, daß er jelten ift. 

(Folgen noch 5 Strophen.) 
1746 zuerft gedrudt in den „Bremer Beiträgen“ III, 5,6, ©. 499. 


Gomponirt von: 
——— es Sammlung verjchiedener und außerlefener Oben III, 


Pur: Dven. Samburg 1754, ©. 2 
ee —— —— 8) Dden. mit Melodien II, Berlin 1755, Nr. nv 
Sein 17 mit geändertem Tert in 1 „Liedern der Deutjchen“ 
erlin 
%s Chr. Bode: ee und Schertzhaffte Lieder II, Leipzig 1757, ©.24. 
arl una. Eu Bach: Neue Lieder: Melodien, Lübeck 1789, ©. 14 (Zert 
mit Ramler’s — — — Neudruck (Bearbeitung) in Reimann’s: 
„Das Deutiche Lied“ II, ©. 2 
Bach's gutes, feinpointirtes * ragt über den anderen hoch hervor; 
beſonders talentlos erſcheinen hier die beiden Anonymi v. J. 1747 und 
1755 und Bode. 


Mein Geihmad. rn gleicht ftumpfen Greifen, 
ufzt, und weinet ſich zum Weifen; 
Doch man weint fi ja nicht froh. 
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Sram ift gar nicht meine Sache. 

Er mag weinen. Ich, ich Lache; 

Mein Geſchmack ift einmal fo. 
(Folgen noch 8 Strophen.) 


1746 zuerſt gedrudt in den „Bremer Beiträgen“ III, ©. 236. 


Gomponirt von: 
Suors Bhil. N vera (Ramler:Kraufe'3) Oden mit —2* I, Berlin 
1753, Nr. 29, abgedrudt in den — der Deutſchen“ II , Berlin 1767, 
R. Zambo: Open, amburg 1754, 'S.6 
Ramler nahm das Lied außer in feine: „Lieder der Deutfchen‘ 
auch in die „Lyriſche Blumenleſe“ auf. 


Der Geihmad andrer. 
Muffel fingt zu ganzen Tagen, 
Doc bey jeines Nachbars Plagen 
Lacht der alte Schadenfroh. 
Tadelt ihn! Die Stirn bleibt heiter, 
Und er lacht und betet weiter, 
Sein Geſchmack ift eben jo. 
(Folgen noch 8 Strophen.) 


1746 zuerjt gedrudt in den „Bremer Beiträgen“ III, ©. 238. 


Gomponirt von: 
— un Kungen: Lieder zum Unſchuldigen Beitvertreib, Hamburg 


Georg Bhil. Telemann: (Ramler-Kraufe’3) Oden mit Melodien I, Berlin 
1753, Nr. 30, abgedrudt in den „Liedern der Deutjchen“ II, Berlin 1767. 


Die Vettern. D wie mich meine Vettern foltern! 
Welch ein moralische Geräusch! 
Ich, Züngling, denfe: Laßt fie poltern! 
Sie reden fich doch endlich) als 
Der heißt mich Iefen, jener jorgen; 
Dem joll id) mid, ums Jus bemühn; 
Der räth mir, meinen Wein zu ftiehn. 
Ja Morgen! 

(Folgen noch 4 Strophen.) 


1748 zuerſt gedrudt in den „Bremer Beiträgen“, 4. Bd. ©. 461. 


Gomponirt von: 


KR. Lambo: Oden, Hamburg 1754, ©. 14. 
J. ee DOden und Lieder mit ihren eigenen Melodien, Altona 


Gottfr. Eufeb. Nauert: Dden und Lieder I, Nürnberg (1758) ©. 25. 
Joh. Gottfr. Müthel: Auserlefene Oden u. Lieder, Hamburg 1759, ©. 40. 


Giſete. 45 





Giſeke, Nicolas Dietrich, 1724—65. 
Ein Trinklied, 


Der Ehre ftolzer Glanz, den alle Welt beneibet, 
Iſt mir nur lächerlid). 

Ich acht e3 nicht, wenn auch fein Fürft mich um fich leidet, 
Ihr, Freunde, leidet mid). 
Euch juch ich täglich auf, mit euch theil ich mein Leben, 
Wir dürfen uns erfreun, 
Der Himmel, der uns liebt, hat ung nicht Gold gegeben, 
Er giebt ung aber Wein. 


(Folgen noch 2 Strophen.) 


1746 zuerſt gedrudt in den „Bremer Beiträgen“ III, ©. 506. 

Die Ueberfchrift des Liedes lautet bei Giſeke fpäter: „Die Liebe 
zur Freiheit“ und in Ramler’3 Sammlungen theils: „Die Zufriedenheit“, 
theil3 „Die Ehre“. 


Gomponitt von: 


Georg Done: (Ramler » Kraufe’3) Oden mit Melodien I, Berlin 1753, 
Nr. 25, abgedrudt in: Auserlefene Oden von Graun u. a. II, Berlin 
— und in den „Liedern der Deutjchen I, Berlin 1767 (mit leifen 

enderungen 

“oh, „Npasim N Shrift Bode: Zärtlihe und Schershaffte Lieder II, Leipzig 


RN — Oden und Lieder, Altona 1757, ©. 19. 
Ri Ad. Hiller: Wöchentlicher Mufital. Beitvertreib, 6. Stüd 1759, ©. 48, 
Andr6: Lieder und Geſänge beym Glavier III, Berlin 1780, ©. 69, 
gbgedmu in: en für Freunde gefelliger ‘Freude, Leipzig 1788, ©. 16. 
Unbelannt: Joh. Phil. Kirnberger's Gejänge am Glavier, Berlin 1780, 
von Kirnberger — der „ausnehmenden Schönheit der Compofition“ 

aufgenommen. 

zen Fr. Grönland: Notenbuch zum Alad. Liederbuch, Leipzig 1796 II, ©.55. 
rei: %. F. Reichardt’3 Neue Lieder gejell. Freude II, Leipzig 1804, es. 


Keine diefer acht Eompofitionen ift bedeutend. Die von Benda 
ift nicht ohne Stolz in der Melodie. Das Lied des Unbefannten, das 


Kirnberger jo jehr lobt, ragt keineswegs hervor. Ganz jchlecht erjcheinen 
Bode und Leyding. 


Das Privilegium. 


I — zanft nicht mit den Thoren, 
Sie haben einen Eid gejchworen; 
Den Halten fie, und bleiben dumm. 
Sie werden euren Spott ermüden, 
Und bleiben doc mit ſich zufrieden. 
Das iſt ihr Privilegium. 
(Folgen noch 4 Strophen.) 
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— zer gedrudt in der — — Schriften“, 
L; 


Gomponirt von: 


Ungenannt: Neue — verſchiedener und auserleſener Oden V, 
eipzig 1749, Nr. 8 

K. Sambo: Oben, Hamburg 1754, ©. 1 

Ad —— Runden: Lieder zum Unfhufdigen Zeitvertreib, 1. Fortjegung, 
übeck 

Gottfr. Müthel: Auserlefene Oden und Lieder, Hamburg 1759, e 

irnberger: Geiſtliche, moral. und meltlihe Oden, Berlin 1758, 

abgedrudt in Kirnberger’s Lieder mit Melodien, Berlin 1762, ©. — 

C. Ph. Em. Bach: Clavierſtücke verſchiedener Art J, Berlin 1765, ©. 20, 


Einen jehr ähnlichen Beginn wie unjer Lied hat das Gedicht: „Ihr 
— ſtraft die Thoren nicht“ aus den Hamburger Unterhaltungen V, 
amburg 1768, ©. 537, comp. von Joh. Adam Hiller. 


$uchs, Gottlieb. 1720—99. 


Der Alte. Ganz bedächtlich fprech ich immer: 
Unfre Jungfern werden jchlimmer 
Und auf Eitelfeit erpicht. 
Hab ich gleich in fechzehn Jahren 
Noch von Fiekchen nicht? erfahren, 
Trau ich doch dem Mädchen nicht. 
(Folgen noch 5 Strophen.) 


1749 zuerst gedrudt in der „Sammlung vermifchter Schriften“ 
1. 8. ©. 321. 


Gomponirt von: 


nn {a Fr. Doles: Neue —— — ihren Melodien, Leipzig 1750, No. 19. 
ambo: Oden, rigen Se ‚©. 29. 
a Dden und Lieder mit ihren eigenen Melodien, Altona 


Unbefannt: Lieder mit Melodien, Anspach 1758, Nr. 
En Eujfeb. Nauert: Oden und Lieder I, ran (1758), ©. 25. 
. Gottfr. Müthel: Augerlefene Oden u. Lieder, vn 1759, ©. 40. 
‚Ad. Hiller: Lieder mit Melodien, Leingig 1760, ©. 17, abgedrudt in 
Hiller’s Liedern mit Melodien, Leipzig 1772 
ne Rheined: Lieder mit Glaviermelodien, Nürnberg (1779) ©. 11 
(„Wohlbedächtig ſprech ich immer“). 


Der zufriedene Bauer, 


Macht mir vom Volk, das vornehm geht, 
Nur nicht jo viel Geplerr. 

Ein Bauer, der fein Feld verfteht, 

Hats bejjer, als ein Herr. 


Der —* ſelbſt, ſo — er thut, 
Hat ſeine liebe Pein. 
Und immer keinen rechten Muth. 
Ich möchte Schulze ſeyn! 

(Folgen noch 5 Strophen.) 


1750 zuerſt gedruckt in der „Sammlung vermiſchter Schriften“ II, 


Leipzig. 
Componirt von: 


Joh. Fr. Doles: Neue Lieder nebſt ihren Melodien, Leipzig 1750, ©. 19. 
Fr. 76 Hleif her: Oden und Lieder II, Braunfchmweig und Hildesheim 


Shift, —3 Endter: Lieder, Hamburg 1757, ©. 2 
3 zn Eichner: Andre’3 Lieder, Arien a Duette II, Berlin 


Sam. Gottl. Auberlen: Lieder fürs Glavier u. Geſang, St. Gallen 1784, ©. 24. 


Noch 1799 und 1815 fteht das Lied, nach einer Volfsmelodie zu 
fingen, im Mildheimifchen Liederbuch. Als Dichter ift hier Hagedorn ge— 


nannt. 


Das Singen. 


Fülle meine Seele! 

Süſſe Kraft der Stehle! 

Gütiger Gejang! 

Bey des Oheims Lehren 

Wird mir, unterm Hören, 

Beit und Weile lang. 
(Folgen noch 6 Strophen.) 


1750 zuerſt gedrudt in der „Sammlung vermifchter Schriften “ II, Leipzig. 


Gomponirt von: 


So. — Doles: Neue Lieder, Leipzig 1750, Nr. 1 (Beginn: Tröſterin 


K. er Oden, Hamburg 1754, ©. 1 
Fr. re, &leif her: Oden und Lieder II, Braunfchmweig und Hilbesheim 
©.: Marpurg’3 Kritifche Briefe I, Berlin 1760, Nr. 9. 


Das Lied ift no 1795 in die Hallenjer „Auswahl guter Trinf- 
Tieder“ aufgenommen worden. 


Das Elabier. 


Freund! Wie mächtig kannſt du fiegen! 
Welch ein Schöpfer von Vergnügen 
Sit dein zauberndes Clavier! 
Bändiger der finftern Klagen! 
Allen Sram kannſt du verjagen! 
Ale Sorgen fliehn vor dir! 

(Folgen noch 5 Strophen.) 


1750 zuerjt gedrudt in der „Sammlung vermifchter Schriften“, 


2. Bd. ©. 159 


48 . = Sachariae. 











Gomponirt von: 


K. Lambo: Dden, AR 1754, 
ob: Gottfr. Müthel: Auserlejene en u. Lieder, Hamburg 1759, ©. 18. 
Marpurg'3 Kritifche Briefe über die Tontunft I, Berlin 1760, ‚©. 87. 


Sachariae, Juft. Sriedr. Wilhelm. 1726—77. 


Das ſchlafende Mädchen. 
Die Göttin ſüſſer Freuden, 
Die Nacht, ftieg aus dem Meer, 
Und auf entichlafnen Heiden 
Sang feine Flöte mehr; 
Der Mond mit blaffem Scheine 
Berfilberte die jtillen Hayne. 


(Folgen noch 3 Strophen.) 


1751 zuerst gedrudt in den „Bremer Beiträgen“ VI, ©. 151 u. d. Ue.: 
Der jchöne Schlaf, dann 1754 in 3.8 „Scherzhaften Epifchen Boefien.“ 


Gomponirt von: 


driege ee sr Fleiſcher's Oden u. Lieder, Braunfchmeig und 

eim 

Frieie Gottl. leiſcher: ebenda S. 20. 

de r. Wilh. Marpurg: verimiſche Oden u. Lieder, Leipzig I, 1756, et 
ottfr. Eufeb. Nauert: Oden und Lieber I, Nürnberg 1758, ©. 2 

Unbefannt: (Ramler-Kraufe’3) Lieder der Deutich en IV, Berlin” 1768, €. 67. 

Friedr. Fa: Bed: — ſchöner Lieder, Frankfurt, Hanau und 


Leipzig 1775, S 


Der Compofition 3.3 hat Hermes in jeinem Roman „Sophiens 
Reife“ ein Lied untergelegt; mit diefem neuen Texte ijt fie nochmals ab- 
gedrudt worden in Hiller’8 Sammlung: „Lieder und Arien aus Sophiens 
Reife“, 1779, ©. 34. — „Muſik von dem Herrn Berfafjer jelbft“ jchreibt 
Fleiſcher in feiner obenerwähnten Sammlung von Oden und Liedern. 

3.8 Mufit erjcheint ung überaus dürftig. Won den übrigen Com- 
pofitionen des „ichlafenden Mädchens“ ift die von Nauert hervorzuheben. 

(3. ift einer der wenigen Dichter, wenn die Bezeichnung Dichter 
überhaupt auf ihn angewandt werden fann, die fid) auch in der Com- 
pofition verfucht haben. In Marpurg’s Kriuſchen Briefen III, Berlin 1757, 
jagt 3.: „Da ich vielleicht der erjte Poet bin, der jeine Autorwuth in 
der Poeſie allein nicht hat ftillen fünnen, jondern auch noch die Mufit 
zu Hilfe nimmt.‘) 


An mein Glavier. 
Du Echo meiner Klagen, 
Mein treue Saitenipiel, 
Nun kömmt nad) trüben Tagen 
Die Nacht, der Sorgen Ziel. 
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Gehorcht mir janfte Saiten, 

Und Helft mein Leib beftreiten — — 
Doch nein, laßt mir mein Leid, 

Und meine Zärtlichkeit. 


Wenn ich untröftbar jcheine, 

Lieb ich doch meinen Schmerz; 
Und wenn id) einfam weine, 
Weint doch ein liebend Herz. 

Die Zeit nur ift verlohren, 

Die ih mit goldnen Thoren, 

Bey Spiel und Wein und Pracht, 
So fühllos durchgebradit. 


(Folgt noch 1 Strophe.) 
1754 zuerjt gedrudt in 3.8 „Scherzhaften Epifchen Poeſien nebft 
einigen Oden und Liedern“, Braunschweig und Hildesheim. 


Gomponirt von: 
Friedr. Gottl. Fleifcher: Oden und Lieder I, Braunfchweig und Hildes- 
eim 1756, Nr. 8. (Siehe Mufitbeifpiele No. Ir 
Unbefannt: Lieder mit neuen Melodien, Anspach 1756, I. a 
riedr. Wilh. Marpurg: Berliniiche Oben u. Lieder I, Lei 1756, 6.46. 
ob. yeah. Ehrift. Bode: Zärtlicheu. Scher haffte Lieder II, —5 ©.l. 
ottfried Euſebius Nauert: Oden u. Lieder, Jünenberg 1 1758, ©. 12, 
Beter Bauljen: Der fpielende und fingende Glavierihüler, Flensburg und 
Leipzig 1762, Nr. 11. 
dns tried. Gräfe: Mufilal. Vielerley, — 1770, ©. 49. 
aan — — — Lieder mit Melodien für das Glavier, Berlin 


Geige Sg Bu Bed: 5 omehong fhöner Lieder, Frankfurt, Hanau und 
t 
dor Sail Naumann: Sammlung von Liedern beym Glavier zu fingen, 
förten 1784, ©. 5 

Fleiſcher's, oe Bode's, Paulſen's Compofitionen .. 
find überaus ſchwach. Biel befjer wirft die des Unbelannten in ber 
Ansbacher Sammlung 1756 und beſonders die warmempfundene Naue rt’jche 
v. 3. 1758. Um meiften verbreitet war das Lied des Dresdener Kapell- 
meiſters Naumann, der außerdem auch eine franzöfiiche Ueberſetzung des 
Gedicht u. d. Le: Ode a mon clavecin: 


Triste echo de ma plainte, 
O mon cher clavecin 


componiert und in der Anthologie zur Mufikaliichen Realzeitung, Speyer 
1790, ©. 69, veröffentlicht hat. 

3.8 Lied hat auf eine ganze Reihe anderer Clavier-Lieder gewirft. 
Direkt nach 3.3 Mufter dichteten Joh. Tim. Hermes: 


Bereite mich zum Schlummer, 
Sanft Flagendes Clavier 


(Siehe hier unter Hermes) 
Sriebländer, Lieb, II. 4 
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und Fräulein von Hagen: 


Erleichtere meine Sorgen, 
Sanfttröftendes Klavier. 
(fiehe hier unter Hagen.) 


Die Nadıt. Das Ende vieler dunfeln Tage 
Die treue Nacht bricht ſchon herein. 
Berhülle dich, mein Geift, und Flage, 
Vielleicht ift dieſe Stunde dein. 
(Folgen noch 5 Strophen.) 
1754 zuerft gedrudt in 3.8 Scherzhaften Epifchen Poeſien :c., 
Braunfchweig und Hildesheim. 
Componirt von: 
Friedr. Gottl. Fleiſcher: Oden und Lieber I, Braunfchmweig und Hilbes- 
eim 1756, ©. 25. 
Chriſtoph Nihelmann: Berlinifche Oden u. Lieder I, Leipzig 1756, ©. 12. 
— Neubrud: Lindner ©. 120, 
Gottfr. Eujeb. Nauert: Oden und Lieder I, Nürnberg 1758, ©. 29. 
Joh. Ad. Hiller: Wöchentliher Muſikal. Zeitvertreib, Beipsig 1760, ©. 96. 
Nauert’3 ſchöne Eompofition übertrifft die Drei anderen bei Weiten. 


Der Unwillige. Dan ift geplagt von allen Seiten! 
Man mag ftet3 wider Narren ftreiten, 
Gie Mur A doch jo jchnell wie Gras. 
Zuweilen mag man fie noch jehen: 
Doch ftet3 die Herren auszuftehen, 
Das ift fein Spaß. 
(Folgen noch 3 Strophen.) 
1754 zuerſt gedrudt in 3.3 Scherzhaften Epifchen Poeſien :c., 
Braunjchweig und Hildesheim. 
Gomponirt von: 
Unbelannt: Neue Melodien f. d. Clavier, Leipzig 1756 No. 17, 
Geieht a Oben und Lieber I, Braunfchmeig und Hilbes- 
eim „S.7. 
Chriſt. Nichelmann: Berliniſche Oden und Lieder I, deiggis 1756, ©. 3, 
ob. Ehr. Schmügel: Ging. und Spieloden, Geivaig 1762, ©. 20. 
nbefannt: Kirnberger's Geſänge am Klavier, Berlin und Leipzig 1780, 
©. 16 (von Kirnberger wegen der „auönehmenden Schönheit“ der Com: 
pofition aufgenommen). 
Die lebte, von Kirnberger gerühmte Compofition erjcheint uns 
nur gerade angemejjen, aber keineswegs hervorragend. 


Müller, Karl Wilhelm, 1728—180I. 


Die guten Werke. Trar wird gewarnt, nicht zu verjchwenden, 
Doc er verthut mit vollen Händen, 
Bis er fih arm verthut. 
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Was hätt’ ich, fragt er, jparen jollen? 
Ich habe nicht mehr jorgen wollen! 

Das macht er gut! 
Amynt Spricht, eh e8 Mädchen wagen, 
Und ihrem Zwang und Stolz entjagen, 
Vergeht mir Zeit und Muth. 
Nein, junge Wittwen find mir lieber, 
Bey denen ift das jchon vorüber. 

Das macht er gut! 

(Folgen noch 3 Strophen.) 


1752 zuerft gedrudt (mie alles andere — Namen des Autors) in 
der Sammlung vermiſchter Schriften, Leipzig, S. 219, ſpäter in Müller's 
Verſuch in Gedichten“, Leipzig 1755. 


Gomponirt von: 
J. %. Chr. Bode: —— u. Scherzhaffte Lieder J, Leipgig, 1754, ©. 10, 
Ad. Earl Kungen: um unichuldigen Zeitvertreib, 2 . Fortfegung, 


London 17586, lölehe ufifbeifbiele No. 49.) 
3 nbete Ehrift. Shmügel: Sing- und Spieloden, Leip Pi 1762. 
Lens! Ag mit ann, Berlin 1761, Nr. 16, abgedrudt in den 
der Deutjchen“ I ‚1767, ©. 32, 


Belindens Geihmad. 


Daß Damon nie Belinden rühret, 
Den doch Berftand und Tugend zieret, 
Das wundert euch? 
Was können ihm DVerdienfte nüben ? 
Ihm fehlt zu viel, fie zu befigen: 
Er ift nicht reich. 


Daß Staren ihre Gunſt beglücket, 
Aus deſſen Mund kein Wort entzücket, 
Das wundert euch? 
Star iſt zwar dumm; doch wär er dümmer, 
So hätt’ er dieſes Glüd noch immer: 
Denn Star ift reid). 
(folgt noch 1 Strophe.) 
1753 er gedrudt in der „Sammlung vermifchter Schriften“, 
3. Bd. ©. 2 
Eomponirt von: 
Joh. — ‚Särikt Bode: Bärtlihe und Scherzhaffte Lieder I, Leipzig 


8. Same: Da Hamburg 1754 10. 
öriede. @ Dub Marpurg: Seinliche moralifhe und weltl, Oben, Berlin 
geb Chr, Ehmügel: Ging: und Spieloden, Leipzig 1762, ©. 1 
arl Phil. Em. Bach: Clavierſtücke verjchiedener Art, Berlin” 1765, * 20. 
4* 


52 Unbekannt. Dreyer. 

Aus Müller's „Verſuch in &ebichten" ı v. 3. 1755 geht hervor, daß 
M. auch der Autor folgender Gedichte aus der „Sammlung vermifchter 
Schriften“ ift: Damon an den Frühling (2. Band, 5. Stüd), Ermahnung 
an die Schönen, Recht und Unrecht (3. Band, 3. Stüd), Elegie (3. San, 
4. Stüd). Franz Munder, ber ausgezeichnete Herausgeber der „Bremer 
Beiträger“ in Kürkchner'3 Deuticher Nationalliteratur (43. Band, 1. Abth. 
©. XXXV, XXXVI XXXVIl) hatte die Autorjchaft offengelafjen. 








Unbekannt. 
Das gleiche Ehepaar. 


Herr Robert gleicht der Robertinn; 

Und beyde haben einen Sinn 

Und find, jo weit als ichs verfteh, 

Das Mufter einer Eugen Eh. 

Drum muß e3 nicht natürlich jeyn, 

Daß fie ſich alle Tag entzweyn. 
(Folgen noch 5 Strophen.) 


Zuerſt gedrudt in der „Sammlung Bermijchter Schriften“, Zeip- 
zig 1749. 


Gomponirt von: 


F — Oden, Hamburg 1754, ©. 21. 
. Bernh. Bal. Herbing: Mufikalifche Beluftigungen, Seipsig 1758, Nr.3. 
Di . Gottfried Müthel: Außerlefene Oden u. Lieder, Hamburg 1759, ©. 14. 
ob. Ph. Kirnberger: Berliniiche Oden u. Lieder II, Berlin 1759, ©. 15, 
abgedrudt in Kirnberger's Liedern mit Melodien, Berlin 1762. 
Leo 30 Kozeluch: XV Lieder beym Clavier zu fingen, Mannheim und 
ünden 1786, ©. 28. 


Dreyer, Johann Matthias. 1716—69. 


Der Säufer. (16, ic verjchmachte, ſchenlet ein! 
Leert alle Fäſſer, gebt mir Wein!) 


1748 zuerst gedrudt in den „Bremer Beiträgen“ V, 3.Stüd, Bremen 
und Leipzig. 
Gomponirt von: 
Johann Yoahim Duang: (Ramler:-Kraufe’d) Oden mit Melodien I, Ber: 


fin 175: ‚Nr. 9, abgedrudt in „ ee Oden von Graun u. U“ II, 
Berlin 1764 und in den „Liedern der Deutfchen“ I, Berlin 1767. 


Ramler, der da3 Lied noch in die „Lyriſche Blumenleſe“ aufnahm, 
bat den Text Schon in den „DOden mit Melodien“ jehr geändert. Das 
urjprüngliche Gedicht hat die Ueberjchrift: „Der Trinker“ und beginnt: 
„Sc habe Wein, doch nie genug. Wie Cäjar fam und ſah und jchlug“ ze. x. 
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Scheibe, Johann Adolph. 1708 —76. 


Der Wein. (Vater Noah, Weinerfinder, 
Dein Gedächtniß feiern wir.) 


Als Verfaſſer des weit verbreiteten Liedes galt bisher in allen Werfen 
(aud in Hoffmann’ „Volksthümlichen Liedern“) Ludwig Friedrich 
Lenz. Dies beruht aber auf einem Irrthum. Tertdichter und Com- 
ponift ift der befannte Mufifer, Theoretifer und Mufitichriftiteller Scheibe, 
geb. 1708 zu Leipzig, geit. 1776 zu Kopenhagen. 

Gedicht und Eompofition erjchienen zuerft: 

1748 in „Reue fsreymäurer-Lieder, mit bequemen Melodieen. Ber- 
fertiget und herausgegeben von einem Mitgliede der Loge Borobabel“, 
Kopenhagen 1749, ©. 32. 

(Der Beginn lautet hier: „Bruder Noah, Weinerfinder.“ Scheibe 
felbft änderte ihn fpäter in die jegige Fyorm.) Dann: 

1776 in der 2. Auflage des vorstehenden Werks, die u. d. T. erjchien: 
Vollftändiges Liederbuch der Freymäurer mit ihren Melodien. Herausg. 
von einem alten Mitgliede der Loge Zorobabel, Kopenhagen u. Leipzig 1776. 

Beide Sammlungen find ohne Scheibe'3 Namen veröffentlicht. — 
Wegen des erſten Verſes unjeres Gedichts vgl. oben Hageborn’s Lied: Der Wein. 

Das Lied gehört zu den populärjten des vorigen Jahrhunderts und 
jteht nicht nur in ſämmtlichen rei ren ie jondern auch 
feit dem Akadem. Liederbuche Niemann's 1782 in fait allen fonftigen 
Anthologien. 

Die recht dürftige, aber eines volksthümlich-feſten Be nicht ent- 
behrende Melodie ijt für die Zeit fo bezeichnend, daß fie hier folgen möge: 


(Man beadte das 7taktige Metrum!) 
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jagt man, No» ab! dir noch Dant, 











Es darf noch bemerft werden, daß Scheibe fich auch in jeinen 
übrigen Compofitionen — joweit der Schreiber diejes fie einjehen fonnte — 
als ein ebenjo jchwacher Erfinder erweiſt, wie in der vorftehenden. Etwas 
erfreulicher war jeine Wirkſamkeit ald Schriftjteller und Theoretifer. 


Das Gedicht ift ferner componirt von: 


Unbekannt in den Liedern zum Gebrauch in den —* Breslau 1777, S.54. 
C. Kalkbrenner in feinen Arien und Liedern, Caſſel 1785, ©. 5. 
Unbefannt in den Liedern für Freunde gejelliger Freude, Leipzig 1788, ©. 44. 


Auch den Volfgweilen: „Was fann einen mehr ergögen“ (Erf, Lieder— 
bort, Nr. 67) und „Bet der hellen Mittagjonne“ (Freimaurerlied von 
B. Bierey) find die Verje untergelegt worden, der zweiten Weile u. a. 
1782 im Akademiſchen Liederbuch, Defjau. 


Gellert, Chriftian Sürchtegott. 1715—69. 


Damötas und Phhllis. 


Damoetas war ſchon lange Zeit 

Der jungen Phyllis nachgegangen; 

Noch konnte ſeine Zärtlichkeit 

Nicht einen Kuß von ihr erlangen. 

Er bath, er gab manch gutes Wort; 

Umſonſt! ſie ſtieß den Shäfer fort. 
(Folgen nod) 10 Strophen.) 


1743 zuerſt gedrudt in Schwabe's „Beluftigungen des Verftandes 
und Wibes*, 6. Bd. ©. 469. 


Gomponirt von: 


—— Garl Run: Lieder zum Unfchuldigen — Hamburg 
48, S. 42. (Siehe Mufilbeiipiele No. 48 
K. — ber, Hambur 1754, ©. 16, 
Base Wilh. Mar urg: erliniihe Oben u. Lieber, Leipzig 1756, Nr. 36. 
nbetannt: Herrn Brofefior Gellert3 Oden und Lieder — — — in die 
Muſik geſetzt von Berliniihen Zonkünftlern, Leipzig 1759, ©. 13, 
Job. hriſt Beyer: Herrn Profeſſor Gellerts — Lieder und Fabeln 
— für die Laute überjeßt — —, Leipzig 1760 
2er bil. Kirnberger: Lieder mit Melodien, Berlin 1768, ©. 36. 
Ir a wi Ging: und Spieloden vor Mufitalifche Freunde, 
leipis 
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Bon bieien — iſt die — von Banken bie 
weitaus jchönfte. Das Gedicht war lange Zeit jehr beliebt. U. a. fteht 
es Handichriftlich im Liederbuch der Frau von Holleben (die vorher- 
gehende Eintragung dort ift 1763 Datirt) und vorher jchon als eine der 
früheften Eintragungen im Crailsheim'ſchen Liederbuch, ferner in einer 
großen Anzahl gedrudter Fl. BI 


Der Hund. (Phylar, der jo mande Nacht.) 
1742 zuerſt gedrudt in Schwabe's „Beluftigungen“. 


Gomponirt von: 


K. Lambo: „Oden“, Hamburg 1754, 
Unbetannt: Herm Prof. Gellert’3 Oben — Lieder ih — Fabeln, 
in die Muſik geſetzt von Berliniſchen Tonkünſtlern, Leipzig 1759 


G.s Geiftlihe Oden und Lieder, deren erſte — i. J 1757 
in Leipzig erſchien, gehören zu den verbreiteſten Geſängen des ganzen 
18. Jahrhunderts. Bu diefer Verbreitung hat die Muſik das ihrige bei- 
getragen. Obgleih ©. eine ganze Reihe von Choral-Melodien an- 
gegeben hatte, nad) denen feine Lieder gejungen werden können, entitand 
unter ben beutichen Mufifern ein fürmlicher Wettbewerb um die Come« 
pofition dieſer Dichtungen. Man darf ed ausiprechen, daß im 18. Ih. 
feine einzige Lieder-Sammlung eines deutjchen Dichters ala Ganzes fo oft 
in Mufif .gejegt worden ift, wie die der G.fchen Oden und Lieder. Die 
‚Freude, welche dieje „Haflischen Gejänge der religiofen Aufklärung“ (um 
Scherer's Ausdrud zu gebrauchen) bei den Mufifern erregte, ur durch 
die nachjtehende Liſte der Compoſitionen veranjchaulicht: 


1758: Joh. Fr. Doles, Melodien zu de3 Herrn Prof. G's geiftlihen Oden 
und Liedern, Leipzig (21 Lieder enthaltend), 2. Auflage: 1761. 

1758: Philipp — Bach: Herrn Prof. G's geiſtliche Lieder mit Mer 
Pa n En (54 Lieder enthaltend), 2. Auflage: 1759, 3.: 1764, 

1758: Anonymi: —2 moraliſche und weltliche Oden, ed. Marpurg, 
Berlin (11 

1758: Anonymi: — Oden, Berlin (13 Lieder). 

1759: —— HR Herrn Prof. G's Oden und Lieder, ed. Mar: 
purg 

1760: Jo sr. Duang: Neue Kirchenmelodien zu denen geiftlichen 
—8 des Herrn Prof. ©'3, Berlin (22 Liede a. 

1760: Joh. Friedr. Gräfe: Fünfzig Pialmen, geiftlide Oden und Lieder, 

a Braunſchweig (ungefähr ai Sälte von Gellert * 

1760: Joh. Chriſt. Beyer: Herm Ant, G's Den, — und Fabeln für 
die Laute überſetzt, Leipzig (33 Lieder). 

1761: Joh. Adam Hiller: Choral Melodien zu Herrn Prof. G's Oden und 
fichemn no (22 — * 

1761: Jo annes Schmiblin: — Prof. G's geiſtliche Oden und Lieber, 
—F (54 Fra : 
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1767: Anonymus: Das Lob deö Herrn, enthaltend 158 gti Lieder, da: 
runter alle 54 geiftlihen Oden G's, Bern (54 Lieder 


1774: Joh. Heinr. Heffe: G's geiftlihe Oden und Lieber, — 


1775: Joh. Heint. Rolle: Sammlung geiſtlicher Lieder, Ceipaig, und: 60 aus⸗ 
erlejene Gejänge über die Werfe Gotted, Halle (viel G'ſche Lieber). 


1777: Bernhammer: G's geiftlihe Oden und Lieber, Winterthur. 
1783: Derfelbe, 2. Theil der Oden und Lieder, ebenda. 
1785: P. Marimilian Stadler: 12 Lieder von Gellert, Wien. 
1789: Joh. Heinr. Egli: G's geiftliche Oden und Lieder, Zürich. 
1792: oh. Adam Hiller: 25 neue Choralmelodien zu Liedern von Gellert. 
Zu beachten find die Daten der erjten Sammlungen. Bis Ende 
des Jahres 1761 waren über 250 Compofitionen zu den geiftlichen 
Liedern G.'s erfchienen. — Auch im 19. Jahrhundert wurde noch einmal 
= anze Liederreihe in Muſik gejegt, und zwar von Samuel Gottlob 
uberlen in Schaffhaujen, 1817. 
In die höchſte Kunftiphäre gehoben wurden G.'s Lieder durch Die 
Compofitionen: 


Joſeph Haydn's vom: 
Abendlied (Herr, der du mir das Leben), 4ſtimmig; 


Betrachtung des Todes (Der Jüngling hofft des Greiſes Ziel) 
3 ſtimmig; 


Danklied (Du biſt's, dem Ruhm und Ehr) 4ſtimmig, 
(1799 veröffentlicht) 


und L. v. Beethovens von: 
Bitten (Gott deine Güte reicht); 
Die Liebe des Nächſten (So Jemand fpridt); 
Bom Tode*) (Meine Lebenszeit); 
Die Ehre Gottes aus der Natur (Die Himmel rühmen des 
Ewigen Ehre); 
Gottes Macht und Vorjehung (Gott ift mein Lied); 
Bußlied (An dir allein, an dir hab ich geſündigt), 
(Op. 48, 1803 veröffentlicht). 
Biel weniger bedeutend als dieſe prachtvollen Compoſitionen iſt 
Carl Loewe's Muſik zu G.3 Gedichten: Die Güte Gottes und Buß— 
lied (Op. 22, i. 3. 1829 rejp. 1831 componirt). 


Zu den vollsthümlichiten aller G’ichen geiftlichen Liedern gehört: 
Die Güte Gottes (Wie groß ift des Allmächt'gen Güte). Es ift eines 


— *) Die zweite Strophe des Gedichts, deſſen Beginn jo ergreifend wirkt, lautet 
Rebe, wie du, wenn du ftirbft, 
München wirſt gelebt zu haben ꝛc. ꝛc. 


Beethoven hat ſie nicht unter ſeine Noten geſetzt. 
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der wenigen geiftlichen Gedichte, die feit hundert und zwanzig Jahren con- 
tinuirlich in den „zzliegenden Blättern“ erfcheinen; dort gewährt es in der 
Umgebung der roheften und wißlojeften Straßenlieder oft einen wohl- 
thuenden Ruhepunkt. Die Melodie ift einem Choral in Freylinghaufen’s 
Geſangbuch I, 1704 entnommen.*) 


Gleim, Joh. Wilh. Ludwig. 1719—1803. 
Das Fehlbare. (Dir Weisheit bin ich herzlich gut.) 


1744 zuerft gedrudt in Gl.s Verſuch in Scherzhaften Liedern. Berlin. 
Gomponirt von: 


Ehriftian Gottfr. Krauje: Oden mit Melodien I, Berlin 1753, Nr. 21. 
Fr. W. Marpurg: Berlinifhe Oden u. Lieder III, Leipzig 1768, ©. 41. 


Die Nachbarin. (E3 iſt doch meine Nachbarin ein aufgeräumtes Weib). 


1749 zuerft gedrudt in Gl.'s Liedern. Amſterdam. 


Componirt von: 
Garl ger Graun: (Ramler-Fraufe’3) Oden mit Melodien I, Berlin 
1753, Nr. 2, abgedrudt in Graun's Außerlefenen Oden, Berlin 1761 und 
in den Liedern der Deutichen II, 1767. 
Fr. Wilh. Marpurg: Berlinifhe Oben u. Lieder III, Leipzig 1763, ©. 20. 


(Gpoethe’3 „Goldſchmiedegeſell“ Hat diejelbe Anfangszeile wie Gl.'s 
Gedicht.) 


Dde. _ (Krispin ein Kenner der Monabden.) 
1749 zuerst gedrudt in Gl.s Liedern, Amfterdam 1749. 
Componirt von: 


Joh. Friedr. Agricola: Oden mit Melodien I, Berlin 1753, Nr. 27, ab- 
edrudt in Außerlefene Oden :c. von Graun umd einigen andern guten 
Meiftern, Berlin 1764, 

Unbelannt: Lieder der Deutfchen mit Melodien II, Berlin 1767, ©. 31. 


Einladung zum Tanz. 


Kein tödtliches Sorgen 
Beklemmet die Brut. 
Mit jeglihem Morgen 
Erwach ich zur Luft. 


*) Wenn Friedrich Viſcher feinen verichnupften — in „Auch Einer“ fo oft 
Tetem audrufen läßt, jo bezieht fich dies auf die Stelle in Gellert’3 Liebe: 


an 





Der mit ver: här «- testem Ge - mü » the 
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ei unter den Neben, 
ie Bachus gepflanzt, 
Mir Schatten zu geben, 
Sey heute getanzt. 

(Folgen noch 4 Strophen.) 


1749 zuerjt gedrudt in Gls Liedern. Zürid). 


Gomponirt von: 
54 J. Eh. Bode): Zärtlihe u. Schertzhaffte Lieder I, Leipzig 1754, Nr. 6. 
brift. Friedr. Schale: Berliniihe Oden u. Lieder II, Leipzig 1163, e 5. 

Sottir. Eufeb. Nauert: Oden und Lieder II, Nürnber 1764, ©. 1 

Bade eg er: Oden und Lieber II, Faser Pak u. Hilbes- 
eim 

Garl Heinrich Graun: Marpurg's Kritiihe Briefe I, Berlin 1760, ©. 16, 
und in neuerer Zeit noch von Schnyder von Martenfee und Reinhold 
Succo, von diefem als Männerchor. 


An Phullis. (Komm, Bhyllis, fomm und laß dich füffen.) 


1749 zuerſt gedrudt in Gl.s Liedern, Zürich. 
Gomponirt von: 


Ehrift. Sottfr. Kraufe: Oden mit Melodien I, Berlin 1753, Nr. 3, 
druct in den Liedern der Deutichen III, Berlin 1768 und vorher noch * 
Auserleſene Lieder von Graun ꝛc. II, Berlin 17 

Ehrift. Friedr. Schale: Berliniſche Oden u. Lieder II, Leipzig 1763, ©. 7, 


Zufriedenheit. bin vergnügt! was will ich mehr? 
ill ich der König fein?) 


zuerjt gedrudt a 


Gomponirt von: 
4 Pb König: Lieder mit Melodien II, rg 1780, ©. 1. 
Andres: Lieder, Arien und Duette II, 1780, "E50 


0 Haydn: XI eben Wien um 1783, Nr. 8, 
Ir Wilh. Wolf: 51 Lieder, Weimar 1784, ©. 40. 


Vergleiche Claudius’ Gedicht: Ich bin vergnügt, (fiehe Hier unter 
Claudius) und das Lieb: 


Ih bin vergnügt! was will ich mehr? 
Kein Fall begehrlich großer Dinge, 
Macht mir, weil ich mich jelbft bezwinge, 
Sp wenig Muth, ala Herze jchwer. 


aus Speronted’ Singender Mufe, 1. Fortfegung 1742, Nr. 33. 


Vorſatz. Den flüchtigen Tagen 
Wehrt keine Gewalt; 
Die Räder am Wagen 
Entfliehn nicht jo bald. 
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Wie Blitze verfliegen, 
So ſind ſie dahin! 
Ich will mich vergnügen, 
So lang ich noch bin. 
1749 zuerjt gedrudt in Gl.'s Liedern, Zürid). 
Gomponirt von: 
Gar! Phil. Eman. Bach: Ramler-Krauſe's) Oden mit Melodien I, Berlin 
1753, abgedrudt in den Liedern der Deutichen II, Berlin 1767, vorher 
noch in Bach's Oden mit Melodien, 1762, 

Sure Friebr. — Berliniſche Eden, u. Qieder III, Leipzig 1763, ©. 42. 

SFriedr. Wilh. Marpurg: ebenda, 

x Friebe: Reichardt: Lieder für Rinder II, Hambur DE ©. W. 

ans Georg Nägeli: Lieder, Zweyte Sammlung, Züri 1797. 

Die Tettgenannten vier Compofitionen find jämmtlich dürftig und 
philiftrös. Um fo angenehmer wirft Bach's hübjche, jehr eingängliche 
Melodie. Diefe ift von einem der phantafielojeften Berliner Mufifer, 
Chriſtoph Nihelmann, in feinem Werke: „Die Melodie,“ Dantig 1755, 
©. 81, ziemlich jcharf fritifirt und „verbeſſert“ worden. 

Noch fei erwähnt, daß Beethoven als Fünfziger noch einen Anſatz 
zur N rasante des Gedichtes machte; vgl. Nottebohm, Beethoveniana II, 


©. 4 

er Gedicht hat feine direkte Quelle in Unafreon’3 viertem Carmen; 
dieſes wirkte auch ſtark auf Gls „Un Leufon“ (Hier 2 Seiten ipäter) 
und auf Klamer Schmidt's „Hier fit ich auf Raſen mit Beilchen befränzt“. 


An Brunetten. Ach Heine Brunette, 
Du reitzeſt uns jchon, 
Und trägeft, ich wette, 
Den Preis der Schönheit davon. 


Die Freuden, die Scherze 
Sind gaudelnd um dich, 
Dein Föhliches Herze 
Ach hüpft, ach wüchs es für mich! 
1749 zuerft gedrudt in Gl.'s Liedern, Amfterdam. 


Componirt von: 


re Nihelmann: Oden mit Melodien I, Berlin 1753, Nr. 19, ab- 
gi drudt in: Außerlefene Oden zur Graun ıc. II, Berlin 1764, und in 
aufe’3 Liedern der Deutichen III, 1768, 
ohann Adam Hiller: Lieder mit Melodien, Aare: 1760, ©. 12. 
.®. Marpurg: Berliniiche Oden und Lieder III, Leip tenig 178 "1768, = 16. 
obann André: Lieder, Arien und Duette IV, Berlin 1 1, 


Ein Selbftgeipräd). 
(Ich, der mit flatterndem Sinn 
Bisher ein Feind der Liebe bin.) 
1749 zuerjt gedrudt in Gl.'s Liedern, Amſterdam. 
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Gomponirt von: 


or — Endter: Lieder zum Scherz und Zeitvertreib, Hamburg 
Nr. 
Unbefannt: (Homler-Araufez) Lieder der Deutfchen mit Melodien I, 1767, 


Ludwig van Beethoven: 1792 componirt, gedruckt erſt 1888 im Supple—⸗ 
ment der Gefammt:Ausgabe von B's Werfen. 


Beethoven's Jugendwerf zeigt, welchen Einfluß die Thätigfeit im 
Bonner Opern-Orchefter auf den Meiſter gehabt hat. Das durchcomponirte 
lange Lied bringt eine Art dramatifcher Scene und ift nicht ohne Reiz. 


An den Schlaf. Falle doch auf Doris Augenlieder, 
Holder Schlaf, Teichtwallend janft hernieder! 
Drüde doc, du Geber ſüßer Ruh, 
Nun das Paar der jchönften Augen zu. 


(Folgen noch 2 Strophen.) 
1749 zuerjt gedrudt in Gl.s Liedern. 


Componirt von: 
Ge a ar. Figicher: Oden und Lieder II, Braunſchweig u. Hildes⸗ 


Nihelmann: Berliniihe Oden u. Lieder II Leipzig, J m 35 12. 
oh. Phil. Sack: Berliniſche Oden u. Lieder III — 4 
oſ. Anton Steffan: Sammlung Deutſcher ieber I, Wien i5 ie. A 
ob. Ehrift. Shmügel: Sing: und Gpieloden, Leipzig 1762, 


Kinderfragen. So bald ein Mädgen fpinnen fan, 
So bald fängt e8 zu fragen an: 
Ihr Schweitern! jagt, was ijt ein Mann? 
Und feine Schweitern ſagens dann. 
Und dann denkt es fo oft daran, 
Daß es nicht länger warten fan, 
Es füßt und nimmt fich einen Mann. 


(Folgt noch 1 Strophe.) 
1753 zuerft gedrudt in Gl's Scherzhaften Liedern, Berlin. 


Gomponirt von: 


yo. Seine: Heſſe: Lieder zum unfhuldigen Vergnügen, Lübed 1757, ©.9. 
— Endter: Lieder zum Scherz und Zeitvertreib, Hamburg. 1757, 


x ®: Marpurg’3 Kritiihe Briefe I, Berlin 1760, ©. 29. 
ob. Ad. Hiller: Wöchentl. Mufic. Beitvertreib, Leip un 1760, & 
— Oden mit Melodien, Berlin 1761, 
„Lieder der Deutichen“ III, Berlin 1768. 
Marpurg: erlinifche Dden und Lieber III, Leipsig 1763, ©. 28, 
Unbelannt: Muſikaliſches Mancherley. Berlin 1762, ©. 121. 


ah in 


* 
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Befehl an die Erben. 


Es laſſen ſich die todten Fürften baljamiren, 
Um dejto länger todt zu jeyn; 
Mich foll man nicht im Tode baljamiren, 
Ih baljamire mich mit Wein 
Im Leben ein, 
Um dejto länger lebendig zu ſeyn. 

Gomponirt von: 

— — —— Oden und Lieder II, Braunſchweig u. Hildes⸗ 


N Ey Genbiäg: Oden und Lieder, Altona 1757. 

nbefannt: ( tamler-Kraufe’s) Lieder der Deutjchen I, Berlin 1767, ©. 78. 

Andread Romberg: Sechs Lieder von Gleim, 3 stimmig, op. 20, Nr. 6, 
um 1793, von Garl Friedr. Belter 1813 für Männerchor bearbeitet. 

Cidenbeng: M Raben zum Taſchenbuch für Freunde des Geſanges, Gtutt- 


Unbefannt: 843 Auswahl deutſcher Lieder, Leipzig 1825. 


Die letzterwähnte Melodie ging 1842 in Fink's Hausſchatz und 
ſpäter in die Commersbücher über. Sie wird noch jetzt in Studenten- 
freijen viel gejungen: 





Man fieht, es ift Feine felbjtändige Compofition, jondern eine 
ur Bla ka befannten Volksweiſe: „Fuchs, du haft die Gans geftohlen“ 
auf Gl. 

Das Gedicht — eines der glüdlichften von Gl. ein echtes Trinf- 
lied — findet fih jchon im vorigen Jahrhundert oft in Stubdenten- 
Stammbücdern und Liederjammlungen. 


An Leufon. Rofen pflücke, Roſen blühn, 
Morgen ift nicht heut! 
Keine Stunde laß entfliehn, 
Flüchtig iſt die Zeit. 
Trinfe, füffe! Sieh, es ift 
— Gelegenheit! 

eißt du, wo du morgen biſt? 

Flüchtig iſt die Zeit! 
Aufſchub einer guten That 


at ſchon oft gereut! 
urtig leben iſt mein Rath, 


Flüchtig iſt die Zeit! 
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1764 zuerſt gedruckt in „Sieben Kleine Gedichte nach Anacreon's 
Manier“, Berlin. 


Componirt von: 
A N aa XXIV von Herrn Gleimd neuen Liedern, 
zig 1 
Joh. Nicol. Fortel: Herrn Gleim’3 Neue Lieder, Göttingen 1773, . "e 
oh. Friedr. Hobein: Lieder mit Melodien, Wolfenbüttel 1778, 6.3 
ob. Andr&: Lieder und Gefänge III, 1780, ©. 77, abgedrudt in: — 
für Freunde geſelliger Freude, Leipzig 1788, 
Joh. Phil. Kirnberger: Gefänge am Elavier, Berlin 1780. 
Joh. Gotthilf Keller: LXieder, Deſſau 1782, ©. 16. 
FA Baumbach: Lyriihe Gedichte mit Melodien, Leipzig (1792), ©. 21. 
Carl Spazier: Melodien zu Hartung’3 Liederfammlung, Berlin 1794, 6.10. 
Job Rud. Berl3: Neue Volkslieder, Leipzig (1797), ©. 53 mit den mora- 
iſchen Tertänderungen: 
Strophe 1: Pflüde Rofen! Rofen blühn 
Strophe 2 ftatt: Trinke, küſſe! bei Berl: Thue Gutes! 
Strophe 3 ftatt: Hurtig leben bei Berld: Nüslich leben . 


Hans Georg Nägeli: Lieder, Zweyte Sammlung, Züri, 1797. 
Ludwig Spohr: ald Männerchor, 1820. 


Das Gedicht wurde in fait alle Liederfammlungen aus der Zeit 
von 1790 bis 1830 aufgenommen. 


An einen Waffertrinter. 


Trink, betrübter, tobtenblaffer 
Waſſertrinker, Rebenhaffer, 
Trink doc Wein! 
Deine Wangen wirft du färben, 
Weiſer werden, |päter fterben, 
Glücklich ſeyn. 
(Folgen noch 5 Strophen.) 
1765 zuerft gedrudt in Gl's „Sämmtlichen poetifchen Werfen“, 
Frankfurt und Leipzig. 
Eomponirt von: 
Johann Phil. Breidenftein: XXIV von Herrn Gleims neuen Liedern, 
Leipzig 1770, ©. 2. 


Johann Nicolaus fForkel: Herrn Gleim's Neue Lieder, Göttingen 1773,6.3. 
Ante ai 0 e * etti: Boßler's Blumenleſe für Klavierliebhaber I, Speier 


Grönland: Notenbuch z. Akademiſchen Liederbuche II, Altona u. Leipzig 1796, 

Wilhelm Pohl: Neue Sammlung vorzüglicher und beliebter Arien und 
Lieber, Wien 1800. 

Albert Metbfefiel: Allg. Commerd- und Liederbuch, Rudolſtadt 1818 und 
von drei neueren Muſikern für Männerchor (Challier). 
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Der Greis. (Hin ift meine Kraft! 
Alt und ſchwach bin ich.) 


1765 gedrudt in Glis Sämmtlichen poetischen Werfen, Frankfurt 
und Leipzig. 
Gomponirt von: 
urn LER FON EN Bachmann): Lieder nad) dem Anafreon, Berlin 


Jofeph Haydn: 1803—1806, nur die beiden eriten Zeilen de Gedicht. 


Die Compofition des greifen Meifter8 Haydn ift überaus ſchön und 
jtimmungsvol. Er ließ fie in Form einer Viſitenkarte als Antwort für 
die freunde druden, die nach feinem Befinden fragen ließen. Einem 
feiner legten Streichquartette (Trautwein, Nr. 83), von dem nur zwei 
Säge fertig waren und das er zu beenden nicht u hoffen durfte, fügte 
er dieſe Compofition im Jahre 1806 als Schluß bei. Abbé Stadler 
machte einen Canon daraus, in dem er den beiden Verſen aus Cigenem 
zwei neue auf Haydn bezügliche hinzudichtete: 

Doc was fie erjchuf bleibt ſtets, 
Ewig ift dein Ruhm! 


Die Schlußverfe des Gl.ſchen Gedichts: 


Ein harmoniſcher Geſang 
Bar mein Lebenslauf. 


fönnen jo recht ald Motto für Haydn’3 Leben gelten. 


An Solly. Ich Hab ein kleines Hüttchen nur, 
Steht feit auf einer Wiejenflur. 
An einem Bach, und Bad) ift ſchön; 
Willſt mit ing Hüttchen gehn? 
Am Hüttchen klein fteht groß ein Baum, 
Bor welchem fiehft das Hüttchen kaum, 
ügt gegen Sonne, Kält und Wind, 
AU, die darinnen find. 
(Folgen noch 4 Strophen.) 
(Das Gedicht ift von großer Wirkung geweſen. Über das Hüttchen— 
Ideal vgl. Eric Schmidt, Richardſon, Rouſſeau und Goethe, Jena 1875.) 
1775 zuerſt gebrudt in J. ©. Jacobi's Beitichrift Iris. Düffeldorf. 
Gompofitionen: 


Volksweiſe (au der zweiten Hälfte des vorigen Jahrhunderts, mahrjchein- 
lih fhon vor Gleim's Lied vorhanden): 











nton Steffan: Sammlung Deutfcher Lieder I, Wien 1778, Nr. 23. 
(Wien): Lieder, Leipzig 1779, ©. 20, 


38 


Joſ. 
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Unbekannt: Fortſetzung auserleſener moraliſcher Lieder, Zürich 1780, ©. 26. 
Job, — ER: Boßler's Blumenlefe für Klavierliebhaber, Speier 


’ 


1 

— Friedr. Reichardt: Lieder von Gleim und Jacobi, Gotha 1784, 

. 7, abgedrudt (mit characteriftiichen Aenderungen) im Mildheimijchen 

Liederbuch 1799. 

Ehriftian Siegm. Binder, Hoforganift in Dresden: in Kriegel’3 Zeit: 
ichrift, „Apollo“, Dresden 1796. 

J. F. X. Sterfel: Sammlung neuer Lieder zum Singen, Würzburg o. J. 

Earl Friedr. Zelter: Sammlung Heiner Balladen u. Lieder I, Hamburg 0.%. 


Bis in die neuere Zeit regte Gleim's „Hüttchen“ die Mufifer an; 
es iſt noch vom Berliner Hoffapellmeifter Wilhelm Taubert (op. 82), 
dem beliebten Männerchor-Gomponiften Ferdinand Möhring (op. 22) 
und dem Componiften der „Wacht am Rhein”, Carl Wilhelm (als 
Duett) in Mufif gejegt worden. 

Unter den erjterwähnten Compofitionen ragt die des Wieners 
Steffan hervor — ein warmes feinempfundenes, aber nicht volfsmäßig 
geftaltetes Lied. Auch Zelter’3 Melodie ift Hübich, die von Holzer, 
Sulzer, Reihardt, Sterfel und dem Anonymus dagegen erjcheinen 
jehr dürftig. 

Die Volksweiſe gehört auch zu dem jeit 130 Jahren verbreiteten 
Volksliede: 

Als ich an einem Sommertag 
Im grünen Wald im Schatten lag, 


ferner wird fie gejungen zu den Liedern: 


Aufs Land, aufs Land, da fteht mein Sinn, 
(von Voigt, 1799) 


Zum Wald, zum Wald, da jteht mein Sinn, 
(von Wildungen, 1803) 


und bejonders zu Wilhelm Hauff’8 Gedicht v. Jahre 1824: 


Steh id in finftrer Mitternadt 
So einfam auf der ftillen Wacht. 


Mit Hauff’3 Liede verbunden fteht die Volksweiſe bereit3 1825 
th 1826 gedrudt in Friedrich Silcher's XII Volksliedern für Männer- 
timmen. 

Beethoven’3 Acht Variationen über das Lied: „Ich Hab’ ein 
kleines Hüttchen nur“ find jedem Muſiker befannt. Um jo auffallender 
ift e8, daß noch Niemand auf den Irrtum in der Bezeichnung des Liedes 
hingewieſen hat. 
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Das Thema der Variationen: 





iſt niemals zu: „Ich hab' ein kleines Hüttchen nur“ geſungen worden, 
vielmehr gehört es zu der um die Mitte des vor. Jahrh.'s entſtandenen 
und ſeitdem durch ganz Deutſchland verbreiteten Volksmelodie: 


Ge-ſtern A: bend war Vet-ter Mi » el da, ge ⸗ſtern 





As bend war Better Mi: del da x. 


(fiehe hier 12 Seiten ſpäter). Der Irrthum in der Weberjchrift iſt bei 
Beethoven, der es jonft jo genau mit den Titeln feiner Werfe nahm, doppelt 
merkwürdig, und das Variationenwerf auf feine Echtheit zu prüfen, ſcheint 
um jo mehr geboten, al3 fein innerer Gehalt der bei weitem ſchwächſte 
aller im Drude erjchienenen Claviercompofitionen des Meifters if. Mit 
den äußeren Gründen für die Authenticität fieht es nun recht bedenklich 
aus: erjt vier Jahre nach Beethoven’3 Tode, um 1831, find die: „Va- 
riations sur Je Theme: „Ich hab’ ein kleines Hüttchen nur“ pour le 
Pf. composees par L. van Beetlioven. No. 37. Oeuvres complets de 
Piano 1" Partie No. 55* im Verlage von Fr. Ph. Dunft in Franf- 
furt a/M. veröffentlicht worden. Ich behalte mir vor, an anderer Stelle 
ausführlich darzulegen, daß wir in den Variationen wahrjcheinlich ein 
untergefhobenes Werk vor uns Haben — ich ſage dies troß der 
Autorität des hervorragendften Beethoven-Forſchers Nottebohm, der übrigens 
in feinem — Verzeichniß der Bichen Werke, S. 160, über unſer 
Lied eine falſche und irreführende Notiz giebt.*) 


Lehrreich ift e8, die Umwandlung zu beobachten, die der Gleim'ſche 
Text im Volksmunde erlitten hat. Zunächſt wurde die etwas capriciöfe 
Berfürzung des vierten Verſes jeder Strophe aufgehoben, dann (Teider) 
die vierte Strophe einfach weggelaffen und außerdem noch Mancherlei ge- 
ändert — nicht immer zum Schaden des Gedichtd. Zur Vergleichung 
folgt hier links der Driginaltert, rechts die Lesart der „Lyrijchen Antho- 
logie“ herausg. von Fr. von Matthifjon, Zürich 1807, die bis in unjere 
Zeit hinein die Grundlage für die weiteren Abdrude des Liedes bildet: 


) Mottebohm’3 Thematisches Verzeichniß ift font befanntlich ein im höchſten 
Grade zuverläffiges Quellenwerk. 
Friedländer, Lieb. IT. 5 
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Gleim 1775. Zürich 1807. 
An Solly. Die Einladung. 
Str 1. | (Mel. v. Reicharbt.) 
An einem Bad, und Badı ift ſchön; An einem Bad, der Bad ift Klein, 
Willſt mit ins Hüttchen gehn? Könnt’ aber wohl nicht heller fein. 


Etr. 2. 
Am Hüttchen Hein fteht groß ein Baum, Am Beinen Hüttchen fteht ein Baum 
Dor welchem fiehft das Hüttchen kaum, Man fieht vor ihm das Hüttchen kaum 





Schüßt gegen Sonne, Hält’ und Wind Und gegen Sonne, Kält’ und Wind 

AU, die darinnen find, Beihügt er, die darinnen find. 

Str. 5. Str. 4. 

D bu mein Viebſtes auf der Welt! Du Kleine mit dem blonden Haar, 
Das Hüttchen dir gewiß gefällt. Die längft fhon meine Freube war, 
Biſt zärtlich, rauhe Winde wehn, Ich gehe, rauhe Winde wehn, 

Wilft mit ins Hüttchen gehn? Willft bu mit mir ins Hüttchen gehn? 


Es jet dabei bemerkt, daß die Menderungen nicht etwa von Mat- 
thiſſon herrühren, vielmehr kommen fie faſt ausnahmslos ſchon in den 
„liegenden Blättern“ der 90er Jahre des 18. Jahrhunderts vor, deren 
Lesarten jonft zu corrumpirt find, um eine Wiedergabe zu verdienen. 

Reichardt's Melodie auf die Matthiffon verweift, ift übrigens auf 
den Gleim'ſchen Driginaltert gejeßt, während Zelter die oben rechts 
ftehende Lesart componirt hat. 

Neben dem Gleim'ſchen Gedicht wird in den „liegenden Blättern“ 
feit mehr als 100 Jahren ein längeres, 18—22 Strophen enthaltendes 
Volkslied verbreitet, dad mit unſerm Liede nur die erjten beiden Strophen 
— hat. Den treueften Abdrud findet man in Erk's „Neuer Samm- 

ung deutſcher Volkslieder“, 3. Heft, Berlin 1842, ©. 50ff. 

Wahrſcheinlich ift Sleim’s Lied älter; aber mit der Möglichkeit, daß 
ar ie en verhält, muß gerechnet werden, bi3 fich weitere Quellen 
erichließen 


An ein Veilchen im Februar. 
1775 zuerſt gedrudt in Jacobis „Sri“, III, 1. Stüd, 


Gomponirt von: 
Joß Anton Steffan: Sammlung Deuticher Sieber 1, ie 1778, ©. 1. 
A anEe ET) Berfuh in Melodien, Hamburg 1779 ‚© 1 
Telonius: Oden und Lieder, Hamburg 1782, ©. 2 
ob. Fr. Reihardt: Lieder von Gleim ꝛc., Gotha 1784, ©. 4. 


Meine Wünide. 
Ich möchte wohl der Kaifer jeyn! 
Den Orient wollt!’ ich erichüttern, 
Die Mufelmänner follten zittern, 
Konftantinopel wäre mein, 
Ich möchte wohl der Kaiſer jeyn! 
(Folgen nod 3 Strophen.) 
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1776 zuerſt gedrudt im 1 Boffiigen Mufenalmanad) für 1 17174. — 
1776 von Schubart in ſeiner „Teutſchen Chronik“ abgedruckt; an einer 
andern Stelle der „Chronik“ im December 1776 wird der Anfangsvers 
bereils als Citat verwandt. 


Gomponirt von: 
ge (Wien): Lieber, Leipzig 1779, ©. 12. 
ob. Ph. Kirnberger: Gejänge am Glavier, Berlin u. Leipzig 1780, ©. 32. 
. A. Fr. von Eſchtruth: era in —— Caſſel 1781, ©. 18. 


oligang Amad. Mozart: „Ein deutſches Kriegslied“ geichrieben 1788 
beim Beginn des —— 8, A eine Baßſtimme mit Or ee: 
— weile j * in J. . Rellftab’3 „Melodie und Harmonie“ II 
erlin um 


Mozart's Lied ift überaus einfach und anſpruchslos; die übrigen 
vier Compofitionen find ganz unbedeutend. 


Lied. Welch ein Schweigen! Laßt uns fingen! 
Auf, ihr Lieben, ftimmet ein! 
Nehmt die Stäfer, laß fie Elingen! 
Es ift Weisheit, froh zu jeyn. 
(Folgen noch 8 Strophen.) 
Zuerſt gedrudt in? 
Gomponirt von: 


F. L. A. Kunzen: Weifen und Iyriiche hir e, — und Leipzig 
1788, S. 5, abgedruckt in Grönland's Noten 2 1796, in Reicharbt’3 
gehe oelelliger Freude”, 2. Bd., 1797, 6.136 und in „Lieder der Freude“, 

traßburg 1 


In der 1793er Nürnberger Sammlung wird bei dem Gedicht auf 
die Melodie im „ZTafchenbuch zum gejelligen Vergnügen“ 1792. No. 21. 
„Nach jo vielen trüben Tagen“ verwieſen. 
Tert bis ins 3. Jahrzehend des 19. Jahrhunderts in Trinklieder⸗ 
fammlungen. 


Der Wirth und die Gäfte. 
(Brüder, unjer Bruder [ebe) 
Gomponirt von: 
Cart Phil. Em. Bad: Der Wirth und die Gäſte, eine Singode (Einzel: 
drud), Berlin 1766, in drei Auflagen erjchienen. 
(Siede Mufitbeifpiele No. 77.) 


Bach's vorzügliche Melodie wird in Trinfliederfammlungen Ende 
de3 18. Jahrh. öfters erwähnt. 


Das Mädchen vom Lande, 


(Du Mädchen vom Lande, 
Wie biſt du fo jchön.) 
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1794 zuerjt gedrudt in: Das Hüttchen. Halberjtadt (Privatdrud 
Gleim's für feine Freunde.) 
1796 zuerft für die Deffentlichfeit gedrudt in Voß' Mufenalmanadı). 
Componirt von: 


P. J. von Thonus: Churf. Sächſ. penſ. Lieutenant, in deſſen XII Deutſchen 
iedern am Pianoforte zu non, Zweyte Sammlung, Leipzig (nach Gerber’3 


Lexicon 1800 erjchienen), S 

Dieſe jehr glückliche — Melodie wurde von Erk (Neue 
Sammlung d. ®., 2. Band, eft) und von Fink — Hausſchatz) 
irrthümlicherweiſe als Winn bezeichnet. Erk * bſt aber hat die 
obenerwähnte Quelle gefunden und in ſeinem handſchriftlichen Nachlaß 
verzeichnet. 

Das Lied war bis in die 40er Jahre des 19. Jahrhunderts ſehr ver— 
breitet, auch in FL. Bl. u. d. Ü.: Ein „Hüttchen“-Lied: 


„Komm, jagt’ ich, ind Hüttchen, du Liebliche, fomm! 


Heinrich Harries, der Dichter unferer Vollshymne, hat das Lied 
in feinem „Mädchen vom Lande“ benußt: 
D Mädchen vom Lande, wie bijt du fo jchön, 
Bor allen, die immer mein Auge gejehn. 


Bol. Harries’ Gedichte, Altona 1804. 


2413, Johann Peter. 1720—96. 


Die Geliebte. Die ich mir zum Mädchen wähle, 
Soll von aufgewedter Seele 
Soll von jchlanfer Länge jeyn. 
Sanfte Güte, Wi im Scherze 
Rührt mein Herze; 
Nicht ein glatt Geficht allein. 
(Folgen noch 2 Strophen.) 


1749 zuerſt gedrudt in Uz' Lyriſchen Gedichten, Berlin. 
Das Gedicht ijt eine Bearbeitung von Marot’3 Berfen: 


Quand vous voudrez faire une amie 
(Oeuvres de Clement Marot, La Haye 1731 II, ©. 346.) 
Karl Wilhelm Ramler hat dasjelbe Driginal in feinem Liebe: 


Wenn ich mir ein Mädchen wähle, 
Müſſe zärtlich ihre Seele, 
Männlich Schön ihr Antlitz ſeyn. 


umgedichtet, die erſten drei Verſe augenſcheinlich nach Uz' Vorbild, alles 
Übrige aber — vom Versmaß abgeſehen — durchaus abweichend, jo 
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daß er ſich in feinem Briefe an Gleim vom 28. October 1753 mit Recht 
als Autor des Liedes bezeichnen Ffonnte.*) Den entjeßlichen Berg: 


Männlich ſchön ihr Antlitz ſeyn 
änderte Ramler bald in: 
Feuerreich ihr Auge ſeyn 
doch iſt die erſte Lesart noch von Quantz und Krauſe componirt worden. 
U. Verſe finden ſich ſchon im Crailsheim'ſchen Liederbuch (Berliner 
Kgl. Bibliothek), ferner 1765 ald Stammbuchblatt eines Jenenjer Studenten 
(Keil, Deutiche Studentenlieder, Lahr, o.D.), und 1781 — von Kind— 


leben wenig verändert — in C. W. K(indleben’3) Studentenliedern. 
Bor 1790 parodirte fie Zacharias Werner in jeinem Gedicht: 


Die ih mir zum Mädchen wähle, 
Muß nicht harter Männerfeele, 
Muß nicht Stolz und Herriich fein. **) 


Uz' Gedicht ift componirt von: 
Job. Ye. —— Bode: Zärtliche und Schertzhaffte Lieber, Leip— 


Shi Hl Drfebt Endter: Lieder zum Scherz und Zeitvertreib, Hamburg 


Unbel anne: Neue Melodien für das Clavier und zum Gingen, Leipzig 

Unbefannt: Lieder mit Melodien, Anſpach 1758, Nr. 10, 

Chrift. Gottfr. Krauje: Mufikaliiches Allerlen "Berlin 1761, ©. 150, 

Karl Friberth: Sammlung Deutichen Lieder III, Mien 1780, N 8. 

Leopold Kozelud: a zur. beym Glavier zum Eingen, Mannheim u. 
Münden 1786, Nr. 7 


Die drei —— Compoſitionen ſind unbedeutend, ebenſo die 
Krauſe'ſche, das Lied des Unbekannten vom J. 1758 iſt eine muntere 
Tanzweiſe, Friberth und Kozeluch bringen anmuthige Wiener Melodien. 


Ramler's Gedicht iſt componirt von: 

Johann Joachim Quantz: (Ramler:Kraufe'3) Oden mit Melodien I, 
Berlin 1753, ©. 17, abgedruckt in den Auserleſenen Oden von Graun 
und anderen guten Meiitern II, Berlin 1764, und in den Liedern der 
Deutichen II, Berlin 1768. (Siehe Mufikbeiipiele No. 53.) 

Ehrijtian Gottfr. Kraufe: Muſikaliſches Allerley 1761, 6.150 (fiehe oben); 
unter den Noten - Us’ Gedicht, dann gefondert davon — zu derfelbe 
Mufit — das Ramler’iche 

‚sriedr. Wilh. Marpurg: Zerliniſche Oden u. Lieder III, — „S.18. 

Joh. Phil. irnberger: Oden mit Melodien, Danzig 177 


*) Carl Schübbelopf iſt, wie ich gie aube, nicht im Rechte, wenn er in feinem 
ausgezeichneten Werfchen über "Ramler ( olfenbüttel 1886) Uz troßdem als Verfafler 
nennt und in der anderen Bearbeitung nur eine „Wenderung des Uz'idhen Gedichts 
bis zur Unfenntlichkeit” erblidt. Won derjelben unrichtigen Anficht war auch der 
Recenfent in Klotz' Deutſcher Bibliothek der fhönen Wiflenichaften I, 1768, ©. 117 


ausgegangen. 
2 Das a3 Werneriche Gedicht hatte Dr. Stefan Hod die Güte, mir nachzuweiſen. 
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Quantz' Lied iſt ein galantes Menuett, Marpurg’3 und Kirn— 
berger’3 Compofitionen find ganz mittelmäßig. 


Magifter Duns. 
Magifter Duns, das große Licht, 
Des deutjchen Pindus Ehre, 
Der Dichter, deſſen Mufe jpricht, 
Wie jeine Dingerlehre; 
Der lauter Metaphyſik ift, 
Und metaphyſiſch lacht und küßt; 
Ließ jüngst bey feiner Schönen 
Ein zärtlich Lied ertönen. 
(Folgen noch 5 Strophen.) 
1749 zuerft gedrudt in Uz' Lyriſchen Gedichten, Berlin. 
Componirt von: 
(oh. Bu Sur, Bode): Zärtlihe und Scherkhaffte Lieder, Leipzig 
Unbetannt: Oben mit Melodien, Berlin 1755 II, Nr. 21; abgedrudt in 
Auserlejene Oden zum Singen beym Clavier vom Herrn Capellm. Graun 
und einigen andern guten Meiftern, Berlin 1764 II, S. 20 und u (Ramler: 


Kraufe’s) Liedern der Deutichen mit Melodien II, Berlin 176 
Chriſt. — Endter: Lieder zum Scherz und — RN 


‚Nr. 10. 
F. W. Marpurg: Mufikaliiches Allerley, 1761, 23. Stüd. 
Bode bleibt, wie jo oft, unter dem Mittelmaße, die drei übrigen 
Compofitionen aber find nicht ſchlecht und charakterifiren mit Glüd das 


Sculmeifterlih-Zopfige deg Gedichte. — Ramler hat das Lied ſpäter 
noch in jeine „Lyriſche Blumenleſe“ aufgenommen. 


Amor. (Mädchen lernet Amorn fennen! 
Läßt er fich nur Freundichaft nennen.) 
Componirt von: 


Unbelannt: Lieder mit Melodien, Anſpach 1758, Nr. y 
ob. Fr. Reihardt: Oden und Lieder, Grottfau 1782, 
Wilhelm Bent“ Neue Auswahl Scherzhafter und —— Lieder, Wien 


Die Liebesgötter. 
(Eypris, meiner Phyllis gleich 
Saß, von Grazien umgeben.) 
1749 zuerjt gedrudt in Uz' Lyriſchen Gedichten. Berlin. 


Gomponirt von: 


.. Wilh. Marpurg: Berlinifche Oden u. —— —— S. 28. 
ranz Schubert: 1816, nachgelaſſenes Werk, 1884 ged 


Marpurg's Lied iſt eines ſeiner beſten; es — ihm beinahe 
eine zärtliche, natürlich fließende Melodie. Seine Tempovorſchrift iſt: 
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„Pohlniſch“. — Schubert’3 Compofition iſt ein ehr Tiebenswürdiges 
Jugendwerk. 


Gott im Frühlinge. 


(In feinem fchimmernden Gewand 
Haft du den Frühling ausgefandt.) 
Gomponirt von: 
Unbefannt: Außerlefene geiftliche Lieder, Zürich 1775. 
Joh. Abr. Peter Schulz: Uzen's Lyriſche Gefänge, Hamburg 1784, ©. 20. 
ran; Schubert: 1816, nadhgelaffenes Werft, 1887 gedruckt. 


Schubert’ Lied ift anmuthig, aber nicht bedeutend, Schulz’ 
Melodie wirft wenig erfreulich, vielleicht wegen der 7tactigen Perioden. 


Götz, Johann Nicolaus. 1721—8I. 


Die Harmonie in der Ehe. 


D wunderbare Harmonie! 
Was er will, will aud) fie: 
Er bechert gern, fie aud); 
Er lombert gern, fie aud); 
Er hat den Beutel gern, 
Und fpielet gern den Herrn: 
Auch das ift ihr Gebraud). 
O munderbare Harmonie! 
Was er will, will auch fie. 


1766 gedrudt in Ramler's Liedern der Deutichen, Berlin, ſpäter 
(1785) in Götz' Vermifchte Gedichte aufgenommen. 


Gomponirt von: 


Unbetannt: (Ramler:Kraufe'3) Lieder der Deutfchen mit Melodien III, 
Berlin 1768, Nr. 36. 

ob. Phil. Kirnberger: Anleitung zur Singelompofition, Berlin 1782, S. 64. 

Nohann Andre: Neue Sammlung von Liedern II, Berlin (1784j85), ©. 25. 

Joſeph Haydn: Quartett für Sopran, Alt, Tenor u. Baß, 1799 gedruckt. 


Haydn’3 Compofition ift überaus witzig. 


Unbekannt. 


Das ſeltſame Mädchen. 


(Das) (ES) war ein Mädchen ohne Mängel 
Das war ein allerliebfter Engel, 
So hat mich noch fein Kind entzüdt: 
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Du magft mir eine Göttin nennen, 
Du würdeſt jelbjt für Sie nicht brennen, 
O hätteft du dies Kind erblidt. 
(Folgen noch 5 Strophen.) 
Zuerſt gedrudt? 
Componirt von: 
Adolph Earl Kungen: Der Lieder zum Unfchuldigen Beitvertreibe zweyte 
Sortiepn ‚ London 1756, ©. 18. . 
Gere, Sr Nauert: Oden und Lieder, Eriter Theil, Nürnberg (1758), 
Carl Phil. Em. Bach: Oden mit Melodien, Berlin 1762, S. 22. 
— Fteffau⸗ Sammlung Deutſcher Lieder, Erſte Abtheilung, Wien 
Friedr. Gottl. Fleifher: Sammlung größerer und Heinerer Singftüde, 
Braunichweig 1788, ©. 28, 


Das Paradore. 
(Und EHryfis Hat fi auch vermähft.) 
Zuerſt gedrudt? 


Gomponirt von: 
Adolph Earl ee Der Lieder zum Unſchuldigen Zeitvertreib erfte 
ung, Lübeck 1754, ©. 46, 


etz 
G. ee Oden und Lieder, Erfter Theil, Nürnberg (1758), ©. 16. 


Seufzer eines Ehemanns. 


Ihr Götter nahmt euch jüngjt die Müh, 
Mir eine Frau zu geben.) 
Zuerſt gedrudt? 
Gomponirt von: 
(Bode): Zärtlihe und Scherkhaffte Lieder, 2. Bd., Seipaig 1757, ©. 17. 
ob. Ad. Hiller: Wöchentliher Mufikaliicher Zeitvertreib, Leipzig 1760, 5.204. 
und Anderen. 
Ein Gedicht desjelben Inhalts, wahrjcheinlich aus gleicher fremd» 
ländifcher Quelle ftammend, mit dem Beginn: 
Ihr Götter jchenktet mir ein Weib 
Kraft eurer hohen Gnade 


ist von Ernſt Wilhelm Wolf in defien 51 Liedern, Weimar 1784, 
©. 41, componirt worden. 


Klagen eines Jünglings. 


(Als ich im bunten Rödchen 
An Wänden taumelnd Tief.) 


? zuerjt gedrudt in den „Erweiterungen“. 
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Componirt von: 
——— er Marpurg: Geiftliche, moralifche und weltliche Oden, Berlin 


— Kirnberger: Kleine Clavierſtücke nebſt einigen Oden, Berlin 
1760, 6.11, abgedrudt in Kirnberger's Liedern mit Melodien, Berlin 1762, 


An Doris. (Stört nur, ihr gewohnten Schmerzen.) 


1744 zuerſt gedrudt in den „Beluftigungen des Verſtandes und 
Witzes“, unterzeichnet F. L. v. ©. 
Gomponirt von: 
— Neue ae verjchiedener und auserleſener Oden I, 


ig 1746, Nr 
— Carl — Lieder z. Unſchuldigen Zeitvertreib, Hamburg 1748. 


Das Wunder. (Daß Hagedorn und Haller fingen.) 


Gomponirt von: 
“urn ph Sarl Runen: Lieder zum Unſchuldigen Zeitvertreib, 2. Fortſetzung, 
ndon 1756, 
Gottfr. Eufeb. Nauert: Oden und Lieder I, Nürnberg 1758, ©. 6. 


An die Brüder und Schweftern. 


(Brüder laßt die Alten 
Nur die Stirne falten). 


Zuerſt gedrudt in den „Hamburger Beyträgen“. 


Gomponirt von: 
Job. Phil. Sad: Marpurg’3 Neue Lieder zum Singen, . 1756, Nr. 11. 
ang, u Bal. Herbing: Muſikal. Beluftigungen I, 2. Aufl., "einzig 


Der Alte. - (Der dürre Lykas grau von Haaren 
Der faft feit acht und fünfzig Jahren.) 


Zuerſt gedrudt in: „Vermiſchte PVoefien“. 


Gomponirt von: 


Unbefannt: Lieder mit Melodien, Anſpach 1758, Nr. 
Sottfr. Eufeb. Nauert: Oden und Lieder II, — 1764, S. 12. 


Ich ſchlief, da träumte mir 
Geliebtes Kind von dir! 


Die erſten Aufzeichnungen des Gedichtes finden ſich in den Lieder— 
büchern der Frau von Holleben und der Baroneſſe Crailsheim. Später 
wurden die Verſe durch eine große Anzahl Fliegender Blätter verbreitet.*) 

In der Literatur find fie, wie ich glaube, zuerjt erwähnt in Aminth's 
„Früchten müßiger Stunden“, Lübeck 1755 ©. 47: 


) m einzelnen find dieje bei Arthur Kopp a. a. O., ©. 42, verzeichnet. 
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ier lag ich voller Luft. Ich Ichlief, da träumte mir 
ier jäß mein jchönes Kind, und ich jäß neben ihr. 


(Die bier geſperrt gedrudten Worte find auch bei Aminth als 
Citat fett gedrudt.) 

Auch die Melodie wird bereit? früh citirt, zuerft wohl in den 
„Beiftlichen Liedern und Gefängen, aufgefegt von Franz Siegfried Gott- 
lieb Fischer, pastor junior zu Dffelje und Ingelheim“, Hildesheim 1757. 
Die frühefte Niederichrift der Melodie findet ſich im handichriftlichen An- 
hang des Sperontes-Eremplars der Berliner Königlichen Bibliothek; ihre 
Notirung ift bezeichnend für den unnatürlichen, geſchraubten Styl der Lieder 
jener Zeit: 


— — 


ichlief, jo träum:te mir « lieb =» te8 Kind, von 





— — — 
j 
3 






tha =» ten, im Grünen fa:fen mir. — Du mollteit fliehn, doch 
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In einfacherer Form ſteht die Melodie, die ſehr verbreitet geweſen 
ſein muß, bereits 1760 im „Muſikaliſchen Allerley“ (Berlin bei Birnſtiel), 
1. bis 11. Stück, als Thema der „Veränderungen über: Ich ſchlief, da 
träumte mir ꝛc. vom Herrn Kirnberger“. Im Ganzen ſind es zehn 
Variationen für Clavier. — Zehn Jahre ſpäter veröffentlichte —* 
Phil. Emanuel Bad) in dem von ihm herausgegebenen „Muſikaliſchen 
Bielerley“ Hamburg 1770 ©. 107 ebenfall® „Variationen über das be— 
fannte Lied: „Ich jchlief etc.“ 


Zum Vergleich mit der vorhergedrudten dilettantichen, übermäßig 
galanten Notirung laſſe ich jetzt diejelbe Melodie in der jchlichten, natür- 
lihen Faſſung Bach's folgen: 





*» » 
I: EFF 


Ueber Bach's fchöne Variationen, die jeßt folgen, fagte ſchon i. J. 1770 
ein Krititer in den Hamburger „Unterhaltungen”: „E3 ilt angenehm, zu 
hören, wie ein Lied zur Menuett, zur Polonaife, zum Siciliano wird, ohne 
jeine Hauptzüge zu verlieren. 


Die Melodie hängt mit der des älteren Gafienhauers: „Was helfen 
uns taufend Dufaten, wenn fie verjoffen find“ zufammen, den u. a. Se- 
baftian Bad) in feiner Bauern-Cantate verwandt hat. Sie ift im Beginn 
identiſch mit der herrlichen Weiſe des Liedes vom eiferjüchtigen Knaben: 
„Es ftehen drei Sterne am Himmel, die geben der Lieb ihren Schein“. 
(Siehe hier 5 Seiten weiter.) Noch in unjerer Zeit wirft fie unge- 
ſchwächt fort, einerjeit® in dem Volksliede: „Es kann mich nichts 
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Schöner's ER 9 und V Klette'3 vielverbreiteter Nachdichtung: 
„Ich gehe durch einen grasgrünen Wald“ (mod) jet in den Schul- 
Büchern); andererjeit3 in dem Schelmenliebe: „Ich ging mit meiner 
Laterne und meine Xaterne mit mir“ Dieſes letztere ſchrieb Felix 
Mendelsſohn mit obiger Melodie 1840 unier ſein von Wilhelm Henſel 
gemaltes Bild; vgl. die Reproduction: Titelbild zum 2. Bande der 
Familie Mendelsjohn“ von ©. Henjel, Berlin 1879. 
Unbegreiflich iſt es, daß ein fo wichtiges und viel verbreitetes Lied, wie 
„sch Ichlief, da träumte mir“ von Franz Magnud Böhme in den drei 
Bänden feined „Liederhorts" überhaupt nicht erwähnt wird. 


Ein Herz, das ſich mit Sorgen quält, 
Hat jelten frohe Stunden. 


Die erfte Aufzeichnung des Liedes findet fich im Handichriftlichen 
Liederbuch der rau von Holleben, 1740—1792 (f. o.). Hoffmann von 
Fallersleben Hat im Weimariichen Jahrbuch II, Hannover 1855 ©. 187 ff. 
zuerjt Notizen über die Verſe gegeben. Augefeht kann noch werden, daß 
das Lied in der zweiten Hälfte des 18. und den erften Jahrzehnten des 
19. Jahrhunderts jehr verbreitet war und noch jet gejungen wird, Gehr 
oft erjcheint e8 in „liegenden Blättern“, jo z.B. mehrfach in Meuſebach's 
Sammlung der Berliner Bibliothek. 

Das Gedicht ift vermuthlich ein Gegenftüd zu dem befannten Liede 
aus Sperontes’ Singender Mufe 1736: Ein edles Herz ijt ftet3 ver— 
gnügt (1. Theil No. 1). 

Nicht in der eriten Aufzeichnung des Gedicht? (f. o.), aber in allen 
ipäteren ftehen die Verſe: 

Südlich ift, wer vergißt, 
Was nicht mehr zu ändern ijt. 


die ſich bis ins 17. Jahrhundert zurückführen laſſen. Wal. die Nachweife 
in Büchmanns „Geflügelten Worten“, 10. Aufl. 1877.*) Ich erwähne 
noch, daß die Sammlung: „Angenehmer Beitvertreib Iuftiger Geſellſchaften“, 
Deligih 1761 ©. 126 die Lesart bringt: 

Südlich ift, 

Der bald vergißt, 

Was doch nicht mehr zu ändern ift. 

Derjelbe Refrain fteht in den deutichen Volkzliedern: „Lieben, Lieben, 
das iſt gut“ und „Schägchen reich mir beine Hand“ (vgl. Ert-Böhme’s 
Deutſcher Liederhort IL, ©. 575); nod) 1.3.1893 fand ich ihn auf einem 
in ne, gedruckten „Neueſtem“ fliegendem Blatte bei dem Liebe: 


aa lebet ſtets zufrieden, 
aßt die Sorgen Sorgen ſein. 


*) Die umfangreiche Literatur darüber it nachgewieſen in Reifferſcheid's 
Bere Volksliedern, — 1879, S. 170 
) In den neueften uflagen von Buchmann’ 5 Wert fteht das Lied nicht mehr, 
ich wiederhole deshalb die Nachweiſe im Nachtrag. 
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In neuerer Zeit hat zur Verbreitung der Verſe: „Glücklich if, wer 
vergißt“ zc. am meiſten Johann Strauß beigetragen, der ihnen in jeiner 
„Fledermaus“ (1874) eine überaus liebenswürdige, einjchmeichelnde Melodie 
beigefellt hat. 


Better Michel. 
(Geftern Abend war Better Michel da.) 


Um die Mitte des 18. Jahrh. entftanden. Die Melodie mit der 
mehrmaligen Wiederholung desjelben Motivs von verjchiedenen Ton- 
ſtufen aus typiſch für Rofalien. 

Die erjte Erwähnung des Liedes finde ich in Marpurg's „Hiftorijch- 
Kritiichen Beyträgen zur Aufnahme der Mufif“ I, Berlin 1754 ©. 554. 
„E83 wäre ebenjo gut, wenn man das Lied Better Michel mit vier 
Stimmen fegen wollte“, heißt es dort; aus dem Zuſammenhang geht 
hervor, daß Marpurg die Melodie des Liedes für zu ſchlecht Hält, als 
daß fie durch eine ——— verſchönert werden könnte. — Im 
„Tagebuch einer muſikaliſchen Reife durch Flandern, die Niederlande und 
am Rhein big ara von Charles Burney. Aus dem Englifchen über- 
jegt von 3. 3. C. Bode,“ Hamburg 1773, ift von unjerm Liede bereits 
im Sinne von: Rofalie, Schuſterfleck x. die Nede; in demjelben Sinne 
kurz darauf in Schubart’3 Teutſcher Chronik, Monat Oftober 1774, 3. Bey: 
fage im Artikel: Tonkunſt u. d. Überihr.: Von den Rojalien, und 
nochmals in der Teutſchen Chronik, Juli 1776 (Stüd 58, ©. 463). 
Darnach muß der „Better Michel“ ſchon in jener Zeit ein aufßerordent- 
lich abgenußtes Lied gewejen fein. Als „Handwerfspurjchenlied“ citirt es 
der bekannte Mufikdirector Knecht (in Verbindung mit den Rofalien) in 
der Mufif. Realzeitung vom 9. Juni 1790. — Wichtig ift die Stelle in 
dem befannten Mufikaliichen Lerifon von H. Ch. Koch, Frankfurt a. M. 
1802, II, S. 1586, u. d. Überjchr. Tranzpofition: „von einigen wird fie 
Rofalie genannt.... andere nennen fie Schujterfled; von noch andern 
wird fie Vetter Michel genannt, weil ſich in einem gewiſſen Liede, 
welches ſich anfängt: Geſtern Abend war ꝛc., ſolche Tonführungen 
finden. Jedoch iſt dieſes nur von derjenigen Art der Transpoſition zu 
verſtehen, bey welcher der vorhergehende Satz eine Stufe Höher trans— 
ponirt wird.“ In demjelben Bande Il, ©. 1686 fteht nochmals ein be- 
jonderer Artifel: Vettermicheln. (Diejer „platte Ausdrud“ wird Koch von 
dem Recenjenten feines Lexikons in der Allg. Mufifal. Zeitung, Leipzig 1803 
©. 42 jehr übel vermerkt). „Bettermicheln“ wird ar nad) Kocd im 
tadelnden Sinne gebraucht. Bei derjelben Gelegenheit aber jpricht K. den 
gefunden Grundjag aus, daß die übrigen Arten der Transpofition „noc) 
— gute Geihmad billigt, wenn anders vernünftig damit verfahren 
wir 


Eine Reihe von Glaviervariationen über die populäre Melodie find veröffentlicht 
worden, u. a. von: 


LU 8. Siebigk: 18 Variationen über das befannte Volkslied Geitern 
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Abend ꝛc., erjchienen 1795 laut Ankündigung in Bertuch-Kraus' Journal 
des Lurus und der Moden. , j 

€. Friling: Sechs Pariationed über die befannte Ariette Vetter Michel, 
Amfterdam, um 1805 erjchienen. a“ i 

GE. Schwente, variations sur l’air: Geftern ıc., Leipzig, 1822 erfchienen, 
angezeigt in der Leipziger Allg. Mufifal. Zeitung 1823, ©. 276, mit den 
Worten: „Better Michel: kümmt Er aud einmal wieder? Schau, jhau! 
Er ift ein biffel alt geworden: aber der ehrliche Better ift er doch ge: 
geblieben. Und da hat ihn ja Hr. Schwenke neu herausgeputzt ꝛc. ꝛc. 

L. van Beethoven: Acht Variationen über das Lied: Ich hab’ ein Feines 
Hüttchen nur, 1831 als Nachlaßwerk bei Fr. Ph. Dunft in Frankfurt aM. 
erſchienen und im die kritiſch durchgefehene Gejammt-Ausgabe von Bis 
Merten aufgenommen. — Das Thema ift nicht daß Lied: „Sch hab’ 
ein fleines Hüttchen nur“ fondem: Geflern Abend war Better 
Michel da. Das Ganze fehr mwahricheinlich nicht von Beethoven her: 
rührend, fondern, wie ſchon oben bemerft, eine Fälſchung. 


Zu erwähnen ift noch die Notiz im „Sournal des Lurus und der 
Moden“ herausgegeben von Bertuc und Kraus, Weimar 1801: „Ber- 
theaume aus Paris, der fi um 1793 in Deutjchland anfiedelte, bat 
bei einem Debüt hier um das Thema eines deutjchen Volksliedes zur im— 
provifirten Variirung; man gab ihm den befannten Vetter Michel und er 
machte einige 20 Variationen darauf.“ 

Die Melodie des Liedes ift in A. Kretzſchmer's Deutichen Volks— 
liedern, Berlin 1840 I, No. 163 verfäljcht. Richtig wiedergegeben iſt 
fie in Fink's Hausſchatz der Deutjchen und Erk's Deutichen Volks— 
fiedern II, 4 u. 5. Heft, No. 23. 

Eine große Reihe von Stellen in Frig Reuter's Werfen bezeugen 
die große Volksthümlichkeit des Liedes in Medlenburg bis in die jechziger 
Jahre unſeres Jahrhunderts. 

In neuerer Zeit haben noch zwei Componiften das Lied für Männer: 
chor bearbeitet: &. Band und C. Kuntze. 


Ich liebte nur Jsmenen 
Iamene liebte mid. 


Zuerſt jtehen die Verfe notirt im Liederbuch der Frau von Holleben 
(1. o). Vgl. darüber Hoffmann von FFallersleben im Weimarifchen 
Jahrbuch II, S. 190. 

Als erjter Drud iſt vorläufig der in Johann Matthias Dreyer’s 
Zeitſchrift: * zum Nachtiſche für muntere und für ernſthafte Geſell— 
ſchaften. 20. Stück. Hamburg, 13. September 1766 zu bezeichnen. Un— 
weſentlich verändert lautet der Abdruck in Ramler's Lyriſcher Blumen—⸗ 
leſe II, Leipzig 1774. 

Ueber den Verfaſſer macht Dyck in zwei Briefen an Ramler ver— 
ſchiedene Angaben: 1774 nennt er den Grafen Schlüven (Schlieben), 1777 
den Grafen Putbus. Vgl. darüber Karl Schuüddekopf, Karl Wilhelm 
Namler, Inaug.-Difjertation, Wolfenbüttel 1886 ©. 79. 

Bekannt ijt Goethe’3 Brief an Herder vom Herbit 1771: — — 
„ic habe noch aus Elſaß zwölf Lieder mitgebracht, die ich auf meinen 
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Streifereien aus denen Kehlen der älteſten Mütterchens aufgehaſcht habe. 
Ein Glück! Denn ihre Enkel ſingen alle: Ich liebte nur Ismenen.“ — 
Goethe ſtellt hier alſo das galante Modeproduct „Ich liebte nur Ismenen“ 
den echten Volksliedern gegenüber. 

Ein vielverbreitetes Gegenſtück zu dem Liede beginnt: „Sie liebt 
dich noch, Ismene, Damöt, fiebet dich”; der Refrain lautet: „Nur 
jtraft Damöten nicht!“ 

Etwas verändert fteht das Gedicht in Johann David Müller’s: 
„Oden, Lieder und metriſche Ueberjegungen lateiniicher Gedichte“, Magde- 
burg und Leipzig, 1787*) u. d. Überjchr.: Die Ausjühnung, ebenfalls 
mit einem Gegenftüde der liebenden Ismene. 

Die Melodie fand ich in Ludwig Erk's Nachlaß in einem alten 
gejchriebenen Notenhefte, das ungefähr 1805 zu datiren ijt. Ich laſſe fie 
hier folgen. Der Componiſt fteht, wie man jieht, noch mit beiden Füßen 
in der galanten Periode: 


Das ungetreue Mädchen. 


- 
te 


liebte nur 98 »- me:nen, 98 » me »- me lieb » 
al:len an: dern Schönen ver » ſchloß mein Bu ⸗ſen 


heg' ich gleiche XTrie-be; nur fie fliebt mein Ge 





*) Fehlt bei Goedele. 
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Zu — Melodie wurde — das oben erwähnte Gegenſtück 


geſungen. Sie liebt dich noch, Ismene, 
Damöt, fie liebet dic). 

Später hat der Wiener Sänger und Kapellmeifter Karl Friberth 
das Gedicht nochmals in Mufik gelebt und in der „Sammlung Deutjcher 
Lieder für das Clavier“ III, 1780, No. 12 veröffentlicht. 

Der Contraſt von: „Ich liebte nur Ismenen“ gegen die Volks— 
lieder, von denen Goethe jpricht, tritt jo recht hervor, wenn man Die 
obenverzeichnete, über und über verzierte Melodie mit den einfachen, tief- 
ergreifenden Weiſen vergleicht, die Goethe „aus denen Kehlen der ältejten 
Meütterchens aufgehajcht“ hat: 


Das Lied vom jungen Grafen. 
Langſam. Vollslied. 


— — — 
Ich ſteh' auf ei-nem ho-hen Berg, ſeh' nunt'r ins tie = fe 

= — — 

Thal, da ſah ich ein Schiff-lein ſchwe-ben, da ſah ih ein 


6 = ; = ‚ >’ > 


Scifflein fchmwe » ben, da » rin» nen drey Gira . fen ſaſſ'n. 


Tert aufgezeichnet von Goethe, —— aufgezeichnet von “oh. Friedr. Reichardt 
im „Muſikaliſchen Kunſtmagazin“ III 1782, ©. 1 


Herder jchreibt dazu: „Die Melodie iſt — und rührend; an Ein- 
falt beinah ein Kirchengefang“ 




















und ferner: 
Der eiferfühtige Knabe. 
Richt ſchnell. Vollkslied. 
Es fte=- ben drei Ster= ne am Sim = mel, die 












ge⸗ben der Lieb’ eis nen Schein. „Gott grüf? euch, ſchö- nes ung: 





fräu: lein! ja, ja Jung-fräun- lein, wo bind' ich mein Röj: je» lein hin?” 
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u“. FE von Goethe, Melodie zuerft in den „Liedern für ung und 
Herder jchreibt dazu: „Die Melodie hat das Helle und Feierliche 
eines Abendgejangs, wie unterm Licht der Sterne“. 





Zum Schluß no ein Wort über das Lied, von dem wir aus— 
gegangen find: 

„Durchaus fummte mir, ftatt aller herrlichen Gedanken, die mir 
aufgehen follten, ein altes erbärmliches Lied vor den Ohren, deſſen weiner- 
licher Tert begann: 

Ic Liebte nur Ismenen, 
Ismene liebt nur mich.“ 


Dieſe Stelle*) aus E. Th. A. Hoffmann’s „Kater Murr“ (1820 bis 
1822) zeigt, wie lange ſich das Lied erhalten Hat. 


Patzke, Johann Samuel. 1727—87. 


Das Kind auf dem Weihnachtämarfte. 


(Mama, ad) jehn Sie doc, den Knaben, 
Den möcht’ ich gar zu gerne haben.) 


1752 zuerft gedrudt in (Patzke's) Liedern und Erzählungen. 2. Bu 
Halle, abgedrudt 1772 im „Almanad) der deutjchen Mufen“. Leipzig, mit 
der falſchen Notiz: Ein Impromptu des Herm von Kleift. 


Gomponirt von 
Ehriftoph Rheined: Lieder mit Elavie-Melodien. Nurnberg, vor 1780. ©.6. 


Diefe Melodie hat feine Verbreitung gefunden. Dagegen fcheint 
fi) im vorigen Jahrhundert ſchon eine Volksweiſe zu dem Liebe gejellt 
zu haben, die Erf in feinen Deutichen Volksliedern I, 3. Heft No. 20, 
Berlin 1839, mitteilt; er hat das Lied in Schlefien aus dem Volksmunde 
aufgezeichnet. Aus E38 Nachlaß drudt Böhme in feinen Volksthüm— 
lichen Liedern der Deutichen, Leipzig 1895, ©. 279 eine andere Melodie 
ab, welche noch 1847 in Weftfalen gefungen wurde. 

Für die Verbreitung des Liedes fpricht ferner, daß Simrod in 
feinen Volkäliedern, Frankfurt a. M., 1851, den Tert giebt, den er am 
Niederrhein aus dem Volksmunde aufzeichnen Fonnte. 


Ehlorinde. (Chlorinde war ein böjes Ding.) 
1752 zuerft gedrudt in (Patzke's) Liedern und Erzählungen. 


*) Richard M. Meyer hat fie im Eupborion III, 1896, ©. 110 nachgewieſen. 
Sriedlänber, Lieb IT. 6 
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Gomponirt von: 
Ehiftian Friedr. Schale: Berliniſche Oden und Lieder. Leipzig 1756. ©. 24. 
Peter Paulſen: Der — und ſingende Clavierſchüler. Flensburg und 
Leipzig 1762, No. 6 


Ofienfelder, Heinrich Auguft. 1725—1801. 


Die Küſſe. Großer Herren Röcke küſſen, 
Sit ein unterthänig Müffen, 
Und ergebner Diener Pflicht. 
Solde Küfje ſchmecken nicht. 


Freunde, wie in England, grüffen, 
Und auf ihre Stirne küſſen, 

Sit mir nur ein halber 

Weil ih Wohlitands wegen N 


Uber meine Phillis küſſen, 
alb mit Willen, halb mit Müſſen, 
ält fie gleich die Hände für, 
olche Küſſe jchmeden mir. 
(Außerdem noch 2 Strophen.) 


1753 zuerjt gedrudt in „Dden und Lieder von Heinr. Aug. Ofjen- 
felder“, Dresden und Leipzig. 


Gomponirt von: 

Gar! Aug. Thielo: Oden mit Melodien, Kopenhagen 1754, No. 2, copirt im 
bandichriftlihen Anhang zum Gperonted- Eremplar der Berliner Kal. 
Bibliothef um 1760. 

Joh Gebr. Seyfarth: Marpurg’8 Neue Lieder zum Singen, Berlin 1756, 


Joh. Gottfr. Müthel: Auderlefene Oden und Lieber, — 1759, ©. 37. 
v. H.: Marpurg’3 Kritifche Briefe I, Berlin 1760, ©. 6 
4 W. Marpurg: Kritiiche Briefe II, Berlin 1763, & "88, 
ö olzer (Wien): Lieder, Leipzig 1779, 6. 138, 
ne Parodie des Gedichtes 
ände — Matronen küſſen 
ft ein unausſtehlich Müſſen 
von — Bi gg Andr& componirt und in feinen „Liedern und Ge- 
fängen“ 3. Bb., 17 . 62 ericheinen laſſen. 


Dorinde. Zwölf Jahr ift nun Dorinde, 
Doch merf ich an dem Kinde, 
Es iſt jo Hug als jchön. 
Ich darf nur auf fie bficen, 
So ſchielt fie zum Entzüden. 
Sie muß es ſchon verftehn! 
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So Unjhuld ald Verlangen 

Durchglüthen ihre Wangen, 

Kaum mahlt der Lenz jo jchön! 

So jhön mußt ich fie Füllen, 

Da ließ ihr Kuß mich jchlüffen, 

Sie müßt es recht verftehn! 

(Außerdem 2 Strophen.) 
1753 zuerſt gedrudt in „Oben und Lieder von Heinr. Aug. Offen- 
felder“, Dresden und Leipzig. 


Gomponirt von: 
Carl Aug. Thielo: Oden mit Melodien, Kopenhagen 1754, No. 16, copirt 
im Ag ee Anhang zum Sperontes-Eremplar der Berliner Biblio: 


Gar Öraun: Marpurg 's Hiſtoriſch⸗kritiſ Beiträge I, ig 1754, 
ee 562, abgedrudt in Sraun3 ußerlefene Oden“, — 1760 
ẽ. Nauert: Oden und Lieder ieder, Nürnberg (1758), 61 
SET Müthel: Außerlejene Oden. Hamburg 1758, ©. 42. 
Müller: Angenehme und zärtliche Lieder, Deſſau 1760, ©. 19, 
Av. 3.: Marpurg’3 Kritijche Briefe, 1. Bd. Berlin 1760, ©. 172. 


Hünnschen. inette weiß mit Blicken 
hr Denken auszudrücken, 
Und jeder Blick iſt ſchön. 
Könnt er gleich noch mehr ſagen, 
Wird doch ihr Hännschen fragen: 
Wie ſoll ich das verjtehn? 
(Folgen nody 6 Strophen.) 
1753 zuerſt gedrudt in „Oden und Lieder von Heinr. Aug. Dffen- 
felder“, Dresden und Leipzig. 
Gomponirt von: 
Carl Aug. Thielo: Oden mit Melodien, Kopenhagen 1754, No. 21, copirt 
enges 1 aa Anhang zum Speronte3:Eremplar ber Berliner Biblio: 
5 "Harpurg: Nee Lieder zum Singen, Berlin KR ©. 4. 


E. Nauert: DOden und Lieder, Nürnberg 1758, ©. 1 
Chr. Fr. Schale: Berliniihe Oden und Lieder III, Being 1763, ©. 26, 


Der Jüngling. (Steifer Alten 
Sram und Falten.) 
1753 zuerjt gedrudt in „Oden und Lieder von Heinr. Aug. Oſſen⸗ 
felder“, Dresden und Leipzig. 


Gomponirt von: 
Carl Aug. Thielo: Oden mit Melodien, Kopenhagen 1754, ag 2 
5 DB. Marpurg: Berlinifhe Oden und Lieder, Beh; 1756, 
ug. Bernh. Bal. Herbing: Mufikal. Beluftigungen II Leipzig Tier, ©. 27. 


Der Arzt. (Freunde, könnt ihr es wohl glauben? 
Unjer Arzt verwehrt den Wein.) 
6* 


84 Keift. 








1753 zuerft gebrudt in „Oden und Lieder von Heinr. Aug. Oſſen⸗ 
felder“, Dresden und Leipzig. 


Componirt von: 


as Aug. ne Oden mit Melodien, Kopenhagen 1754, No. 19, copirt 
Es : lichen Anhang zum Speronted-Gremplar der Berliner Biblio- 
thet, um 1 


Unbefannt: Lieder mit Melodien, Anſpach 1758, No. 22 

Aug. Bernh. Bal. Herbing: Mufital. Beluftigungen I, 2. Aufl., 1765, ©. 39. 

Das Gedicht ift ein Gegenftüd zu Leſſing's: Der Tod (Hier weiter 
unten) und fteht auch direct neben diefem Liede in der oben erwähnten 
Sammlung, Anſpach 1758. 


Der Schmaus. (Muntre Schweftern, frohe Brüder.) 


1753 zuerjt gedrudt in „Oden und Lieder von Heinr. Aug. Dffen- 
felder”, Dresden und Leipzig. 


Gomponirt von: 


sau = Thielo: Oden mit Melodien, Kopenhagen — No. 14. 
J Marpurg: Neue Lieder zum Singen, Berlin 1756 ‚6. 18. 
E. Nauert: Oden und Lieder, Zweiter Theil, Nürnberg 1764, ©. 11. 


Fritze. = ſchien, als hätte Fritze 
Im Kopfe feine Grüße.) 


1753 zuerft gedrudt in „Oden und Lieder von Heinr. Aug. Dffen- 
felder“, Dresden und Leipzig. 


Gomponirt von: 


u erg Neue Lieder zum Singen, Berlin 1756, 
€. Nauert: Bien und Lieder, Erfter heil, Nürnberg 345 ©. 14. 


Kleift, Ewald Chriftian von. 1715—59. 


Ja, liebfter Damon, ich bin überwunden, 


Ich fühl, ich fühl es, was dein Herz empfunden. 
Mid zwingt die Dauer deiner ſtarken Liebe, 
Daß ich dich liebe. 

(Folgen noch drei Strophen). 


1750 zuerſt gedruckt in Kleiſt's „Frühling“. Berlin. 


Componirt von: 


Carl Heinr. Graun: Qen mit Melodien I, 1753, No. 5; abgedruckt in 
Graun’s Auserlejenen Oden aum Singen beym Glavier, Berlin 1761, und 
— * Lieder der Deuti 767. 

V. Herbin ie Beluftigungen II, Leipgig 1 1767, No. 15. 

Beler Da jauljen: Sieue DOdenmelodien, Flensburg und eipzi 1764, ©. 20. 
% : Lieder zum Gelang und Glavier, 1782, ee 11, 

Se a rk Lieder und u. nge, Offenbach 1786, ©. * 

oh 


Fr. Reihardt: Oden und Lieder, Grotttau 1782, ©. 1 
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Amynth. Sie fliehet — Es iſt um — — 
Ein fernes Thal raubt ſie auf Erden mir. 
Dort floh ſie hin; komm, Luft, mich anzuwehen, 
Du kommſt vielleicht von ihr. 
(Folgen noch 4 Strophen.) 
1751 zuerjt gedrudt in den „Bremer Beiträgen“ VI, Bremen und 
Leipzig, mit dem Beginn: „Sie meidet mich! es tft“ ꝛc. 
Eomponirt von: 


Garl ent Em. Bad: — — Oden mit — ———— Berlin 1753, 
No. 10; abgedrudt in den Liedern der Deutichen III, 
oh. Dh. Kirnberger: Lieder, Berlin 1762, ©. 16, 
riebt, Wilb. Marpurg: Berlinifhe Oden und Lieder III, Leipzig 1768, 


%of. Ant. Steffan: Sammlung deutſcher Lieder I, Wien 1778, No. 7. 


Bach's Compofition ift (ohne Nennung des Componiften) Eritijirt 
in Ehriftoph Nihelmann’s Werk: „Die Melodie nah ihrem Wejen 
ſowohl, wie auch nach ihren Eigenfchaften.“ Dantzig 1755. 

Eine Compofition Georg Benda’s: Amynths Klage, Tert von 
Kleist, habe ich nicht einjehen können; Schubart rühmt fie jehr in feiner 
„Deutſchen Ehronif, 1774, ©. 511. 


Aufmunterung zur Freude. 


(Freund verfäume nicht zu leben 
Denn die Jahre fliehn.) 
— von: 
Pr — — Lieder mit Melodien, Berlin 1762, ©. 17. 
J Lieder zum Geſang und Glavier, Nürnberg 1782, ©. 24, 
r eine Eoiofmme und Chor. 
Gegen Kirnberger’s ſehr dürftiges, unmelodiöjes Lied Hebt fich 
die flotte, eingängliche Compofition de8 Unonymus angenehm ab. 
Schon 1764 war dad Lied in das Stammbuc eines Altdorfer 
Studenten eingetragen worden (Keil, ©. 240), jpäter fand es in viele 
Sammlungen Aufnahme, u. a. 1791 und 95 im (Rüdiger's) „Auswahl 
guter Trinklieder“, Halle, 1796 in das „Taſchenbuch für Freunde des 
Geſangs“, Stutt gart, 1799 in das „Gefellichaftliche Geſangbuch“, Bayreuth, 
1811 in "Belt Tiſch⸗ und Trinffieder“, Wien. 


Svabe, Karl Auguft. 1717—89. 


Gartenlied. (Sagt, wo find die Veilchen hin, 
Die auf jenem Rajen.) 
In den 50. Fahren des vorigen Jahrhunderts entjtanden. 
? zuerst gedrudt. 
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1789 abgedrudt im „Journal von und für Deutichland”, herausg. 
von Sigmund Frhr. von Bibra, vorher: 

1781 mit einigen eigenmächtigen Veränderungen C. W. Kindleben’s 

veröffentlicht in K.'s Studentenliedern, Halle. 


Eine Melodie diefes im 18. Jahrhundert viel gejungenen Liedes giebt 
Ludwig Erf in feinen Volksliedern II, 3. Heft, No. 15. In den Jahren 
1790— 1820 war eine andere Weife verbreitet, die „mit Variationen von 
3.6. Scholtz“ im Immortellen- oder Immerſchönen Taſchenbuch für die 
Entdefungsjahre 1805—16, herausg. von 3. ©. Berger (0. D.) 1817 ab- 
gedrudt it. Im Text fteht Hier auch eine auf Schiller bezügliche 


Strophe: 
Wo ift unjer Schiller hin? 
Dasjelbe Taſchenbuch enthält auch eine Parodie auf unjer Lied:*) 
Alles welft nur und vergeht ıc. 
Im * 1782 hat Joh. Georg Jacobi Svabe's Gedicht zu 
ſeinem Liede benutzt: 
Sagt, wo ſind die Veilchen hin, 


das bald noch größere Verbreitung gefunden hat, als das Original. Vgl. 
hier weiter unten. 


CLeſſing, Gotthold Ephraim. 1729-81. 


Der Tod. Geſtern, Brüder, könnt ihrs glauben? 
Geſtern bei dem Saft der Trauben, 
Stellt euch mein Entſetzen für! 
Geſtern kam der Tod zu mir. 
(Folgen noch 8 Strophen.) 
1747 zuerſt gedruckt in Chriſtlob Mylius: „Ermunterungen zum 
Vergnügen des Gemüths“, 5. Stück, Hamburg, dann: 
1751 in (Leſſing's) Kleinigkeiten, Franffurt und Leipzig. 
Den Schluß der 1. Strophe änderte Leſſing 1771 felbft wie folgt: 


Bildet euch mein Schreden ein! 
Kam der Tod zu mir herein. 


Gomponirt von: 
Unbelannt: Lieder mit Melodien, Anſpach bey Poſch, 1758, No. 23. 
Unbelannt: 





in allen jest gebräuchlichen Liederbüchern. Für diefe außerorbentlich ver- 
*) Der auf Jacobi's Nahdichtung v. J. 1782, ſ. o. 
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breitete Melodie vermag ich keine frühere Quelle nachaumeifen, ala: Serig’3 
„Auswahl Deutfcher Lieder“, 2. Auflage, Leipzig 1827.*) 


Anton Diabelli: Wien, op. 116. 

Wilhelm Taubert; Berlin, op. 196 
und drei — Mufitern (Challier), zweimal für Männerchor von Reinhold Succo 
und Garl Zöllner. 

Bon diefen Compofitionen iſt die erfte vom Jahre 1758 zwar recht 
dürftig, aber nicht fchlecht; fie verfucht eine Art weinjeligen Galgenhumors 
zu charakteriſiren. 

Die zweite, allbefannte Melodie Hat ſich möglicherweiſe aus No. 8 
der „Lieder mit Melodien“ Anſpach 1758 (ſ. o.) mit dem Zerte: „Doris 
stellt ſich ftreng und ſpröde“ entwidelt. 

In den Jahren 1825—30 wurde das Gedicht merkwürdigerweiſe auch 
zu Friedrich Silcher's ernfter patriotiicher Weiſe zu: „Schlaget, reine 
Herzensflammen“ gejungen. 

Eined der meiftverbreiteten deutjchen Lieder. Die Anthologien der 
fiebziger und achtziger Jahre des vorigen Jahrhundert? ignoriren es noch. 
Aber vom Jahre 1791 an (jeit den Hallenjer „Zrint- oder Commerjchliedern“) 
bis in unjere Zeit hinein fehlt es in faum einer einzigen Liederjamm- 
lung. Sehr zu ftatten fam der Popularität des Liedes, daß ſich die 
ftudentifchen Kreife jeiner bemächtigten. Aber auch durch bie Herauögeber 
der gejellichaftlichen Lieberbücher und der „Lieder gedrudt im dieſem 

Jahre“ wurde es alljährlich aufs Neue abgedruckt, natürlich mit einer 
großen Reihe von Varianten. Bei Leifing wird der Tod durch das Ver— 
iprechen des Trinkers iin daß diefer Arzt werden und dem 
Knochenmann die Hälfte feiner Kranken überlafjen wolle. Dieſes Motiv 
ließen die Lesarten der „liegenden Blätter“ ebenjo fallen, wie das des 
Sihmübdetrinfens und des Sichjattfüffene. Der Tod fordert in den „Fl. 
BL.“ den Trinfer auf, mit ihm zu fechten, aber er erhält die Antwort: 


Ich fiht nur, ſprach ich, mit Leuten, (jo!) 
Mit dem Tod mag ich nicht ftreiten. 
Das angebotene Glas Wein trinft Freund Hain „auf Gejund * 
leer“ (bei Leſſing auf Geſundheit der Baſe Peſt; „auf Gefundheit“ a 
ift im Munde des Todes nicht ohne Humor), und ſchließlich taumelt * 
Geſpenſt trunken fort. Moral: 


Füllet eure Gläſer wieder, 

Und wenn dann der Tod euch winkt, 

Macht nur, daß er hurtig trinkt.“*) 
Eine Parodie: 
Neulich, Schweſtern, darf ich's ſagen.“ 


u. d. Ueberf.: „Der Liebesgott“ ſteht bereit? in Chr. E. Roſenbaum's 
„Liedern mit Melodien“, Altona und Lübeck 1762, ©. 28. 


*) Gerig’s —— iſt das Liederbuch, aus dem ſich ſpäter das bekannte Lahrer 
Commersbuch entwick —43 
**) Bol. Meuſebach's Sammlung in der Berliner Bibliothek Yd 7906. 
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Lob der Faulheit. 


are 7 will ich dir 
ud) ein kleines Loblied bringen. — 


D..wie..fau..er.. wird es mir,. 
Did). nach Würden .. zu befingen! 
Doch, ich will mein Beites thun; 
Nad) der Arbeit ijt gut ruhn. 


(Folgt noch 1 Strophe.) 


a zuerft gedrudt in Mylius’ Zeitfchrift: „Der Naturforjcher“, 
22. Ä 
1751 zuerjt abgebrudt in (Leſſing s) „Kleinigkeiten“, Frankfurt und 
Leipzig, — noch abgedruckt in (Uhlich' az "Neuigkeiten auf 
dag 1748jte Jahr“, Hamburg, 9. Stüd, 1 

Gomponirt von: 


Joh a nen Bode: Bärtlihe und Schershaffte Lieder II, 
eipzig 17 
Unbefannt: —— 8 — Lieder der 2 II, Berlin 1767, S. 26. 
yoled Haydn: XII Lieder, 2. Theil, Wien um 1783, No. 10. 

arl Friedr. Zelter: Zehn Lieder für Männerftimmen, Berlin 1810. 


Haydn’3 Lied ift überaus fein und witzig. Es wird vortrefflic 
harakterifirt in C. 5. Pohl’3 Biographie —— II, ©. 364. — Bezeicdh- 
nend iſt es, daß H., einer der fleißigſten Meifter, die je geichrieben haben, 
die Faulpeit jo prächtig befingt, während ihm beim Lob des Fleißes in 
den „Sahreszeiten“ nur die trodenste Mufif eingefallen ijt.*) — Zelter's 
Melodie ift derb und tüchtig, aud, die des Anonymus vom Jahre 1767 
iſt nicht fchlecht gelungen. 








Die drei Reiche der Natur. 


Ich trink', und trinfend fällt mir bei, 
Warum Naturreich dreifach Sei. 

Die Tier’ und Menſchen trinfen, Lieben, 
Ein jegliches nach feinen Trieben! 
Delphin und Adler, Floh und Hund 
Empfindet Lieb’ und net den Mund. 
Was alſo trinkt und Lieben fann, 

Wird in das erjte Reich gethan. 


(Folgen noch 2 Strophen.) 


1747 zuerst gebrudt in Mylius’ Zeitichrift: „Der Naturforicher“. 
Leipzig (mit etwas anderem Beginn). 


*) Man könnte hier an die bildlihen Darftellungen der klugen und thörichten 
Sungfrauen denken; die thörichten find von den Malern und Bildhauern meiftens 
viel intereffanter dargeftellt, als die Fugen. 
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Componirt von: 


Chriſt. Gottfr. —— Lieder der Deutſchen * Berlin 1767, S. 28. 
Grönland: Notenbuch — m Akadem. Liederbuche II, 1796, ©. 13. 
Andrea Romberg: Sechs Lieder von Leffing, für 3 Stimmen, op. 39 
0.5 (Ende der 9er jahre). 
Unbelannt: ‚Hoffmann von —— Vollsgeſangbuch, 1848, ©. 86, 
abgedrudt in Erk's Sammlung: Germania, 
und vier neueren Mufifern, darunter dreimal als Männerchor (Ehallier). 


Die Melodien Kraufe’3 und des Anonymus bei Hoffmann find 
ganz gut. 

Das Lied ift um das Jahr 1800 noch in „liegenden Blättern“ 
verbreitet gewejen. 


Die Geipenfter. 
Der Alte. 

O Jüngling! ſei jo ruchlos nicht 
Und Teugne die Gefpeniter. 
Ich —9 ſah eins beim Mondenlicht 
Aus meinem Kammerfenſter, 
Das ſaß auf einem Leichenſtein: 
Drum müſſen wohl Geſpenſter ſein. 


Der Jüngling. 
Ich wende nichts dawider ein; 
Es müſſen wohl Geſpenſter ſein. 
(Folgen noch 4 Strophen.) 


1747 zuerſt gedruckt in Mylius' Zeitſchrift: „Der Naturforſcher“, 
dann in Uhlich's „Poetiſchen Zeitungen oder Gedanken“ xc. 1747, ipäter 
in Leſſing's „Kleinigfeiten“ 1751. 


Componirt von: 
oh. AN Ehriftoph Bode: Zärtliche und Scherkhaffte Lieder, Leipzig 


— (Ramler⸗Krauſe's) Oden mit Melodien II, Berlin 1755, No. 18. 

Unbetannt: —ú 8 ai de3 Sperontes⸗ -Eremplars der Berliner 
Bibliothef, um 1760, No. 

Unbetannt: Ramlerrsbranieg) Lieder der Deutichen IV, Berlin 1768, ©. 2 
. €. 5. Bad (Büdeburg): Muſikaliſches Vielerley, Hamburg 1770, ©. 2 
edt Carl Claudius: —— für die Liebhaber de3 Glaviers = 
Gejangs III, Leipzig 1785, No. 13. 


Die Compofition des Anonymus vom Jahre 1768 trifft den paro- 
diftiichen Ton und malt vortrefflich die Furcht. Auch das Lied von 
Claudius ift hübſch. — Leſſing's Lied ſteht im Abfchrift bereit im 
Crailsheim’schen Liederbuch. Noch bezeichnender für die jchnelle Volks— 
thümlichkeit, die e8 gewann, ift eine Parodie: 


D Bäder, jeyd jo ruchlos nicht 
Und Teugnet die Geſpenſter 


oo. nz I Eeifing. 
mit der Moral: 

„Drum badt die Brode nicht zu flein, 

Sonft müfjen oft Gejpenfter fein.“ 


Sie findet ſich ſchon im Jahre 1757 als Stammbucheinzeichnung eines 
Jenenſer Studenten und bezieht fich auf den fogenannten Brod-Tumult 
in Jena am 19. Juli 1756. (Keil, Die deutichen Stammbücher, ©. 262.) 


Die Türken. Die Türken haben ſchöne Töchter, 
Und dieje ſcharfe Keuſchheitswächter; 
Wer will, kann mehr als eine frein: 
Ich möchte ſchon ein Türke fein. 
(Folgt noch 1 Strophe.) 


1747 zuerst gedrudt in Mylius' „Ermunterungen“, abgedrudt in 
Uhlich's „Poetiſchen Zeitungen“ 1747, dann 1751 in Leſſings „Sleinig- 
keiten“. 


Componirt von: 
Joh. —I Chr. Bode: Zärtliche und Schertzhaffte Lieder, Leipzig 1754, 


— — ———— Neue Lieder zum Singen, Berlin 1756, S. 40. 
F. Müller: ien und zärtliche Lieder, Deſſau 1760, ©. 11. 
244 gewann bald Verbreitung; es ſteht u. a. im Grailäheim! — 
—* und 1771 im Stammbuch eines enenſer Studenten (Keil 278). 3 gab 
den Anftoß zu —* — Studentenliede „Der Papſt lebt herrlich I er 
Welt“ von Chr. 2. Noad. 


Die Küſſe. (Ein Küfchen, das ein Kind mir fchenfet, 
Das mit dem Küfjen nur noch fpielt.) 


1747 zuerst gedrudt in Mylius’ „Ermunterungen zum Vergnügen 
de3 Gemüths“, dann 1751 in Leſſing's „Kleinigkeiten“. 


Gomponirt von: 


Carl Phil. Em. Bad: Berliniſche Oden und —— cFivzis 1756, S. 12, 
abgedruckt in Bach's Oden mit Melodien, Berlin 1 
n — Endter: Lieder zum Echer und — Hamburg 
„No. 16. 
Joh. Gottfr. Müthel: Auserleſene Oden und Lieder. Hamburg 1759, ©. 37. 


Die Faulheit. (Fleiß und Arbeit lob' ich nicht. 
Fleiß und Arbeit Iob’ ein Bauer.) 


1747 zuerſt gedrudt in Mylius’ „Naturforfcher“, dann 1751 in 
Leſſing's „Kleinigkeiten“. 


Gomponirt von: 


Ehrift. Friedr. Schale: Berliniſche Oben und Lieder III, Leipzig 1763, ©. 9. 
Unb . 8 n PR t: (Ramler:Fraufe’3) Lieder ber Deutfchen mit Melodien III, Berlin 


A. Rom * er Lieder von Leffing für 3 Stimmen, op. 39, 1790—1800, 


ceſſin — . 9 


Die Beredjamteit. 


— Waſſer machet ſtumm; 
ernet dieſes an den Fiſchen. 

Doch beim Weine kehrt ſich's um; 
Dieſes lernt an unſern Tiſchen. 

Was für Redner ſind wir nicht, 
Wenn der Rheinwein aus uns ſpricht! 
Wir ermahnen, ſtreiten, lehren; 
Keiner will den andern hören. 


1751 zuerſt gedruckt in 2.3 „Kleinigkeiten“. 


Componirt von: 


Unbekannt: GRamler-Krauſe's) Oden mit Melodien II, Berlin 1755, No. 2, 
abgedrucdt (mit jtarken Veränderungen der Melodie) in den Liedern der 
Deutſchen I, Berlin 1767. 

Se: Phil. Kirnberger: Lieder mit Melodien, Berlin 1762, ©. 4. 

ojeph Haydn, Quartett für Sopran, Alt, Tenor und Baß, componirt vor 
1797, veröffentlicht 1799. 
Joachim Raff: op. 122, Nr. 4, Männerchor, componirt 1853—1863, 
und zwei neueren Mufifern für Männerchor (Ehallier). 


Keine diefer Kompofitionen ift ganz unbedeutend. Der Anonymus 
v. 3.1755 verjucht in feinem fonft mittelmäßigen Liede am Schluſſe da- 
durch eine Art Charafterifirung, daß er der Melodie geſchwätzig jchnelle 
Noten giebt. — Der große Contrapunttifer Kirnberger bringt bei der 
Stelle: nn beim Weine kehrt ſich's um“ Melodie und Begleitung in ber 
Umkehrung; jpäter läßt er die Stimme in den Einſätzen ſich imitiren. — 
Haydn’s Wert ift in feiner Art genial. Ein echter Mufiferwig ift es, 
daß der Meifter zum Schlufje die Anfangszeile wiederholt und bei der 
dritten Repetirung des „ſtumm“ den Sängern feine Noten mehr giebt; 
H. jchreibt: „das ſtumm muß fo leiſe ausgeiprochen werden, daß man e3 
nur aus der Deffnung des Mundes entnehmen kann. 


Das aufgehobene Gebot. 
Phyllis. 
Liebſter, wenn die Gläſer winken, 
Lerne von mir deine Pflicht. 
Trinken kannſt du: du kannſt trinken, 
Doch betrinke dich nur nicht. 


Damon. 


Mägdchen bey den zarten Trieben 
Lerne von mir deine Eu 
Lieben kannt du: du kannſt lieben; 
Doc) verliebe dich nur nicht. 
(Folgen noch 7 Berfe.) 


1751 zuerft gedrudt in Leſſing's „Kleinigkeiten“, Frankfurt und Leipzig. 
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Gomponirt von: 


Sob- Fr. Agricola: Berlinifche Oden und Lieder I, Leipzig 1756, ©. 40. 
Gottl. Ber Oden und Lieder II, Braunichweig und Hildes- 
eim 1 
Undefannt: Lieder mit Melodien, Anspach 1758, No. 26. 
Ehrift. Nihelmann: Marpurg 7 Kritiſche Briefe, Berlin 1759, ©. 110. 
Garl ed Graun: Kleine Clavierſtücke nebit einigen Oben, Berlin 
No. 2, mit ſtarken Wenderungen abgedrudt in ben Liedern der 
— II, Berlin 1767. 
ob. Ad. Hiller: Wöchentlicher mufifal. — Leipzig 1760, 5 34, 
ob. Friedr. Gräfe: gg Vielerley, Hamburg 1770, ©. 1 
brift. Ad. Overbed: Lieder und Gefänge, Hamburg 1781, ©. FA 
Gorneliuß Gurlitt: op. 24 No. 1, Altona um 1860—70, 


Die beite Compofition dürfte Johann Adam Hiller’3 hübſches 
Duett fein. Ganz ſchwach find, wie immer, Agricola, Nihelmann und 
DOverbed, während mit Graun's ſonſt nicht bedeutendem Liede eine ein- 
zelne vorzüglich, echt dramatifch gefärbte Wendung verföhnt. Eine recht 
gute Melodie — der Anonymus v. J. 1758. 

Leſſing's Lied findet ſich ſchon i. J. 1759 in ein Studenten⸗ 
Stammbuch — (Keil, ©. 259). — Der Beginn iſt mit den Va— 
rianten gedrudt und componirt: „Bruder, wenn die Gläſer winken“, 

—— ſiehſt du Rheinwein winfen“ ; Siehft du Wein im Giaſe 
winken“ 





Die Liebe. Ohne Liebe 
Lebe, wer da kann 
Wenn er auch ein Menjch jchon bliebe, 
Bleibt er doch fein Mann. 
(Folgen nody 2 Strophen.) 


1751 zuerst gedruct in dem „Neuejten aus dem Reiche des Witzes“, 
Beiblatt zur Voſſiſchen Zeitung, Berlin. 


Gomponirt von: 
AR Rademann: Marpurg’3 Neue Lieder zum Singen, Berlin 


ob. ir Schmüzgel: Sing: und Spiel-Oden, Leipzi 1762, ©.1 * 
eter Paulſen: Neue Odenmelodien, Flensburg und 1764, 
riedr. Aug. Bed: Sammlung ihöner Lieder, Frankfurt a/ . 1775, A 1%. 
ed van Beethoven: op. 52 No. 6, componirt um 1790, veröffent: 
icht 1 
Andreas — Sechs Lieder von Leſſing, op. 39 No. 6 (3ſtimmig), 
und in neuerer Zeit noch von A. Berlyn für Männerchor. 


Keine dieſer Compoſitionen hat irgend welche Bedeutung. Beet— 
hoven's ſchwaches Jugendwerk iſt gegen den Willen des Meiſters von 
ſeinen Brüdern an die Offentlichkeit gebracht worden. Rackemann's, 
Paulſen's und namentlich Kirnberger's Lieder ſind beſonders ſchlecht. 

Das — haben ſich ſchon 1759 Studenten ins Stammbuch ge— 
ſchrieben (Keil, S. 255). 


oh. Phil. firnbergen Lieder mit Melodien, Berlin 1762, ©. 5. 
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ea Er ipäter ein altes kranzöfifchen Lied mit diefer Anfangs- 


zeile i 
Leb’ ohne Xiebe, wer da fann. 
(Bgl. Suphan⸗Redlich's Ausgabe, 25. Band, ©. 601.) 


Der Neid. Der Neid, o Kind, 

gut unire Küſſe; 
rum küß geſchwind 

Ein Tauſend Küſſe; 
Geſchwind du mich, 
Geſchwind ich dich! 
O Laura, küſſe 
Manch Tauſend Küſſe, 
Damit er ſich 
Verzählen müſſe. 


1751 zuerſt gedruckt in dem „Neueſten aus dem Reiche des Witzes“, 
Beiblatt zur Voſſiſchen Zeitung, Berlin. 


Gomponirt von: 
Au ern erbin Muficafiiche Beluftigungen, Leipzig 1758, ©. 25. 
fer: Inufitbeilpieie #0 70. , * 
a 5 Kritiſche Briefe über die Tonkunſt, 
5 rie 


Unbeltannt: Kleine Glavierftüde nebit einigen Oden von verjchiedenen Ton: 
fünftlern 1, Berlin 1760. 
N ee, Lieder der Deutfchen mit Melodien I, Berlin 


Herbing’3 Compofition ift ausgezeichnet — eines der beiten Lieder 
jener melodiearmen Zeit. — Der Anonymus v. J. 1767 jchließt jein Lied, 
um das Berzählen anzudeuten, auf dem Sertaccord. 


An eine Heine Schöne, 


Kleine Schöne, küſſe mich! 

Kleine Schöne ſchämſt du dich? 
Küffe geben, Küſſe nehmen, 

Darf dich iko nicht beichämen. 

Küſſe mich noch Hundertmal! 

Küff' und merf der Küffe Zahl. 
Ich will dir, bei meinem Leben! 
Alle zehnfach wiedergeben, 

Wenn der Kuß fein Scherz mehr ift, 
Und du zehn Jahr älter bift. 


1751 zuerst gedrudt in den „Sleinigfeiten“. 


Gomponirt von: 
Jr yoadı Chr. Bode: Zärtlihe u. Scherthaffte Lieder I, Leipzig 1754, 
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Joh. 1 Joa6. Quant: Marpurg’3 Neue Lieder zum Singen, Berlin 1756, 
She Friedr. Endter: Lieder zum Scherz und Zeitvertreib, Hamburg 
1757, No. 11. 


Gottfr. Euſ. Nauert: Oden und Lieder I, Nürnberg (1758), ©. 28, 
Amp u: XV Lieder beym Glavier zu fingen, Mannheim und Mün- 


P. Marimilian Stadler: X Lieder beym Glavier, Wien (1799). 


Der größte Mann. 


Laßt ung den BPriefter Orgon fragen: 
Wer ift der größte Mann? 

Mit ftolzen Mienen wird er get 
Wer fich zum fleinften machen Tann. 


(Folgen no 5 Strophen.) 
1751 zuerſt gedrudt in den „Kleinigkeiten“. 


Eomponirt von: 
Unbelannt: (Ramler:Kraufe’3) Oden mit Melodien II, Berlin 1755, No. 23. 
Unbelannt: (Ramler:ftraufe’3) Lieder der Deutichen Il, Berlin 1767, ©. 32 
(andere Melodie!). 
Carl Faſch: Muficaliiches PVielerley, Hamburg 1770, ©. 95. 
J. P. Kirnberger: Anleitung zur Singecompofition, Berlin 1782, ©. 34. 


Phylis lobt den Wein. 


Seht, mein Damon tanzt und jpringet! 
Seht, wie wiegt er Leib und Fuß! 
Seht, mein Damon lacht und finget, 
Singt von Ruhe, Wein und Kup. 
Seht, wie Mund und Augen glühn! 
Wir beleben ung durch ihn. 


(Folgen nody 3 Strophen.) 
1751 zuerſt gedrudt in den „Kleinigkeiten“. 
Gomponirt von: 
ae is mer: Oden und Lieder II, Braunſchweig und Hildesheim 
Joh, —38 Chr. Bode: Zärtliche und Schertzhaffte Lieder II, Leipzig 


Fr. Bil — Berliniſche Oden und — a Leipzig 1759, ©. 30. 
3: Marpurg’3 Kritiſche Briefe I, Berlin 1760, ©. 2 


Die relativ befte Melodie dürfte noch die — ſche „Muſette“ 
ſein. Der Gedanke, das Lied über einen Tanzrhythmus aufzubauen, war 
gut, leider iſt aber die Melodie nichts weniger als bacchantiſch gerathen. 


—— — — 


Die Gewißheit. 
Ob ich morgen leben werde, 
Weiß ich freilich nicht: 
Aber, wenn ich morgen lebe, 
Daß ich morgen trinken werde, 
Weiß ich ganz gewiß. 
1753 zuerſt gedruckt in Leſſing's „Schrifften“. Berlin. 
Componirt von: 
G. F. Müller: Angenehme und zärtliche Lieder, Deſſau 1760, ©. 7. 
— oh. 9— Kirnberger: Anleitung zur Singecompofition, Berlin 1782, ©. 43, 


of. Haydn: Canon zu vier Stimmen, entitanden ? 
arl Fr. Zelter: 4ftimmig, 1816. 


Es ijt auffallend, daß das ——— Leſſing'ſche Trinklied 
nicht öfter in Muſik geſetzt worden iſt. Vielleicht liegt der Grund darin, 
daß das Gedicht nicht in den vielgeleſenen L.'ſchen „Stleinigkeiten“ ſtand. 


Trinklied. (Boll, voll, voll, 
Freunde, macht euch voll!) 
1753 zuerft gebrudt in Leſſings „Schriften“. Berlin. 
Componirt von: 
Joh, ee ei Marpurg’3 Hiftorifchekritifche Beyträge I, Berlin 1755, 
— zanpetg: Sechs Lieder von Leffing für 3 Stimmen, op. 39, 1790 
Ger! dr. Fr. Belter: Für 4ſtimmigen Männerchor, Mi. in der fol. Bibl. 


F. W. Dehn (+ 1858): Orpheuß V. Band. 
Das Lied fteht u. a. 1795 in der „Auswahl guter Trinflieder“, 
Halle, abgedrudt. 


Die Hanshaltung. 


(Zantft du ſchon wieder? ſprach Hans Lau 
Bu feiner Tieben Ehefrau.) 


1751 zuerst gedrudt in den „Kleinigkeiten“. 


Gomponirt von: 
U. B. V. Herbing: Muficalifhe Beluftigungen, Leipzig 1758, ©. 33. 


Die Vorfpiele der Verjühnung. 
(Korinne ſchwur, mich zu vergeſſen, 
Und doc, kann fie mich nicht vergeffen.) 
1751 zuerſt gedrudt in den „Kleinigkeiten“. 
von: 


B. B. Herbing: Muficaliihe Beluftigungen, Leipzig 1758, ©. 33. 
J——— Ramler⸗Krauſe's) Lieder der Deutichen II, Berlin 1767, ©. 4, 


— — —— 





Für wen ic ſinge. 


(Ich finge nicht für Heine Knaben, 
Die voller Stolz zur Schule gehn.) 


1751 zuerft gedrudt in den „Sleinigfeiten“. 


Gomponirt von: 
3. 3. Chr. Bode: Zärtlihe und Scherthaffte Lieder, Leipzig 1754, ©. 4. 


Die Betrübnid, Der Dichter und fein Freund. 
Der Freund. 
reund! welches Unglüd, welche Reue 
acht dir jo bittern Schmerz? 
1751 zuerſt gedrudt in den „Kleinigkeiten“. 


— von: 


F. Müller: Angenehme und zärtliche Lieder, Deſſau 1760, ©. 1 
ER Arien (Ramler:Kraufe’3) Lieder der Deutfchen II, Berlin 1767, "s 12, 


Der Genuß. (So bringft du mich um meine Liebe, 
Unfeliger Genuß? Betrübter Tag für mid!) 


1753 zuerſt gedrudt in Leſſing's „Schrifften“. 


Gomponirt von: 
Unbelannt: (Ramler-Kraufe’3) Lieder der Deutfchen I, Berlin 1767, ©. 70, 


Der Furchtſame. 
(Raum ſeh' ich den Donner die Himmel umziehen, 
So flieh’ ich zum Keller hinein.) 
1751 zuerft gedrudt in „Das Neuefte aus dem Reiche des Witzes“. 


Componirt von: 


Sr Andre: Muficaliiher Blumenitrauß, Offenbah 1776, ©. 13. 
of. Haydn: Sanon No. 32, comp. um 1800, publ. 1810. 


Der alte und der junge Wein. 
(Ihr Alten trinkt, euch jung und froh zu trinken; 
Drum mag der junge Wein). 
1751 zuerft gedrudt in den „Sleinigfeiten“. 


Gomponirt von: 


Carl Heine. Graun; Berlinifhe Oden und Lieber II, Leipzig 1759, ©. 7, 
abgedrudt in G.'s Auserlefenen Oden zum Singen, Berlin 1761. 


Die Melodie ift ohne jeden Weiz, launig wirft nur der basso 
ostinato. 
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Die Biene. (Al Amor in ben golden Beiten, 
Verliebt in Schäferluftbarfeiten.) 


1753 zuerft gedrudt in Leſſing's „Schrifften“. 
Gomponirt von: 
E. Ph. Em. Bad: Berliniihe Oden und Lieber I, Seipsig 1756, ©. 22, 
abgedrudt in Bach's Oben mit Melodien ern "1762 
R- ®. man; Oden und Lieder, 1759, 
. Müller: Angenehme und zärtliche Geber, Deffau 1760, ©, 9. 


Die Sparjamteit. 
(Bon nun an muß ich ſparſam werben. 
Warum denn da8? Der Wein jchlägt auf.) 
1751 gedrudt in den „Sleinigfeiten“. 


Gomponirt von: 
Joh. Ehrift. Shmügel: Sing. und Spieloden, Leipzig 1762, ©. 37. 


Der Better und die Muhme; 
(Freund, fluche doch nicht alles Wetter 
Auf deinen eigenfinn’gen Retter.) 
i 1751 gedrudt (Beginn: D fluche, Freund zc.) in den „Kleinig« 
eiten“, 


Gomponirt von: 


Aug. Bernd. Bal. Herbing: Mufical. Beluftigungen II, Leipzig 1767, ©. 2. 
Andread Romberg: Sechs Lieder von Leffing, op. 39, "17901800, 


An die Leier. or frohe Leier, 
öne Luft und Kein.) 
1753 zuerft gedrudt in Leſſing's „Schriften“. 
Gomponirt von: 
Unbelannt: (Ramler:Kraufe’8) Lieder der Deutſchen II, Berlin 1767, ©. 1, 


Der Regen. (Der Regen hält noch immer an! 
So klagt der arme Bauerdmann.) 


1748 zuerjt gedrudt in Mylius' „Naturforjcher“, dann 1751 in 
den „Kleinigkeiten“. 
Gomponirt von: 
Joh. Bhil. Kirnberger: Anleitung zur Singecompofition. Berlin 1782. ©. 37, 


Lied aus dem Spaniſchen. 


(Gejtern liebt’ ich, 
Heute leid’ ich.) 


BGriebländer, Lied. II, 7 
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1779 zuerſt gedrudt im Voſſiſchen Muſen-Almanach für 1780. 


Gomponirt von: 
‘ob. Friedr. Hobein: Lieder mit Melodien, II, Wolfenbüttel 1779, ©. 10. 


Auf Dorinden. 
(Sagt nicht, die ihr Dorinden fennt, 
Daß fie aus Eitelfeit nur in die Kirchen rennt.) 
1751 zuerft gedrudt in den „Sleinigfeiten*. 


Gomponirt von: 
Gottfr. Eufeb. Nauert: Oden und Lieder, II, Nürnberg 1764, ©. 1. 


Der Sonderling. 
(Sobald der Menſch fich fennt, 
Sieht er, er jey ein Narr.) 
1751 zuerſt gedrudt in den „Kleinigkeiten“. 
Gomponirt von: 


‘oh. Chr. Shmügel: Sing: und Spiel-Oden, Leipzig 1762, ©. 37. — 
(Siehe Mufitbeifpiele Ro. 75.) * 


Die Diebin. (Du Diebin mit der Roſenwange, 
Du mit den blauen Augen dal) 


1745 entſtanden, 1767 zuerſt gedruckt in der „Hamburgiſchen Neuen 
Beitung“. 


Gomponirt von: 
&. ©. Telonius: Oden und Lieder, Hamburg 1787, ©. 16. 


Nillas. (Mein Eſel ſicherlich 
Muß klüger fein als ich.) 


1751 zuerſt gedruckt im „Neueſten aus d. Reiche des Witzes“. 


Gomponirt von: 
Koh. Andre: Lieder, Offenbad; 1790, ©. 22. (Canon zu 3 Stimmen.) 


Bachus und Helena. 
(Ehret, Brüder, meine Schöne, 
Ehrt die galliiche Helene!) 

1748 entjtanden. Erſter Drud mit Mufif 1755: Marpurg’s 
Hiftorisch-Fritiiche Beyträge, Berlin, I, S. 88, mit einer Gompofition 
von Bad. 

Gomponirt von: 


C. Ph. Em. Bad: fiehe oben, 1755; abgedruckt in Bach's Oden mit 
elodien, Berlin 1762. 
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An den Anafreon. 
(Anakreon fingt, alles fühlet; 
Und alles gähnt, wenn Codrus jpielet.) 
1751 zuerſt gedrudt in den „Sleinigfeiten“. 


Gomponirt von: 
F. ©. Fleifcher: Oden und Lieder, I, Braunjchweig 1756, ©. 23. 


Die Mutter. (Strenge Phyllis, dich zu küſſen, 
Did ein einzig Mal zu füfjen.) 
1751 zuerft gedrudt in den „Sleinigfeiten“. 


Gomponirt von: 
F. ©. Fleifcher: Oden und Lieber, II, Braunfchweig 1757, ©. 20. 


Nach der 15. Ode Anakreons. 


(Was frag' ich nach dem Großſultan 
Und Mahomets Geſetzen?) 
1747 zuerſt gedruckt in Mylius' „Ermunterungen“, dann 1751 
in den ‚Kleinigkeiten“. 


Gomponirt von: 
F. ©. Fleifcher: Oden und Lieder, I, Braunfchweig 1756, ©. 13. 


Die Antwort. (Der Nachbarin Climene 
Schrieb ih von Lieb’ und Blut.) 


1751 zuerſt gebrudt in den „Kleinigkeiten“. 


Gomponirt von: 
Andrea Romberg: Sechs Lieder von Leſſing für drei Stimmen, op. 39, 
1790— 1800. 


Das Umwechſeln. 
(Der Bruder. Liebe Schweiter, wer iſt die? 
Deine Freundin? darf ich küſſen?) 
1751 zuerft gebrudt in den „Kleinigkeiten“. 


Gomponirt von: 
U. B. DB. Herbing: Muficalifche Beluftigungen, Leipzig 1758, ©. 36. 


Der Irrthum. 
(Den Hund im Arm, mit bloßen Brüjten, 
Sah Lotte frech herab. - 
Wie mancher ließ ſich's nicht gelüften, 
Daß er ihr Blide gab!) 
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1751 zuerſt gebrudt in den „Kleinigkeiten“. 
Componirt von: 


u. Beni. Bal. Herbing: Mufical. Beluftigungen, II, Leipzig 1767, 





Die erite — lautet hier, wohl von Herbing verändert: 


ihrem Hund ir frechen Bliden 
Sah En wild ber 


Wie mancher ng: Pr nicht beftriden, 
Daß er ihr Blicke gab. 


Antwort eines trunknen Dichters. 
(Ich ſpielte jüngft den Sittenrichter, 
Gewiß ein ſchweres Spiel!) 
1751 zuerjt gedrudt in den „Kleinigkeiten“. 
Gomponirt von: 
al > Bernd. Bal. Herbing: Muficalifhe Beluftigungen, II, Leipzig 1767, 


Auf einen adeligen Dummlopf. 


(Das nenn’ ich einen Edelmann! 
Sein Ur⸗Ur⸗Ur⸗Ur⸗Alterahn). 
1771 zuerjt gebrudt in Leſſing's Sämmtlichen Schriften. 
Componirt von: 


2 N Andre: Lieder, Offenbah 1790, ©. 23. (Canon zu 3 Stimmen.) 
Haydn: Canon No. 26, comp. um 1800, publ. Leipzig 1810. 


Der Verluſt. (Alles ging für mich verloren, 
Als ih Sylvien verlor.) 
1753 zuerſt gedrudt in Leſſing's „Schriften“. 
Componirt von: 
Joſ. Haydn: Ganon No. 6, comp. um 1800, publ. 1810. 


An den Marull. 


(Groß willft du und auch artig jeyn? 
Marull, was artig ift, iſt Elein.) 


1751 zuerft gedrudt im „Neuejten aus d. Neiche des Witzes“. 
Gomponirt von: 
Joſ. Haydn: Canon No. 34, wie vorher. 
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Das böje Weib, 
(Ein einzig böjes Weib Iebt höchſtens in der Welt: 
Nur ſchlimm, daß jeder jeins für dieſes einz’ge hält.) 
1771 zuerft gedrudt in Leſſing's Vermiſchten Schriften. 
Componirt von: 
Hof. al — a 1 Canon? von Haydn, herdg. von 
An einen Geizigen. 
(Ich dich beneiden? — Thor! Erſpar', ererb’, erwirb!) 
Hab’ alles! — Brauche nichts, laß alles Hier und ftirb!) 
1767 zuerſt gebrudt in der „Hamburgiichen Neuen Zeitung“. 


Gomponiri von: 
%of. Haydn: Canon No. 23. 


Die Schöne von hinten. 
(Sieh, Freund! fieh da! was geht doch immer 
Dort für ein reizend Frauenzimmer?) 
1747 zuerſt gedrudt in Mylius' „Ermunterungen“, dann in ben 
„Kleinigkeiten“ 1751. 
Eomponirt von: 
Gottfr. Eufeb. Nauert: Oden und Lieder, Nürnberg (1758), ©. 5. 
Die Tügenhafte Phyllis. 
(Mein Damon jpricht: 
Kind, lüge nicht!) 
1751 zuerſt gedrudt in den „Stleinigfeiten”. 


Componirt von: 
Gottfr. Eufeb. Nauert: Oden und Lieder, Nürnberg vn, ©. 2, 
“ng De Bernb. Bal. Herbing: Mufical. Beluftigungen, II, Leipzig 1767, 


Das Paradied, (Sen Glüd für einen Apfel geben, 
D Adam, welche Lüſternheit!) 


1751 zuerft gedrudt in den „Kleinigkeiten“. 
Eomponirt von: 
Gottfr. Eufeb. Nauert: Oden und Lieder, Nürnberg (1758), ©. 5. 
Der Flor. (DO Reize voll Verderben! 
Wir jehen euch und fterben.) 
1753 zuerft gedrudt in Leſſing's „Schrifften“. 
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Gomponirt von: 
G. F. Müller: Angenehme und zärtliche Lieder, Deſſau 1760, ©. 8. 
Da Leffing in den voraufgehenden Blättern ganz beſonders ausführlich be- 
handelt worden ilt, darf wohl noch hinzugefeßt werden, dat ©. W. Fink's Notiz in 
Scilling’3 Univerſal-Lexikon der Tonkunſt (III, Stuttgart 1836, ©. 63): 


„man giebt von Friedrich des Großen muſikaliſchen Gompofitionen einen 
Marſch zu Leffing’s Minna von Barnhelm an“ 


völlig aus der Quft gegriffen iſt. Ledebur hat aber diejed Märchen in!’3 in 
jeinem Tontünftler-2ertton Berlin (Berlin 1861, ©. 169) gläubig zum Abdrud 
gebracht, und feitdem wird es in „populären“ Artiteln über Sriedrich den Großen 
und Leſſing alljährlich wiederholt. 


Anbefannt. 


Wenn ich fein Geld zum Saufen hab’ 
So geh’ und jchneid’ ih Bejen ab. 


Tert notirt in Leſſing's Briefe vom 29. September 1777 an 
Nicolai. „Das Bejenbinderlied, welches ich im meiner Kindheit von 
einem Bejenbinder ſelbſt gehört habe.“ L. Mmüpft daran einige jehr 
wichtige Bemerkungen über das Volkslied. 

Gedrudt finde ich den Tert zuerft unter einer Compofition Johann 
hilipp Kirnberger’3 in deſſen „Oden mit Melodien“, Danzig bey 
obft Herrmann Flörde, 1773, ©. 6: 








Wenn ih fein Gelb zum Sau = fen hab’, geh” ich und fchnei = de 
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— hier eine alte, wohl aus den 40er — des acht⸗ 
zehnten Jahrhunderts herrůhrende Volksmelodie benutzt: 





— 
Be⸗ſen ab, Be:fjen ab, geh’ ich uud fchneisde Be: fen ab. 


aus der fich fpäter (1823) die Weile zu Uhland's wehmüthigem Liebe: 
Der Wirthin Töchterlein (ES zogen drei Burjchen wohl über den Rhein) 
entwidelt hat. Vgl. Liederweiien zum Teutſchen Liederbuch für Hoch— 
ſchulen, Stuttgart 1823, No. 176. 
Tert unjeres Liedes abgedrudt 1807 in Büſching und von der 
8 agen’3 Volksliedern No. 7, die Melodie in Erk's Volksliedern I, 2. Heft 
o. 48, 1838. 


Weißze, Chriftian Selir. 1726—-1804. 


Der Sieg über ſich jelbft. 
Hört zul ich will die Weisheit fingen: 
Die Kunft, fich jelbften zu bezwingen, 
Kenn ich, ich fenne fie allein. 
Es lehrt fein Dodter und Profefjer 
Sie leichter, gründlicher und befier: 
Trintt Wein! 
Dieß Iernt euch weife jeyn. 
(Folgen noch 4 Strophen.) 
1758 zuerjt gedrudt in (Weiße's) „Scherzhaften Liedern“, Leipzig. 
Gomponirt von: 
ee ruf Rofenbaum: Scherzhafte Lieder mit Melodien, Altona 


Tr * 84 (Büdeburg): Muſikaliſches ea ——— 1770, ©. 88, 
Chr. Hotel. Neefe: Vademecum, Leipzig 17 abgedrudt in Grön- 
land's Melodien zum aladem. Liederbuch, 14 179 
Chriſtian Schulz: Männerdor, in Fint’3 Deuticher Biebertafel, Leipzig 1845. 
Das Lied, das in Neefe’3 Weile bald befannt wurde, verfiel dem 
Schickſale jo vieler verbreiteter Gelänge, variirt zu werden. Bunächft hat 
Weiße jelbjt den Tert mehrfach geändert. Durchgreifender war Anfang 
des 19. Jahrhunderts die Bearbeitung der inzwijchen etwas altmodiſch 
gewordenen Verſe durch die Herausgeber der Anthologien. Am befannteften 
wurde leider F. von Köpfen’3 „Umdichtung“, die das Lied zur platteften 


J 
Proſa vergröberte; ſie wurde von Chr. Schulz in Muſik geſetzt (ſ. o.). 
Etwas beſſer war die Moderniſirung „Hört zu, ein Liedchen will ich 
fingen“ in 3. M. Bauer’3 Auswahl der jchönften Lieder und Gefänge, 
Nürnberg 1815. 

Auch Neefe's gute, Hausbadene Melodie, die zu vielen andern Liedern 
benußt worden ift, war jtarfen Verunftaltungen ausgejegt. Die noch jebt 
—— (unechte) Form ſteht zuerſt wohl in (Friedrich Silcher's) 
eg zum Teutſchen Liederbuch, Stuttgart 1823. An der fchlecdjten 

etonung: 








— = 
fie gründ :l :» der ad ih und 
ist Neefe völlig unſchuldig. 


Der Hub. Ich war bei Chloen ganz allein, 
Und füffen wollt id} jie: 
Jedoch fie ſprach: fie würde fchreyn, 
Es ſey vergebne Müh! 


Doch wagt id es, und Füßte fie, 
Wie oft? fällt mir nicht ein! 
Und fchrie fie nit? Ja wohl, fie fchrie 
Doch lange Hinter drein. 

1758 zuerſt gedrudt in W.'s „Scherzhaften Liedern“. 

Gomponirt von: 
Peter Pauljen: Glaviermufil zu Ernſt- und ſcherzhaften Liedern, Flens— 
burg und Leipzig 1766, ©. 30. 

Unbefannt: (Ramler:Kraufe’3) Lieder der Deutichen, IV, Berlin 1768, ©. 89. 
ohann Andre: Scherzhafte Lieder von Herrn Meike, Offenbach 1774, 6.11. 
rnit Wilhelm Wolf: 51 Lieder, Weimar 1784, ©. 10, 

Ludw. van Beethoven: op. 128, Ariette mit Pianoforte-Begleitung, comp. 

1822, veröffentlicht 1825, 
und von einem neueren Mufiter als Männerchor (Ehallier). 





Die vier erſten Compofitionen werden hoch überragt durch das 
Werk des 52jährigen Beethoven, ein jehr liebenswürdiges, in galantem 
Stile gehaltenes Liedchen. Der Meifter arbeitete damals an feiner Großen 
Meſſe in D-dur und der Neunten Symphonie, und er mag die Nieder- 
ſchrift des Heinen Liedes als eine Erholung von jenen gewaltigen Arbeiten 
betrachtet haben. 


Die Mutter (fpätere Ueberichrift: Klage der jungen Lalage). 
Was füllt doch meiner Mutter ein! 
Vorzeiten ließ fie mich allein: 
Jetzt feinen Augenblid. 
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Sch geh ine Feld, ich geh in Hayn, 
Gleich hör ich ſie von weiten ſchreyn: 
Heh. Mädchen, komm zurück! 
(Folgen noch 2 Strophen.) 
1758 zuerſt gedruckt in We's „Scherzhaften Liedern“, Leipzig. 
Componirt von: 
— au. Marpurg: Berlinifhe Oden und Lieber, III, Leipzig 1763, 


u Bernd. Bal. Herbing: Mufifal. Beluftigungen, II, Leipzig 1767, 


—— Ramler⸗Krauſe s) Lieder der Deutichen, IV, Berlin 1768, ©. 41. 
Ehriit. Rheined: Lieder mit Clavier-Melodien, Nürnberg 1775, ©. 5. 
Ehrift. Gottl. Neefe: Lieder mit Clavier-Melodien, Glogau, 1776, ©, 36, 
Leiche. Pre, be ent Schubart die Compofition in feiner Teutichen 
Chroni 
Ernſt Wilhelm Wolf: 51 Lieder, Weimar 1784, ©. 2, 


Die Bosheiten der Stadt. 


Erifpus fauft und baut PBalläfte, 
Lebet herrlich, groß und reich; 
Hält Maitrefjen, feyert Feſte, 
Und traftirt den Fürften gleich. 
Dennod jagt die farge Stadt 
Daß er nicht viel übrig hat. 
(Folgen noch 6 Strophen.) 
1758 zuerſt gedrudt in W.3 „Scherzhaften Liedern“. Leipzig. 
Gomponirt von: 
Unbelannt: Berfuche in Melodien, Hamburg 1779, ©. 8 


30: Ant. Steffan: Sammlung Deutjcher Lieder, I, Wien 1779, No. 23. 
— Kirnberger: Anleitung zur Singecompofition, Berlin 1782, 


Samuel Friedr. Brede: Lieder und Gejänge, Offenbach 1786. 


Die Verſchweigung. 
(Sobald Damötas Chloen jieht.) 


1759 zuerft gedrudt in Ws „Scherzhaften Liedern“, 2. Auflage. 
Leipzig. 
Gomponirt von: 


an Ernit Rojenbaum: Sche ergbafte * Altona 1760, ©. 23. 
Wolfg. Am. Mozart: componirt 1787, nn Mozart’3 Tode in Mozart’3 
„Oeuvres“, Leipzig, Breitlopf & Härtel, V, ©. 23 erjchienen. 








Das hat er gut gemacht. 
(Ehlitandern macht fein Reichthum Sorgen.) 
1758 zuerjt gedrudt in W.s „Scherzhaften Liedern“. Leipzig. 
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Gomponirt von: 


Ehr. Ernit Roienbaum: Scerzhafte —— 2. Aufl., —— 1772, S. 17. 
Joh. Andre: Lieder, Arien und Duette, I , Berlin 1780, ©. 2 


Der Herbit. (Trinkt, trinkt, trinkt, 
Trinkt ihr unverdroßnen Brüder.) 


1758 zuerjt gedrudt in W.3 „Scherzhaften Liedern“. Leipzig. 
Gomponirt von: 


Unbefannt: (Ramler⸗Krauſe's) Lieder der Deutichen, II, Berlin 1767, ©. 20, 
nn Notenbuch zum Akademiſchen Liederbuch), Ir, Leipzig und Altona 


und — neueren Muſiker für Männerchor (Challier). 


Mit dem Beginn unſeres Liedes vgl. Hagedorn's Trinklied: „Auf, 
ihr unverdroßnen Brüder“, hier ©. 21. 


Die Zeit. (Wenn mich bejahrte Schönen quälen, 
Mir ihre Tugenden erzählen.) 


1758 zuerjt gedrucdt in WS „Scherzhaften Liedern“, Leipzig. 
— von: 


Bernh. Bal. Herbing: Muſikal. Beluſtigungen II, air ig 1767, ©. 30. 

im efannt: (Ramler-Krauſe's) Lieder der Deutjchen IV 8 rlin 1768, ©. 38. 

8 Bad (Büdeburg): Muſikaliſches elle Smburg 1770, ©. 79. 
ojenbaum: Scherzbafte Lieder, Altona 1772, S. 11. 


Mein Borjag. (Wie jehr lieb’ ic) mein Mädchen nicht, 
Sie hat ein allerliebft Geficht.) 


1758 zuerſt gedrudt in W.'s „Scherzhaften Liedern“, Leipzig. 
— von: 


ug Bernb. Bal. Herbing: Mufital. Beluftigungen II, Leipzig 1767, ©. 32. 
un efannt: (Ramler:Krauje'3) Lieder der Deutichen II, Berlin 1767, ©. 74. 
C. E. Rojenbaum: Scherzhafte Lieder, 2. Aufl., Altona 1772, ©. 11. 


Johann Andre: — ene iherzhafte und zärtliche Lieder, Dffenbach und 
Mannheim 1774 


Der Soldat. (Zieht hier ein Krieger, ſtolz geſchmücket.) 


1758 zuerft gedrudt in Wes „Scherzhaften Liedern“, Leipzig, ſpäter 
in Wes „Kinderfreund“, 25. Theil, aufgenommen. 


Gomponirt von: 


C. €. Rojenbaum: Scherzhafte Lieder, Altona 1772, ©. 9. 

Christ. Rheined: Lieder mit Clavier-Melodien, Nürnberg 1779, ©. 30. 
of. Ant. Steffan: Sammlung Deutfcher Lieder, II, Wien 1779, No. 18, 
— Hiller: Sammlung der Lieder aus dem Kinderfreunde, einzig 1782. 


Der Zauberer. (Ihr Mädchen, flieht Damöten ja! 
AS ich zum erften Mal ihn fah.) 
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1759 zuerſt gedrudt in „W.'s Scherzhaften Liedern“, 2. Aufl. Leipzig. 


Componirt von: 
Chriſt. Rheineck: Lieder mit Clavier-Melodien, Nürnberg 1779, ©. 28. 
W. A Mozart 1785, erit nad) Mozart’3 Tode in den „Oeuvres“, V, gedrudt. 


Der Knabe. (Mich will der Informator jchlagen? 
Nein, nein, dag geht nicht weiter an.) 


1758 zuerſt gedrudt in We's „Scerzhaften Liedern”, Leipzig. 
Gomponirt von: 
- & Bernb. Bal. Herbing: Muſikal. —— II, Leipzig 1767, S. 8. 


Roſenbaum: Scherzhafte Lieder, 2. Au Itona 1772, ©. 20. 
Johann Andre: Scherzhafte Lieder, Offenbach 1774, ©. 28. 


Das Clavier. Süßertönendes Clavier, 

Welche Freuden jchaffit du mir! 

In der Einſamkeit gebricht 

Mir es an Ergögen nicht; 

Du bift, was ich jelber will, 

Bald Erwedung und bald Spiel. 
(Folgen noch 2 Strophen.) 

Erfter Drud mit Mufif: 1766 in Weiße-Sceibe’3 Liedern für 
Kinder, I. Flensburg. ©. 28. 


Gomponirt von: 

ob. Ad. Scheibe: jiehe oben 1766. 

ob. Ad. Hiller: Lieder für Kinder, Seipiig 1769, ©. 34, 

ottl. Gottwald Hunger: Lieder für Kinder, Leipzig 1772, ©. 22, 
Georg Carl Claudius: Lieder für Kinder, Yrankfurt a/M. 1780, ©. 10. 
Antonio Rojetti: Blumenleſe für Clavierliebhaber, Speier 1782, ©. 13. 
9. D. C. Zink: Compofitionen für den Gefang und das Glavier, Kopen— 

hagen 1792, ©. 69. 


Der Vorwitz das Künftige zu willen. 
Gütig hüllt in Finfterniffen 
Gott die Zukunft ein: 
Deutlich fie voraus zu willen, 
Würde Strafe jeyn. 
(Folgen noch 3 Strophen.) 


Erſter Drud mit Mufif: 1768 in Weiße-Scheibe’3 „Liedern für 
Kinder“, II. Flensburg. ©. 23. 


Gomponirt von: 
ohann Adolph Scheibe: 1768, fiehe oben. _ 
ohann Adam Hiller: Lieder di Kinder, Leipzig 1769, ©. 66. 
ottlob Gottwald Hunger: Lieder für Kinder, Leipzig 1772, ©. 42. 
Joh — Kirnberger: Anleitung zur Singecompoſition, Berlin 1782, 
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ar SB UNIHRONE: Boßler's Blumenleje für Klavierliebhaber, Speier 

M. J. Higelberg: Für fühlende Seelen, Wien 1784, ©. 8. 

Sam. Fr. Brede: Lieder und Geſänge, Offenbach 1736, ©. 38, 

Das Lied war 3 Jahrzehnte hindurch beliebt und wurde u. a. in 
Ramler's „Lyrifche Blumenleſe“ 1774 und die „Lieber der Weisheit 
und Tugend“, Berlin 1786, aufgenommen. 

Nachgeahint wurde es 1781 in Paul Georg Hagenbrud’s 


Gedicht: 
Weile Hüllt in Nacht und Dunkel 
Gott die Zukunft ein. 


Der May. Es lächelt auf neu 
Der fröhlide May 
In feinem fejtlichen Kleide. 
Bon Höhen und Thal 
Tönt überall 
Die ſüße Stimme der Freude. 
(folgen noch 2 Strophen.) 
Erjter Drud mit Mufit: 1766 in Weiße-Scheibe’8 „Liedern für 
Kinder“. Flensburg. ©. 8. 
Gomponirt von: 
ob. Ad. Scheibe: ſiehe oben 1766. 
ob. Ad. Hiller: Lieder für Kinder, Leipzig 1769, ©. 8. 
N Heinr. Rolle: Sechzig auserleſene Sefän e, Halle 1775, ©. 37, 
———— Wolff: Sammlung von Oden und Liedern, Stettin 


—— Carl Claudius: Lieder für Kinder, Frankfurt a/M. 1780, ©. 4. 

Unbekannt: Auserlefene moral. Oden und Lieder, Zürich vor 1780, ©. 41, 
und noch im letten Drittel des 19. Jahrhunderts durch den Berliner 
Kapellmeifter Richard Wuerſt ald Duett, op. 2, No. 6. 


Die Heinen Leute. 


(In Liliput, ich glaub es kaum, 
Dod Swift erzählt’s, find Leute.) 


Erjter Drud mit Muſik: 1766 in Weiße-Scheibe’3 „Liedern für 
Kinder“. Flensburg. ©. 19. 


Gomponirt von: 
4 Ad. Scheibe: fiehe oben 1766. 
ob. Ad. Hiller: Lieder für Kinder, Leipzig 1769, ©. 26. 
ottl. Gottw. Hunger: Lieder für Kinder, Leipzig 1772, ©. 14. 
Georg Carl Claudius: Lieder für Kinder, Frankfurt aM. 1750, ©. 6. 


Der Seiltänzer. Ich hab ihn gejehen, 
Den künftlihen Mann, 
Auf einem Seile gehen, 
So gut ich's auf der Ebne fann. 
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Ih muß e8 wohl jagen, 
Das fordert viel Müh': 
Doc möcht ich etwas fragen: 
Die jeltne Kunft — was nützet fie? 
Erſter Drud mit Mufif: 1768 in Weiße-Scheibe’3 „Liedern für 
Kinder“, II. Flensburg. ©. 26. 
Gomponirt von: 
3 Ad. Scheibe: fiehe oben 1768. 
ob. Ad. Hiller: Lieder für Kinder, Leipzig 1769. ©. 72. 
Demoifelle M. %. Higelberg: Für fühlende Seelen, I, Wien 1784. 
Daß ein jo überprojaifches, rationaliftiich-plattes Gedicht drei Com— 
pofitionen finden konnte, ift erjtaunlich. 


Der Aufihub. Morgen! Morgen! nur nicht heute! 
Sprechen immer träge Leute, 
Morgen! Heute will ic ruhn! 
Morgen jene Lehre fafjen, 
Morgen diefen Fehler laſſen, 
Morgen die und jenes thun! 
(Folgen noch 3 Strophen.) 
Erjter Drud mit Mufif: 1769 in Weiße-Hiller’3 „Liedern für 
Kinder“. Leipzig. 
Gomponirt von: 
zn Adam Hiller: fiehe oben 1769. 
ottlob Gottwald Hunger: Lieder für Kinder, Leipzig 1772, ©. 60. 
3b. Friedr. Reichardt: Lieder für Kinder, II, Hamburg 1781, ©. 28, 
am. ‘Fr. Brede: Lieder und Gefänge, Offenbad) 1786, ©. 24. 
° D. &. Zink: Compofitionen für Gejang, II, Kopenhagen 1791, ©. 60. 
arl Spazier: Melodien zu Hartung’ Liederfjammlung, Berlin 1794, ©. 21. 
Die beiden erften Verſe des Liedes gehören zu unfern fprichwört- 
lichen Redensarten. 


Dein Mädchen. Wenn man mir ein Mädchen nennt 
Als das jchönfte unter allen, 
Wenn man jagt: ein jeder brennt, 
Diefem Mädchen zu gefallen: 
O dieß ift fie! dieß, dieß, dieß (sic) 
Iſt mein Mädchen ganz gewiß! 

(Folgen noch 3 Strophen.) 
1772 gedrudt in W.'s „Kleinen Igriichen Gedichten“. Leipzig. 


Gomponirt von: 

30 Adam Hiller: Lieder mit Melodien, geipsig 1772, ©. 36. 

Joh. Andre (zweimal): 1. Scherzhafte Lieder, Offenbach 1774, ©. 10; 2, Lieder 
und Gefänge, 1. Bd., Berlin 1779, ©. 9, , 

En ayier): Vermiſchte Lieder mit Melodien, Winterthur 1775, 
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tr. Hobein: Lieder mit Melodien, 1. Th., Wolfenbüttel 1778, ©. 10. 
3 — Sammlung deutſcher Lieder, 3. Abth., Mien 1780, "No. 22. 
Chrijtian Gotth. Tag: Lieder beim Klavier, 1. Th., Leipzig 1783, ©. 16. 


Eine jehr gewöhnliche Geſchichte. 
Philint jtand jängft vor Babet3 Thür, 
Und Elopft’, und rief: Iſt niemand hier? 
Ich bin Philint! laßt mich hinein! — 
Sie fanı und ſprach: Nein! Nein! 
(Folgen noch 3 Strophen.) 
1772 gedrudt in Wes „Kleinen lyriſchen Gedichten“. Leipzig. 


Gomponirt von: 


ob. André: Scherzhafte Lieder von Hrn. Weiße, Offenba (1779), * 25. 
Chriſt. Rheineck: Liederſammlung, Memmingen 1780, 
Jofens Haydn: XI Lieder, Wien 1782, No. 
ofjetti: Neue Blumenleje für Klavier:Lieb * U Se Kteh ©. 50. 
— Chriſtoph Neubauer: Geſänge, ürich 1788 
einem neueren Mufiter (Challier). 


Die Felder find nun alle leer 


aus der komiſchen Oper: „Der Ärndtefranz“, komponirt von Johann 
Adam Hiller. 
1771 der Text gedrudt in WS „Komifchen Opern“ III, Leipzig. 
1772 die Compofition gedrudt in „Der Ärndtekranz, eine comiſche 
Oper in drey Acten“ von Johann Adam Hiller. Leipzig. 
Aufgenommen in mehrere Anthologien der 90er Jahre; in Hartung’3 
Liederfammlung 1794 ift der Melodie ein anderes Ge icht untergelegt. 


Ohne Lieb’ und ohne Wein, 
Was wär’ unjer Xeben? 
Alles, was uns foll erfreun, 
Müſſen dieſe geben, 
Wenn die Großen 9 erfreun, 
Was iſt ihre Freude? 
Hübſche Mädchen, guter Wein, 
Einzig dieſe beide! 

(Folgen noch 3 Strophen.) 


1766 zuerſt ge — in der Hamburger Zeitſchrift: „Unterhaltungen“. 
Sechstes Stüd. Monat Junius. Hamburg. Dort heißt es in der 
Correfpondenz aus Leipzig: „Den 28. May wurde bie bekannte komiſche 


Oper: Der Teufel ijt lo8 oder die verwandelten Weiber ver: 
ändert und verbefiert auf das hiefige Kochiihe Theater gebracht. ..... 
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Hier iſt eine von den neuen Arien (folgt unſer Gedicht)..... Die 
neuen Arien find von Herrn Hiller jehr glüdlich gefegt, und ſchon mehr 
gearbeitet.“ 

Gomponirt von: 


Yohann Adam Hiller: gefungen 28. Mai 1766, zuerſt gedruckt in den 
Hamburger „Unterhaltungen“, Auguft 1766, dann im Clavierauszug des 
obenerwaͤhnten ——— „Der Teufel in 103” ‚ erfchienen 1770 in Leipzig. 
— (Siehe Mufildbeifpiele Ro. $4.) 


Weiße's Dper war zuerjt am 6. October 1752 von der Koch’ chen 
Theatergejellihaft in Leipzig, mit Mufif von Standfuß, aufgeführt 
worden. Das Libretto ift eine freie Bearbeitung von Goffey’3 The 
devil to pay or the Wives metamorphosed. 

Das Gedicht fommt erit in der Neubearbeitung von Weiße's Oper 
vor, zu der Hiller die Muſik gejchrieben hatte. Die Berje jcheinen mir 
zweifellos von dem alten Liede beeinflußt zu fein: 


Reine Lieb und reiner Wein 
Sind zwei fchöne Dinge, 

Die des Lebens Labjal jeyn, 
Und wer fie jchäßt geringe, 
Der ift in dem Leben todt 
Und ein Menſch von Steine, 
Liebe jchmedt wie Zuckerbrod, 
Eingedunft in Weine 


das in den 20er Jahren des 18. Ih. verbreitet war; 1728 hat es ein 
Altorfer Student in ein Stammbud) — Vgl. Keil, die 
deutſchen Stammbücher, Berlin 1893 S. 183 

In demſelben Werke findet ſich bereits aus dem Jahre 1776 eine 
ſtudentiſche Parodie auf Weiße's Lied: 


Ohne Lieb und ohne Licht, 
Was wär' unſer Leben? 
Ach! man ſäh die Mädchen nicht, 
Die uns ſchlau umgeben 
(ebenfalls aus Altorf.) 


Zwei Fahre vorher war es in Ramler’3 Lyriſche Blumenleſe 
aufgenommen worden, und ſchon Ende der 70er Fahre hatte es im Elijah 
eine folche Beliebtheit erlangt, daß Jean Benjamin Laborde es in 
feinem Essai sur la musique, Paris II, 1780, ©. 431, ald Straßburger 
Volkslied wiedergiebt, in folgender, augenscheinlich dem Voltsmunde ent- 
nommener form. (ch gebe He genau nach Laborde's Drud): 















e nib und ob»: ne wein mad ift un:fer Ile - u, 
led, vadund fan er » freun muf:fen die: je ge = ben. 














In Straßburg hatte die Marchand'ſche Theatergefellicheft die Sing: 
fpiele von Weiße: Hiller oft aufgeführt. 


Tert und Muſik des Liedes find auch weiteren Veränderungen nicht 
entgangen — der Tert bei der Aufnahme in C. W. Kindleben’3 „Stu- 
dentenlieder“, 1781, die Melodie bei der Aufnahme in oh. Friedr. . 
Reichardt's „Lieder gejelliger Freude“ 1796. — Daß die angebliche 
„Boltsmelodie aus dem Hejjen-Darmftädtiihen“ in Erk's „Lieder- 
hort“ No. 75 feine andere, als Hiller's Weije ift, hat ſchon W. Tappert 
in feinen „Wandernden Melodien“, Berlin 1890, ©. 43 bemerft. Um 
jo befremdlicher ift e8, daß der Neuherausgeber des Liederhorts, Franz 
M. Böhme, jene Melodie einfach wieder zum Abdrud bringt (al3 Volks— 
weile), ohne ein Wort über Hiller’3 Compofition zu jagen. Vgl. Erf- 
Böhme, „Deuticher Liederhort”, Leipzig 1894, II ©. 336. 

Das Lied gehört zu den weiteftverbreiteten. Echon in ben 
80er und 90er Jahren des 18. Jahrhunderıs find der Melodie*) eine 
große Reihe anderer Gedichte untergelegt werden, jo 1777 das befannte 
Freimaurerlied: „Wiederum die ftille Nacht.“ (Vgl. hier ©. 135.) 


*) 1791 fpielte der berühmte Mufiter Fr. Ludw. Aemilius Kunzen in Berlin 
öffentlich eine Phantafie nebit Variationen über die Melodie, 


Weihe, 113 


Aber auch das Driginalgedicht wirkt mit unverwüftlicher Kraft —* 
jetzt fort. Es iſt ein Lieblingsſtück der „Lieber, gedruckt in dieſem 
= unſern Vollsſchulen wird es gewöhnlich mit dem ungefährli 


ON: Ohne Sang und ohne Klang, 
Was wär’ unfer Leben? 


gejungen — in biejer Form 3 es — F G. Hientzſch' „Neuer 
an von Schulliedern“, Breslau 1 


Ein Mädchen, das auf Ehre hielt, 
Liebt’ einft ein Edelmann: 
Da er ſchon Tängft nach ihr gezielt, 
Traf er allein fie an. 
Er ſtieg ſogleich vom ser und ſprach: 
Komm, küſſe deinen Herrn 
Sie rief voll Angft und Ciredn ud! 
Ach jal von Herzen gern! 
(Folgen noch 4 Strophen.) 
aus der komiſchen Oper: die Liebe auf dem Lande. Componirt von 
Johann Adam Hiller. 

1768, am 18. Mai, zuerft ang 1768 zuerſt gebrudt im 
Weiße's „Komifchen Opern“ ge ig —— „Nach Anette (sic) et 
Lubin des Herrn Favart und ber — es Herrn Anſeaume“. 

Das Gedicht iſt eine Überſetzung der Arie der Annette: 


D £tait une fille 

Une fille d’honneur 

Qui plaisait fort à son seigneur. 

En son chemin rencontre 

Ce seigneur deloyal 

Mont&ö sur son cheval 

(Folgen noch 4 Strophen.) 

aus: Annette et Lubin. Comedie en un acte et en vers libres, 
melse d’Ariettes et de Vaudevilles. Par Madame Favart et M*** 
Zuerft aufgeführt in Paris am 15. Februar 1762. 

Das Quftipiel ift eine Bearbeitung von Marmontel’3 Er- 
zählung Annette et Lubin. — Madame Favart, „la petite Chan- 
tilly“, war die I de befannten Luſtſpieldichters und Theater- 
direktors. Ihr Mädchenname war Marie Jujtine Benedicte 
Duroucuay. Ihr Mitarbeiter bei Annette et Lubin wird im 
Verzeichniß der Favart'ſchen Werke etwas näher angedeutet: „M. 
L. de 8.“ Dieje Initialen ſtimmen nicht mit dem Namen überein, 
den da® Dictionnaire des Operas angiebt: Abbe de Voisenon. 
— Das Stüd, zu dem Blaiſe die Muſik jchrieb, Hatte in Frank— 
reich großen Erfolg. Auch eine Parodie ift jehr geworden; 


#riebländer, Lieb, II. 
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gedrudt ijt fie zuerft im Théätre choisi de Favart, Paris 
1809, I. 

Das Gedicht: Tl Etait une fille war in die vielverbreitete 
Sammlung aufgenommen worden: Recueil de romances histo- 
riques, tendres et burlesques tant anciennes et modernes, 
avec les airs notes. Par M. D. L. — 1767, Tome 1, p. 299. 


Gomponirt wurde: „Ein Mädchen, das auf Ehre hielt“ von: 
Johann Adam Hiller: fiehe oben 1768. Der Clavierauszug von Hiller’3 
per: „Die Liebe auf dem Lande” erichien 1769 in Leipzig. — (Siehe 
Mufilbeifpiele Ro. 85.) 
Eich Andre: Mufikaliiher Blumenitrauß, Offenbach a/M. 1776, ©. 6.*) 
hrift. Rheined: Lieder mit Glavier-Melodien, Nürnberg um 1780, ©. 8. 
Monatsſchrift für Clavier und Geſang, Stuttgart 


Die weiteſte Verbreitung aber fand das Lied dadurch, daß es durch 
van Swieten in den Text der Jahreszeiten (und zwar in den Winter, 
als Spinnſtubenlied) gebracht und von Joſeph Haydn in Muſik geſetzt 
wurde (1800). Daß Haydn’3 geniale Compoſition über die in ihrer 
Urt übrigens trefflihen Weiſen Hiller’3 und André's hoch hervor— 
ragt, braucht faum erjt gejagt zu werden. Mit feinem Kunftinftinkt hat 
Haydn die lebte, die Moral enthaltende, projaiiche Strophe Weiße's: 


So täuſcht man einen Böfewicht, 
Der uns zu täufchen denkt zc. zc. 


uncomponirt gelajjen. 

Weiße's Lied wurde bald in Anthologien aufgenommen, jo jchon 
1774 in Ramler’3 „Lyrifche Blumenleje“, 1776 in die „Bermijchten 
Bauernlieder,“ Kempten ꝛc. ıc. 

Es wirkte nad) in Stamford’3 ſchwachem Gedicht: 


Ein Mädchen Holder Mienen 


(Bergl. hier weiter unten.) 


Neben Weiße's DVerfen wurde eine andere Übertragung desſelben 
franzöfiichen Gedicht? in Deutichland ebenfalld jehr populär, nämlich 
3. 3. Eſchenburg's Lieb: 

E3 war ein junges Mädchen 
Bon reizender Geſtalt. 
(Bergl. bier ©. 137.) 


Als ih auf meiner Bleiche 
Ein Stüdchen Garn begoß: 
Da kam aus dem Gefträuche 
Ein Mädchen athemlos; 


*) Andr&’3 überaus einfache Melodie wird von Schubart im Teutjchen Mer: 
fur 1777, ©. 86 fehr gelobt. 
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Das ſprach: ad, adj! Erbarmen! 
Steht meinem Water bey! 
Dort Ichlug ein Fall dem Armen 
Das linfe Bein entzwey. 
(Folgen noch 6 Strophen.) 
aus der fomifchen Oper: Die Jagd,*) — von Johann Adam 
Hiller. — Siehe Muſikbeiſpiele No. 86. 

Das Lied iſt 1769 entſtanden. Dal. „Unterhaltungen“. Hamburg 
1770. 10. Band ©. 525. — Erfter Drud mit Mufit: 1770 in J. 4. 
Hiller's „Mufitalifchen Nachrichten und Anmerkungen“. Zweyter Theil, 
20. Stüd vom 14. May 1770. — Das Lied war fo jchnell beliebt ge- 
worden, daß jchon im November 1770 in derjelben Hiller’ichen Beitichrift 
Glavier- Variationen über die Melodie, comp. von Chr. Gottl. Neefe, 
erichienen (im 47., 49. und 50. Stüd). 

Die erſte Aufführung der „Jagd“ erfolgte am 29. Januar 1770 
durch die Koch’iche Gejellichaft in Weimar. 

1774 fchreibt Joh. Friedr. Neichardt über „ALS ich auf meiner 


Bleiche*: 
„Die ganze deutiche Nation Hat ſchon darüber entichieden, daß 
es völlig jo ift, wie Lieder diefer Art jein müſſen.“ 

Ueber die komische Oper, Hamburg 1774). **) 
und ſchon damald macht er auf eine Reihe von Varianten, in der 
Melodie aufmerkſam, die für die rajche Popularität de3 Liedes be- 
zeichnend find. — In den folgenden fieben Jahrzehnten hat es natür— 
li noch weitere Umformungen erlitten, und es wird nicht ohne Inter— 
eſſe fein, die urjprüngliche Geftalt der Melodie mit derjenigen zu ver- 
gleichen, die Mitte der dreißiger Jahre aus dem Volksmunde notirt 
worden it (in Erk's Volksliedern I, 6. Heft): 

Joh. Ad. Hiller. Um 1835 aus der Gegend von Syranf: 


Di Jagd. furt aM. Mündlich. (Hillers Melodie 


im Volksmund verändert. 
Langſam. 








ſprach zach, ad, Er-bar » men ſteht 3 ſprach: ach, ad), Er⸗ bar-men, fteht 


*) Ueber Ranıler’3 Feile bei einigen Arien der Over vgl. Ramler's Brief 
—* rt —— abgedruckt in Friedrich Schlegel's Deutſchem Muſeum, IV, 
ien 
r —* leiche dagegen den völlig unverſtändigen — Kane Phil. Kirnberger'3 
im Vorbericht” zu feinen „Oden mit Dielodien“, Danzig 1 
8* 
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Iin» te Bein ent» zwey. lin » fe Bein ent - zei. 


Der Vergleich der beiden Melodien zeigt, wie das Volk nad aller« 
rößter Einfachheit und Faßlichkeit jtrebt. Nicht einmal_eine jo be» 
Hhelbene Ausſchmückung wie die im dritten und im vorlegten Takte hält ich. 
Die Dauer der Herrichaft der Dberbominant-Tonart im Mittelfage wird 
auf das geringfte Maß eingefchräntt. Natürlich konnte der chromatifche 
Gang im vierten Taft vor Schluß (jo bezeichnend er auch für das ver- 
—* thränenerſtickte Flehen der Heuchlerin iſt) nicht bleiben, 
und um in das verbleibende graue Einerlei der Melodie einige Farbe zu 
bringen, wagt der Sänger im erſten und neunten Takte einen kecken Auf- 
ſchlag in die obere Dftave. 

Im Jahre 1797 erichienen Variationen über Hiller’3 Melodie in 
Sojeph Earl Ambrofch’3 „Sechs Liedern mit Veränderungen für eine 
Singftimme*, Zerbit; diefe Variationen wuroen noch i. J. 1813 bei einer 
Aufführung der „Jagd“ auf der Berliner Hofbühne gejungen. 

Der Tert wirkte nach in dem Liebe: 

Als ich auf meinem Felde 
Dort mühſam Ühren las 
aus Hiller’s einaftigem Singjpiel: „Die Heine Ährenleferin“, entftanden 1778. 

Im Jahre 1799 Hat Johann Schenk in Wien, der treffliche 
Componift des „Dorfbarbiers“, Weiße's Jagd und mit ihr auch unfer Lied 
nochmals in Mufif gejegt — Ilias post Homerum. Schenk's Singfpiel 
erlebte nur wenige Aufführungen am Wiener Kärntänerthor-Thenter. 

Hiller’3 „Jagd“ ift das einzige der kleinen Gingjpiele des 
18. Jahrhunderts, das feine Bühnenfähigfeit durch das ganze 19. Jahr» 
hundert hindurch bewährt hat. Im Jahre 1813 wurde dad Stück 
auf der Hofbühne in Berlin, 1826 bei der Säcularfeier Weiße's in 
Leipzig, 1837 am Dresdener Hoftheater gegeben. Albert Lortzing, 
ber i. 3. 1830 das Merk für eine Aufführung in Detmold voll- 
ftändig umgearbeitet hatte,*) brachte e8 in Diejer neuen ‘yorm 1850 
auch in der Berliner Friedrich-Wilhelmſtadt auf die Bühne Auf 
diefem fleinen Borjtadt- Theater ift e8 auch in den 70er Jahren und 
zulegt im Winter 1890 nochmal3 gegeben und bei dieſer legten Auf- 
führung an vier Abenden wiederholt worden. Die volfsthümliche Kraft 


*) Bol. Albert Lorhzing. Bon G. R. Krufe. Berlin 1899, S. 9. 
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unjeres Liebes hat fi) dabei als faſt ganz ungeſchwächt erwiefen und 
große Wirkungen auf ein Publicum hervorgebracht, dag ſonſt nicht gerade 
empfänglich für einfache Koſt genannt werden kann. 


Schön find Roſen und Jasmin, 

Wenn fie noch im Lenzen 

Unberührt am Strauche blühn, 

Und vom Thaue glänzen; 

Uber reizender als die 

Blühen Jris Wangen: 

Keuſche Liebe färbte fie! 

Selig, wen fie prangen! 

(Folgen no 3 Strophen.) 

aus der fomijchen Dper: Die Jagd (jiehe oben), 1770 zuerjt gedrudt in 
den „Unterhaltungen*, Hamburg, März. 


Gomponirt von: 
ob. Abd. Hiller: Die Jagd, eine komiſche Oper, Leipzig 1770. Abgebrudt 
i J i R Mufikal. —— 1843, ©. 597. er e 
Joh. Phil. Kirnberger: Dden mit Melodien, Danzig 1773, ©. 20, 
Kohann Andre: Mufitaliiher Ylumenitrauß, Offenbad; a Vi. 1776, ©. 15. 
ob. Abr. Beter Schulz: Gefänge am Glavier, Berlin 1779, ©. 44. 
&hriftoph heined: Zmeite Lieder-Sammlung, Memmingen 1780, ©. 4. 
Unbekannt: Fink's Muſikal. Hausſchatz, Leipzig 1843, ©. 5%, abgedrudt 
in Härtel’3 Liederleriton und in Erk's Liederſchatz. 
iller's Lied wirft trog der ſtarken Colorirung noch jet anz 
anmuthig. Kirnberger’3 Compofition ward bereit3 im Mufikaliichen 
Theile dieſes Werks erwähnt; fie iſt mittelmäßig, gehört aber noch zu den 
bejjeren des Autors. André's und Schulz’ Weilen erfcheinen nicht be= 
deutend, und in der Rheineck'ſchen iſt nur der Mittelſatz reizvoll. 
Das Lied war im erjten Jahrzehnt des 19. Jahrh.'s auch durch 
„Fl. Bl.“ verbreitet (Meuſebach's Sammlung, Yd 7901). 


Burmann, Gottlob Wilhelm. 1757—1805. 


Hanns und Hanne, 
Hann, 
Hey da Iuftig! ich bin Hanns! 
Und bin ohne Sorgen! 
reuden eines braven Manns 
ühl ich Heut und morgen! 
en und Amtmann find mir gut; 
öppen unb Gerichte 
Nennen mich ein ehrlich Blut; 
Und das hat Gewichte! — 
(Folgen nodı 6 Strophen.) 
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1774 zuerſt gedruckt: in B.'s Liedern in drey Büchern. Berlin. 
Componirt von: 


Joh. Andre: Muſikaliſcher Blumenſtrauß, Offenbach 1776, ©. 4. — Damit 
verbunden dad Gegenftüd der Hanne: 


Hand ift mein, was will id mehr, 
(Tert ebenfalld von Burmann). 


Ehriitian Michael Wolff: Sammlung von Oden und Liedern, Stettin 
1777, ©. 10 (ebenfalld mit dem Gegenftüd). 

job. Friedx. Hobein: Lieder mit Melodien, Wolfenbüttel 1778, ©. 42. 

ob. Abr. Beter Schulz: Gejänge am Klavier, Berlin und Leipzig 1779, 

©. 48, abgedrudt: Lieder im Bolfston, II, 1785. 

Schubad (?): Verſuch in Melodien, Hamburg 1779, ©. 11. 

N. J. Walder: Gefänge zum Klavier, Zürih 1780, ©. 22, 

Job. Phil. Kirnberger: Gejänge am Klavier, Berlin und Leipzig 1780, 
©. 48 (mit dem Gegenitüd). 

Chr. Ad. Dverbed: Lieder und Gejänge, Hamburg 1781, ©. 55 (ebenfo). 

Roſetti: Boßler's Neue Blumenleje für Clavierliebhaber, Speier 1784, ©. 8, 

Sam. Fr. Brede: Lieder und Gejänge, Dffenbad) 1786, ©, 3. 

Joſeph Schufter: XXVI Lieder beym Clavier zu fingen, heraudg. von 
Kriegel, Dresden 1790, ©. 18. 


, Eine zwölfte Compoſition des Liedes iſt in der Rellitab’idhen Ausgabe fämmt- 
licher, Lieder Mozart’8 (Berlin um 1798) unter Mozart’ Namen erichienen. Die 
Leipziger — Muſikaliſche Zeitung vom 7. Auguſt 1799 bringt eine Recenſion 
diefer Ausgabe aus Friedrich Roclig’ Feder, in der es über das Lied heißt: „EB 
it jo originell, dab wir nicht umhin können, unfern Leſern wenigſtens die Melodie 
davon ganz mitzutheilen: 











Schöppen und 


e-rich⸗te men-nen mid ein ehr = lihBlutund das hat Gesiwich-te! 


„Man fieht,“ Fährt Rochlitz fort, „dab Mozart dieſes Lied für feine gemöhns 
liche Liederfehle geichrieben hat, denn e8 geht von — bi8 =, wohin fich we: 


5 ’ . er 
nigitend die ordinäre Sorte von Hänfen nicht gerne zu verfteigen pflegt.“ 

Es iſt recht lehrreich, zu fehen, daß diefe unmufitaliiche, philifterhafte Melodie 
mit ihren armfeligen Sequenzen und Wiederholungen in dem eriten Fachblatte und 
von dem angefeheniten Kritifer jener Zeit für Mozartiſch gehalten und beſonders 
empfohlen werden fonnte. : 

Unnöthig zu jagen, dab die Verbindung der Gompofition mit Mozart’8 
Namen, die leider bis in die jechziger jahre unſeres Jahrhundert? angedauert hat, 
auf einer Fälſchung beruht. 
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„Heida Iuftig! ich bin Hans“ Hat bis vor wenigen Jahrzehnten 
zu den weitverbreiteten Liedern gehört. Sehr oft fteht es in den 
älteren „Fl. BL“, bier gelegentlih aud mit dem Burmann’jchen 
Gegenftüd: 

Hans ijt mein; was will ich mehr 
(fiehe oben bei Joh. Andre) 
verbunden als Dialog zwilchen Hans und Hanne. 


Schon 1776 ift das Gedicht in: „WVermifchte Bauern-Lieder. Aus 
den beften deutfchen Dichtern gejammelt. Kempten“, und jeitdem in eine 
große Reihe von anderen Sammlungen aufgenommen worden. 


Der Anfangsvers klingt an ein Lied auß Kurz-Bernardon’s 
„zeutichen Arien“ I, ©. 508 an: 


Heil ca! Luftig nur wohl auf 
(au der Hannd:MWurft-Comödie: Der in Parid ver: 
heyrathete Staliener, Lied No. 8), 


das aber im weiteren SFortgange nicht mehr an unfer Gedicht erinnert. 


Arbeit, (Arbeit macht das Leben füß.) 


Erſter Drud mit Mufit: 1777 in Burmann’3 „Sleinen Liedern 
— Jünglinge“, Berlin und Königsberg, mit einer Compoſition des 
ichters. 


Componirt von: 
—— Wilh. Burmann: ſiehe oben 1777. (Siehe Muſikbeiſpiele 


o. 97. 
Carl —— Melodien zu Hartung's Lieder-Sammlung, Berlin 1794, 
©. BD. Fint: Fin®3 Muſikaliſcher Hausſchatz der Deutihen, Leipzig 1843, 
\ Der Anfangsvers des viel gefungenen Liedes ift fprüchwörtlich ges 
worden. 


Die Rothiwendigkeit der Drdnung. 


übſch ordentlich, hübſch ordentli 
Buß man ats &nabe Fin) 


Erſter Drud mit Mufit: 1777, wie oben. 


Gomponirt von: 
wur rg Burmann: fiehe oben 1777. (Siehe Muſikbeiſpiele 
o 


. 96. 
— 5: pazier: Melodien zu Hartung’3 Lieder-Sammlung, Berlin 1794, 


Das Gedicht fteht auch im Mildheimifchen Liederbuch 1799 mit 
etwas verändertem Text; es ift dort einer fremden Melodie untergelegt. 
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Das Grab. (Stiller Kirchhof, Ziel der Leiden.) 


Erfter Drud mit Mufit: 1766 in Burmann's „DVerfchiedenen Neuen 
Liedern mit Melodien fürs Clavier*; Berlin, abgedrudt in B’3 „Lieder- 
buch fürs Jahr 1787. unden und Freundinnen des Klavier und 
Geſanges zum Neujahrsgeichent.* 

Eomponirt von: 
G. W. Burmann: fiehe oben 1766, 
Garl Fretier: Melodien zu Hartung's Lieder-Sammlung, Berlin 1794, 


——— Fink's Muſikaliſcher Hausſchatz, Leipzig 1843, ©. 649, 


Michaelis, Joh. Benjamin. 1746—72. 


Wiegenlied für gewiſſe Schönen. 


Schlummre mein Püppchen! — Was gaffert im Stall? 
er war Kränzchen, und morgen ift Ball, 

bten und webten die Hühner, wie bu: 
Sicher noch ließ uns ihr Gaffern in Ruh. 


(Folgen noch 2 Strophen.) 
Componirt von: 
ob. Adam KAT ee Heiner Glavier: und Singftüde ꝛc. I. Samm⸗ 


De 
eis: 45 mit Mel., I, Lübeck 1775, ©. 9. 
u Enbre. Muſikaliſcher Blumenftrauß, Offenbach 1776, ©. 16. 
—F Sottl. Neefe: Lieder mit Clavier-⸗Melodien, Glogau 1776, ©. 18. 


oh. Ant. Sulzer: Boßler's Blumenleje für Rlavierliebhaber, Speier 
1782, ©. 59. 


Job, Bhil Kirnberger: Anleitung zur Singcompofition mit Oben, Berlin 

— Wilh. —— Lieder von verſchiedenen Lieblingsdichtern, Nürn- 
berg (um 1785), ©. 8 

Wilhelm Pohl: Lieder mit Melodien, II, Breslau 1786, ©. 16 

Koh. Andre:-Pleyel: Melodien von Plenel, I , Offenbadh o. J., S. 8. 


Bertuch, Friedrich Juſtin. 1747—1822. 


Der Schmetterling. 


Es war einmal ein hübſches Ding 
Von Farbe und Geſtalt, 
Ein kleiner bunter Schmetterling, 
Erſt wenig Stunden alt. 
(Folgen noch 6 Strophen.) 
1772 zuerſt gedruckt in (Bertuch's) „Wiegenliederchen“, Altenburg. 
&omponirt von: 


Ihbelm Wolf: Wiegenliederdhen für deutiche Ammen, Riga 1775, ©. 8. 
Ann eihardt: Lieder für Finder, IL, Hamburg 1781, ©. 1. 
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Job, un ann: Boßler's Blumenleje für Klavierliebhaber, I, Speier 


— — Flaſchner; Smanzig 3 5* cee⸗ Inhalts für Clavier 
Geſang, Zittau und Leipzig 1789, ©. 2 
Und — (Heppenttebt ” Melodien zu den für Volksſchulen, 2.Aufl., 
Hannover 1300, No. 3 


Das Lämmden. 
(Ein junges Lämmchen, weiß wie Schnee.) 


1772 ni gedrudt in (Bertuch’®) — Altenburg; 
abgedruckt, mit Bertuch's Namen, in J. H. Campe's ‚Kleiner Kinder⸗ 
bibliothek“, 2. Aufl. Hamburg I, 1782. 


Gomponirt von: 


Ernft Wilh. Wolf (Mieimar); Eohegenlieberchen für deutſche Ammen, mit 
Mel. begleitet, Riga 1775, ©. 1 

Koh. Chriftmann: Neue —* für Klavierliebhaber, herausg. von 
Boßler, Speier 1784, ©. 4 

A. W. Erk: Supplement des Erk'ſchen Kindergärtchens, 1834, 
ferner von G. W. Fink (Muſ. Hausſchatz) und A. E. Grell. 


Noch jetzt verbreitetes Lied. 


Campe, Joachim Heinrich. 1746—1818. 
Für Sophie, ihrer Puppe borzufingen. 


(Schlaf, Kindchen, ſchlaf, 
Da draußen iſt ein Schaf.) 


1779 zuerſt gedrudt in Campe's „Sleiner Kinderbibliothef* I. 
Hamburg. 


Componirt von: 


Job. RT ner Lieder I —— Dana 1781, ©. 9. — Später 
3 MWiegenlieder für gute deutiche Mütter, Leipzi 1798, und ins 
Mildheimifche Siederbuch 1799 (hier mit dem falichen © 
®. P. Weimar) aufgenommen. 


Reichardt's Flaffisches Wiegenlied wird noch jet in jedem deutſchen 
je gefungen. Eine ganze Reihe anderer Wiegenlieder find von Campe's 
dicht” und der Melodie abhängig. 

Nicht ganz unmöglich ift es, daß Reichardt die Melodie dem Volks— 

munde entnommen hat; nad) dem vorliegenden Material über Volkslieder⸗ 
weiſen läßt fi Si eres hierüber noch nicht feititellen. 


mponiftennamen 
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Claudius, Georg Earl. 1757—IBIT. 


Abendgejang auf der Flur. 
Wilon und Lyda. 
Komm ftiller Abend nieder 
Auf unsre Heine Flur; 


Dir tönen unfre Lieder, 
Wie ſchön bift du Natur! 


Lyda. 
Schon ſteigt die Abendröthe 
ge ins fühle Thal; 
chon glänzt auf unjrer ‘Flöte 

Der Sonne leßter Strahl. 

(Folgen nody 2 Strophen.) 

Erfter Drud mit Mufif: 1780 in (Claudius”): „Lieder für Kinder 
mit neuen ſehr leichten Melodien.“ Frankfurt am Mayn. 


Gomponirt von: 

Georg Carl Claudius: fiehe oben 1780, abgedrudt in Fink's Hausſchatz 1843, 

Ne) Andre: Neue Sammlung von Liedern, I, Berlin 1783, ©. 5. 

%. C. Gräſer: Gefänge am Clavier für Frauenzimmer, Leipzig 1785, ©. 28, 

Fr. Sottl. ge Sammlung größerer und Meinerer Singftüde, Braun 
ſchweig 1788, ©. 5 

8. Abeille: Mufitaliies Potpourri, I, Stuttgart er fpäter als Männer» 
chor bearbeitet in der Zeitſchrift: der En 

9. ©. Nägeli: Lieber, * o. J. (1795) 
und neueren Muſikern, einmal als —— (Challier). 

Das Lied war in des Dichters ſtimmungsvoller Melodie verbreitet 

und auch in „Fl. Bl.“ gedruckt. 


Lied um Regen. 
(Milder Regen, komm und tränke.) 


Erſter Druck mit Muſik: 1786 in (Claudius’) „Leipziger Taſchen⸗ 
buch für Frauenzimmer“ mit einer 


Gompofition von: 


Georg Carl Claudius: abgedrudt in den Fünfzig Melodien, Lemgo 1798, 
und im Mildheimifchen Liederbuch, 1799, 


Der Vergnügte. 
(Bergnügt bin ic) an Seel und Sinn.) 


Erſter Drud mit Mufit: 1780 in (Claudius’): „Lieder für Kinder 
mit neuen, jehr leichten Melodien“, Frankfurt am Mayn, mit einer 
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Compofition von: 
Georg Carl Claudius. 
Außerdem componirt von drei neueren Mufitern, vgl. Challier’3 Katalog. 
Aufgenommen in (Rüdiger) „Auswahl guter Trinklieder“, Halle 
1791 (und 2. Aufl. 1795). 


Klopftock, Friedrich Gottlieb. 1724—1805. 


Die Auferitehung. 


Auferftehn, ja auferjtehn wirft du, 
Mein Staub, nad) furzer Ruh! 
Uniterblich3 eben 
Wird, der dich ſchuf, dir geben! 
Hallelujah! 
(Folgen noch 4 Strophen.) 

1758 zuerſt gedrudt in 8.3 „Geiftlihen Liedern“. Erfter Theil. 

Kopenhagen und Leipzig. 
Componirt von: 

Garl einrich Graun: Geiſtliche Oden, in Melodien geſetzt von einigen 
Tonkünſtlern in Berlin, Berlin 1758, ©. 34 (für gemifchten Chor ohne 
Begleitung), zunächſt abgedrudt in Graun's Außerlejenen Oden, II, 
Berlin 1764. — (Siehe Mufitbeijpiele No. 54.) 

Carl Phil. Eman. Bach: Neue Melodien zu — Liedern des neuen 
Hamburgiſchen Geſangbuchs, Hamburg 1787, S. 14. 

Friedr. Göttlh. Fleiſcher: Sammlung größerer und Eleinerer Singftüde, 
Braunſchweig 1788, ©. 12. 

Friedr. Heinr. Himmel: op. 23, für 2 Soprane, auch Tenor und Baß 
ad libitum, mit Glavier- Begleitung, Leipzig. 

Bernhard Klein: op. 24 No. Männercor. 

®. Falk: op. 1, für gemifchten Bonn und Coln 1812. 

zebann Gott ried Schicht: Leipzig 1819. 
amuel Friedrich Heine: für gemiſchten Chor und Orcheſter, 1803 und 
Carl August Weſtenholz; dieje beiden —— handſchriftlich in 
der Großherzogl. Mufitalien-Sammlung in Schwe 

und zehn neueren Mufitern für Männerchor (Chollier). 

Graun's jchöne Compofition gehört zu den berühmteften geiftlichen 
Gelängen, die wir bejigen. Sie ragt unter Graun’3 Melodien ebenjo 
body hervor, wie Klopftod’3 Dichtung unter jeinen „Geiftlichen Liedern“, 
die jonjt nach Leſſing's Worten „jo voller Empfindung find, daß man oft 
gar nichts dabei empfindet”. Graun’s Wert — 8 ift jein Schwanen- 
gejang — ift unmittelbar nach dem Erjcheinen des Gedicht? entitanden. 
Der Melodie find viele andere Terte untergelegt worden, zwei Gedichte 
ihon 1769—73 von Johann Timotheus Hermes in feinem Roman: 
.Sophiens Reije von Memel nad) Sachſen“. — Noch jetzt wirft Graun’s 
Compofition fort, namentlidy in Norddeutichland als klaſſiſcher Gejang bei 
Leichenbegängniffen.. Das Glodenfpiel der Berliner PBarochialfirche niet 
die Melodie jeden Mittag. 
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Matthiſſon hatte Graun's Weiſe im Sinn, als er ſein bekanntes 
Gedicht ſchrieb: „An Laura. Als fie Klopſtock's Auferſtehungslied fang“ 
Gerzen, die gen Himmel ſich erheben.) 

Klopſtock's Verſe find noch im letzten Jahrzehnt des neunzehnten 
Jahrhunderts von Guftav Mahler (dem jegigen Wiener Hoffapellmeifter) 
im Schlußfage feiner C-moll-Symphonie verwandt worden. 


Das Nojenband. 
Im Frühlingsichatten fand ich fie; 
Da band ich fie mit Rofenbändern: 
Sie fühlt! es nicht und ſchlummerte. 


Ich jah fie an; mein Leben hing 
Mit diefem Blick an ihrem Leben; 
Sch fühlt es wohl und wußt' es nicht. 


Doch lispelt’ ich ihr ſprachlos zu 
Und rauſchte mit den Rofenbändern: 
Da wachte fie vom Schlummer auf. 


Sie jah mich an; ihr Leben hing 
Mit diefem Blid an meinem Leben, 
Und um uns ward’3 Elyfium. 


1753 gedichtet. Am 24. December 1753 theilt Meta Klopftod 
das Lied als das allerjüngfte ihres Mannes mit (in einem Briefe an 
Nic. Dietrih Gieſeke. Vgl. Morgenblatt 1813 No. 141), Das 
Datum: 1752 im Inhaltsverzeichnig von Klopftod’3 Oben, Leipzig 1798, 
ift nicht authentiſch. 

Erfter Drud zugleich mit der Muſik: 1762 in Chriftian Ernit 
Rojenbaum’3 „Liedern mit Melodien, für das Clavier“, — Theil, 
Altona und Lübeck, S. 4 u. d. Ü.: Das ſchlafende Mädchen; der Text 
allein abgedrudt im Göttinger Muſenalmanach 1770 mit derfelben Über: 
ihrift, ohne Angabe des Dichters; dann im Göttinger Mufenalmanadı, 
1774 mit Klopfjtods Namen und einer Compofition von Dr. Friedr. 
Wilhelm Weis, 

In Klopſtock's Oden, Hamburg 1771, ſteht das Gediht nur 
in Folge eines Verjehens des Druders nicht; im Inhalts» 
verzeichniß wird es u. d. U.: Cidli aufgeführt. 

Componirt von: 

Chriſtian Ernit Rojenbaum: fiebe oben 1762, 

Frieder. Wilb. Weis: fiehe oben 1774, abgedrudt in W.’3 Liedern mit 

Melodien, I, Yübed 1775, ©. 20. 

%05. Anton Steffan: Sammlung Deuticher Lieder, I, Wien 1778, No. 9. 

— (Siehe Mufitbeifpiele Ro. 103) 

Corona Schröter: Gefängemit Begleitung des Fortepiano, Weimar 1794, S. 3. 
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Garl —— Zelter: Sämmtliche Lieder, Balladen I a omangen, Berlin 
No. 1, abgedrudt in Fi FinPs Haus 


gran Sauber: it 1815,i „in ber 28. Lieferung Km af — *5— erſchienen. 
ohann Schenk: 831 in der Beilage zur Wiener Zeitfchrift für Kunft, 
Theater nie: und Mode. 


Bon Beethoven liegt aus dem Jahre 1803 ein Anſatz zur Com- 
pofition des Gedicht? vor; vergl. B.3 Skizzenbuch vom Jahre 1803, 
— egeben von Guſtav Nottebohm, Leipzig 1880, ©. 66. 

is in unfere Zeit hinein übt das herrliche Gedicht feine An⸗ 
ziehungsfraft auf die Mufifer aus. In Challier's LXiederfatalog find acht 
neuere, theilweife den legten Jahren angehörige Compofitionen — 
am intereſſanteſten von ihnen iſt das Lied des — eiſters 
Richard Strauß, op. 36 No. 1, vom Jahre 189 

Rofenbaum, der Kopftod’3 Berje zum se Male hat veröffent- 
lichen dürfen, ſchreibt darüber in der Vorrede (datirt Altona, März 1762): 
„Außerdem Habe ich noch ber rn eines Freundes das bisher un⸗ 
gedrudte Lied, das ſchlafende Mädchen genannt, zu danken, deſſen Ber- 
fafjer man nicht zu nennen braucht, weil aus jedem Heinen Auge deſſelben 
der Driginalgeiſt hervorſcheint, den die Welt längſt in feinen größeren 
Werfen bewundert. Die Schwierigkeiten, die bey einer ſolchen Compofition 
unvermeidlich find, darf ich nicht an zeigen: man wird fie leicht einſehen.“ 

Rojenbaum Hat die Dde ganz durchcomponirt. Seine Mufil gehört 
wohl zu der allerichlechtejten, die im ganzen 18. Jahrhundert veröffent- 
licht worden ift. Auch der ſonſt begabte Dr. Weis und die gute Mufiferin 
Corona Schröter waren in ihren Compofitionen des Liebes nicht glüd- 
lich, — Johann Schenk, der derbe, tüchtige Componiſt des 

barbiers“. Schenk's Wiener Landsmann Steffan dagegen ai 
ſchon 53 Jahre früher eine in Rococo⸗Manier gehaltene und doch herz— 
liche Melodie gebracht, deren Begleitung felbftändig und reich ausgeführt 
ift. Dem Steffan’schen Liebe ebenbürtig ift die im J. 1810 entjtandene, 
völlig anders geartete Compofition Zelter's; ihre vornehme Melodie 
wirft noch jetzt anziehend; die Begleitung beſchränkt fich faft nur auf 
ftügende Accorde. Hoc) überragt aber werden alle diefe Compofitionen 
durch das geniale Jugendlied Schubert’3, das zu feinen liebenswürdigiten 


Schöpfungen gehört. 


Die frühen Gräber. 


Willkommen, o filberner Mond, 
Schöner, ftiller Gefährt! der Nacht! 
Du entfliehft? Eile nicht, bleib, Gedankenfreund! 
Sehet, er bleibt! das Gewölf wallte nur Hin. 
(Folgen noch 2 Strophen.) 
1764 gedichtet, 1771 zuerft gedrudt in (Klopftod’3) Oben, —— 


vol Claudius' Anzeige im „Wandsbecker Bothen“, Hamburg 
1774, J. ©. 105 ff. 


126 Klopftock, 








Gomponirt von: 

Gluck: 1773, zuerſt gedruct 1774 im Göttinger Mufenalmanad) a. d. J. 1775, 
dann mit einigen Verbeſſerungen abgedrudt in: „Klopitod’® Oden und 
Lieder beym Clavier zu e Singen in Muſik gelegt von Herm Ritter Gluck 
zu finden in Wienn bey Artaria Compagnie“, o. %. (1780—85), No. 6. 
— (Siehe Mufitbeifpiele No. 100.) 

ö F. Reihardt: Oden und Lieder, Berlin 1779, ©. 9. 

re a at Lieder beim Glavier zu fingen, Leipzig 1785. 
Neefe: Oden von KRlopftod, neue, fehr vermehrte und verbeſſerte Aus: 
ne Neumied 1785. — Neudrud: —— Das deutſche Lied, II, No. 37. 
‚ Naumann: Einzeldrud, Leipzig 1 
ranz Schubert: 1815, erſchienen im — um 1888. 
Fanny Henſel: op. 9, um 1835. 


Weitere fieben Compofitionen aus den letzten Jahrzehnten jtehen in 
Challier's Liederfatalog verzeichnet (u. a. die von Guſtav Reihardt 
für Männerdor). 

Über Gluck's „ganz himmliſches“ Lied fchreibt ſchon am 12. De- 
cember 1773 3.9. Voß an Ernejtine Boie.*) Voß’ Verje aus dem- 
jelben Briefe: 


nme Mond, du gießejt milden Schimmer 
uf mein goldnes Klavier, und winfejt lächelnd 
Mit des feelenfchmelzenden Glud: Willlommen! 
Did zu begrüßen 


find wenig befannt geworden, weil fie der Dichter nicht in die Samm— 
lungen jeiner Gedichte aufgenommen hat. 

In der That hat Glud in feiner ergreifenden Compofition die 
erhabene Einfachheit und jtille Größe der Klopſtock'ſchen Verſe erreicht. 
Alle übrigen Componiften der Ode treten weit hinter Glud zurüd, befon- 
derd auch Neefe, dejien Muſik übrigen? durchaus jtimmungsvoll iſt. 
Schubert hat fein Lied wahrjcheinlich nicht zur Veröffentlichung bejtimmt. 
— Reichardt fomponirte die Dde, al3 er i. 3. 1774 Klopjtod in Ham— 
burg bejuchte; in nm Gelbitbiographie jchreibt er darüber: 


Bon F . E. von Winthem hörte ich die erſte Gluck'ſche Melodie 
— die lopſtoch ſche Ode: „Willtommen, o filberner Mond!“ fie 
entſprach aber meinem Gefühle nicht. Gluck bat fih mehr an da3 an« 
genehme Bild des hinmwallenden Mondes, von dem bie erite Strophe 
jpricht, gehalten, ald an den tiefen, melanholifchen Sinn ded Ganzen, 
der auf der Erfahrung edler, gefühlvoller Seelen beruht, daß Die ichönen 
Nachtbilder vom einfam mandelnden Monde ernithafte Gedanken an Tod 
und Unfterblichkeit, bitterfüße Erinnerungen an verlorne Freunde erzeugen. 
Ich componirte die Ode für die jchöne Stimme der rau von Winthem 
nad; meinem Gefühle und hatte den hohen Genuß, dat meine Melodie, 
felbjt bei diefen mit allem Recht enthufiaftiichen Verehrern Gluck's, die 
frühere verdrängte. 

Jene Melodie ift eine meiner beiten geblieben; fie bezeichnet jehr wohl 
den höhern Schwung, deſſen ich in fo edler, herrliher Hingebung fähig mar. 


ie ——— von Joh. Heinr. Voß, hrsg. von Abraham Voß. Halberſtadt, 1829. 
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Reichardt hat ſich hier wohl einer Selbfttäufung — Uns 
erſcheint ſeine Compoſition keineswegs bedeutend. 


Die Sommernadt. 


Wenn der Schimmer von dem Monde nun herab 
In die Wälder fich ergießt, und Gerüche 

Mit den Düften von der Linde 

In den Kühlungen wehn: 


(Folgen noch 2 Strophen.) 
1766 gedichtet, 1771 zuerſt gedrudt in 8.3 Oden. 


Componirt von: 
Chrift. Gottl. Rees: Oden von Klopſtock, Flensburg u. deipn —16 ©. 14. 
lud pemal: 1. Klopſtocks Oden und Lieder, Wien 178 8-85), No. 1, 
und 2. H Mufen:Almanad auf 1785, 78. — (Siehe Mufit: 
beifpiele + 99.) 
Franz Schubert: 1815, nachgelafienes Wert, 1895 veröffentlicht. 
Gluck's unter 1 erwähnte Compofition — eine langathmige, fein- 
geſchwungene Melodie von vollen zehn Takten (ohne jeden Einjchnitt) — 
it von großer Schönheit. — In neuerer Zeit hat Richard Heu— 
berger in Wien die Ode in Mufif gejebt. 


Baterlandslied. 


Sch bin ein deutjches Mädchen! 
Mein Aug’ ift blau, und janft mein Blid, 
Ich Hab’ ein Herz, 
Das edel iſt und jtolz und gut. 
(Folgen noch 7 Strophen.) 


Zum Singen für Johanna Elifabeth von Winthem jchreibt 
Klopftod unter die Überfchrift. Frau von Winthem, eine Nichte Meta 
Klopftod’3, wurde fpäter die Frau des 67jährigen Dichters. 

1770 gebichtet. 

Erjter Drud mit Mufif: December 1770 in der Hamburger Zeit- 
Ihrift: „Unterhaltungen“. Zehnten Bandes Sechstes Stüd, mit der 
Gompofition eines Ungenannten. 


Gomponirt von: 
Anonymuö: fiehe oben 1770. 
Gluck: Klopſtock's Oden und Lieder, Wien o. 1780—85, No. 2, 
ob. Fr. Reihardt: VBermifchte Mufitalien, Yon 1773, &. 9 
” bil. Em. Bad: Göttinger Muſen-Almanach auf 1774. 
C. 6 . Neefe: Oden von Klopitod, Flensburg und Leipzig 1776, ©. 18. 
6. ©. Telonius: Oden und Lieder, Hamburg 1777, ©. 6 
Ben Wilhelm Wolf: 51 Lieder der beiten deutichen Dichter, Weimar 1784, 


B.: Feine Klavierftüde mit Geſang, Caſſel 1783, ©. 1. 
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en Abr. —— egal mweimal): 1. Gejänge am ne Berlin 1779, 
2. Lieder lkston II, Berlin 1785, ©, 12, 
—F — Brede: Cieder und Gefänge am Glavier, Dffenbad 1786, ©. 10. 
Bach: Mufifaliiche Nebenftunden, Rinteln 1787, ©. 5 
6; Anthologie für Kenner und Liebhaber, II, Speier 1789, ©, 139, 
Franz Schubert: 1815, nachgelaſſenes Wert, veröffentlicht 1895. 
ne Deutſche —8a Jung und Alt, Berlin 1818, ©. 34, ab: 
—— Liederweiſen zum Deutichen Lie derbuch, Stuttgart 1828, 
PR Schneider (der Componift des „Weltgericht3“): vor 1 in ber 
—— „Flora“, Leipzi 
Carl Wilhelm (der C ——* der „Wacht am Rhein“): um 1860 als Duett. 


Die meiften Compofitionen find rein declamatorisch gehalten, vor 
Allem die Gluckſche, die voll Größe, muſilaliſch aber nicht gerade reich 
it. Bach's, Schulz‘, Neefe's, Schubert's Mufik erjcheint mir nicht jehr 
bedeutend. Ganz jtimmungsvoll find die Compofitionen des Anonymus 
v. 3. 1770 und Sam. Fried. Brede's. 

Das Gedicht erregte bald nach feinem Erſcheinen allgemeine Be- 
wunderung. Claudius dichtete ein Gegenftüd: 


Ich bin ein deutfcher Jüngling! 
Mein Haar ift fraus, breit meine Bruft x. 


(ion 1771 im Göttinger Mufenalmanad) a. d. 3. 1772 veröffentlicht), 
dag ebenfalls öfter componirt worden ift, nämlich von: 


yon: Abr. Beter Schulz: Lieder im Vollston, II, Berlin 1785, ©. 1 
Bein ne Boßler's Neue Blumenlefe für Klavierliebhaber, I, — 


* Wolf: 51 Lieder, Weimar 1784, S. 15. 

Maria Therefia Paradis: Zmölf Lieder, Leipzig 1786, ©. 1 

Sam. Fr. Brede: Lieder und Gejänge, Offenbach 1786, ©. 1, 
und drei neueren Mufitern (Challier). 


Bu der jchnellen WVolfsthümlichkeit, die Klopftod’3 „Lied vom 
deutſchen Mädchen“ erlangte, trug Neefe's Compofition weſentlich bei. 
Schon im Jahre 1776 brachte Schubart in feiner Teutſchen Chronik 
die angebliche „Einjendung“ einer Charlotte von 9, in der das adelige 

räulein ſich über das „rauhe und barbariiche Zeug“ in „Klopitod’s 

den von Neefe componirt“ beichwert. Die bdelicate Welt fünne an 
ſolchen für Bauerndirnen beftimmten Mißtönen fein Gefallen finden. Das 
Vaterlandglied num hat die erdichtete Einfenderin jo verändert, daß es 
auch in Gejellichaften vom guten Ton gejungen werben fünne: 


Das gnädige Fräulein. 
Ich bin ein gnädig's Fräulein, 
Mein Aug’ iſt ſchwarz, und wild mein Blick. 
Ich hab’ ein Herz 
Bol Zärtlichkeit Ki Sentiment. 
(Folgen 7 weitere parodiftiiche Strophen, die 


um jo fchärfer wirken, als vor jeder einzelnen 
da3 Klopftor ſche Driginal jteht.) 
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Schubart läßt den Scherz mit einigen ernjten Worten an die 
Einjenderin ausklingen: „Gnädiges Fräulein! Klopſtock Hat feine Oden 
nicht für Sie gemacht und Neefe nicht für Sie geſetzt. Diefe Männer, 
ohne Ahnen, find zufrieden, wenn fie von unadeligen Seelen tief gefühlt 
und mit ftillen Thränen belohnt werden.“ 

Hierzu ſei aber bemerft, daß in den bandichriftlichen Liederbüchern 
bejonders der adeligen Damen aus dem letzten Drittel des 18. Jahrhunderts 
Klopſtock's Dden meilt eine jehr Hervorragende Stelle einnehmen. Charaf- 
teriftifch für die Werthichägung des Vaterlandsliedes ift u.a. ein Gegen- 
ftüd aus der Feder der Gräfin Ida von der Gröben: 


Ich bin ein deutiches Weib, 
Mein Aug’ ift blau, 

Mein Blid ift ernit, 

Die fremde Sitte blieb mir fern, 
Ich bin ein deutjches Weib 


zuerft gedrudt im Anhang von Mar von Schenfendorf’3 Gedichten, 
Stuttgart 1815. 

Man beachte dad Datum: 1815. In den Jahren patriotifcher 
Begeilterung zur Zeit der — hatten die flammenden Verſe 
des Vaterlandsliedes neue Volksthümlichkeit gewonnen.“) — Für den 
idealen Sinn in der deutſchen Studentenſchaft ſpricht es, daß das 
„Lied vom deutſchen Mädchen“ ſelbſt in einige unſerer früheſten Com— 
mersbücher aufgenommen worden iſt; vgl.: Taſchenbuch für Freunde 
* ‚ Gejanges [Tübinger Studentenliederbuch] Stuttgart 1796, mit der 

tz: Zum Singen für edle Mädchen, ferner: Deutiches Liederbuch zu⸗ 
* zum Gebrauch für Hochſchulen, Stuttgart 1823. 

Die breiten Mafjen des Volkes wußten freilich mit den jambijchen 
Dimetern Klopſtock's nicht? anzufangen. Auch die kunftvolle Verkürzung 
im dritten Verſe, nach der der Schlußverd um jo bedeutender Hervortritt: 


Es haßt mein De 
Den, der jein Vaterland verfennt 
war nicht nad) dem Sinn des Volks, das bei Gedichten die pedantijchite 
Regelmäßigkeit liebt. So wurde denn Klopftod’3 Dde von den Heraus- 
gebern der „Lieder, gedrudt in diefem Jahre“ durch folgende Bearbeitung 
Berne ei gemacht (im Metrum von Uhland's „Ic hatt’ einen Kame— 
raden“): 


Ich bin ein deutjches Mädchen 
Geſchnitzt aus deutichem Holz; 
Mein Sinn ift grad und bieder, 
Kein Unglüd ſchlägt mich nieder, 
Auch macht fein Glück mich Stolz ꝛc. 
(Bol. Meuſebach's Sammlung, Berliner Kal. Bibl. Yd. 7901.) 


*) Friedr. Ludwig Jahn (Teutſches Vollsthum, Lübeck 1810, ©. 200) jagt: „Stlop- 
ftod'3 Lied einer teutfchen Jungfrau follte jedes teutfche Mädchen — willen.“ 


Sriedbländer, Lied. II. 
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Ein fehr ſchwaches Gegenitüd: 


308 bin ein teuticher Knabe 
kann mich defien freun, 


ged. v. Lüth, comp. v. Gläfer, fteht in Hiensich' Schul-Liedern, Breslau 1827. 


Zum Schluß ſei noch Klopftod’s er Fafjung des Bater- 
landsliedes, die v. 3. 1775 herrührt, erwähnt:*) 


De dütſche Deeren. 


Een good Leed, a3 et nu in be Eppendörper School ar jungen 
waren. Sunft was et da in Hochdütſchen jungen. Nah de Wije det 
goden Heinfen, de of de jtummen Minſchen fprefen lehrt. 


SE bin ’ne dütſche Deeren! 

Min Og' is blau, un fraam min Blick, 
Se hebb een Hert, 

Dat eddel i8, un ftolt, un good x. x. 


Wir und Sie. 
(Was that dir, Thor, dein Vaterland.) 
1766 gedichtet, 1769 zuerft gedrudt in den: „Geſammleten Schriften 


zum Vergnügen und Unterricht“, Wien, dann 1769 im Göttinger Mujen- 
almanadı für 1770, u. d. U.: Parallele zwifchen Engelland und Deutichland. 


Gomponirt von: 


Sa Bun el Böttinger Mujenalmanad) je 1773, ©. 221. 
(ud Klopſtock's Oden und Lieder, Wien o. J. (1 78085), No. 2. 
ot; Bil Kirnberger: Anleitung zur Singe ompofition, Berlin 1782, 


Forkel's und Kirnberger’3 Oden find troden und fteif, aud 
die Gluck'ſche ift nicht bedeutend. 


Stocmann, Auguft Cornelius, 175I—1821. 


Der Gottesader. 


Wie fie jo fanft ruhn, alle die Seligen, 
Bu deren Wohnplatz jetzt * Seele schleicht! 
Wie fie jo fanft ruhn, in die Gräber 
Tief zur Verweſung hinab gefenket! 
(Folgen noch 4 Strophen.) 


1779 zuerjt gedrudt im Leipziger Mujen-Almanad) für 1780, 


*) Nah Munder-Bawel’3 Ausgabe der KR.’ichen Oden. 
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Gomponirt von: 
Paſtor Friedrih Burchard Beneken: Lieder und Gejänge für fühlende 
Seelen, Bannover 1787, ©. 6 (ſehr oft nadhgedrudt), 
und von fünf neueren Mufifern — unter ihnen Heinrich Bellermann 
— für Männerdor (Challier). 

Das Lied iſt in Beneken's jchöner Melodie jehr verbreitet, auch) 
in „liegenden Blättern“. Für die Beliebtheit der Compofition, die jo 
oft bei Begräbniffen angejtimmt wird, ift es bezeichnend, daß jie im 
19. Jahrhundert von 22 verjchiedenen Mufifern für Männerchor bearbeitet 
worden ijt. 

Im neueften kirchlichen Gejangbuch für die Mark Brandenburg jteht 
Stodmann’s Tert in umgearbeiteter Form. 


Hymmen, Johann Wilh. Bernhard von. 1725—87. 


Das Glück der Weijen. 


Wie jelig lebt, wer Ruh und Frieden 
Im lajterfreyen Buſen nährt, 

Und das, was ihm jein Loos beichieden, 
Durch blinde Wünſche nicht entehrt. 


So lebt der Weile, dem jein Leben 

Sanft, wie ein Frühlingsbach verfließt, 

Nie wird er nad) der Zukunft ftreben, 

Wenn er dad Heut vergnügt genießt. 
(Folgen noch 8 Strophen.) 


1771 zuerſt gebrudt in: Gedichte von dem Verf. der poetijchen 
Nebenftunden. Berlin. 


Gomponirt von: 
Unbelannt: mäurerlieder mit Mel., Berlin 1771, ©. 18. 
Unbelfannt: Lieder zum Gebraud in den Logen, Brehlau 1777, ©. 48. 
Auen nt: Freymaurer-Lieder mit Mel., Zmote Samlg., Hamburg 1779, 


Gottlob Friedrih Hillmer: Oben und Lieder moraliihen Inhalts, Frank: 
furt al. 1781, ©. 25. 

Unbelannt: Gejänge für Maurer mit Melodien, Dresden 1732, 

Joh. Gottl. Naumann (zweimal): 1. Bierzig Freymäurerlieder, Berlin 
1782, ©. 38; 2, geunnuzeiiier mit ganz neuen Melodien ıc., Kopen⸗ 
bagen 1788, ©. 62. 

8 A. Fr. von Eſchtruth: Lieder, Oden und Chöre, I, Marpurg 1783, ©. 2. 

ob. Andr&, Neue Sammlung von Liedern mit Melodien, I, Berlin 1783, 

©. 33 (Terzett). j 

Fr. Ludw. Seidel: Melodien zu Hartung’3 Liederfammlung, Berlin 1794, 
abgedrucdt im Mildheimifchen Liederbuch, Anhang 1815. j 

Franz: Auswahl von DMaurergefängen, herausgegeben von J. M. Böheim, 
I, Berlin 1798, 

Ambrofch: ebenda, II, 1799, j 

Tag: Gejänge für Maurer mit neuen Melodien, Dredden o. D. 

9* 
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Dieſe Componiſtenreihe zeigt die große Beliebtheit von Hymmen's 
Freimaurerlied, zugleich zeigt ſie aber auch, daß keine einzige Melodie 
ſiegreich durchgedrungen it 

Die Lesarten des Tertes weichen in den einzelnen Sammlungen 3. Th. 
erheblich von einander ab. Der Beginn jcheint mir durch Günther's: 


Wie feelig lebt ein frey Gemüthe, 
Das weder Lift noch Rachgier kennt 


beeinflußt zu fein, von dem fich Compofitionen in Sperontes’ „Singender 
Muſe“ und in Gräfe? „Odenjammlung“, ILL, finden. Much in ber 
„Neuen Sammlung verjchiedener und augerfefener Dden“, Leipzig 1746 
bis 1748, ftehen einige Lieder ähnlichen Inhalts mit dem Beginn: „Wie 
glücklich lebt“. — Ein Gleim’jches Lied fängt ebenfalld jo an. 


Unbekannt. 


Die Entſchlietßzung. 


Die Zeiten, Brüder, ſind nicht mehr, 
Da Treu und Glauben galten: 

Jetzt find die Worte glatt und leer, 
So machten's nicht die Alten. 

Wie mander ſchwöret Stein und Bein, 
Und nie ftimmt feine That mit ein. 
(Folgen noch 5 Strophen und 6 Berfe.) 


Erfter Drud mit Mufit: 1772 in „Freymäurerlieder mit Melodien“, 
1. Fortjegung, Berlin. — Der Herausgeber ijt Joh. Wild. Bernd. von 
Hymmen.*) 
Componirt von: 


Unbefannt: fiehe oben 1772. 

J. G. Naumann: Vierzig yreymäurerlieder, Berlin 1782, ©. 14; abgedrudt 
im Mildheimiichen Liederbuch, 1799 ꝛc. 

Unbefannt: Bollftändige® Liederbuch der Freymäurer mit Mel., Kopens 
hagen 1785 (fiehe unten). 

B. A. Weber: Auswahl von MaurerGefängen, hrög. von J. M. Böheim, 
I, Berlin 1799, 


Sehr beliebtes Lied, abgedrudt u. a. in: 
ge zum Beiten der Armenjchulen 2c., Zeipzig 1775. 
ieder zum Gebraud) in den Zogen, 1. Sammlung, Breßlau 1777. 
Lieder für Freymäurer, Marienwerder 1780. 
Auswahl von Freymäurerliedern, Frankfurt a/D. 1781. 
(Die Weife hier bereit3 als ältere Melodie bezeichnet.) 
Studentenlieder von C. W. Kindleben), Halle 1781. 
Lieder zum Gebraud) der Freymaurer-Loge zc., Frankfurt a/M.1782, 


) Eiche den Nadıtrag. 
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Bolftänbiges Liederbuch der Freymäurer mit Melodien, Kopen- 
bagen 1785 (mit der älteren, hier etwas ausgeihmücten, und 
einer neuen Melodie). 

Auswahl guter Trinflieder (von Rüdiger), Halle 1791. 

3. K. Pfenninger's Ausgewählte Lieder, Zürich 1792. 

Mildheimiſches Liederbuch 1799 (Naumann’3 Melodie etwas 
geändert). 

Mitdheimijches Liederbuch 1822 (von Mori Engel umgearbeitet). 

Fink's Hausſchatz, Leipzig 1843 (Naumann’3 Melodie) ꝛc. ꝛc. 

Die ältere Melodie des Liedes vom Jahre 1772, die energijch und 
fernig, wenn auch nicht wohlklingend ift, wurde zu vielen andern Gedichten 
verwandt, a. u. ſchon 1782 in Niemann's Akad. Liederbud). 

In der Sammlung: 400 Lieder, Altona 1797, ſteht das Lied mit 
einer Parodie: 

D Schweitern, Brüder, Flagt nicht mehr. 


Vorher jchon ift eine Parodie: 
Die Zeiten, Schweitern, find nicht mehr 


mit einer Compofition von J. A. Wend in deflen: 24 Religiöjen, Erniten 
und Scherzhaften Liedern, Nürnberg 1786, ©. 20, gedrudt worden. 


Dalbera, Wolfgang Heribert von. 1750—1806. 
(Der Mannheimer Intendant und Protector Schiller's.) 


Laßt uns, ihr Brüder, 
Weisheit erhöhn, 
Singet ihr Lieder, 
Feurig und jchön. 


Lachet der Thoren, 
Die fie verjchmähn; 
Wir find erfohren 
Wahrheit zu jehn. 
(Folgen noch 5 Strophen.) 
1772 (zuerſt?) gedrudt in den Hamburger Freymaurer-Liedern. 
Gomponirt von: 


(Johann Adolph Scheibe): Vollftändiges Liederbuch der Freymäurer, II, 
Kopenhagen und Leipzig 1776, ©. 222 

Phil. Ehrift. Kayſer (Goetheg' — 1776, wo gedruckt? 

Unbekannt: Lieder zum Gebrauch in den Logen, 1, Breßlau 1777, ©. 87. 

Unbefannt: fFrenmaurer:Lieder mit Melodien, I, Hamburg 1778, ©. 16. 

Carl Spazier: Melodien zu Hartung’3 Ciederiammlung. Berlin 1794, ©.4. 

Franz: freymaurer:Lieder mit Melodien, III, Berlin, jöheim, 1795, S 12. 


Bon diefen Eompofitionen hat die des Anonymus v. J. 1778 all- 
gemeine Verbreitung gefunden: 
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Lie » der, fen» rig und ſchön, 








Mit diefer Compofition fteht das Lied in faft ſämmtlichen Lieder- 
Sammlungen bis zum zweiten Jahrzehnt des 18. Jahrhunderts abgedrudt; 
auch in jpätere Anthologien wurde es aufgenommen, jo in das „XZafchen- 
Liederbuch“ mit Melodien für Guitarre, Bafjau 1828, Fink's „Mufikalifchen 
Hausſchatz“ 1843, Erk's Liederſchatz ıc. 

Das Gedicht wird in den meiſten Sammlungen fälſchlich Fritz 
Stolberg zugeſchrieben, gelegentlich auch Blumauer, ſo z. B. in der 
„Auswahl der vorzüglichen Rund- und Freundſchaftsgeſänge“, Nürnberg 
1795, in der zugleid) auch eine Umdichtung des Liedes von E. F. Beder 
jteht (S. 83). Eine andere Umdichtung im Mildheimifchen Liederbuch 1799 
und 1815 beginnt: 


Laßt uns ihr Schweitern im muntern Kreis, 
Heute wie gejtern leben dem Fleiß! 


Unbekannt. 


Zeitgeſang. Zeiten ſchwinden, Jahre kreiſen, 
Und jo wechſeln Wieg und Grab, 
Menichen werden blühn und greifen, 
Treten auf, und treten ab; 
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Fluchtg ſind des Bluts Gefühle, 
Wenn es durch die Adern irrt, 
Glücklich, wer im kurzen Spiele, 
Seiner Rolle Meijter wird. 


(Folgen nody 3 Strophen.) 


Erfter Drud mit Mufit: 1777 in den „Liedern zum Gebraud in 
den Logen“, I, Breflau, ©. 92. 


Gomponirt von: 
Unbelannt: fiehe oben 1777, an — mit geringen Veränderungen — 
im Mildheimifchen Liederbuch 799.* 
Gottl. Friedr. Hillmer: Oden und Lieder, Frankfurt a/D. 1781, ©. 20, 
ganz Gottl. aleriher: Sammlung größerer und Eleinerer Singftüde, 
Braunschweig 1788, 
Ehriftian Raltbrenner: Fint's Mufikal. Hausihas, Leipzig 1843, ©. 454. 


Sehr verbreitete TFreimaurerlied, 1790—1840 in vielen Samm- 
(ungen abgebrudt. — In Reichardt's Berlinifcher Muſikaliſcher Zeitung 
et ©. 213, wird des Liedes und feiner „allgemein befannten Melodie“ 
gedacht. 


Der Abend. Wiederum die ſtille Nacht 
An des Tempels Thoren, 
Wiederum ein Tag vollbracht, 
Maurern unverlohren. 
Brüder, o wie ſelig iſt 
Dieſer uns verfloſſen! 
Brüder haben ſich geküßt, 
Sich in ihm genoſſen. 

(Folgen noch 4 Strophen.) 


1777 zuerſt gedruckt in den ‚Liedern zum Gebrauch in ben Logen“, 
Breßlau, S. 64, mit einer Melodie, die faſt Note für Note der Hiller’- 


ſchen zu: 
„Ohne Lieb’ und ohne Wein“ 

, (fiehe hier ©. 111) 

entipricht. 
Gomponirt von: 
Gottlob Friedr. Hillmer: Oden und Lieder, Frankfurt a/D. 1781, ©. 16, 
Joh Gottl. Naumann: mäurer-2ieder mit ganz neuen Melodien von 
Bad, Naumann und Schulz, Kopenhagen und Beine 1788, ©. 116. 

Das Lied fteht mit Naumann’s Melodie in einer Reihe von Frei» 
maurer-Liederbüchern ( ae bei Böheim, 1799) und noch in Fink's Haus- 
ihat 1843 und Erk's „Liederkranz“ abgedrudt. 


*) Fälſchlich mit F. ©. Fleiſcher's Namen. 
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Schiebeler, Daniel. RAIATI. 


Die ſchöne Morgenröthe 
Beigt ji in voller Pradt. 


aus: 





Lifuart und Dariolette, oder die Frage und die Antwort. Eine 
Operette in zwey Alten. 


1766 zuerft gebrudt in den „Unterhaltungen“, Fünftes Stüd, Monath 
May, Hamburg, ohne Namen des Autors. In derjelben Hamburger Zeit- 
ichrift, Vierten Bandes Sechsſtem Stüd, Dezember 1767, wird das Lied 
befonders erwähnt, und im December 1770 (Zehnten Bandes Sechstem 
Stück) Schiebeler als Dichter genannt. 
s 0 fteht das Lied abgedrudt in „Muſikaliſche Gedichte von S***", 

amburg. 

Schiebeler's Libretto iſt eine Bearbeitung von: The tale of tlıe 
wife of Bath aus Chaucer's „Canterbury-Erzählungen“. Dieſelbe Chaucer'- 
Dichtung hatten vorher bearbeitet: 


1. Dryden, in: Fables, Ancient and modern, translated into 
Verse from Homer, Ovid, Boccaccio and Chaucer, 1770, 


2. Voltaire u.d.Ü.: „Ce qui plait aux dames“ in feinen Contes 
en vers, 1763 gedichtet, 1764 zuerjt in einer Einzelausgabe 
erichienen (vgl. die Anmerkung Garnier's in deſſen großer Voltaire- 
Ausgabe, Band X, ©. 9 ff.) mit einer Notiz Voltaire's: „Ce qui 
plait aux dames“ est tir& en partie d’un vieux roman, et 
a meme été trait@ en anglais par Dryden.“ 


3. Favart u. d. T.: La Fee Urgele, ou Ce qui plait aux dames, 
comedie en quatre actes, méêlée d’ariettes repr&sent£e par les 
Comediens Italiens, & Fontainebleau, le 26 octobre 1765 et à 
Paris le 4 d&cembre suivant (blieb bis 1821 auf dem Repertoire).*) 


Ueber eine Behandlung desjelben Stoffs durch Chaucer's Beit- 
genofien John Gower vgl. ten Brink, Englijche Litteratur II. Chaucer 
Icheint dieje Bearbeitung nicd)t gefannt zu haben. Die gemeinfame Quelle 
Chaucer’3 und Gower's ift noch nicht ermittelt (vgl. ten Brinf, a. a. O., 
S. 168 und 142, ferner über eine fpätere Bearbeitung der Erzählung 
durch den Holländer Bilderdyf, cbendort). 

Componirt wurde Schiebeler’8 Dperette von Johann Adam 
Hiller 1766, zuerjt aufgeführt von der Koch'ſchen Gejellichaft in dem: 
felben Jahre am 25. November. * Muſik wurde zuerſt gedruckt 
in Leipzig 1768, 2. Aufl. 1769. „Liſuart und Dariolette“ iſt dem Text nach 





*) Favart's Fee Urgèéle wurde ein beliebtes Opern-Libretto. Duni, der 
Begründer der franzöfiichen komiſchen Oper, und unjer deuticher Lieder-Componiſt 
Joh. Abraham Peter Schulz haben es in Muſik gefegt, nah ihnen nod fünf 
andere Gomponiften, unter ihnen auch Ignatz Pleyel. 
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und Dariolette: Die jchöne Morgenröthe zeigt ſich in voller Pracht“, jo 
heißt e8 in Johann Heinrich Campe's Kinderfreund, 3. Theil, Leipzig 
1778, im erften „Sprüchwörterfpiel*. 


Eichenbura, Johann Joachim. 1745—1820. 


E3 war ein junges Mädchen, 
Bon reizender Geftalt. 


1768 zuerjt gedrudt in: Lucas und Hannchen. Eine Operette. Braun 
Ichweig, abgedrudt in der Hamburger Zeitichrift: „Unterhaltungen“, Vierten 
Bandes Biertem Stüd. 

Die Operette ift eine Bearbeitung des Luftipield: Annette et Lubin 
der Mm Favart, das feinerjeit3 der Marmontel’ichen Erzählung Annette 
et Lubin nachgedichtet ift. — Das franzöfiiche Original unjeres Liedes 
fteht oben S. 113. Es ift außer von Ehr. Felir Weiße und Ejchen- 
burg aud von Joh. Fr. Löwen umgedichtet worden: 


Ein Kind von achtzehn Jahren, 
Schön wie ein Frühlingstag, 
Unjchuldig, unerfahren ꝛc. 


u. d. Ü.: Junker Veit gedrudt in „Deutjchland’3 Originaldichter“, 
2. Bd. Hamburg 1775. 
Eomponirt iſt Eſchenburg's Lied von: 

oh. Friedr. Gottl. Bedmann: Hamburger Zeitichrift „Unterhaltungen“, 
X, 1770, ©. 72.*) 

Friedr. Gottl. Fleiiher: Sammlung größerer und MHeinerer Singſtücke, 
Braunjchmeig 1738, ©. 44. 

außerdem: 


Volksweiſe: Erk's Volkslieder, I, Heft 4, No. 60, Berlin 1839, faft identiſch 
in Kresichmer’3 Volksliedern, II, Berlin 1840 und Fink's Hausſchatz 1343. 

Volksweiſe: Schlefiiche Volkslieder, herausg. von Hoffmann von Fallers⸗ 
leben und Ernſt Richter, 1842, ©. 156. 


Das Lied ift auch in „liegenden Blättern“ verbreitet (Meuſebach's 
Sammlung, Berlin). 

Ueber die Wandlungen des Tertes im Volksmund vgl. nod) „Preußi— 
ſche Provinzial-Blätter“, Bd. 27, ©. 552/3, Königsberg 1842, und „Hun— 


*) Beckmann bat die ganze Overette „Lucas und Hannchen“ in Muſik gejegt. 
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dert Oſtpreußiſche Volkslieder“, geſ. von Herm. Friſchbier, herausg. von 
J. Sembrzycki, Leipzig 1893, ©. 11. 


Elegie an Dorinde. 


Dein gedenk ich, und ein ſanft Entzücken 
Ueberjtrömt die Seele, die dich liebt; 
Das iſt einer von den Uugenbliden, 
Die zu ſparſam mir das Scidjal giebt! 
Ein Gefolge trüber ſchwarzer Stunden 
Drängt fi) dicht um meine Jugend her; 
Augenblide find mir froh verſchwunden; 
Aber Jahre trüb und freudenleer. 


(Trolgen noch 3 Strophen.) 


1771 zuerſt gedrudt in Claudius’ „Wandsbeder Bothen“ No. 42, 
mit der Unterfchrift: a. Br., d. 5. aus Braunichweig; abgedrudt im Göt- 
tinger Mufen-Almanad) für 1772. 


Gomponirt von: 
Fr. Wild. Weis: Lieder mit Melodien, II, Lüber 1776, ©. 18, 
C. ©. Telonius: Dden und Lieder, Hamburg 1777, ©. 22. (2, Aufl. 1782,) 
I. F. ©. Bedmann: 1782 in Eichenburg’3 Operette: „Qucad und Hannden“. 
% A. Wend: XXIV Lieder, Nürnberg 1786, ©. 22. 
Fr. Burdhard Beneken: Lieder und Gefänge, Hannover 1787, ©. 15. 


Das Lied war in Beckmann's Melodie, die jetzt recht verblaßt 
und altmodiſch erjcheint, ſehr verbreitet und wurde öfters nachgeahmt. Vgl.: 
Dein gedenf ih, und ein fanftes Leben 
Fühlt die Seele, die dich innig liebt. 
(3. C. Gieſeke, Fantaſien und Gedichte, Breslau 1796.) 


ferner: 

Dein gedenk ich, und im janften Leben, 

Seh ich Tiebes Wonne-Mädchen dich, 

Tauſend goldne Phantafien jchweben, ꝛc. 
f (Auswahl der beliebteſten Arien u. Geſänge, Bremen 1811.) 
erner: 


Dein gedenf — röthet ſich der Morgen, 
Dein gedenk' ich, flieht der junge Tag. 


(Kari Müchler's Gedichte, Berlin 1786, componirt von? 
J. ur nr Lieder und Gefänge verichiedener Art, I, Berlin 


Hand Georg Nägeli: Lieder, 3. Sammlung, Zürich um 1799, 
und einem neueren Mufiter (Challier). 


Das Driginalgedicht wurde in viele Liederfammlungen aufgenommen 
und in „Sl. BL.“ nachgedrudt (Meuſebach, Yd. 7906, 18). 


Eichenburg. 139 





In Ch. F. Falkmann's „Poetifchen — (Göttingen 1816) 
heißt es bei dem Liede „An die Hoffnung“: nach der Weiſe des be— 
fannten Liedes: Dein gedenf ich und ein fanft x. 


Der Gleichfinn. 


(Sollt id) voller Sorg und Bein 
Um ein jchönes Mädchen fein?) 


1772 gedrudt im „Göttinger Muſen-Almanach“ für 1773. 


Gomponirt von: 
Solien (Wien): — Leipzig 1779, ©. 16. 
Joſeph aybn: XU "Lieder, Wien 1782, No. 
oh. Andre-Pleyel: Melodien von Pleyel, Vfenbach 0.%., ©. 4. 


Die Trennung. Da fchlägt die Abjchiebsftunde, 
m graufam uns zu trennen; 
Wie werd ich leben können, 
D Mädchen, ohne dich! 
Ein Fremdling aller Freuden, 
Leb ich noch, um zu leiden, 
Und du — vielleiht auf ewig — 
Vergißt nun, Daphne, mich! 
(Folgen nody 6 Strophen.) 
Gomponirt von: 


sh ne Hiller: Sammlung Kleiner Klavier: und Singftüde, Leipzig 1774, 


Chr. Gottl. Neefe: Lieder mit Klaviermelodien, Glogau 1776, ©. 12. 
Friedr. Gottl. —D Sanmilune größerer un Heinerer Singftüde, 
Braunfchmweig 1 ©. 14. 
6. Phil. Eman. Bahr andſchriftliche Copie in der Bibliothek des Con- 
servatoire Royal de Musique in Brüffel, veröffentlicht von M. F. im 
ahrbuch der REINE Peters, Leipzig 1899, — (Siehe Mufit- 
5 No. 79.) 


Bach's Compofition überragt bei Weitem die übrigen.*) 
Eſchenburg's Lied ift eine Umdichtung der berühmten Canzonetta 
Metaftafio's: 
Ecco quel fiero istante, 
Nice, mia Nice, addio! 


die im Driginal jehr oft in Muſik gejegt worden ift, u. a. von: 


Garl Heinr. san Mufikalifches Vielerley, — 1770. 
Er Wilh. Ruft: Oben un) Ser Deflau Er i 
ob. Sottl. Naumann: Leipzig 177 
udwig van Beethoven: (ohne Drubuhl), 1798, 
und einer großen Zahl italienischer Mufifer, von denen Roſſini be- 
ſonders zu erwähnen: ift. 


*) Val. den Nadıtrag. 
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von Gerttenbiva, Beinvich _ Wilhelm. 1757—1823. 


Phyllis an das Glavier. 


(Beites kleines Clavier, 
Scalle, jchalle lauter Liebe.) 
Gomponirt von: 


E. €. Rojenbaum: Lieder - Melodien, II, Altona und Lübeck 1767, 
E. ©. Telonius: Oden und Lieder, Hamburg 1 777. 
(Schubad?): Verjuh in Melodien, "Hamburg 1779, 
Ernft Wilh. Wolf: 51 Lieder der beiten beutichen Dichter, Weimar 1784, ©. 1. 





Hermes, Johann Timotheus. 1738—1821. 


Klagelied. Dir folgen meine Thränen, 
Dir, die du von mir fliehit, 
Und mein unendlih Sehnen 
Ganz ohne Thränen fiehit. 


Jetzt iſt der Tag verloren, 
Auf den ich mid) gefreut! — 
Doch was ich dir geſchworen 
Hat mich noch nie gereut. 
(Folgen noch 6 Strophen.) 
1766 zuerft gedrudt in H's Roman: „Die Gefchichte der Miß Fanny 
Wilkes“, Leipzig. 
Gomponirt von: 


Ehriftian Beni. Uber: Ode aus der Gejchichte a en Wilkes, Leipzig 
1772. (Einzeldrud, vgl. unjere Bibliographie No. 159.) 

Unbelannt: 25 Lieder mit Melodien, Berlin 1773, '©.2%, 

Dr. Friedr. Wilh. Weis: Lieder mit Mel., II, Lübed 1776, ©. 18. 

oh. Abr. Peter Schulz: Gejänge am Glavier, Berlin 1779, ©. 35, ab: 
gebruct in Schulz’ Liedern im Volkston, II, 1785, beliebte Melodie, oft 
nachgedruct, u. a. in Fink's Mufikal. Hausſchatz 1843 und Erk's Liederihat. 

Job, 3) Whil. Kirnberger: Geſänge am Glavier, Berlin und Leipzig 1780, 


Maria Adelheid Eichner: Zmölf Lieder mit Mel., Potsdam * S. 16. 
NH Andre: Lieder, Arien und Gejänge, IV, Berlin 1781, ©. 1 
a EHE geb. Benda: Lieder und Glavierfonaten, — 


g; Sammlung neuer Clavierſtücke mit Gejang, Caſſel el 1783, S. 27. 
olksweiſe: 1839 von Erf notirt, og in F. M. Bohmes Volks⸗ 
thümlichen Liedern, Leipzig 1895, ©. 3 

Vielgeſungenes Lied, bis in die 40er Zar des 19. Jahrhunderts in 
„Fl. BL.“ verbreitet. Noc) 1887 wurde e8 im Kreiſe Berncaftel aus dem 
Volksmunde notirt. Vgl. Köhler und Meier, Volkslieder von der Moſel 
und Saar. — 1896, No. 42. 

Im Jahre 1830 Hat der ruſſiſche Dichter M. J. Lermontoff die 
Anfangsſtrophe unſeres Liedes zum Beginn ſeines erſten Gedichts — es 
iſt in deutſcher Sprache geſchrieben — benutzt. 
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An das Elavier. Bereite mich zum Schlummer, 
Sanft klagendes Clavier! 
Ermüdet durch den Kummer, 
Komm ich betrübt zu dir. 
Dir fing id) meine Klagen; 
Bermindre du die Plagen! 
Und du, gebeugtes Herz, 
Bergiß nun deinen Schmerz! 
(Folgen noch 2 Strophen.) 
1766 zuerjt gedrudt in H's Roman: „Die Gejchichte der Miß Fanny 
Wilfes“. 
Gomponirt von: 
Johann Adam diller ek 1. Wöchentliche Nachrichten und An- 
merkungen, I, Leipzig 1767, ©. 22; 2. ebenda, III, an 1768, ©. 276. 
Anonymuß: 25 Lieder mit Melodien, Berlin 1773, 
Bene Wilh. Weis: Lieder mit Melodien II, Abẽ 1776, ©. 16, 
nonymud: Auserlejene moralijche Oden und Lieder Zürich vor 1780, ©. 30. 
meist Boßler's Blumenlefe für Klavierliebhaber, I, Speier 1783, 
A. Fr. von Eſchtruth: Lieder, Oden und Chöre, Marpurp 1783, ©. 12, 
x &$. von Thonus: XXV leichte Lieder, Leipzig (1792), 


Das Gediht ift nach dem Mufter von Zachariae’3 Lied: „An 
mein Clavier“ gejchrieben: 
Du Echo meiner Klagen, 
Mein treue Saitenfpiel. 
(Siehe hier ©. 48.) 


An das Clabvier. 
Sey mir gegrüßt mein jchmeichelndes Clavier! 
Was feine Sprache richtig nennt, 
Die Krankheit, tief in mir, 
Die nie mein Mund befennt, 
Die Flag ich dir! 
(Folgen noch 2 Strophen.) 
1769 zuerſt gedrudt in „Sophiens Reiſe von Memel nad) Sachſen“. 
Leipzig. 
Gomponirt von: 
ob, Aug. Bed: Sammlung, jhöner Lieder, frankfurt 177 
ob. Ad. Hiller: Lieder und Arien aus Sophiens eife, ion 1779, ©. 24. 
aria Therejia Paradis: Zwölf Lieder, Leipzig 1786, ©. 1. 
Shaker Andrea Krauſe: Gejänge mit Elovierbegleitung, 0.08. 1783, 


St ert geändert.) Neudrud: Schneider, ©. 
* ilh. —— Lieder von verſchiedenen Lieblingsdichtern, Nürn— 


S. 1 
Abbe la X Qieder beym Glavier, Wien um 1790, 
Leopold LM: XV Lieder beym Glavier, Mannheim und München, 


0. J., 
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Aus der Vorrede von Hiller’s — (ſiehe oben, 1779) geht 
hervor, daß vor Hiller ſchon Himmen das Lied componirt bat (ohne 
Bweifel meint Hiller 3. W. B. Hymmen); Hiller erwähnt aber, daß er 
die Compofition in den beiden LZieder-Sammlungen 5.3 nicht hat finden 
können. — Über Hymmen vgl. unfere Bibliographie No. 155 und 162. 


Die Morgenröthe. 


Wie lieblich winkt fie mir die ler Morgenröthe! 
Der Schatten weicht vor ihr zurü 
Wie ſchön ift die Natur! o — * dem ich bete! 
Wie überſtröhmt ſie mich mit Glück! 

(Folgen noch 2 Strophen.) 


1773 zuerſt gedruckt in „Sophiens Reife von Memel nach Sachſen“. 
eipzig. 

Das Lied iſt vom Dichter einer Compoſition Joh. Fr. Gräfe's: „Wer 
Gottes Wege“ untergelegt worden, die Joh. Ad. Hiller in der untenftehen- 
den Sammlung vom Jahre 1779 neben der feinigen mit abgedrudt hat. 

Gomponirt von: 
yo Ad. Hiller: Lieder und Arien aus Sophiend Reife, Leipzig 1779, ©. 73. 


— 8 en in Deſſau: Wieland’3 Teutfcher J 1780, 

nhan 

Gottlob ieh © Biltmer: Oden und Lieder Moralifchen Inhalts, Frank- 
rt a 


x . Wend: XXIV Sieber, Nürnberg 1785, ©. 1 
obias aslinger: Geſänge für die Ju end, Wien um 1810. 
——— chneider: 2ſtimmige Geſänge für Kinder, Leipzig 1828, ©. 18, 
of. Schnabel: um 1850 für Männercor. 
Ehrenberg’3 Compofition war lange Zeit jehr beliebt; abgedrudt it 
fie u. a. in den Melodien zu Hartung’3 Liederfammlung 1794, bei Bartic) 
1811, in Find Mufifal. Hausſchatz 1843, in Härtel's Liederlerifon 1865. 


Die Ewigkeit der Freundicaft. 


(Nicht bloß für diefe Unterwelt 
Schlingt fich der Freundichaft Band.) 
?? zuerjt gedrudt. — Hermes’ Autorjchaft ift ſehr unficher. 
Gomponirt von: 
— Gottl. FE 1783 oder früher, gedrudt in R.’3 Liedern mit Melo- 
ien, 
Sriedrih, Bilpetm Ru ei Oden und Lieder, I, Deifau 1784, ©. 17, unter 
: „Werth der Freundſchaft“. 
F F Ben iv Lieder, Nürnberg 1786, ©. 16. 
en EG von Maurergefängen, hrsg. von %. M. Böheim, 


Berlin 179 
Als Autorname jteht bei dem Gedicht theils Hermes, theils 
Meiſter. — Bei dem zweiten Namen fönnte man daran denfen, daß 


Joh. Timotheus Hermes i. 3. 1801 feine Geichichte: „Anna Winterfeld“ 


Sattler. Thümmel. 143 








unter dem Pſeudonym H. Meifter veröffentlicht hat. Guſtav Wuſtmann 
vermuthet aber,*) daß der Dichter des Liedes Chriftoph ©. Ludwig 
Meifter ift, der i. J. 1781 in Eſſen „Lieder für Chriſten“ herausgab. 

Schon im Auguft 1783 Hat Tiedge aus Ellrich die „höchſt ein- 
fache, faßliche und ſehr einfchmeichelnde Melodie König's“ einem Freunde 
überjandt.**) Im der That ift die Compoſition bei aller Schlichtheit swecht 
gut; abgedrucdt fteht fie in Fink's „Mufifal. Hausihag“ 1843, in Erk's 
„Liederfranz“ I und noch in dem jehr populären Erfichen „Lieber- 
ſchatz“ II. — Der Beginn von König's Melodie erinnert an das erite 
Lied aus Sperontes' „Singender Mur“: „Ein edles Herz iſt ſtets ver- 
gnügt“. 

Das Lied findet fi) 1799—1840 in mehreren Sammlungen, auch 
in „liegenden Blättern“ (Meuſebach's Sammlung). 


Sattler, Johann Paul. 1747—1840. 
Trauerlied einer Grasmüde. 


Nr: Schweiter, die du ficher 
ih auf den Üften wiegit.) 


1770 wahrſcheinlich zuerſt gedrudt in: „Das Wochenblatt ohne 
Titel,“ 3. Buch, Anspach. 
Eomponirt von: 
aan Philipp Schönfeld: Lieder auß der Iris, Berlin 1778, S. 24. 
nbefannt: (Hoppenitebt’3) Melodien zu den Liedern für Volksſchulen, Han: 
nover 1800, No. 116, 
Die zulegt erwähnte Melodie ift wahrjcheinlic) diejenige, welche 
ſchon in den legten Jahrzehnten des 18. Jahrhunderts beliebt war. 
Den — der Lieder-Anthologien erſchien das vielgeſungene 
Trauerlied einer Grasmücke ein paſſendes Gegenſtück zur Klage 
auf den Tod einer Nachtigall von Hölty. 


(Bol. u. a. Allgemeine Blumenleſe der Deutſchen, II, Zürich 1783.) 


Thümmel, Morig Auguft von. 1758—I8I7. 
Lied eines Bogelftellers. 


Die Lieb’ und unfer Vogelfang 
Ft wahrlich einerley. 
Es [odt der männliche Gejang, 
Er lodt, — er lodt — 
Die Vögel und die Mädchen herbey. 
(Folgen noch 2 Strophen.) 
*) Bol. Wuſtmann's Sammlung: „Als der Großvater die Großmutter nahın“, 
3. — 1895. 


1. &. A. Tiedge's Leben und poetiſcher Nachlaß, herausgegeben von 
Dr. Karl Saltenftein. Leipzig 1341, * 
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— — zuerſt gedruckt im „Almanach der deutſchen Muſen“, Leipzig, 
abgedruckt: 
1774 in Ramler's „Lyriſcher Blumenleſe“, ohne Thümmel's Namen. 
1819 in Thümmel’s „Sämmtlichen Werfen“, VIII, Leipzig 
(Das Gedicht ift wohl fiher burch eine Stelle aus Ricarbfon’ 8 
„Clariſſa“ — 170. Brief — beeinflußt.) 


Gomponirt von: 


Joh. Adam Hiller: zweimal in_der Sammlung kleiner Glavier- und Sing: 
ſtücke, Leipzig 1775, ©. 124. Facſimile beider Compofitionen [1774 datirt, 


aber 1773 entitanden] in Gottfr. ber's Gaecilia, 1826, ©. 70. 
Ne. — — — en zu B. in R.: XXIV Lieder für Junggefellen, Frei⸗ 
urg i. 


e Andre: Dufialiicher Blumenftrauß, Offenbach 1776, ©. 16, 
‚eopold ns = — r beim Clavier zu fingen, — und 


Kozeluch's Compoſition iſt ſehr hübſch. Vorher, 1776, hatte 
Schubart bei der Beſprechung von André's Lied geſchrieben: „Das 
Vogeljtellerlied it noch feinem Gomponiften gerathen.“ 


Herder, Johann Gottfried, 1744—1803. 
Miegenlied einer unglüdlihen Mutter. 


Schottiſch. 
Schlaf ſanft, mein Kind, ſchlaf ſanft und ſchön! 
Mich dauerts ſehr, dich weinen ſehn, 
Und ſchläfſt du ſanft, bin ich ſo froh, 
Und wimmerſt du — das ſchmerzt mich ſo! 
Schlaf ſanft, du kleines Mutterherz, 
Dein Vater macht mir bittern Schmerz. 
Schlaf ſanft, mein Kind, ſchlaf ſanft und ſchön! 
Mich dauerts ſehr, dich weinen ſehn. 
(Folgen noch 6 Strophen.) 
Aus Percy's „Reliques“, II, 194. 
1774 zuerſt gedruckt in: „Alte Volkslieder“, 1. Theil, 1. Buch, 
Altenburg, ſpäter abgedruckt in (Herder's) „Volksliedern“ 1778. 
Dasſelbe ſchottiſche Gedicht aus Percy's Reliques haben außer Herder 
noch überjegt Joh. Chrift. Friedr. Haug: 
Still, mein Söhnden, ftill, 
Ruhig! ſchlafe doch! 
—— Epigramme und vermiſchte Gedichten, Wien 1807, II, 


und Klamer Schmidt: 
Schlaf ſüß und hold, mein trautes Kind, 
componirt von J. A. P. Schulz, Lieder im Volkston, III, 1790, ©, 48, 
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Componirt von: 
ze Frhr. von Sedendorff: Wieland's Teuticher Merkur, 1779, 


Chriſtoph Rheined: Zweite Lieber: ‚Sammlung Memmingen 1780, ©. 6. 

Joh. Friedr. an Oden und Lieder, III, Berlin 1781, ©. '6, ab» 
gedrudt in R.’3 nliedern für gute deutfche Mütter“, Leipzig 1798, 
(Siehe Sreiitseitpiete No. 138. 

Gran eariton Neubauer: Gefänge mit Begleitung des Glavierd, Zürich 


In der Sammlung: „Wiegenlieder“ v. 3. 1798, in der Reichardt's 
ſchönes ftimmungsvolles Lied abgedrudt ift, ftehen noch zwei andere — 
den Verſen zuſammenhängende Compoſitionen gg und 
1. de3 ſchottiſchen Driginalgedichts aus Percy's „Reliques“, 2. einer = 
zöfiichen Ueberjegung desjelben Liedes. 

Im Jahre 1891 hat Johannes Brahms die beiden Anfangsverfe 
des Herder’schen Gedichtes ald Motto jeine® Es-dur-Intermezz03 für 
Clavier, op. 117 No. 1, benugt. — 

Herder’3 Lied war jchon 1787 nachgeahmt worden in den Berjen: 


Schlummre, Kleiner Engel, ſchlummre, 


— und componiert von Chriſtoph Rheineck, publ. in — „Vierter 
ieder-Sammlung“, Memmingen 1787, ©. 36. Auch in dad „Mild- 
heimische Liederbuch)“ 1799 wurde Herder’a Lied aufgenommen, ' mit dem 
Hinweis auf die Melodie eines anderen Liebes. 


Der Glückliche. (Gar hochgeboren ift der Mann.) 
urſprünglich engliich, aus Percy’3 „Reliques“, I, 120 frei überjegt. 
1778 zuerft gedrudt in (Herber’ 8) „Voltliedern“, 1. Teil, Leipzig. 
&omponirt von: 
Joh. Friedr. Reihardt: Oden und Lieder, III, Berlin 1781, ©. 5. 


Reichardt's Fräftiged aber jehr jteifes Lied ift oft abgedrudt worden, 
u. a. in 3. 8. Pfenninger's „Ausgewählten Gejängen“, Zürich 1792, 
dann in Reichardt's „Liedern gejelliger freude“, Leipzig 1796, im „Mild- 
heimiſchen Liederbuch“, Gotha 1799 ꝛc. x. — Herder’s Gedicht wurde 
* nach Schubart's Melodie: „Ich leb' das ganze Jahr vergnügt“ 
geſungen. 


Das Mädchen am Ufer. 


Im ſäuſelnden Winde, am murmelnden Bach 
Saß Lila auf Blumen und weinet’, und jprad): 
„Was blüht ihr, ihr Blumen? was fäufeljt du Weft? 
Was murmelft du Strom, der mich murmelnd verläßt? 
(Folgen nod 3 Strophen.) 
urſprünglich engliſch, aus Dodsley’3 Collection V, 280, 
1779 zuerſt gedrudt in Herder's „Voltsliedern“, 2. a Leipzig. 


Sriedländer, Lied. IL 
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Gomponirt von: 
ee „grtiegung Augerlefener moralifher Oden und Lieder, Zürich 


%o ob. Briebr. Reihardt: Oden und Lieder von Herder xc., II, Berlin 1731, 


Seiebe. Wilh. Ruft: Oben und Lieder, I, Deflau 1784, ©. 5. 
ilhelm Pohl: Lieder mit are Breslau 1785, S. To. 
—*. von Dalberg: Lieder, Mainz 17 
arl Spazier 
und zwei neueren Muſikern (Challier). 


Edward. Dein Schwert, wie ift3 von Blut jo roth? 
Edward, Edward! 
Dein Schwert, wie iſts von Blut jo roth, 
Und gehſt jo traurig her? — D! 


D ich hab gefchlagen meinen Geier todt, 

Mutter, Mutter! 

O id hab geichlagen meinen Geier todt, 

Und feinen hab ich wie Er — O! 
(Folgen noch 12 Strophen.) 


urjprünglich ſchottiſch, aus Percy's „Reliques“, I, 57. 


1779 gebrudt in Herder's „Volksliedern“, 2. Theil, Leipzig, vor- 
er in anderen Faffungen: 
1773 in Herder's „Von deutſcher Art und Kunft“, Hamburg, ©. 25. 
und 1774 in „te Volkslieder“, Altenburg, hier mit dem Beginn: „Wie 
tut dein Schwert fo triefen mit Blut“. 


Gomponirt von: 
— Frhr. von ee Bolt: und andere Lieder, 2. Samm⸗ 
5 ar 1779, ©. 18, (Strophenlied, einftimmig.) 
Hof ass mn „Steifan: Sammlung Deuticher . Mir das Glavier, IV, 
Wien 1 No. 13. — a mig.) 
Franı ————— 165, No. 5, 1er, erichienen 1867. (Strophen: 
Wechfelgefang gwißen Alt —3— — 
Garl er op. 1, comp. 1818, — 1824. (Durchcomponirt, 
für eine Stimme.) 
Adolph Jenſen: op. 58, No. 3 (ebenfo). 
Johannes Brahms: op. 75, No. 1, erichienen 1878. (Strophenlied, zu 
Be a — Alt und Tenor.) — Brahms hat auch jeine lavier-Ball 
* A 1 [erfchienen 1856] „nach der jchottiihen Ballade Fe 
geita 


Carl Loewe's geniales Erftlingswerk überragt weit alle übrigen 
Compofitionen des Gedicht3; Loewe jelbit Hat jein meifterliches op. 1 
ipäter faum je erreicht und niemal8 übertroffen. — Brahm's Zwiegejang 
at bedeutende Züge, die bei Jenſen, Schubert, Steffan falt ganz 
hlen. Sedendorff’3 einfache Compofition wirkt noch jegt eindringlich, 
inbefjen ift fie keineswegs ein „Meifterftüd erhabener pathetiſcher Einfalt 
und Stärke“, wie Wieland im „Teutichen Merkur“ 1779 von ihr rühmt. 
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Erllönigs Tochter. Däniſch. 
err Oluf reitet ſpät und weit, 
u bieten auf ſein Hochzeitleut'; 
Da tanzen die Elfen auf grünem Land', 
Erlkönigs Tochter reicht ihm die Hand. 
(Folgen noch 19 Strophen.) 





aus den „Kämpeviſer“. 


1779 zuerjt gedruckt in Herder's „Volfsliedern“, 2. Theil, Leipzig. 


Gomponirt von: 

Siegmund drhr. von Sedendorff:‘) Volks und andere Lieder, III, Deſſau 
1782, ©. 17, abgedbrudt im Weiſenbuch 5* Volksliedern für Volks: 
fchulen, I, — von Auguſt Zarnack, in 1819, No. 46. (Siehe 

ufitbeifpiele No. 106.) 

Garl Loewe: op. 2, No, 2, componirt 1821, erjchienen 1824. 

Unbelannt: 4. Kretzſchmer's Deutiche Volkslieder, I, Berlin 1840, No. 9. 

Adolph Jenſen: op. 58, No. 1. 


Loewe's Ballade ift ein Kunftwerf erften Ranges. 


Das Lied der Hoffnung. 
Italieniſch. 
Hoffnung, Hoffnung, immer grün! 
Wenn dem Armen alles fehlet, 
Alles gr ihn alles quälet, 
Du, o Hoffnung, labeſt ihn. 


Alles mag das Glück uns rauben, 
reunde, freude, Würde, Gut; 
umfonft ift Glüdes Schnauben 
Wenn uns Hoffnung gütlich thut. 


Hoffnung, Hoffnung, immer grün! ꝛc. 
(Folgen no 5 Strophen.) 


urjprünglich italienisch, aus Jagemann's „Anthol. Ital.“ 2, 418. 
1779 zuerſt gedrudt in Herder's „Volksliedern“, 2. Theil, Leipzig. 


Componirt von: 
Siegm. Frhr. von Sedendorff: Volks- und andere Lieder, 3, —— 
—2— 1782, S. 18, abgedruckt im Mildheimiſchen Liederbuch, Gotha 1799. 
Bann Gottfried Keller: Lieder, Deffau 1782, ©. 33, 
ob. — Egli: Singcompofitionen, I, yüric) 1786, ©. 48. 
ilhelm Pohl: Lieder mit Melodien, Breslau 1786, ©. 22 


l — 
J. 5 Rellſtab: Lieder und Geſänge verſchiedener Art, J, Berlin 1790, 


) Siehe den Nachtrag. 
10* 
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Joh. HEISE Reichardt: Lieder ejelliger, Freude, II, — ©. 128, 
„Choice German Melodies“, London 1 


— — Melodien zu Hoppenftebt’3 Liedern für Bollsidnilen, Hannover 
u du drei neueren Mufitern (zweimal für Männerchor) laut Challier’3 


Landlied. Schottiſch. 
Meine Schäfchen, u früh, 
Früh bi8 an den Aben 
Unter Blumen weid’ ich ſie, 
Sorg und Leid begrabend. 
Dort und hie 
Bläcken ſie: 
Überall, — — 
Unfguld i überall! 
D wie felig, frei und froh 
Lebt man auf dem Lande fo. 

(Folgen nody 2 Strophen.) 


aus Urfey's „Lolletion of Songs“, 3, 237. 


1779 zuerft gedrudt in Herder’ „Volfgliedern“, 2. Theil, Leipzig. 
Componirt von: 
Siem 22 von Sedendorff: Volks- und andere Lieber, III, Deflau 


Wilhelm Pohl: Lieder mit Melodien, Breslau 1785, ©. 36. 


Unbefannt: unfzig Melodien zu den funfzig außerlefenen Liedern ıc., 
Lemgo 1798 


Reihardt: Wiegenlieder für gute deutiche Mütter, ig 1798, ©. 35. 
Jofent Anton, te ee ie Deuticher ao für das Glavier, 


1782 
End: Mibhermifdes Alderbuch, Gotha 1799, No. 407. 


Lied der Morgenröthe. 
Franzöſiſch. 
Komm Aurore! 
Und entflore 
Mir dein Purpurangeſicht: 
Deine Stralen, 
Ah ſie malen 
Mir mein Purpurmädchen nicht. 
(Folgen noch 5 Strophen.) 
1779 zuerjt gedrudt in Herder’ „Volksliedern“, 2. Theil, Leipzig. 
Gomponirt von: 
ar Friedt Reichardt: Kleine Clavier- und Singſtücke, Königsberg 1783, 


Ehrenberg: Oben und Lieder, II, Leipzig 1783, 
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Wilhelm Pohli: Ze mit Melodien, Breslau — S. 3. 
Corona Schröter: 25 Lieder, Meimar 1786, ©. 1 
F A. Sauna: "1792—1800 (gedruckt bei Breitkopf & Härtel), Leipzig. 


An den Schlaf. Gott des Schlafes, Freund der Ruh, 
Deſſen dunkle Schwingen 
Uns im janften, jüßen Nu 
gu den Auen bringen, 
ie ein ſchöner Licht erhellt, 
Wo in einer andern Welt 
Harmonien Elingen. 
(Folgen noch 5 Strophen.) 
1787 zuerſt gedruht in Herder's „Herjtreuten Blättern“, 3. Samm- 
lung, Gotha. 
Gomponirt von: 
ig Ehregott Weinlig: Kriegel’3 XXXVI Lieder, Dresden 1790, 


Chriftan Gottlob Neefe: Bilder und Träume von Herder, Leipzig 1790. 
Johann Sasse Zumfteeg: Kleine Balladen und Lieder, V, Leipzig 


(1803), ©. 35. 
— Schneider: Sammlung Euphorion, No. II. 
nton Emil Zitl, Wien: op. 32, 


Bergl. Hageborn’3 Lied „An den Schlaf“, hier ©. 18. 


Die Blume des Lebens. 
(Des Lebens Blume blühet jchön.) 


? zuerſt gedrudt. 


Gomponirt von: 
Friedr. Ludmw. Seidel: Reichardt's Lieder geielliger Freude, I, Leipzig 
1796, abgedrucdt im Mildheimijchen Liederbuch 1799 
Rarl Spagier. 
Hana Georg Nägeli: Lieder, Zürich o. J. (1795), ©. 28, 
und einem neueren Mufiter (Ghallier). 


Lied des Lebens. 
üchtiger al3 Wind und Welle 
lieht die Zeit; was Hält fie auf? 
ie genießen auf der Stelle, 
Sie ergreifen jchnell im Lauf - 
Das, ihr Brüder, Hält ihr Schweben, 
ält die Flucht der Tage ein. 
neller Gang ift unfer Xeben, . 
Laßt und Rofen auf ihn ſtreu'n. 
(Folgen nody 2 Strophen.) 
1787 zuerft gedrudt im Herder's „Zerjtreuten Blättern“, 3. Samm- 
fung, Gotha. 
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Componirt von: 


Fa era Lieder für nde der gejelligen Freude, L 1788, — * 
——— Fzn erg⸗ Claudiusꝰ) Leipziger — 3— 
zimm 
Chriſt. — 5 Weinlig: XXVI Lieder beym Clavi a 
heraußg. von Kriegel, Dresden 1790, ©. 38 (irrt —* unter Nau⸗ 
— 8 m citirt in den „Befängen” der Weisheit, Tugend und Freude“, 
den 1 
Ehrift. Gottl. Neefe: Bilder und Träume von Herder mit Melodien, Leipzig 
1798, ©. 28; recenfirt: Leipziger Allg. Muf. Zeitung, I, 1799, ©. 251, No. 9, 
F. L. Seibel: NReichardis ——— Blumenftrauß, Berlin 1795, '&.2. 
Andrea Romberg: Oden und Lieder, Bonn 1793, No. 9. 


———— —— wahrfcheinlic) von Eſchtruth herrührend) Erk's 


Grönland: —— zum Atad. — 1796, II, S. 66. 

W. Wiedemann: Kinderlieder, No. 5 

Das Lied fteht biß in die Ei unſeres Jahrhunderts Hinein in 
vielen Sammlungen. In Fink's „Mufifal. Hausſchatz“, 1843, ift bie 
Melodie: „Ohne Lieb und ohne Wein“ dazu notirt, in anderen, z. B. 
Nürnberg 1793, die Weiſe: „Leiten ſchwinden, Jahre kreijen“. 

Die Verſe find von Herder jpäter umgearbeitet und in den 4. Band 
feiner „Adraſtea“ aufgenommen worden. Das Original ift ein Mabdrigal 
Moncrif’s, abgedrudt in Suphan’3 Herder-Ausgabe, Band 29, ©. 725. 


Die Schweftern des Schichkſals. 


Nenne nicht das Schickſal graufam, 
Nenne feinen Schluß nicht Neid: 
Sein Geſetz iſt ew’ge Wahrheit, 
Seine Güte Götterflarheit, 
Seine Macht Nothiwendigfeit. 
(Folgen noch 5 Strophen.) 
1787 zuerſt gedrudt in Herder's „Berftreuten Blättern“, III, Gotha. 
Gomponirt von: 


F. von Dalberg: Lieder, Zweyte Sammlung, Mainz (um 1792), abgebrudt 
bereit? 1792 in Pfennin — Ausgewählten Gefängen, Zürich. 
— Gottl. Neefe: Bilder — von Herder, Leipzig 1798, ©. 30, 
edr. in Finl's Hausſchatz 1 
— — GıP3 Liederkranz. 
Von Beethoven liegt ein Compoſitionsentwurf zu dem Liede vor, 


der wahrſcheinlich aus * ae 1793 berrührt. Bol. Nottebohm, 
„Beethoveniana“, II, ©. 5 


Unbelannt. 
(Wenn ich ein Vöglein wär 
Und aud zwei Flügel hätt’.) 
Buerft — in Herder's „Volksliedern“, I, 1778, ©. 67; ſpäter 
in „Des Knaben Wunderhorn“ aufgenommen. 
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Das Gedicht Hingt an das ältere Volkslied: „Mag ich reden oder 
ſchweigen ſtill“ an, deſſen zweite Strophe lautet: 


Sei es beim Tag oder Nacht, 
Wann id vom Schlaf erwacht 
An dich gedenk. 
= ich dir viel taujendmal 
iebes⸗Seufzer gejchentt. 
(Niederfchrift in Ludwig Erk's Nachlaß.) 


„Die Melobdie ift dem Inhalt angemeffen, leicht und fließend“, jchreibt 
Herder in den ‚„Volksliedern“. 

Ihren Beginn finde id; notirt in C. ©. Saupe's „Deutichen Ge- 
fängen beim Clavier zu fingen, nebjt einem Anhang von Sonatinen“, 
Leipzig 1791, ©. 23: 





volljtändig aber fteht die Melodie zuerft aufgezeichnet in den Liedern aus 
dem Liederfpiel: „Liebe und Treue” von I. Fr. Reihardt, Berlin 1800, 
©. 14 u. d. Ül.: „Schweizerlied“.*) 


Nicht unmöglich ift es, dab Mozart an die Melodie dachte, als er 1787 
Berline im „Don Juan“ fingen ließ: 


Ve-dni ca - ri-m 


Das Volkslied ift noch von einer Reihe bedeutender Componiften 
in Mufif gejegt worden: 


Ludw. van Beethoven: 1816, ohne Opuszahl. Tert durch Fr. Treitfchte 
verändert. 


Carl Maria von Weber: 1818, op. 54, No. 6. 
Robert Schumann: 1840. op. 43, No. 1. Später von Schumann in feine 
Oper: „Öenofeva“ aufgenommen. 

Adolph Jenſen: op. 1, No. 5. 
und außerdem noch von 55 neueren Mufifern — u.a. von Ferdinand 
zu Duett), Wilh. Taubert (Duett), Franz Abt, Friedr. Küden, 

einrih Prod, Georg Henſchel, Karl Wilhelm (dem Componiften 

der „Wacht am Rhein“). 15 Gompofitionen des Liedes find für Männer: 
or bejtimmt. 

Der Tert war wahrjcheinlich jchon lange vor dem Drude im Volle 


*) Soeben fehe ich, daß Reichardt die Weife bereits in feiner Compofition des 
ee „Jery und Bätely‘‘ 1790 verwandt hat, alfo noch vor Saupe. Vgl. ben 
achtrag. 





152 = Goethe. 
—— Moglicherweiſe hat er auf Hölty's Lied vom Jahre 1775 
gewi 
Ich träumt’ ih war ein Vögelein 
Und flog auf ihren Schooß. 
(Bal. hier weiter unten.) 


„Wenn ich ein Böglein wär“, jo geht ihr Geſang — berichtet Mephifto 
im „Fauft“ von Gretchen (1790), und jhon 1782 läßt Goethe in den 
„Vögeln“ die Zärtlihen in allen Eden ſeufzen: „Wenn ich ein Vögle 
wär * auch zwei Flügle hätt'“. 

Einzig ſchön und wahr“, ſchreibt Goethe über das Lied in ſeiner 
Recenfion des „Wunderhorns“, und bei Heine heißt eg: „Mondfchein, 
Mondſchein die Hülle und Fülle und die ganze Seele übergiekenb, ſtrahlt 
in dem Liede: ‚Wenn ich ein Vöglein wär'“ 


Goethe, Johann Wolfgang. 1749—1832. 


Die Nacht (fpätere Überfchrift: Die ſchöne Nacht). 
(Gern verlaß ich dieje Hütte.) 


1768 entjtanden. 

Erjter Drud mit Mufif: 1769 in „Neue Lieder in Melodien ge- 
fegt von Bernhard Theodor Breitfopf“, No 3, Leipzig 1770 (vordatirt, 
—— Oſtern und Michaelis 1769 erfhienen). 


Gomponirt von: 


—— Theodor Breitkopf; 1769, ſiehe oben. Schon 1769 iſt die 
Compofition abgedrudt in Johann Adam Hiller’ 3 MWöchentli Nach⸗ 
richten und Anmerkungen, die Muſik betreffend, 3. hrgang, . 141. 
ot. yet Gottfried Krebs: Lieder mit Melodien, tenburg 1777. 
ob. Friedr. Reichardt: re Lieder, Oden, Balladen und Romanzen, 
I, Zeipzig o. J. (1809), ©. 1 
ale — x Lieder von Göthe, Wien o. J. (1811). 


Bernhard Klein: Neue Lieder von Göthe, op. 15, No. 4, Leipzig o. J. (1826.) 
P. ———— Lieder, Balladen und Romanzen von Göthe, Leipzig o. F-, 


und drei neueren Mufitern (Challier). 


Breitkopf's in galantem Style geführtes Lied ift ftimmungsvoll, 
aber ohne befondere Eigenart. Reichardt's Compofition dagegen zeichnet 
fih durch feine, weiche Linien der Melodie aus; fie it nit nur 
die befte, die das Gedicht gefunden Hat, jondern eines der vorzüglichiten 
Reichardt’chen Lieder überhaupt. — Die Muſik von Krebs erfcheint nur 
— angemeſſen, und auch von Bernhard Klein's und Grönland's 

iedern läßt ſich mehr nicht ſagen. — Graf Dietrichſtein's ſchwächliche 

Compoſition iſt oben nur deshalb angeführt worden, weil Goethe dem 
Autor in warmen Worten für die „XVI Lieder“ gebankt hat. 

Neudrude von Breitkopf's und Reichardt's Compofitionen des Ge— 
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dichts (mebit Anmerkungen) finden fich in den „Schriften der Goethe-Gejell- 
ſchaft“, Band 11 u. d. T.: „Gedichte von Goethe in Compofitionen feiner 
Beitgenofjen. Herausgegeben von M. F.“ Weimar 1896. 


Der Name ded Dichters iſt weder bei Breittopf noch bei Krebs ge- 
nannt. Breitlopf hatte dad Gedicht im Manujfript von Goethe erhalten, 
Krebs jcheint die Lesart der Handichrift Friederike Oeſer's benugt zu haben, 
nur änderte er im zweiten Verſe „Meiner Schönen“ in: „Meines Mäd— 
hend Aufenthalt“. — Die anderen ſechs obenermähnten Mufiter haben 
die Faſſung des Gedicht? v. J. 1789 mit der Uberſchrift: Die ſchöne 
Nacht componirt. 


Neujahrslied. 
(Wer kommt, wer kauft von meiner Waar.) 


Erfter Drud mit Mufif: 1769 in „Neue Lieder in Melodien ge- 
jeßt von Bernhard Theodor Breitkopf“, Leipzig 1770, No. 1. 


Gomponirt von: 
Bernhard Theodor Breitlopf: 1769, fiehe oben. 
Georg Simon Santa Hamburger Zeitfchrift „Unterhaltungen“, Monat 
December 1769, ©. 540. 

Breitkopf's unbedeutende Melodie wird durch die anmuthige Weile 
Löhlein's weit übertroffen; diefe ift jeit 132 Jahren nicht abgedrudt 
worden, und da Löhlein neben Breitfopf der erfte Mufifer ift, der ein 
Goethe’iches Gedicht fomponirt hat, lafje ich fein Lied hier folgen: 


Munter und ſcherzend. 
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Das Schreien. 
(Einft ging ich meinem Mädchen nach.) 


Erfter Drud mit Mufit: 1769 in „Neue Lieder in Melodien ge- 
legt von Bernhard Theodor Breitkopf“, Leipzig 1770, No. 2. 


Gomponirt von: 


Bernhard Theodor Breitlopf: 1769, fiehe oben. (Siehe Mufil- 
beifpiele No. 93), 
und vier neueren Mufitern (Challier). 


Intereſſant ift ein Vergleich von Breitfopf’8 recht hübjcher, witziger 
Compofition mit Beethoven’s Liede: Der Kuß („Ich war bei Chloen 
ganz allein“), das faſt den gleichen Stoff behandelt. Beethoven’s Tert- 
dichter ift Ehriftian Felir Weiße — fiehe oben ©. 104. 


—ñ— — 


Wunſch eines jungen Maãdchens. 
(DO fände für mich 
Ein Bräutigam ſich!) 
Erſter Druck mit Muſik: 1769 in „Neue Lieder in Melodien ge— 
jegt von Bernh. Th. Breitfopf“, Leipzig 1770, No. 7. 
Componirt von: 


Bernhard Theodor Breitkopf: 1769, fiehe oben. 
Garl Loewe: op. 9, Heft 8, No. 4, 1833, 
Guſtav Hölzel: Wien, op. 151. 


Breitkopf's Lied erjcheint Schwach, auch das Loewe'ſche unbedeutend, 
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Wedel. (Auf Kiefeln im Bache, da lieg ich wie helle.) 


Erjter Drud mit Mufit: 1769 in „Neue Lieder in Melodien ge— 
jegt von Bernh. Th. Breitfopf“, Leipzig 1770, No. 13. 


Gomponirt von: 


Bernhard Theodor Breitkopf: 1769, fiehe oben. 
yo: r. Reichardt: Goethe’3 ieder, Oben xc., I, Leipzig (1809), No. 9, 
arl Xoemwe: Einzeldrud ohne Opuszahl, 1843 in Mainz erfchienen, 
und zwei anderen Mufitern (Challier). 


Breitfopf’3 Lied gehört zu feinen erfreulicheren. Es wird durch 
Reichardt's gute Compofition noch übertroffen, während Loewe's Mufit 
bier wenig hervorragend if. Die Bedeutung des Gedicht? wird von 
feiner diefer Compofitionen erreicht. 


Am Fluffe. (Verfließet, vielgeliebte Lieder.) 


Entjtanden vermuthlich 1768 oder 1769. 
1798 zuerſt gedrudt in Schiller's Muſenalmanach für 1799. 


Componirt von: 


Joh. Fr. Reihardt: Göthe's Lieder, Oden, Balladen u. Romanzen, I, 
ig 1809, Do. F 
W. J. omafchet: 
Franz Schubert: ee, ‚nachgelafienes Werk, publ. 1872, 
und 13 anderen Mufitern (E heller), unter ihnen Moritz Haupt⸗ 
mann und Bernhard Hopffer. 


Eine triviale Compoſition Walther's von Goethe ſteht in der 
Schrift der Goethe⸗Geſellſchaft 1896, Seite 148 abgedruckt. Reichardt's 
Lied iſt arm, das Schubert'ſche nicht ſehr bedeutend. 


Der Abſchied. (Laß mein Aug den Abſchied ſagen. 
1770 entſtanden. 
1789 gedruckt in G.'s Schriften, VIII. 
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Gomponirt von: 


ob. Fr. Reichardt: Göthe's Lyriiche Gedichte, Berlin (1794), ©. 4.*) 
P. nn Lieder, Balladen u. Romanzen von Göthe, Leipzig o. J., 


und ſechs neueren Mufitern (Challier), unter ihnen U. Neidhardt, 
der Gomponift von „Ich bin ein Preuße”, einmal für Männerchor. 


Mit einem gemalten Band. 
(Kleine Blumen, Heine Blätter.) 


1771 entitanden. Friederikenlied. 
1775 zuerst gedrudt in Jacobi’ „Iris“, Düfjeldorf. 
Gomponirt von: 
Joß, Fr. Reihardt: Göthe's —5— Gedichte, Berlin (1794), S. 12. — 
eudruck: Schneider, II, S. 3 
Ludw. van Beethoven: op. ss, FR 3, 1810, publicirt 1811. 
2.9. Tomatıhet (ber Din use) Imeifter, den Goethe fehr fhäßte): Ge— 
omafchet (der Prager Kapellmeifter, den Goethe fehr e 
— von Goethe für * Geſang, op. 55, No. 4, Prag. 
P. Grönland: Lieder, Balladen ꝛc. Leipzig, ©. 23, 
en 11 neueren Mufitern (Spallier), darunter einigen aus der jüngiten 
ei 
Neihardt’3 Compofition ift ganz unbedeutend, die von Tomaſchek 
dagegen nicht ohne Anmut. Weit übertroffen werben beide durch Beet— 
hoven's graziöfes Lied. Merkwürdig ift es, daß die erjten Tacte Beethoven’s: 


Ders 


Kleisne Blumen, Heisne Blätster 
bereit3 das berühmte Thema aus dem Schlußjak der 9. Symphonie (1822): 


Freu⸗de, jchö-ner Göt:ter-funsfen, Tohsterr aus E = Iy = fi: um! 
in der Verkürzung bringen. 


In Gottfried Keller’3 „Sinngedicht“ (1882) werden Goethe’3 Berfe: —— 
Blumen, kleine Blätter“ bekanntlich einem jungen Dorfſchuſter in den Mund 
Dieſer hatte das Gedicht in einem der älteren, auf Löſchpapier gedruckten 8* 
büchlein für — — efunden, die neben den trivialften Gejängen ge⸗ 
— — auch Lieder unſerer klaſſiſchen Dichter bringen, und er „fang e8 nad) einer 


ana) gebucht itehen fait alle früheren veröffentlichten Reichardt'ichen Compo⸗ 
— oethe's Texten in der * mmtausgabe, die R. im Jahre 1809 unter 
dem Titel veranftaltete: Göthe's Lieder, Oden, Balladen und Romanzen 
mit Muſik von J. F. Reidhardt. 4 Abtheilungen, Leipzig 0. J. 
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efühlvollen altväteriihen Melodie mit vollsmäßigen Verzierungen.“ *) Keller giebt 

ei den einzelnen Strophen noch meitere Andeutungen über die Weile. Als im 
Sahre 1884 der Berfaffer diejed Buches den Dichter in Zürich befuchte und ihn 
m. ob er nicht die folgende Melodie gemeint habe: 








Klei-ne Blumen, Hei» ne Blät - ter, ja Blät»ter, 

















ftreisen mir mit leichter Hand, ja Hand, gu = de jun-ge Frih⸗lings 





— 
gäb = ber tän⸗delnd auf— ein luf-»tig Band. 


ftimmte Keller lebhaft — ua dad ift genau die Weiſe, wie ich fie einmal zu dem 
Liede gehört .._ war fichtlih erfreut, daß fie ein Muſiker (mie e8 ganz 
natürlih war) aus ber bloßen Beichreibung erfannt hatte. 


Durd alle Berichnörkelung erkennt man, daß die Melodie diefelbe ift, die feit 
——— zu den herzbrechenden Verſen „In der —— Seeſtadt Leipzig“ gefungen 
Man ſollte nun annehmen, daß dieſer Bänke efang früher jchon vorhanden 

geweſen und Goethe's — Liebesliede nur * worden iſt. Das iſt a 
nicht der Fall, vielmehr iſt die Weiſe in ernſt gemeinter Abſicht eigens —* ge⸗ 
ſchrieben worden. Dieſes —— Verdienſt gebührt dem überaus fruchtbaren 
und wenig mähleriichen Berliner königl. goflomponen Gar! Blum, der im Jahre 
1816 im * von Breitlopf & Härte in Leipzig folgenden „Bierftimmigen 






























Walzer für Männerftimmen“ veröffentlichte: 
—* zu ſchnell. Carl Blum, Op. 14. 
p Dean non nn . 
FT — 
“ 
Bl - men, Hei sne Blät - ter 


Hei » ne Blät=ter 

















*) Köftlich ift, wie Keller's Schufter in dem Berfe: 
„Und ich bin belohnt genung“, 
das letzte Wort in genuch verbeflert, und mie die legte Strophe beginnt: 
Fihle, was die Herz empfindet — ja pfindet. 














(Die legten 4 Zalie faft 
genau wieberhoft.) 














Diefe jehr —— — ins Ohr gehende * aa zum Mitfingen 
einlabende Melodie verbreitete fih erftaunlich (mel im Bolte, wozu die Männer: 
gefangvereine der Fleinen Stäbte das beigetragen haben mögen. In den 
dreißiger Jahren druckten mehrere Lieder: ologien die Weile ab, fie wurde bald 
auch zu anderen älteren Liedern bemußt, und auch neue fentimentale wie heitere Berje 
wurden ihr unter rn Bor allem aber blieben die urfprünglihen Goethe’ichen 
Berje mit Blum’3 Melodie verbunden. Diefe wird bald von fleigigen Sammlern mie 
Ludwig Erf und Wilhelm Greef „aus dem Volksmunde“ notirt, wobei die 
ergögli zen Varianten in Tert und Muſik mit unterlaufen. 

* bildeteren Kreiſe mögen indeſſen Anſtoß daran genommen haben, 
— Gedicht zu einer jo trivialen Weiſe zu fingen, und da die Bäntelfänger: 
melodie nun einmal nicht umzubringen mar, legten ihr in J vierziger Jahren 
ũbermũthige Studenten die tragiſche Dichtung vom „Greiſe, der ſich nicht zu belfen 


weiß“ unter: 
In der großen — Leipzig 
ar jüngſt eine Waſſersnoth. 
Menſchen ſtürzten ein wohl dreißig, 
Häuſer blieben mehr noch todt.“*) 


Es liegt alfo hier der in der Geſchichte des vollsthümlichen Liedes nicht vereinzelt 
bafiehende 5 Sal vor, daß eine ältere, zu einem Elaffifchen deutfchen Gedicht compo: 

.) Diefe inzroijchen jo berühmt gewordenen Berfe find meines Wiſſens nicht 
früher als im A 1847 gedrudt worden, und zwar in ber eriten Auflage von 
Gopel's Deutſchem Lieder: und Commersbuch (Stuttgart). 
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* Melodie in den Kreiſen der Gebildeten nur noch zu einem Scherzliede fort: 

im niedern Volle aber mehr ala jechs © Sabrzehnie lang treu ‚feigehahen und 

au Deren gefungen wird, aus denen troß aller Berballhornung die —— des 

ginals herausleuchtet. Diefes Nichtverlorengehen wird im „Sinngedicht“ in wunder: 

voller Weiſe angedeutet: „Allein die unverwüſtliche Seele Ye Liedes,“ jo 

jchreibt Gottfried Keller über * orten feines Dorfſchuſters, „bewirkte das Gegen: 
theil eines lächerlihen Eindruds 


Mailied, Wie herrlich Teuchtet 
ir die Natur.) 


1771 entftanden (nad) Hirzel, Viehoff, Loeper; nad) Dünter: 1774.) 
1775 zuerſt gedrudt in Jacobi's „Iris“, Bd. 2, Stüd 1. 


Eomponirt von: 


oh. Friedr. el rohe Lieder für Deutiche Männer, 1781, No. 7, 
— —— und Lieder von Herder, Göthe u. a., III, Berlin 1781 (oft 


—— pen und Lieder, II, Leipzig 1783, ©. 1 
sn ee Auberlen: Lieder fürs GSlavier und Being. St. Gallen 


Fi Deiteilten Stadler: XII Lieder von Gellert (!), Wien (1785), No. 8 
van —— :**) op. 52, No. 4, Jugendwerk, componirt um 1796, ver: 
entli 
Sort, ung. Balz Neichardt’3 Neue Lieder gefelliger Freude, I, Leipzig, 
9, ©. 32. — Neudrud: Schrift der Goethe-Gejellich., Weimar 1896, 


io. 6 
Graf Noritz Dietrichſtein: XVI Lieder von Sätte, Wien (1811). 
. Grönland: Lieber ng xc., Leipzig, ©. 2 
J. Tomaſchek: op. 53, No. 
Qudmwig Berger 
Bernhard Klein: op. 15, No. 6 (1826). 
man Silder: 1826, abgedruckt jchon 1827 in Hientzſch „Schul-Liedern“, 


einrich Marſchner: —— bei Schott in Mainz. 
riedrich Curſchmann; op.2 
oſephine Lang: op. 40, 
und 30 neueren EComponiſten, zum Theil aus der allerjüngſten Zeit, 
— als Duett, einmal als Männerchor. 





*) Ueber Beränderungen und Vermiſchungen mit andern Gedichten, denen 
Goethes * bei der Berbreitung im Volle ausg eg d u iſt, hat Erich Schmidt 
in feinen „Charakteriftiten“, Zweite Reihe, Berlin 1901, ©. 177, ſehr wichtige Mit- 


theil ungen emacht. 
en's Compoſition . u prünglid eine Tenor⸗Arie mit Orcheiter: 
Sgltumg die al3 Einlage in Ignaz Umlauff's Operette: „Die ſchöne Schufterin“ 
immt war. Die Anfangaverie lauteten: 


—* welch ein Leben! 
a Heer 
Von un Wonne 

Fließt um mich her. 
Bei der Drucklegung der Arie i. J. 1805 hat Beethoven der N die Goethe’ichen 
Verſe untergelegt. — Die urjprüngliche Form der Gompofition ift i. %. 1888 im 
Supplement der Gejammtausgabe von Beethoven's Werten, S. 199, durch E. Man- 
dyczewski veröffentlicht worden. 
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Die unter Mozart’3 Namen verbreitete Melodie gehört dem Meifter 
nicht zu. Vgl. Köchel, ©. 527. 

Beethoven’s herrliche Compofition überragt alle übrigen; neben 
ihr ift Gabler's Findlich-fröhliches Lied hervorzuheben.*) — Nicht ohne 
Intereſſe ift e8, zu jehen, wie bei Compofition des Liedes Mufiter aus 
allen Theilen des deutichen Sprachgebiet3 fich zufammenfinden: die Berliner 
NReihardt, Berger, Klein, die Defterreiher Tomaſchek (Prag) und 
Gottfried Preyer (Wien), die Deutichrufien Gabler und Joſ. Rubin- 
ftein, ferner Marjchner aus Sadjien, Hugo no aus Schlefien, Friedr. 
Silcher aus Schwaben, der Dftpreuße von Keudell, der Bayer Dtto 
Scerzer, der Rheinländer Brambach und der Oldenburger Meinar- 
dus, Ad. Reichel in Bern, Marfull und Curſchmann in Danzig, 
Goltermann in Frankfurt aM. und Joſ. Dürrner in Edinburgh. 


Heidenröslein. 
(Sah ein Knab’ ein Röslein ftehn.) 

1771 entitanden. 

‚1773 zuerſt gedrudt in Herder’3 „Won deutjcher Art und Kunft“ 
u.d.U.: „Fabelliedchen“, dann 1779 mit einigen Änderungen in Herder's 
Volksliedern IT u. d. U.: „Röschen auf der Heide“ (im Inhaltöverzeichniß 
ichreibt Herder dazu: „Aus der mündlichen Sage“), endlich 1789 in der 
jegt gebräuchlichen Faffung und mit unferer Überſchrifi in Goethe's 
Schriften VIII. 

Gomponirt von: 
3. von Dalberg: Lieder, Dritte Sammlung, Mainz 1793 (nad) der 1. Faſſung). 
Joh. Friedr. Reiharbdt: rag ai Lyriſche Gedichte, Berlin (1794), ©. 1. 
— Bon Reichardt jpäter in jein Liederjpiel: Lieb und Treue (Berlin 
1800) aufgenommen, unter Hinzufügung einiger Sechszehntel-Vorſchläge 


in der Melodie. — Sehr oft nachgedrudt. Neudrud u. a. in der Schrift 
der Goethe-Gefellih. 1896, Nr. 7. 


Andread Romberg: Oden und Lieder, Bonn 1793, No. 10. 

Hand Georg Nägeli: Lieder, Zürih 1795, ©. 4. 

W. %. Tomafdel: op. 53, No. 1. 

Kohann Chrift. Kienlen: Zwölf Lieder von Göthe, Leipzig o. J., ©. 2. 

eudrud: Schrift der Goethe-Gefellich., 1896, No. 9. 

Franz Schubert: op. 3, No. 3, 1815, publ. 1821. 

PB. Grönland: Lieder, Balladen und ne von Göthe, Leipzig o. J. 
©. 3. — Neudrud: Schrift der Goethe-Gefellih. 1896, No. 8. 

Heinrih Werner: vor 1829, abgedrudt in Erk's Liederfchag und in den 
meilten Schul-Liederbüchern. 

6. ©. Reißiger: op. 79, No. 3. 

Schnyder von Wartenjee (zweimal): Acht deutfche Lieder, Bonn o. %., 
No.2 und 3. 

Robert Schumann: op. 67, No. 3 (für Chor), comp. und publ. 1849, 

*) In erg, Magnus Böhme’3 „VBollsthümlichen Liedern der Deutichen“, 

Leipzig 1895, e 


bt Gabler's Compofition ohne Namen des Autors ald „Volksweiſe“ 
abgedrudt. 
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4. €. Grell: op. 21. 
Wilhelm Taubert: op. 5, No. 2. 
Johannes Brahms: Boll3-Kinderlieder. Den Kindern Robert und Glara 
Schumann’3 gewidmet. Leipzig und Winterthur 1858, No. 6. 
Niels W. Gabe: op. 9, No. 6 (Duett). 
Merk auptmann: für gemifchten Chor, 
über 30 neueren Muſikern ala ne Lied; 0 ferner als 


Duett von 2. Köhler, Jadasſohn, A. Kleffel, A. Holländer 
und fiebenmal als Männerchor. 


Reichardt's Compofition ift keineswegs reich, fie verdient aber das 
ihr von Friedr. Rochlig gejpendete Lob: „Echt volfsthümlich und, bei aller 
Einfalt, dag Rechte meifterhaft ausdrüdend." (Für Freunde der Ton- 
funft, III, ©. 422.) Für die Wirfung der Reichardt’ichen Melodie bis 
in unfere Tage Ipricht, daß Brahms fie — mit nur geringen Verände- 
rungen — in jeine Volf3-Finderlieder aufgenommen und mit neuer Elavier- 
begleitung verjehen hat. Im Volke ift jegt faft überall die Melodie 
Heinrich Werner’3 verbreitet: 


ee a —— 
Te Vu I TV er) »R 
ii u. u zn, 





Dieſe iſt abhängig von Schubert’3 genialem Jugendwerfe, der hervor- 
ragenditen unter allen Compofitionen des Gedichts.**) Ihr am nächiten 
jteht Kienlen’s ebenjo graziöjes, wie inniges Lied. Grönland's 
Moll-Melodie ift nicht ohne Stimmung. Die Compofitionen von 
Nägeli, Tomaſchek und Romberg find unbedeutend, Schumann hat 
in feinem Chorwerf den rechten Ton nicht zu finden vermocht, ſehr an— 
—— hingegen iſt die Muſik zum Heidenröslein von Hauptmann und 
Taubert. 


In Beethoven's Bm yes finden ſich er Anfäge zur 
Gompofition des Liedes, fo 3. B. aus dem jahre 1 





Nös-lein, Rös - lein, Rös- lein roth, Rös-lein auf der Hei: den. 





*) Den von Challier angeführten Namen füge ic noch hinzu: Fr. Grimmer, 
Dr. %. €. Held, Hering. 


**) Mit dem Beginn von Schubert’3 Gompofition vergleihe man Mozart’3: 





Könn:te je» der bra:ve Mann 


au3 dem eriten Finale der Zauberflöte. 
Sriebländer, Lieb. II. " 11 


ER 








Dann aus dem Jahre 1820 ein längerer Entwurf: 
A-moll. 












u Te m. - ——— — 
Sah ein Knab ein Rös lein ſtehn, Rös-lein auf der Hei - de, 


























iehn, ſah's mit vie - len Freu-den. 


endlich, wahrjcheinlich au dem Jahre 1822; 








Bol. Guftav Nottebohm, Zmeite Beethoveniana, herausgegeben von Eufebius 
andyczewsli, Leipzig 1887, ©. 187, 474 und 576. 


Mahomet’3 Geſang. (Seht den Felſenquell.) 

1772—73 entjtauden. 

1773 zuerjt gedrudt im Göttinger Mujenalmanad) für 1774. 
Componirt von: 

Garl Loewe: op. 85, 1842, für eine Tenorftimme. 

Robert Kahn: Berlin, um 1895, für gemiichten Chor, Leipzig o. J. 


Mit Pfeilen und Bogen. 


1773 zuerſt gedrudt in: Göß von Berlidiingen mit der eifernen 
Hand. Ein Schaufpiel. o. O. (im Selbjtverlage). 
Gomponirt von: 
— Abraham Peter Schulz: Lieder im Volkston, J, Berlin 1782, 


Die einzige Compoſition zu Goethe's Gedichten, die der Meiſter des 
vollsthümlichen Liedes Hat drucken laſſen. Sie gehört nicht zu feinen 
bebeutenderen. 

Mufit zu Götz von Berlichingen ſchrieben noch Joſeph Haydn 
1784 für das Scloßtheater in Ejtoras, ferner Johann Friedr. 
NReihardt 1791, Friedr. Ludw. Seidel 1805 und Karl Wil. 

enning 1330 — dieſe drei für die Berliner Hofbühne. Alle vier Compo— 
u IR ungedrudt, mit Ausnahme von Seidel’3 gleich zu erwähnen- 
m Siebe. 
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Es fing rin Knab' ein Bögelein. 
1773 zuerst gedrudt im „Götz“. 


Gomponirt von: 
G. F. Zelter: vor 1804, zen. im Goethehaus in Weimar. Bol. 
Briefmechiel Goethe älter I, ©. 128—180. 
dr. Ludw. Seidel: 5 Beilage zur eipziger Allgemeinen Mufikalischen 
Beitung, October, 
und von drei neueren Mufitern (Challier), u. a. von Carl Reinede 
als Männerchor. 


Der Muſenſohn. 
(Durch Feld und Wald zu ſchweifen.) 


1774 wahrſcheinlich entſtanden, nad) Viehoff, J.283 -287. Dünger 
vermuthet dagegen, daß das Lied erſt um 1799 gedichtet worden ift. 
1800 zuerst gedrudt in Goethe's „Neuen Schriften“, VII. 


Gomponirt von: 
Joh. — Reichardt: Zeitſchrift „Der ——— Juli 1803, ab— 
gedruckt in R's Neuen Liedern geieiger reude, II, 1804 
Gar er Zelter: Sämmtliche Lieder, u ic, IV, Berlin (nach 
1812), No. 10. GComponirt 1807. — Abgedrudt in Fin3 Mus. Haus: 
ſchatz, 1843 und Erk's —— 
Franz Schubert: op. 92, No. 1, 1822, veröffentlicht 1828. 
Qudmwig Berger: Bier Gedichte von "Soethe und Schiller, op. 9, No. 3, 
MWürzburg o. 
P. Grönland: ieder, * x Leipzig, ©. 7. 
Bernhard Klein: op. 15, No. 7 at 
und fünf neueren Mufitern (Ghn ter). 


Ueber Reihardt’3, Zelter’s, Berger’s, Grönland’s, Klein’s 
einfache, gar zu dürftige Melodien ragt Schubert’3 Lied hoch hervor. 


Das Beilden. 
(Ein Veilchen auf der Wieje jtand) 


aus dem Singipiel: „Erwin und Elmire“. 


1773, ſpäteſtens Anfang 1774 entjtanden. 
Eriter Drud mit Mufif: 1775 in Jacobi’3 Zeitſchrift: „Iris“, 
Düfjeldorf, mit einer Compofition Johann André's. 


Gomponirt von: 
a Andre: 1775, fiehe oben, mit einigen Varianten abgedrudt in 
ndre'3: Erwin und Elmire, Offenbach a. M. 1776. — Neudrud: 
Schrift der Goethe:-Gejellichaft 1896, No. 12. 
Herzogin Anna Amalia von Sadien-Weimar: Erwin und Elmire, 
aufgeführt 1776, — erſten Male gedruckt in der Schrift der Goethe: 
Serellicaft 1896, 
6. D. Stegmann: — und Elmire, Hamburg 1776, ungedruckt. 
Anton ip Theater, Kalender auf 1777, age: , 
Phil. Ehrift en Gefänge mit Begleitung de Claviers, Leipzig u. 
Winterthur 1777, 
11° 


ya 


%of. Ant. Steffan: Sammlung Deutfcher Lieder, I, Wien 1779, No. 14*), 
Neudrud: Schrift der Goethe-Geſellſchaft 1896, No. 14. 

Karl Friberth: Sammlung Deutfcher Lieder, II, Wien 1780, No. 14. 

Ernft Wilhelm Wolf: Ermin und Elmire, Weimar ca. 1780, ungebrudt. 

Joh. Friedr. Reihardt, zweimal: 1. Oben und Lieder von Göthe, 
Bürger ꝛc., IL, Berlin 1780, ©. 6. 2. In Gedife und Bifter'3 Berlini- 
ſcher Monatsſchrift 1783, I, ©. 404—406, als Duett **); dieſelbe Com- 
pofition zum ett erweitert 1793 im Clavieraus, ug von R.'3 „Erwin u. 
rg gr Neudrud ded Duett3 in der Schritt er Goethe-Gefellichaft 

‚No. 15. 


Chr. Ad. DOverbed: Lieder und Gefänge, Hamburg 1781, ©. 41. 


Joh. Friedr. Ehriftmann: Boßler's Blumenleſe für Glavierliebhaber, 
Speier 1782, ©. 71. 


W. U Mozart: Zweiy deutſche Arien zum Singen beym Clavier, Wien 
(1789), No. 1. ***) 


Friedbr. Ludw. Nem. Runzen: Viſer og Lyrifle Sange, Kiöbenhaun 1786, 
in dänifcher Überfegung von Rahleck, deutjc 1788 in K's „Weijen und 
Lyriſchen Gefängen“, Flensburg und Leipzig, ©. 40. 

Johann Schenk: „für Gefang mit on von Glavier, 2 Glarinetten, 

Hörnern und Fagott“, Handſchrift in Wien im Archiv der Gef. der 
Mufitfreunde. 


BT —— Himmel: Sechs Lieder von Göthe, Berlin 1806, op. 21, 

0.5. 

W. F Fomaſchek: Gedichte von Goethe für den Geſang, Prag, op. 57, 
8 


P. Grönland: Lieder, Balladen ꝛc., Leipzig, S. 42. 
C. G. Reißiger, op. 48, No. 4, abgedruckt in Fink's Hausſchatz 1843. 
Peter von Lindpaintner: Orpheon II, No. 121 


und 14 neueren Gomponijten (Challier), u. a. als Duett von Wilh. 
Taubert und dreimal als Männerchor. (!) 


Neben Mozart's unvergleichlich ſchöner Compoſition — die übrigens 
kein Lied, ſondern eine Art dramatiſcher Scene iſt — ſind Reichardt's 
ſchlichtes Duett und Steffan's Lied beſonders zu erwähnen. 

André's und Kayſer's Muſik iſt höchſt dürftig; etwas beſſer — 
namentlich im inſtrumentalen Teile — iſt die Compoſition der Herzogin 
Anna Amalia.f) Overbeck und Chriſtmann dagegen zeigen fi als 
Dilettanten vom reinften Waſſer. Tomaſchek's durchcomponirtes Lied 
ift als Ganzes nicht bedeutend, enthält aber einzelne feine Stellen; merf- 
würdig ift Tomaſcheks Notiz bei dem Liebe: „Auch für eine Baß— 
ftimme geeignet.“ 


*) Abgedruct ſchon 1780 in der „Sammlung verjchiedener Lieder von guten 
Dichtern und Tonkünftlern“, II, Nürnberg. 

**) Abgedruct in Reichardt’8 „Deutichen Gejängen“, Leipzig 1788, in Egli’8 
Muſikal. Blumenlefe, Zürich 1789, im Mildheimifchen Liederbuch 1799, in Fink's 
Mufital. Hausfchag 1843 ıc. ıc. 


M., o. J. 
r) Sl über fie die überfchwenglichen Verſe von Lenz in Wieland’ „Teutfchem 
96; ferner C. N. & Burdhardt: Goethe'3 Werke an der Weimarer 
Bühne, Goethe-Jahrbuch, IV, ©. 114. 
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Friberth's und Kunzen's Lieder ſind hübſch, ohne Hervorragendes 
zu bieten. Schwächer noch iſt Himmel's Compoſition. 


Ihr verblühet, ſüße Roſen 
aus „Erwin und Elmire“. 
1775 zuerſt gedruckt in Jacobi's „Iris“. 


Componirt von: 

ne en Andre: Ermin und Elmire, ein Schaufpiel mit Gefang, Offen⸗ 
ach a. M. 1776, 

Phil. Ehrift. Kayſer: Gefänge mit Begleitung des Glaviers, Leipzig und 
nn — 1777, S. 11. Neudruck: Schrift der Goethe⸗Geſellſchaft 1896, 

o. 17. 

—— Unna Amalia: vergl. vorher unter „das Veilchen“ (um: 
gedrudt). 

ob. fr. Reichardt: Oden und Lieder, I, Berlin 1780, ©. 12. 

Fanny Henjel: op. 7, No. 2, 

und von gegen 25 neueren Mufitern (Ehallier). 


Die bei weiten bejte Mufif zu dem Liede bringt Kayjer. Diejer 
hat auf Goethe's Veranlafjung die jchöne Melodie der Arie: 


Je ne sais pourquoi je pleure, 
Mais mon ceur est oppress6 


- Gretry’3 fomifcher Oper: Le Magnifique (1773) für feine Compofition 
ußt. 


Geiftesgruß. (Hoc auf dem alten Thurme fteht.) 


1774 entftanden. 
1789 gebrudt in Goethe's Schriften, VIII. 


Gomponirt von: 
Joh. Fr. Reihardt: Göthe'3 lyriſche Gedichte, Berlin (1794), ©. 17, 
Abdrud in R's Gefammtausgabe von Göthe’3 „Liedern, Oden“ ıc., 
ee Aa verändert.) Neudrud: Schrift der Goethe:Gejellichaft 1896, 
o. 21. 


6. Fr. Zelter: Sämmtliche Lieder II, Berlin (1812), No. 2. 
Franz Schubert: 1815 in vier verfchiedenen Faſſungen, eine ald op. 92, 
No. 3, 1828 veröffentlicht, die übrigen drei im Nachlaffe 1885 refp. 1895, 
Bernh. Klein: Acht Gedichte von Goethe, Berlin 1821, No. 8. — Neu: 
drud: Berlin 1875, 
W. J. Tomaſchek: op. 57, No. 2. 
Morig Hauptmann: für gemifchten Chor, 
und zehn neueren Mufitern (Challier). 


Am bedeutendften ericheint (trog Schubert) Reihardt’3 melobdie- 
arme Compofition; durch den Orgelpunft in der Begleitung wird die ftarre 
Leblofigkeit des alten Helden ergreifend gejchildert. — Klein läßt, um eine 
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ähnliche Wirkung zu erreichen, die Singjtimme längere e Beit auf dem⸗ 
jelben Tone verharren. Wielleiht hat Klein hierbei der Eindrud vor- 
gejchwebt, den das unbeweglich auf einem Ton bleibende Orakel in Gluck's 
„Alceſte“ und der Gejang des Comthurs in der Kirchhofsicene des „Don 
Juan“ madıt.*) 


Der König in Thule. 
(E3 war ein König in Thule.) 


1774 entitanden. 

Erjter Drud mit Mufif 1782 in Siegm. Frh. dv. Sedendorff’s 
„Volks- und anderen Liedern“, 3. Sammlung, Defjau, in der eriten 
Text⸗Faſſung, 1790 in der endgültigen Faſſung gedrudt in Goethe's 
Schriften, VII. 


Gomponirt von: 
—— Frh. v al Falle fiehe oben. — Neudrud: Schrift der 
vet e&eiellic, 1796, 
yanaı alter: Doctor — Driginal-Over, 1797, ungedrudt. 
ılb. Schneider: ann's Mufitaliiches —— auf das 
Yabr 1805, en in den „Deutichen Liedern für Jung und Alt“, 


Joh. Fr. Reihardt: Göthe's Lieder, Oden, Balladen und Romanen, TIT, 
Leipzig (1809), ©. 19, abgedrudt Icon 1809 in der Allg. Mufilal. gei⸗ 
Pe — fpäter u. a. in Fint's Hausfchag, 1843, in Erk's Lieder- 

a 


Ger! viedr. en Sämmtlihhe Lieber III, Berlin (1812), No. 3, ab: 
gedrudt in jehr vielen Liederfammlungen und Gommerdbüchern, u. a. 
auch in der Schrift der Goethe-Geſellſch. 1896, No. 19. 

Franz Schubert: 1816, op. 5, No. 5, veröffentlicht 1821. 

Bernhard Klein: „Sess Gefänge für eime Sopranftimme, Leipzig (1822), 
in zwei Faſſun — Neudrud der einen Faſſung in: Ausgewählte 
Lieder und B — von Klein, Berlin bei Simon, 1875. 

ig Heinr. Himmel: Eingeldrud, Leipzig bei Peters. 

a Tomaſchek: op. 59, No. 2. 
Ei rönland: Lieber, Balladen ıc., Leipzig, ©. 43. 
riedrih Silder: Ciederweiien zum ee Liederbuch für Hochſchulen. 
Stuttgart 1823, No. 1 

Conradin Kreuger: Oefing aus Goethe'3 Fauſt, Wien o. }., No. 12. 

eo adeus Lecerf: Neun Gejänge zu Göthe's Fauft. Berlin (vor 


Heinr. na: op. 160, No. 1 
Hector Berliog: Huit Seönes de Faust, 1828, dann etwas geändert in 
B's Damnation de Faust, op. 24, 1846. — Meudrud der eriten Form 
in der Schrift der Goethe-Geielichaft, 1896, No. 20. 
ranz Liſzt: Gejammelte Lieder, Leipzig, No. 2. 
ürft Radzimwill: Mufit zu Goethe’3 aut, Berlin 1835, II, No. 16. 
ob. Shumann: op. 67, No. 1 (für Chor), 1849. 


*) Vergleihe u. a. Beethovens Fidelio, im Duett Pizarro’83 und Rocco's bie 
Stelle „der faum mehr lebt“ :c., und Schubert’3 Lieder: „Der Tod und das 
Mädchen“ und „der MWegmeiler”. 
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Charles Gounod: Oper „Fauſt“, Paris 1859, 
und 36 neueren Gomponiften, u.a. Abd. Jenfen, Wilh. Taubert, F. Draeſecke, 
Ed. Laſſen, Bernh. Scholz, 8 v. Bülow, Ferd. Hiller (Duett), ſechsmal 
als Männerchor. 

Zelter's ſchöne Compoſition (ſein beſtes Lied) hat ſeit den 20er 
Jahren die weiteſte Verbreitung gefunden. Mit großem Glück hat Zelter 
verſucht, — die Vermeidung des gis in Amoll und die phrygiſche 
—— bei „Das Grab“ dem Ganzen einen eigenartigen, alterthümelnden 

Charakter zu "geben. — Sedendorff’3 durchcomponirtes Lied ift nicht ohne 
Stimmung, doch verräth ſich gar zu oft der Dilettantismus des Autors, 
Böllig verfehlt ericheint Walter's Compoſition. Schneider's ein- 
fache Melodie war lange Zeit hindurch recht verbreitet. Den größten 
Mufit- Reichtum bringt Schubert zu dem Gedicht; neben Schubert 
iſt Berlioz’ vornehme, unendlich jehnfüchtige Compofition*) und aud) 
Gounod’3 warmempfundenes Lied hervorzuheben. 


Meine Ruh’ ift hin, 
Mein Herz ift jchwer. 


1775 oder früher entjtanden. Schon im „Urfauft“. 
1790 zuerjt gedrudt in: „Fauſt. Ein Fragment“. Leipzig. 


Gomponirt von: 


jona3 Walter: Doctor Fauſt, Original-Oper, 1797, 
" Spobr; — 2.1809. Neudrud: Schrift der Gocthe-Geielfcaft 


G. —* Amindh⸗ Lieder, Balladen und Romanzen, J, Berlin 


Fr. Erlen: — 2, comp. 1814, publ. 1821. 
Bernb. Klein: (7) Bejänge, Leingig (1819), No. 4. — Neudrud: Aus 
gewählte Lieder u. Balladen von Klein, Berlin 1875. 
Gonr. Kreußger: Gejänge aus Goethe's Fauft, on 0. %., No. 16, 
r. Graf Pocci: 6 deutiche Lieder, München 1826, 
ector Berlioz: Huit Scönes de Faust, Es. — in B's Damnation 
de Faust, op. 24, 1846. 
Juſtus —5**— Zecerf: Neun Geſänge zu Göthe's Fauſt, Berlin o. J. 


(vor 1832), ©. 2 
ürft Raymii ruft zu 5* Fauft. II, Berlin 1835, No. 20. 
5 Beer op. No. 5 

arl 2oeme: op. 9, Heft 3, jo q, publ. 1836. 


M. Slinfa: Sammlung ruffiicher Romanen, ‚Hamburg bei Schubert, No. 100, 

und über 20 neueren Mufifern (Challier), u. a. von Ed. Laſſen. 

Die geniale Compofition des 17jährigen Schubert (eines feiner 
allerfrüheften Lieder) ift die bei weitem bedeutendfte unter den angeführten; 
ihr am nächſten dürfte Spohr’3 gutes Lied fommen. Bon Beethoven 
liegt ein kurzer Entwurf aus der Zeit von 1810 vor, abgedrudt in 
Nottebohm's „Beethoveniana“, II, 575. 





*) Der Eindrud des Arhaiftiihen („Chanson Gothique“, fchreibt Verlioz) ift 
u. a. dadurch erreicht, daß im Eingangsritornell drei toniiche Dreillänge: Hmoll 
Cdur und Gbur aufeinander folgen. 


Ach neige, 
Du Schmerzensreide. 


1774—75 entjtanden. 
1790 zuerft gedruckt in: „Fauſt. Ein Fragment“. Leipzig. 
Componirt von: 
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Bernhard Klein: Einzel ehrud, Berlin. — vor 1822. — Neudruck: 
Schrift der Goethe-Ge ellichaft 1896, No. 3 

— Kreutzer: Geſänge aus Goethea 5 Fauſt, Wien o. J. No. 

de ee Lecerf: Neun Gefänge zu Göthe's Fauſt, — x 3. 
vor 


zer Radzimill: Duft pP, Goethe’3 Fauſt, II, Berlin 1835, No. 21. 

arl Loewe: op. 9 No. 1, publicirt 1 1836, 

wanert, S Gumann: — aus Soethe’s Fauſt, I, componirt 1849, publi- 
cirt 


Mori Hauptmann: op. 3, und zehn neueren Muſikern (Challier), u. a. 
von Ed. Laſſen. 


Um hervorragenditen dürfte Bernd. Klein's ergreifendes Lied fein. 
Schumann jchrieb feine Compofition mit völlig nachlafjender Kraft. Auch 
Schubert zeigt fih nicht ganz auf feiner jonjtigen Höhe, während 
Loewe's Werf zu den wenigen rein Igriichen Compofitionen des Meifters 
gehört, die den Vergleich mit feinen Balladen aushalten. 


Es war einmal ein König. 


1775 entjtanden. 
1790 zuerjt gedrudt in: „Fauſt. Ein Fragment“. Leipzig. 
Gomponirt von: 


Ignaz Walter: Doctor Fauſt, Driginal:Oper, 1797. („E3 war einmal 
ein König, der hatt’ einen Skorpion“). Zuerſt gedrudt in der Schrift 
der Goet e:@efellich. 1896, No. 29, 

Ludw. van Beethoven: op. 75, No. 3, publicirt 1810. 

Carl Fr. Du: 10 Lieder für Männeritimmen, II, No. 6, Berlin 1813. 
fie Solo⸗Baß und Chor. 

u 


8 — ecert: Neun Geſänge zu Göthe's Fauſt, Berlin o. J. 
(vor 1832), ©. 1 


gar Radzimill: Murit zu Goethe’s Faust, Berlin 1835, 2. Theil, No. 14. 
onradin Kreuger: Geſänge aus Goethe's Fauſt, Wien o. J. No. 9. 
Hector Berliog: Damnation de Faust, op. 24, Paris 1846. Neudrud: 
Schrift der ag tr ei No. 31. 
Eduard Lafjen: Muſik zu Goethe's Fauſt, op. 57, Breslau 1877, zuerit 
aufgeführt 1875, 
und 8 Neueren, darunter zweimal für Männerchor. 


MWalter’3 Lied ift bänfeljängerijch-humoriftiich gehalten; es wird 
in der Oper vom „Leviathan“ gejungen, wie der Librettiit Dr. Heinrid) 
Schmieder in Anlehnung an —* ger's Fauſt den Mephiſto nennt. — 
Ausgezeichnet wirkt Beethoven's einfache Compoſition. Was in ihr nur 
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angedeutet ijt: das Dämonijche, bringt Berlioz vorzugsweife zur Geltung. 
Neben diefen beiden bedeutenden Werfen erjcheinen Fürſt Radziwill 
und — überaus ſchwach; einen nicht üblen Eindruck macht dagegen 
Lecerf's Lied. 


Es war eine Ratt' im Kellerneſt. 


1775 entſtanden. 

1790 zuerſt gedruckt in: „Fauſt. Ein Fragment“. Leipzig. 
Componirt von: 

— Chriſtoph Kienlen: Zwölf Lieder von Göthe, Leipzig o. J., 


Juſtus Amadeus Lecerf: Neun Geſänge zu Göthe's Fauſt, Berlin o. J. 
(vor 1832), S. 16. 
Fürſt Radziwill; Muſik zu Goethe's Fauſt, II, Berlin 1835, No. 13. — 
Neudrud: Schrift der Goethe-Gejellihaft 1896, No. 44. 
Conradin Kreuger: Geſänge aus Goethe's Fauſt, Wien o. J., No. 8. 
Hector Berlioz: Damnation de Faust, op. 24, Paris 1846. 
Heinrih Marſchner: op. 47, No. 6. 
Eduard Laffen: fiehe das vorige Lied, 
und 8 neueren Mufifern. 
Obenan fteht Berlioz’ jehr derbes Lied. Das des Fürften Rad— 
ziwill ift eines der wenigen gelungenen Stüde feiner Fauſt-Muſik. 


Lieblihes Kind, 
Kannft du mir jagen 


aus „Klaudine von Billa Bella“. 


1775 entjtanden. 
1776 zuerjt gedrudt in: „Claudine von Billa Belle. Ein Schau- 
jpiel mit Geſang“. Berlin. 


Gomponirt von: 
Chr. Gottl. Neefe: Serenaten, Leipzig 1777, ©. 30. Neubrud: Schrift 
der Goethe⸗Geſellſchaft 1896, No. 35. 
Joh. gr. —— (zweimal): Oden und Lieder, II, Berlin 1781, 
.22 u. 23, 


Franz Schubert: 1815, ungedrudt, mit ——— (die Partitur 
durch einen Brand vernichtet, die Singftimme in Schubert'3 Autograph 
im Beſitz des Vf.'s dieſes Werks). 

Johannes Brahms: op. 70, No. 3, 1877 erſchienen. 

Mar Bruch: op. 49 (1882). 

Die Schubert’fche Melodie ift von folcher Schönheit, daß der 
Berluft der Orcheftration nicht genug bedauert werden kann. Schubert 
hat die „Slaudine* — in der zweiten Geftalt vom Jahre 1788 — voll» 
ftändig componirt, da3 Werk iſt aber nicht aufgeführt und auch nicht 
geftochen worden und das Manufcript des 2. und 3. Aufzugs dadurch 
verloren gegangen, daß während der Abwefenheit des Beſitzers (Joſeph 
Hüttenbrenner in Wien) feine Hausgenojjen mit den Notenblättern den 
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Dfen geheizt haben. Auf dieſelbe Weife ift die einzige handjchriftliche 
Eopie des Werks, die neben dem Autograph lag, vernichtet worden (1848). 

Brahms’ jowohl wie Bruch's jchöne Compofitionen der Serenade 
haben weite Verbreitung gewonnen. 


Mit Mädeln ſich vertragen, 
Mit Männern rumgeichlagen, 


aus „Klaudine von Billa Bella“. 


(Datum der Entjtehung und des erjten Druds wie oben, von 
Strophe 2 an abgeändert in der zweiten Geftalt des Singjpiel3 vom 
Jahre 1788.) 


Componirt in der älteren Form von: 

8. van Beethoven: 1790 in Bonn, für eine Baßſtimme mit Orchefter- 
begleitung, publicirt 1888 im Supplement der Gefammtausgabe von B's 
Werten, Leipzig. 

und in der neueren fyorm von: 
dog Frebr. Reichardt: Melodien zu R's Liederſpielen, Tübingen (1804), 


Franz Schubert: 1815, Tenorſolo (Crugantino) u. Chor der Vagabunden 
mit Orchefterbegleitung, publicirt 1893 in, ber —— von 
Schubert's Werken durch Joh. Nep. Fuchs in Wien. Dieſer hat leider 
die Textſtrophen 3, 4 u. 5, die bei der Wiederholung unterzulegen waren, 
unbeachtet gelaſſen. 

Hugo Wolf: Gedichte von Goethe, No. 16 u. 17, Mannheim um 1890, 
und zwei anderen Mufitern, einmal für Männerdor. 


Beethoven's Lied ift ein überaus liebenswürdiges, frifches Jugend⸗ 
werk. Die Melodie des Mitteljakes: 


Ein Lied am Abend warm gejungen, 
Hat mir jchon manches Herz errungen, 


enthält bereit3 den Keim jpäterer Hymmenartiger Adagios des Meifters; 
vgl. das Terzett im TFidelio: „Euch werde Lohn in befjeren Welten“. 

Die erjte Strophe des Gedichts fteht im „Commersbuch Ger- 
mania“ 1815 mit dem Soldatenlied „Heut lieb’ ich die Suſanne“ ver- 
bunden, das Goethe in „Wallenfteing Lager“ eingefügt hat, ſowie nod) 
mit einer Reihe anderer Verſe; in diejer neuen Geftalt wurde das Gedicht 
jeitdem in faft jämmtlichen Volks- und Studenten-Liederbüchern abgedrudt. 
F Sch gejungene Melodie ift die des Nägerliedes „Im Wald und auf 
er Haide“. 


Der untreue Knabe. 
(E3 war ein Knabe frech genung.) 
Aus „Elaudine von Villa Bella“. 
1774 (1775?) entitanden. 
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1775 zuerjt gedrudt in: „Claudine von Villa Bella. Ein Schaus 
jpiel mit Gejang“. Berlin. 
Gomponirt von: 


eig Andre: Theater-Ralender 1778, , , 
— —— Seckendorff: Volks- und andere Lieder, I, Weis 
mar ‚©. 22. 

yeb- Fr. Reihardt: Göthe's Lieder, Oden ıc., III, Leipzig (1809), ©. 18. 

ernhard Klein (zweimal): Neun Lieder von Göthe, Leipzig (1827), 

op. 15, No. 1, und nochmals op. 41, No. 4, componirt 1830, erſchienen 1832. 

Außerdem ungedrudte Gompofitionen der „Glaudine” von Jonas 

v. Beecke 1780, Gottfried Weber 1793, Friedrich Ludwig Seidel 1795, 

Garl Blum 1810, Mar Eberwein 1816, %. E. Kienlen 1848, Franz 
Gläſer 1826, Joſeph Drechsler 1830. 


Reichardt jchlägt mit Glück einen balladenhaft erzählenden Ton an. 


Der neue Amadis. 
(Als ich noch ein Knabe war.) 
1775 zuerjt gedrudt in Jacobi's „Iris“. 


Gomponirt von: 
ob. Phil. Schönfeld: Lieder aus der Iris, Berlin 1778, ©. 18, 
Corona Schröter: 25 Lieder, Weimar 1786, ©. 32, — Neudrud: Schrift 
der Goethe⸗Geſellſch. 1896, No. 11, 
Joh. Fr. Reihardt: Göthe'3 Lieder, Oden, Balladen und Romanzen, I, 
Leipzig (1809), ©. 2. 
P. Grönland: Lieder, Balladen und Romanzen von Göthe, Leipzig, ©. 3 
(wahrſcheinlich 1817). 
Hugo Wolf: Gedichte von Goethe, No. 23, Mannheim um 1890. 
Keine der Compofitionen erjcheint bedeutend, Am allerfchwächiten 
it Schönfeld. Anfpruchslos und Tiebenswürdig zeigen fi Corona 
und Grönland. 


Billlommen und Abſchied. 
(Es jchlug mein Herz, geſchwind zu Pferde.) 
1775 zuerjt gedrudt in Jacobi's „Iris“. 


Componirt von: 


ob. Fr. Reihardt: Göthe's Lyriſche Gedichte, Berlin (1794), ©. 6. 
N. Grönland: Lieder, Balladen u. Romanzen von Göthe, Leipzig, ©. 18. 
Franz Schubert: op. 56, No. 1, 1822, publ. 1826, 


Schubert’3 Lied, deifen Schluß mehr nad) italienischer Weiſe ge- 
formt ift, enthält einige wundervolle Einzelheiten. 


Auf dem See. 
(Und friſche Nahrung, neues Blut.) 
1775 entitanden, 1789 zuerſt gedruckt in Goethe’3 Schriften. 
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Gomponirt von: 

Koh. Friedr. Reihbardt: Göthe's Lyrifche Gedichte, Berlin (1794), ©. 14. 

Hans Georg Nägeli: Lieder, dritte Sammlung, Zürich o. %. (1799). 

Franz Schubert: op. 92, No. 2, 1817, erjchienen 1828. 

W. J. Tomaſchek: op. 57, No. 3. 

Felix Mendelsſohn: op. 41, No. 6, für gemifchted Quartett. 

Mori Hauptmann: op. 21, für gemifchten Chor, 

und acht neueren Mufifern, fünfmal für Männerchor, u. a. von Carl 
Reinthaler und Wild. Taubert (Challier). 

Mendelsſohn's Quartett gehört zu den Perlen der neueren deutjchen 
Geſellſchaftsmuſik. Der begabte Züricher Componiſt Nägeli dagegen hat 
zu dem Liede, dad Goethe auf dem Züricher See dichtete, feine jehr her- 
vorragende Muſik gefunden. 


Wonne der Wehmuth. 


(Trodnet nicht, trocknet nicht, 
Thränen der ewigen Liebe.) 


Um 1775 entjtanden. 
1789 zuerjt gedrudt in Goethe Schriften, VIIL 


Componirt von: 
oh. Fr. Reihardt: Deutiche Gejänge mit Clavierbegleitung, Leipzig 1788, 
o. I, abgedrudt in Pfenninger’3 Yusgemählten Sejängen, Zürich 1792, 
und in Reichardt’3 Sammlung „Göthe's Inrifche Gedichte”, Berlin 1794. 
(Zert nad) Herder'3 Gopie.) 
Hans Georg Nägeli: Lieder, dritte Sammlung, Züri o. J. (1799). 
Wild. Schneider: Mufital. Taſchenbuch, Penig 1803 (Duett). 
franz Danzi: op. 19, München 1805. 
8. van Beethoven: op. 83, No. 1, 1810, erjchienen 1811. 
Franz Schubert: op. 115, No. 2, 1815, erjchienen 1829, 
— Berger: Bier Gedichte von Goethe und Schiller, Würzburg, op. 9, 
0. 4. 


Graf Moriz Dietrichftein: XVI Lieder von Göthe, Wien, ©. 14. — 
Neudrud in der Schrift der Goethe-Gefellichaft, No. 22. 
Robert Franz: op. 33, No. 1. 
Heinrih Marſchner: für Männercdor, 
und von 20 neueren Mufitern, darunter fünfmal als Duett, einmal 
für Männerdyor. 

Mit Beethoven’3 Compofition halten weder Reihardt’3, Nägeli’s 
und Berger’3 dürftige Weiſen, noh Schubert's Jugendlied — von 
Schubert jelbft wohl faum zur Veröffentlichung beftimmt — nod) Franz’ 
ftimmungsvolle, aber etwas weichliche Melodie einen Vergleich aus. Beet: 
hovens Autograph des Liedes gehörte zur Handjchrifteniammlung Goethe's, 
der e3 im Jahre 1821 dem jungen Felix Mendelsjohn als Prüfjtein für 
dejien a vista-Spielen vorlegte. Vgl. darüber Goethe» Jahrbuch XII, 
Mufikerbriefe S. 110 ff. — Zu Reichardt's Lied hat Goethe felbit in der 
Notenhandichrift da8 Wort: Sehnjuchtsvoll als Vortragsbezeichnung 
beigefügt. Das Manufcript liegt im Goethe-Haus in Weimar. 
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An Belinden. 
(Warum ziehft du mich unmwiberjtehlich.) 


1775 entitanden. (Lili-Lied.) 
1775 zuerft gedrudt in Jacobi’3 „Iris“. 
Gomponirt von: 
Ph. Chr. Kayfer*): Gefänge mit Begleitung des Klaviers, Leipzig und 
Winterthur 1777, ©. 19. 
ob. Phil. Schönfeld: Lieder aus der Iris, Berlin 1778, ©. 1. 
3oB gr. Reihardt (gweimal): 1. Oden und Lieder :c., III, Berlin 1781, 
.21. 2. Lieder der Liebe und der Einjamfeit, II, Leipzig 1798, ©. 27. 
P. Grönland: Lieder, Balladen ıc., Leipzig 0. J., ©. 21, 
und zwei neueren Mufitern. 


Schon im Fahre 1775 hat eine Compofition des Liedes im Dffen- 
bacher Goethe-Kreife eriftirt. 1782 jpricht Merd im „Afademijchen Brief- 
wechjel“ von einer Melodie des Liedes wie von einer einzigen und all 
befannten. Es läge nahe, dabei an den Offenbacher Componiften Joh. 
Andre zu denken, aber eine Nachforſchung, die ich nach diefer Richtung 
angeftellt habe, ift ohne Erfolg geblieben. (Vgl. „Lilli’3 Bild“ von Dürd- 
heim, 2. Aufl, herausgegeben von Albert Bielſchowsky, München 1894, 
©. 153/154.) 


Alles ſpricht dafür, daß es Kayfer’3 Melodie war, die in jenem 
Kreife gefungen wurde. Im Jahre 1775 war Kayfer in enger Verbindung 
mit Goethe. Seine Compofition des Liedes fteht in einem Handjchrift- 
lichen Notenbuche, das fich Goethe bald nach der Ankunft in Weimar 
angelegt hatte,**) noch) vor den copirten Gejängen Kayjer’s, die im Jahre 
1775 im Drud erfchienen find. — „Dann hab’ ich fhon jeit geraumer 
Zeit ein Paar Duzzend Lieder mit Melodien von Kayfern in Yan 
daliegen,“ jchreibt Goethe am 28. April 1777 an Reich; zu dieſen „Baar 
Duzzend Liedern” gehört wohl ficher „An Belinden“. Die Compofition 
ift nicht reich zu nennen, aber der Ueberſchwang des Gedicht? fommt in 
der Melodie doch gut zur Geltung: 





| BWa-rum zieht du mich um + wis» der « ſteh-lich 





*) Siehe den Nadıtrag. 
..*) Das Notenbuch ift in meinem Beſitz. Ottilie von Goethe hatte es dem 
Wiener Mufilforiher E. F. Pohl übergeben, der e8 mir zum Geſchenk machte. 
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Ueberaus unbedeutend jind die Gompofitionen, die Schönfeld 
Neihardt und Grönland zu dem Liebe geichrieben haben. 


Jägers Abendlied. 
(Im Felde ſchleich' ich ſtill und wild.) 


1775 entſtanden (LilisLied.) 
1776 zuerst gedrudt im „Zeutichen Merkur“. 


Gomponirt von: 
Dr Sr sep: 1777, zuerft gedrudt in der Schrift der Goethe⸗Geſellſch. 
Maria Adelheid Eichner: Zmölf Lieber mit en otödam 1780, ©. 22, 
N. J. Walder: mens zum Klavier, Zürich 1 . 38, 
ob, St. Reihardt: den 59— Lieder, III, — — S. 12. (Siehe 
—A No. 
J. F. Sterkel: XII ie Melodieen, Wien ee) ©. 12, 
3 von Dalberg: Lieder, dritte Sammlung, Mainz 1793. 
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9. Himmel: Seh3 Lieder von Goethe, op. 21, No. 6, 1806. 

RR, Ani. Weber: Gefänge, Eitorf m) 8: %. (1815), ©. 7. Neudrud: 
Schrift der Soethe-Beieligant, No. 

geanı Schubert: op. 3, Nr. 4, 1816, — 1821. 
arl Fr. Belter: Neue Ciederfammlung, Zürich 1821, No. 6 

— ein: Sechs Geſänge für eine Sopranitimme, Leipzig (1822), 


W. — op. 57, Nr. 5. 
ie Chriſt. Kienlen: Zwölf Lieder von Göthe, Leipzig, ©. 21. 
raf Moriz Dietrichftein: XVI Lieder von Göthe, ien, ©. 8. 
P. Grönland: Lieder, Balladen ıc., Leipzig, S. 37, 
und 25 neueren Mufifern unter ihnen Carl Reinthaler, Ludw. Mei- 
nardus, Heritte-Viardot, Bernd. Scholz. Außerdem liegen zwei Compo— 
fitionen für Männerdor vor. 


An erjter Stelle dürfte Reichardt's in ihrer Schlichtheit jehr wirf- 
jame Compofition zu nennen fein. Sie gehört neben Zelter's „König 
in Thule”, Schulz’ „Der Mond ijt aufgegangen“, André's „Befrängt 
mit Laub“, Nägeli’ 3 „Freut euch des Lebens“ ꝛc. zu den Muftern der 
deutjchen volfsthümlichen Lieder. Neichardt benußte fie 1800 nochmals 
in jeinem Liederjpiel „Liebe und Treue*.*) — Schuberts op. 3 ift muji- 
kaliſch viel bedeutender als die Neichardtiche Compofition, erreicht fie 
indefjen in Bezug auf vollstümliche Wirkung nicht. 

„Der erite Vers, ſowie der dritte müſſen marfig, mit einer Art 
Wildhein vorgetragen werden, der zweite und vierte weicher; denn da 
tritt eine andere Empfindung ein,“ ſagte Goethe 1814 zu Genaft über 
Reichardt's Lied. 

Als ftimmungsvolle ECompofitionen fünnen noch die von Kayſer 
und Weber genannt werden. Schwah find die Lieder der Eichner, 
Walder, Sterfel, Dalberg, Himmel, Tomaſchek. 


Neue Liebe, neues Leben. 
(Herz, mein Herz, was joll das geben.) 


1775 entjtanden. (Lili-Lied.) 
1775 zuerſt gedrudt in Jacobi's „Iris“. 


J von: 


. von Dalberg, Lieder, dritte —— — —— 
5} Reichardt (jweimal): 1. Göthe’3 Lyriſche Gedichte, Berlin (1794), 
9. 2. Göthe's Lieder, Oben, Balladen ıc., I, Leipäig, (1809), ©. 15. 
8 van Beethoven: op. 75, No. 2, entitanden?, "publicirt 1810, 
C. Fr. Zelter: Saͤmmiche weber, Balladen und ren IV, Berlin 
(1812), No. 3, abgedrudt in nis Muſikal. Hausſcha 
er Marichner: op. 41, No. 4, für Männerdor (!). 
8. Spohr: 1858, ungedrudt. 
R. Orönland: Diebe, Balladen ꝛc., Leipzig, ©. 20. 


*) Schon im Jahre 1786 wird in einer Recenfion in Gramer’3 „Magazin 
für Muſik“ Reichardt's Lied „mit der Waldhorn-Eigenthümlichkeit“ der Stertel'ihen 

Compofition 3 enübergeitellt. — „Als ein kleines Meiſterſtück bekannt genug“, ſchrieb 
Friedrich Rochlitz i. J. 1809 darüber. 
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C. G. Reißiger: op. 48, No. 
Moritz Hauptmann: op. 19 
und zwölf neueren —X als Duett von F. Ries. 


Beethoven’3 Compofition — ein feuriges Gegenjtüd zur „Adelaide“ 
und eines feiner berühmteften Lieder — ift an erjter Stelle zu nennen. 
Reichardt's beide Verſuche bringen unbedeutende Muſik. 


. von Loeper hat bereit® auf die Aehnlichkeit des Anfangsverjed unſeres 
Stiche mit zwei Liedern aus Erwin und Elmire, ferner mit Eichendorff’ „Neuer 
Liebe” und Heine’3 „Herz, mein Herz, fei nicht beflommen” bingemiefen Loeper, 
®.3 Gedichte I, ©. 300). Hinzuzufügen wäre noch, daß auch Reſemann's Gedicht: 


gen, mein Herz, was will dad geben, 
arft ja Be A ſtill und froh 

(Göttinger Muſenalmanach 1789) 
ohne Frage durch Goethe's Lied beeinflußt worden ift. 


Rettung. (Mein Mädchen ward mir ungetreu.) 
1775 zuerſt gebrudt in Jacobi’3 „Iris*. Bd. 3, 1. Stüd, 


Gomponirt von: 
Joh. Friedr. Reichardt: Oben und Lieber, III, Berlin 1781, No. 9. 


Mit Reichardt's fcherzender, tändelnder Melodie, die dem Inhalt 
der Berje angemefjen it, in vielen Voltslieder-Sammlungen (Mildheimi- 
ſches Liederbuch 1899, Fink's Hausſchatz 1843 20.) abgedrudt. 


Bundeslied. (In allen guten Stunden, 
Erhöht von Lieb’ und Wein.) 


1775 gedichtet auf die Vermählung des Pfarrers Ewald in Offenbach. 
1776 zuerft gedrudt im „Zeutihen Merkur“, Bd. 13, 


Gomponirt von: 
Joh. Friedr. Reihardt (zweimal): 1. Göthe's Lyriſche Gedichte, Berlin 
1794 ), ©. 13 — abgedruckt in R.’3 Liedern „geleli er Freude, 
796, ©. 91, u. in Fink's Mufikal. Hausſchaſ, 1843. 2. Göthe's Lieder, 
Oben — L Seipyie (1809), ©. 28 (einftimmig), Neudrud in allen Com: 
mersbü 
Feng, Melodien zum Zafchenbuc für freunde des Geſanges, Stuttgart 


Denia. — S. 5 
J. —5 Grönland: Nenbuch zum Akad. Liederbuche, II, Leipzig u. Altona 


55 * wweht von Maurer⸗Geſängen, herausg. v J. M. Böheim, 
erlin 
Garl' dr. Zelter: 1799, zuerft im Januar 1800 in Belter’3 Liedertafel ge- 
fungen (vgl. Goethe-Selter I, 6 u. 12), abgedrudt in Hoffmann v. Fallers⸗ 
lebend —— 1848. 
Drenı BQubei: 815, nachgelaffenes Werk, veröffentlicht 1895. 
Ib. Methfeſſel: Allgemeines Lieder: und Commerd-Buch, 1823, No. 27, 
und: Dreiftimmige Gefänge, op. 11. 
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. Grönland: Lieder, Balladen ꝛc., Leipzig, ©. 24, 
!, van Beethoven: op. 122, für 2 Solo» und 3 Choritimmen mit Bläjer- 
begleitung, um 1822, erſchienen 1825. 
Sure a (Somponift von „Was ift des Deutjchen Vaterland“): 
op. 5, 1825. 
und fünfzehn anderen Muſikern, — für Männerchor, u. a. von 
Carl Reinthaler, Wilh. Ruſt u. W. Baumgartner. 


Mit J. F. Reichardt's kräftiger Melodie vom Jahre 1809 noch jetzt 
das claſſiſche Eröffnungslied unſerer Commerſe. Goethe hat aber Zelter's 
im Kreiſe der Berliner Liedertafel ſehr populär gewordene Weiſe im Sinn, 
wenn er in „Dichtung und Wahrheit“, 17. Buch, von dem Liede fpricht; 
vgl. dort die herrlichen Worte, mit denen Goethe das Gedicht den Nach— 
fommen empfiehlt. 

Beethoven’3 und Schubert’3 Compofitionen des Liedes jind 
nicht bedeutend. 


Wandrers Nachtlied. 
(Der du von dem Himmel biſt.) 


1776 gedichtet und an Frau von Stein gejandt. 

Erſter Drud mit Mufit: 1780 in 3. N. Pfenninger’3 „Chriftlichem 
Magazin“, Züri, mit einer Compofition Kayjer’3, dann ohne Muſik 
1789 in Goethe's Schriften, VIII. 


Gomponirt von: 
Sul reg Kayſer: 1780, fiehe oben. — (Siehe Mufikbeifpiele 
o 


Friedr. Wilh. Ruſt: Oden und Lieder, I, Deſſau 1784, ©. 9. (Siehe 
Muſikbeiſpielte No. 105.) 

3. von Dalberg: Lieder, Il, Mainz (1793), entftanden 1789, Manufcript 
im Weimarer Goethe-Haus. J 

— 532* Reihardt (zweimal): 1. R.’3 Cäcilia, erſtes Stück, Berlin 
1790)©.18. 2. Göthe's Lieder, Oden ıc., I, Le ds 1809, ©. 45, vierftimmig, 
abgedruct in Fink's Mufital. Hausihas, 1843. 

Hans Georg Nägeli: Lieder*). Zweyte Sammlung, Zürich (1797). 

—— Sämmtliche Lieder, Balladen ꝛc., IV, Berlin (um 

‚Ro. 9. 
Ser Klein (zweimal): 1. op. 15, No. 3 (1827) und op. 41, No. 1 


Franz Schubert: op. 4, No. 3, 1815, erfchienen 1821. 


*) Das Lied de3 Schmeizerd Nägeli bringt zum Schluß eine Melodiephraie, 


= —ú — —— 
die uns zeigt, wie vieldeutig die Muſik iſt: — F = heißt es 
Eü = fer Frie-de 


—— 26 Jahre ſpäter kommt faſt genau dieſelbe Tonfolge in Beethoven's großer 
eſſe vor, mo fie zu den Worten: dona eis pacem geſungen wird. — Vom Er: 
zen zum Lächerlichen ift aber auch in der Mufif nur ein Schritt. Im unieren 
agen hat der Berliner Claſſikler des Bänkelgeiangs, Ludolf Waldmann, die Melodie 
für jein Lied: „Fiſcherin, du Heine“ benugt, und auch der durch die Schweitern 
—— verbreitete Gaſſenhauer: „Daiſy, Daiſy“ wird nach derſelben Weiſe ge: 
ungen. 


Friedländer, Lied IL, 12 
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Gar! Loewe: op. 9, Heft 1, 3b, 1828, erichienen 1823, 
Franz Lilzt: Gejammelte Liedet, Leipzig, No. 3. 
h. Kirchner: op. 69, für Männerchor. 
er Goetz: op. 19, No. 6. 
oahim Raff: op. 122, No. 1, für Männerchor. 
Ferd. Hiller: op. 25, No. 2, 
und gegen 80 neueren Muſilern, unter ihnen Heinrich Bellermann, 
Carl Mikuli, Bernhard Scholz, mehr als zwanzigmal für Männerchor. 


Troß der Fülle von Compofitionen namhafter Meifter ift doch wohl 
feine einzige der Dichtung congenial zu nennen. Schubert’3 eindring- 
liche, jehr beliebte Melodie ift nicht ganz jo vornehm geführt wie feine 
übrigen. — Goethe jelbjt jcheint Kayfer’s ftimmungsvolle, aber durchaus 
nicht reiche Compofition gern gehabt zu haben. 


Wandrers Nactlied. 
(Ueber allen Wipfeln ift Ruh.) 


Entitanden wahrjcheinlih 1780. Vgl. die umfangreiche Literatur 
bei Goedeke IV 2, 667, 19a, 
1815 zuerſt gedrudt in Goethe's Werfen L 


Gomponirt von: 

Gar! Loewe: op. 9, 9.1, 3a, 1817, erfchienen 1828, einftimmiged Lied. 

Bernh. Klein: um 1823, für gemiſchtes Quartett, jpäter von Silcher für 
Männerquartett bearbeitet. 

C. F. Zelter: 1814, erfchienen in 3.3 Neuer Liederfanmlung, ii und 
Berlin 1821, ©. 20, einftimmig. Neudrud: Schrift der Goethe-Gejellichaft 
1896, No. 46. 

W. J. Tomaſchek: op. 58, No. 4, einftimmig. 

Franz Schubert: op. 96 No. 3, um 1824, erichienen 1827, einftimmig. 

Schnyder von Wartenfjee: um 1829, für Männerchor. 

%. €. Held: Zehn vieritimmige Lieder. Bayreuth o. J., für gemijchtes 
Quartett, abgedrudt Leipziger Allg. Muf. Ztg. 1830, ©. 648, 

Friedr. Kuhlau: für Männerchor, vor 1832. 

ob. Schumann: op. 96, No. 1, einftimmig, 1850, erichienen 1851. 

Franz Liſzt: Gefammelte Lieder, No. 6, einſtimmig. 

Morig Hauptmann: für gemifchten Chor. 

Ferdinand Hiller: op. 111, einstimmig. 

Theodor Kirchner: op. 69, für Männerchor. 

Anton Rubinftein: op. 48, No. 5, Duett. 

Robert Radede: op. 27, ald Terzett. 

Joachim Raff: op. 122, für Männerchor, 

und von gegen 70 neueren Muſikern (Challier), darunter neunmal als 
Duett, dreizehnmal als Männerchor. 


Am hervorragendften ift Schubert Lied. Sehr verbreitet war 
früher Klein's Compofition, jegt — bejonders in den Streifen der Männer- 
gefangvereine — Kuhlau's ftimmungsvolle® Quartett. Diejes ift ur- 
Iprünglich auf Johannes Falk's Umdichtung aus dem Jahre 1817 com- 
ponirt: „Unter allen Wipfeln ift Ruh“, mit den von Falk zugejegten 
abjcheulichen Verſen: „Unter allen Monden iſt Plag' Und alle Jahr und 
alle Tag’ Jammerlaut“ und: „Unter allen Sternen ift Ruh, In allen 
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Himmeln höreſt du Harfenlaut, Die Englein jpielen, das jchallte. Warte 
nur, balde Spieleft du auch!“ (Val. Falk's Auserleſene Werke J, Leipzig 
1819.) — Goethe ſelbſt urtheilte über Zelter's arme Compoſition ſehr 
enthuſiaſtiſch. Die drei hierher gehörigen Briefſtellen ſind in dem oben er— 
wähnten Neudruck S. 141 wiedergegeben. — Anton Rubinſtein hat 
Lermontows ruſſiſche Ueberſetzung des Goethe'ſchen Gedichts in Muſik 
geſetzt; der veränderte Rhythmus machte für die Wiedergabe der Com— 
poſition im Deutſchen eine Rückübertragung nöthig, die an Goethe's Worte 
nur von fern anklingt: 


„Aller Berge Gipfel 
Ruhn in dunkler Nacht“ ꝛc 


Das jchöne Duett Rubinſtein's Hat weite — gefunden. 
Bemerkenswerth iſt, daß das Nachtlied in den verſchiedenſten Formen 
der Vocalmuſik componirt worden iſt: als einſtimmiges Lied, als Duett, 
Terzett, Soloquartett für Sopran, Alt, Tenor, Baß, als Thorquarten für 
die gleichen Stimmen, endlich als Mannerchor. 


Raftloje Liebe. (Dem Schnee, dem Regen, 
Dem Wind entgegen.) 
1776 entjtanden. 
1789 zuerjt gedrudt in Goethe's Schriften, VIII. 
Gomponirt von: 
oh. Fr. Reihardi (zweimal): 1. Göthe's Lyriiche Gedichte, re (1794), 
©. 18. 2. Göthe's Lieder, Oden :c., II, Leipzig (1809), ©. 1 
riet Heinr. Himmel: Sch3 Lieder von Göthe, op. 21, En 2 (1806). 
arl Friedr. — Sämmtl. Lieder ꝛc., IV, Berlin (nad) 1812), No. 1, 
vgl. zer elter’3 ——— II, S. 78. 
gan Schubert: op. 5, No. 1 1815, erichienen 1821, 
ouis Spohr: op. 44, No. 2 ‚1817, für Männerchor. 
Bernhard Klein (gmweimal): 1; op. 46, No. 4, 1824, aus dem Nachlaſſe 
veröffentlicht. 2. op. 41, No. 3, 1830, erichienen 1832. 
J. Tomaſchek: op. 58, No. 1. 

Sonrabin Kreußer: (ohne Opuszahl) für zwei Singitimmen, Wien o. %. 
Rob. Shumann: op. 33, ar 5, für Männerchor, 1840, erfchienen 1842, 
C. ©. Reißiger: op. 53, No. 1 
‘ob. Chriſt. Kienlen: Zwölf Lieder von — Leipzig, S. 13. 
Joachim Raff: op. 98, No. 23, comp. 1855—6 
Theodor Kirchner: op. 69, für Männerdor. 

Robert Franz: op. 33, No. 6 
Dtto Nicolai: op. 23, "Duett, 
und von mehr ala 50 neueren Mufikern. Unter diejen find hervor: 
—— Otto Jahn, Wilhelm Taubert, Ludwig Meinardus, Carl 
ikuli, Bernd. Hopffer, E. Rappoldi, Julius Knieſe und Julius Schäffer. 


Schubert's Lied ift von allen das hervorragendfte.. Das Gedicht 

Hatte den achtzehnjährigen Componiften beim erften Leſen jo aufgeregt, 

daß er in minutenlanger Ekſtaſe war, bi8 er — in edit Goethe ſcher 

Weiſe — ſich dadurch von dem Eindruck befreite, daß er ihn in künſt— 
12* 
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ferijche Form brachte. Am nächſten fommen dem Schubert’ichen Liede die 
Reichardt'ſchen Melodien, die beide trefflich find. Biel trodener ift die 
Belter’sche, und ganz unbedeutend zeigt fi Himmel. — Bon Beethoven 
liegt ein aus der Zeit von 1800—1804 ftammender, drei Seiten langer 
Compofitionsentwurf zu dem Gedichte vor. Am 8. Februar 1823 fchrieb 
Beethoven an Goethe, feine Compofition werde vielleicht bald erjcheinen; 
das Lied ift aber leider Skizze geblieben. 


An den Mond. 
(Füllejt wieder Buſch und Thal.) 


1778 entitanden. Das Manufeript von Frau von Stein einem 
Briefe Goethe's vom 19. Januar 1778 beigelegt. In diejer erjten Faſſung 
bereit3 mit einer Compofition, die nad) Adolph Schöll's Vermuthung von 
Siegm. von Sedendorff herrührt. 

1789 erfter Drud in Goethe's Schriften VIII. 


Gomponirt von: 

Sedendorff oder (wahrſcheinlich Ph. Chr. Kayſer: fiehe oben, 1778. — 
Neudrude: Julius Wahle u. Schöll-Fielitz' Ausgabe der Briefe Goethe’3 
an rau von Stein und: Schritt der Goethe-Gejellichaft 1896, No. 38.*) 

3% Fr. Reihardt: Gäcilia, I, Berlin (1790), ©. 19. 

F. von Dalberg: Lieder, 3. Sammlung, Mainz 1793, 

Andreas Romberg: DOden und Lieder, Bonn 1793, No. 13. 

N 8 ———— Sechs Lieder von Göthe, op. 21, No. 1, Berlin 1806. 

F. Helter: Sämmtliche Lieder, Balladen und Romanzen, III, Berlin 
(1812), No. 5. — Neudrude der drei legten Compofitionen in der Schrift 
der Goethe:&efellichaft 1896, No. 39-41. 

Franz Schubert (zweimal): 1. 1815, publicirt als Lieferung 47, No. 5, 
des Nachlaſſes, um 1848. 2. Entftehungsjahr unbekannt, publicirt in den 
„Nachgelafienen 6 Liedern“, No. 3, Berlin 1868. — Neudrucd des zweiten, 
durchcomponirten Liedes in der Schrift der Goethe-Gefellichaft 1896 No. 42. 

W. 3. Tomaſchek: op. 56, No. 4. 

3 rönland: Lieder, Balladen :c., Leipzig, ©. 38. 

Joſ. Deifauer: op. 75, No. 2 (Duett). 

Mori Hauptmann: op. 22, No. 5. 

Ferd. Hiller: op. 204, No. 1, 

und etwa 30 neueren Mufifern, von denen u. a. Bernhard Scholz, 
Garl Reinthaler, 2. Meinardus, Georg Bierling und Friedr. Gernsheim 
zu nennen find. 


Die Verſe tragen jo viel Mufif in fich, daß von einer ebenbürtigen 
Compofition des Gedicht nicht wohl die Rede jein kann. Annähernd 
hat ein Einziger unter den Mufifern das unvergleichlic Milde und Sehn- 
jüchtige, Froh-Trübe der Poefie erreicht: Franz Schubert im zweiten 
der oben erwähnten Lieder; leider ift gerade dieje Compofition wenig 
befannt geworden. Von den übrigen find Kayjer’s, Romberg's, 
Himmel’s und Zelter’3 ftimmungsvolle Weijen hervorzuheben. 

In der Leipziger „Allgemeinen Mufikaliihen Zeitung“ vom Jahre 


*) Herr Landgerichtsrath Rohde in Berlin hat mir gemwichtige Gründe da— 
für geltend gemadıt, da& der Autor der Compoſition Kayfer ilt. 
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1803, ©. 632, erwähnt Friedrich Rodlig „Sociies vielleicht von jedem 
deutichen Siedercomponiften gejeites Lied an den Mond”. (Dies ijt natür- 
lich nicht wörtlich zu nehmen, fehlen doch Haydn, Mozart, Beethoven, 
Weber, Spohr!) Rodlig ſpricht dann über die Schwierigkeit „eine Muſik 
zu erfinden, die auf die erjten und letzten Strophen gleich gut paßte — und 
verſchiedene Muſik zu den verſchiedenen Strophen zu ſchreiben wäre hier 
ganz fehlerhaft. Auch Reichardt und Zumfteeg*) waren nicht glück— 
ih mit dem Fleinen Liede. Das Belte möchte wohl jein, zur größten 
aber auch edeljten Einfalt in der Melodie, und zu ebenfalls höchjt ein- 
facher, aber ungewöhnlicher, tief anregender Harmonie aufzufteigen.“ Dies 
flingt ganz gut, aber ein Künſtler hat ſpäter gezeigt, wie unrecht der 
Kunjtkritifer Hatte, wenn er „verjchiedene Mufif zu den verjchiedenen 
Strophen“ perhorrescirte: in Schubert herrlihem durchcomponirten Ziede 
iſt es gerade die Verjchiedenheit der einzelnen Strophen (alle freilich aufs 
Glücklichſte in eine einheitliche Gejammtjtimmung getaucht), auf der die 
außerordentliche Wirkung beruht. - 


Der Fiſcher. (Das Waffer rauſcht.) 


Entjtanden vermuthlic 1778. 

Erjter Drud mit Mufit 1779 in Sedendorff’3 „Volks- und 
anderen Liedern“, I, Weimar, ©. 1; dann ohne Muſik in Herder’s 
„Bolfsliedern“, 1779. 


Gomponirt von: 
Siegm. v. Sedendorff: 1779, fiehe oben. 
Koh. Fr. Reihardt: Oden und Lieder, IIT, 1781, ©. 3, abgedrudt in 
— Muſikal. Hausſchatz 1843 und [774 Liederichab II. 
C. Saupe: Deutiche Geſänge, Leipzig 1791, 
Andr. Romberg: Oden und Lieder, Bonn 1793, 3%. 11, 
Fr. — Wilh. Ehlers, Gefänge mit Begleitung der Chitarra, Tübingen 


gr. D eat: Sechs Lieder von Göthe, op. 21, No. 4, 1806, 
& Belter: Sämmtliche Lieder zc., II. Heft (1810), No. 12. — Neudrud: 
chrift der Goethe: Gerükben 1896, No. 43, 
Franz Schubert: op. 5, 1815, erichienen 1821. 
udmw. Berger: Neun deutiche Sister, op. 17, No. 7, für gemifchten Chor. 
Albert Methfefiel: op. 42, No. 
P. ee Lieder, Balladen = Leipzig, ©. 46, 
C. ©. Reißiger: op. 48, No. 
Garl Loewe: op. 43, No. 1, 1885. 
Moritz Hauptmann: op. 31, No. 3, 
Friedr. Curfhmann: op. 4, No. 3, 
und über vierzig neueren Mufitern, darunter drei für Männerdor. 


„Der hundertmal componirte ‚Fiſcher‘,“ heißt e8 mit einiger Ueber- 
treibung in einer Beiprehung von Zelter's Liede in der „Leipziger 
Allgemeinen Mufifal. Zeitung“ im Juli 1812. 





*) Die Erwähnung Zumiteeg’3 beruht mwahricheinlih auf einem Irrthum. 
Eine Compofition von ihm hat ſich nicht finden laſſen. 
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Neben Schubert’3 fchönem Jugendwerk könnten Zelter’8 und 
Neichardt’3 Weifen genannt werden, die früher recht verbreitet waren. 
Sedendorff’3, Romberg’8, Himmel’3 und Berger’s Melodien find 
unbedeutend, auch Loewe fteht Hier Hinter feiner Aufgabe zurüd, und 
Curſchmann's früher viel gejungene Compofition hält fich nicht ganz 
frei von Trivialität. 


Es war ein fauler Schäfer. 


1779 entitanden. 
1790 gedrudt in „Jery und Bätely“. Ein Singipiel. 
Gomponirt von: 
ob. Friedr. Reihardt: Jery und Bätely, Berlin 1791. 
ulius Rieg: ebenio, op. 10, Leipzig 1841, 
einridy Stiehl: ebenjo, Leipzig 1867. 
ngeborg von Bronfart: ebenfo, geipaio 1877. Das Lied allein noch 
rnit Frank und Hugo Wolf. 


Ungedrudte Compofitionen des Singfpiel3 liegen noch vor von 
Phil. EHrift. Kayjer 1780, Peter von Winter 1790, Gottlieb 
Benedikt Bierey 1803, Friedr. Gögloff 1804—1805, Conradin 
Kreuger 1810, M. Frey 1815, Adolph Bernhard Marr 1825. 
Bol. Albert Schäfer, Hiftor. und ſyſtemat. Verzeichniß. Leipzig 1886, 
©. 96. — Auch Juſtus Amadeus Lecerf hat „Iery und Bätely“ 
componirt und 1846 in Dresden aufgeführt.*) Wal. die „Leipziger All— 
gemeine Mufifalifche Zeitung“, 48. Bd. ©. 126 und 488. 


von vier neueren Muſikern, u. a. von 


Epiphanias. 
(Die Heiligen drei König’ mit ihrem Stern.) 


1781 gebdichtet. 
1811 zuerft gedrudt in den „Geſängen der Zelter’schen Lieder- 
tafel“. 
Componirt von: 


Carl Fr. Zelter: 1810, 7 Briefwechſel Goethe-Zelter, II, 23. — Neu- 
druck; Erk's Liederſchatz III, Leipzig. 
Heinrich Marſchner: op. 166, für Männerchor. 





*) „Mit der von dem Dichter eigens für den Componiſten hinzu— 

gefüsten Schluß-Scene” heißt es in Carl Freiherrn von Ledebur’3 Tonkünftler- 
erifon Berlins, ©. 318, in dein Artikel: Lecerf. 
Auch dad Duett aus „ern und Bätely“: 


68 raufhet das Waſſer 
Und bleibet nicht jtehn 


fteht in den oben erwähnten Gompofitionen des Eingfpield. In neuer Zeit (1864) 
ft e8 in — —— Weiſe von Johannes Brahms als Zwiegeſang für Alt und 
Baryton, op. 28 componirt worden. 
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Gar! Zulehner, Mainz: op. 14, als Terzett. 
Mar Bruch: einftimmiges Lied, 1878 (Manufcript). 
Hugo Wolf: Gedichte von Goethe, No. 12, Mannheim um 1890, 


Erlfönig. (Wer reitet fo fpät durch Naht und Wind?) 


1782 entjtanden (oder ſchon 1780?). 
1782 zuerst gedrudt als Einlage in Goethe's Singjpiel: „Die 
Fiſcherin“, dann 1789 in Goethe's Schriften VIII. 


Gomponirt von: 


Corona Schröter: 1782, veröffentlicht in E. Scr.’3 „Fünf und zwanzig 
Liedern“, Meimar 1786, ©.24. (Siehe Mufilbeifpiele * 107.) 
Andreas Romberg: Oden und Lieder, op. 7, Bonn 1793, No. 1 
. $ob. Friedr. Rei ardt: Göthe's Lyrifche Gedichte, Berlin 9a), ©. 27, 
(Siehe Mufitbeiipiele No. 135.) 
Carl Friedr. Zelter: 1797 begonnen, zum erſten Mal gedrudt in der 
Schrift der Goethe-Gefellich. 1896, No. 50. 
tr nen el: Zwölf Lieder mit Begl. der Guitarre, Leipzig o. J. 


a. 8 etz ee N Lieder mit Begl. der Guitarre, op. 7, Offen- 
a M.o. | o. 
—— Klein: Einzeldruck, Bonn und Köln (1815). Neudruck: Schrift 
der rege 1896, No. 49. 
ran; Schubert: op. 1, 1815, erichienen Wien 1821. 
dan Be op. 1, No. 3, 18 17 *), erichienen Berlin 1824. 
P. I Lieder, Balladen u. Romanzen von Göthe, Leipzig (1817), 


W. *3 —— op. 59, No. 4. 
Reißiger: Ginzeldrud, Halle. 
nis Spohr: Sechs Gefänge mit Begleitung von Bioline und Piano» 
forte, op. 154, No. 4 (1856), 
und mehr al3 30 anderen Mufifern (einmal ald Duett für Männer: 
jtimmen, zweimal als Männerdor laut Challierd Katalog). 


Goethe's ſceniſche Bemerkung zu Beginn des Singfpield: „Die 
Fiſcherin“ Tautet: „Unter hohen Erlen am Fluſſe ftehen zerſtreute Fiicher- 
hütten. Es ift Nacht und ſtille. An einem Fleinen euer find Töpfe 
geſetzt, Netze und Fiſchergeräthe rings umher aufgeftellt. Dortchen (be- 
ſchäftigt, fingt): „Wer reitet jo jpät“. — Wir jehen, die Fifcherin fingt 
bei der Arbeit, Halb mechaniſch, das ihr längft vertraute Lied, etwa wie 
Gretchen ic) den „König von Thule“ vorjummt. Der „Exlfönig” gehört aljo 


*) Das —— — —— ich dem wichtigen, bisher nicht beachteten 
Artikel: „Dr. Loewe“ in der A age Wiener Dufeitung, herausgegeben von 
Dr. Auguft Schmidt, 1844, No. 96. Loewe jelbit jagt dort, er habe den Eritönig 
„al3 Studiofuß im Jahre 1817 ejchrieben, alfo zu En Seit, wo er die Schubert 
ihe Ballade noch gar nicht gekannt haben fonnte*. Aus diejer Erklärung geht 
hervor, daß Espagne's Datirung des Erlfönigd in Bitters fer Dr. Mas apbie un⸗ 
richtig ift, und daß auch der verdiente, enthufiaftiiche Loewe-Forſcher Dr. Mar Runze 
irrte, wenn er in zwei Artikeln der „Muſikwelt“ 1881 die Meinung vertrat, Loewe 
habe bei der Sompofition feines Erlkönigs genaue Kenntnis der Schu ert’ichen gehabt. 
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zu den „Liedern, von denen man jupponiret, daß der Singende jie irgendivo 
auswendig gelernt und fie nun in ein und der anderen Situation an- 
bringt. Dieje fönnen und müfjen eigne, bejtimmte und runde Melodien 
haben, die auffallen und jedermann leicht behält.“ (Goethe's Brief an 
Kayſer vom 29. Dezember 1779.) Corona Schröter, die Darftellerin 
der „Fiſcherin“ bei der erjten Aufführung des Werks im Jahre 1782, 
hatte dies mit klarem Blick erfannt und eine vollsmäßig-anfpruchslofe, 
leicht nachzufingende Melodie von nur acht Takte gejchaffen. Die Wir- 
fung des Kleinen Muſikſtücks auf der Bühne ift vortrefflich — dies haben 
die Theilnehmer des Weimarer Goethe-Tagd 1894 erfahren, bei dem die 
Aufführung des Singjpiel3 in Tiefurt auf dem „natürlichen Schauplag 
an der lm“ wiederholt wurde — und feine der jpäteren bedeutenderen 
Compoſitionen de3 Gedichts hätte an gleicher Stelle ähnlichen Eindrud 
gemacht. 

Nomberg’3 „Erlkönig“ erfcheint überaus ſchwach, jehr ſchön iſt aber 
Reichardt's Compoſition. Sie ist jtrophijch geformt und im Spinnjtubentone 
gehalten.*) Reichardt's Einfall, das Spufgeipenjt aufeinem unddemjelben 
Tone fingen zu laffen, ift genial; auf die einfachite Weife wird dadurch der 
Eindrud des Unheimlichen, Überfinnlichen erreicht. Es mußten Komponiften 
ersten Ranges kommen, um Reichardt's Werk in den Schatten zu jtellen. 
Zu diefen gehörten die zunächit folgenden: Zelter, Methfejjel, Berger, 
Klein noch nicht. Zelter hat, wie Reichardt, bei den Worten des Erl- 
fünig3 einen Ton fejtgehalten, aber nicht in der Singftimme, jondern in 
der Begleitung; auch diejer Kunftgriff erweift ſich als jehr wirkſam, leider 
find der Beginn und die Zwilchenjpiele der Compofition wenig gelungen. 
— Methfeſſel's Lied Habe ich nicht einjehen können. Rochlitz tabdelt, 
dab Methfejjel die Worte des Geiſtes nur lockend und jchmeichelnd ge- 
nommen, das Schauerliche und Grauenerregende aber vergefjen hat**), 
während im Gegenjag dazu ein ungenannter Kritifer berichtet, Methfeijel 
habe den „Erlkönig jchauerlich-Ihön zur Guitarre vorgetragen“ ***). Viel 
bedeutender als Berger's einfache Compofition ift die von Bernhard 
Klein. Diejer läßt nach Reichardt's Vorbild den Gejang des „Erlkönigs“ 
auf einem Tone verharren und im Clavier dazu eine jühe, verführeriiche 
Weiſe ertünen. — Auch auf den großen Balladenmeifter Carl Loewe Hat 
Reichardt's Vorgang gewirkt. Der Erlfönig fingt bei Löwe jcheinbar 
leidenſchaftslos eine furze, auf nur drei Tönen aufgebaute Melodie, deren 
fortwährende Wiederholung von unmwiderftehlicher Wirkung iſt. An drama— 
tiiher Wahrheit der Situationsichilderung übertrifft Loewe's Erlfönig alle 
übrigen. In rein muſikaliſcher Beziehung ift dagegen Schubert’3 op. 1 
am bedeutendjten — ein Werf von unerhörter Genialität. Es foll aller- 
dings nicht verfannt werden, daß die Muſik die Herbheit der Dichtung 





*) „Ein Kleines Meiſterwerk, mit dem junge Componiſten fich nicht beitommen 
laſſen follten, zu rivalifiren,“ fo jchreibt im Jahre 1808 über das Lied der Kritifer 
der . Zeitung, der ſonſt nicht zu Reichardt's —— gehört. 

Mu fal. Beitung, Leipzig 1806, ©. 7 
...) re rn Ari: die elegante Melt, 1814, No. 545, 
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nicht wiedergiebt, deßz der isjehrig⸗ Schubert aus dem deutſchen oder 
dänischen Erlenwald („unter hohen Erlen“ heißt es bei Goethe) einen 
duftigen Drangenhain macht, daß die Handlung jtatt in einer rauhen 
Novembernaht an einem lauen Auguſtabend vor ſich zu gehen jcheint, 
und daß der nordiſche Spufgeift in die Reize verführeriicher Sinnlichkeit 
gekleidet iſt. Allein die hinreißende Gewalt diejes Sturm» und Drang- 
jtüds läßt alle äfthetiichen Bedenken weit in den Hintergrund treten. 

Wie reich Schubert's „Erlkönig“ an abjoluter Muſik ift, geht u. a. 
aus dem außerordentlichen Eindrude hervor, den das Werf auch in der 
Transfeription für Klavier allein madt. Nimmt man dagegen der 
Loewe'ſchen Ballade die Worte, jo bleibt fie ohne jede Wirkung. 

Die Compofitionen des „Erlfönigs“ von Grönland, Tomaſchek, 
Neifiger und auch von Spohr ericheinen völlig unbedeutend. 

Bon Beethoven liegt ein ausführlicher, intereffanter Entwurf zum 
„Erltönig“ vor, der aus dem erjten Jahrzehnt des 18. Jahrhunderts her- 
rührt. Nottebohm Hat die jchwer zu entziffernden Noten in feinen 
„Beethoveniana“ I, S. 100, aufgezeichnet, einen Abdrud bot ich in der 
Schrift der Goethe-Gejellichaft 1896.*) 

Goethe jelbit hat u. a. an den „Erlkönig“-Compofitionen des Rudol- 
jtädter Kapellmeiſtes Mar Eberwein und des fiebenjährigen Wunder- 
findes Carl Edert**) Antheil genommen. Beide find ungedrudt geblieben. 
Uber Eberwein, den Componiften von Ergo bibamus, und feinen „Erl- 
fönig“ berichtet Edermann in dem Geſpräch vom 4. Januar 1827, über 
Edert, den jpäteren berühmten Sapellmeifter, Friedrich Förſter i. J. 1827 
(Biedermann, Geſpräche Nr. 1137); Eckert's durchkomponiertes Lied Liegt 
im Weimarer Goethe⸗Hauſe. 

Auch von dem Dichter Otto Ludwig iſt eine volljtändige, aus 
dem Fahre 1839 herrührende umfangreiche Compofition des „Erlkönigs“ 
(in C-moll, C-Takt) vorhanden. Erih Schmidt Hat fie im Nachlaſſe 
Ludwig's gefunden. Eine Notiz über ſie gebe ich im Nachtrag. 


Der Sänger. 
(Was hör' ich draußen vor dem Thor.) 


Entſtanden um 1783. 
Erſter Druck mit Muſik: 1795 im „Wilhelm Meiſter“ mit einer 
Compoſition Reichardt's. 


Componirt von: 
J — Reidardt: 1795, fiehe oben, oft abgedrudt, u. a. in Fink's 
ausicha 
6. F. Selten: — Lieder ꝛc., III, Berlin 1812, No. 1. 


*) Die gewaltigen Torfi der Beethoven’ichen Siyen haben bisher alle Muſiker 
in Ehrerbietung unberührt gelaffen. Herrn Prof, Reinhold Becker in Dresden ift 
es vorbehalten geblieben, diefe Tradition zu durchbrechen. Er hat verſucht, Beethoven's 
— J — en 

Eckert acht Sabre alt war (1828), wurden feine Compofitionen vom 
Fiſcher“ Fe „König in Thule“ im Drucke veröffentlicht und an Goethe artemdt 
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C. Schreiber: Allg. Mufitaliiche Zeitung, V, Leipzig 1803, No. 32, Beilage. 

Gonradin Kreuger: Einzeldrud, Wien o. 9. 

Franz Schubert: op. 117, 1815, erichienen "1829. 

P. Grönland: Lieber, Balladen ie. Seiräi, ©. 40. 

Garl Loewe: op. 59, 1836 erichienen 183 

Rob. Schumann: op. 91 Po. 1, a, erichtenen 1851. 

Anton Rubinftein: op. 91 So 

und von 11 neueren Mufikern (einmal als Männerdhor).*) 

Es iſt recht auffallend, daß das zur muſikaliſchen Behandlung jo 
einladende Gedicht — man denfe nur an die Verje: „Ich finge, wie der 
Bogel fingt* — feine bedeutende Compofition gefunden hat. Schubert, 
Schumann und Xoewe jtehen hier nicht auf der Höhe ihres ſonſtigen 
Schaffens, ebenjowenig Rubinjtein, der bei der Stelle: „Der Sänger 
drüdt die Augen ein und jchlug in vollen Tönen“ den Geſang durch ein 
Zwiſchenſpiel des Glavierd unterbricht, das mehrere hundert Tacte währt. 

Neihardt’3 volfstümlich-fräftige Weile iſt noch jetzt verbreitet. 
Bis N 3. Sahrzehnt unferes Jahrhunderts war Schreiber'8 Melodie 
beliebt. 

Über Zelter’s und Reichardt's Compofitionen vergl. den Briefwechſel 
zwijchen Goethe und Belter I, ©. 48. Zelter's Urtheil über Reichardt's 
Lied erjcheint mir ungerecht, denn die Melodie Reichardt's läßt fich zu allen 
Strophen des Gedichts fingen. — Ein Manufeript des Reichardt'ſchen 
Liebes (etwa anders als gedrudt, */,Tact, leichtflüffiger) mit Goethe's 
eigener Handichrift gehört zu den Schägen des Weimarer Goerhe-Haujes; 
auf der Rückſeite des Manuſcripts jtehen Zeichnungen Goethe's. 


Belter fcheint bei feiner Compofition de „Sängers“ von allen 
Mujen und Grazien verlafjen geweſen zu jein. — Unter den Componiften 
aus der neueſten Zeit ift der Wiener Hugo Wolf hervorzuheben, der 
alle Compofitionen aus Wilhelm Meifter in Mufif gejegt hat. 


Mignon. 
(Kennt du das Land, wo die Citronen blüh'n.) 


Um 1784 entitanden. 
Eriter Drud mit Mufit: 1795 in „Wilhelm Meiſters Lehrjahren”, 
mit einer Compofition Reichardt's. 


Gomponirt von: 
Joh. Friedr. Reihardt: fiebe oben 1795. Abgedruckt mit leiſen Berände- 
rungen in R.'3 Liedern der Liebe und der Einſamkeit, Leip wis 1798, u. d. U.: 
Italien. Ofters neugedruckt. (Siehe Muſitbeiſpiele No. 136.) 


9— Ludwig Erl's Neuer Sammlung deutſcher Volkslieder, II, 2. Heft, 
No. 16 Steht eine jehr Iuftige Parodie des Gedicht in Elberfelder Mundart: 


Mat hör’ ect bouten vör de Döhr? 

Wä lärmt do op der Bröden? 

Roop med den Kährl geichwend hervör! ꝛc. 
mit eigener Melodie. 
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Carl Friedr. Zelter (zwei gedruckte Compoſitionen): 1. 8wölf Lieder am 
Glavier, Berlin und Leipzig 1796, ©. 12, componirt 1795; 2. Sechs 
deutjche Lieder für die Altitimme, Berlin o. J. (nad) 1820), No.6. — 
Belter hat das Lied — noch viermal in Muſik geſetzt; vgl. Brief— 
wechſel Goethe⸗Zelter, II, 460 

Andr. Romberg: Sechs Leder baum Clavier zu jingen, Leipzig 1799, ab- 
gedruct in Erk's Liederſchatz, III, Leipzig. 

ven Dauzi: Sechs Lieder, op. 14, München 1803. 
9. Himmel: abgedrudt in Grea Liederichaß, I, Ceipnig. 
— Beethoven: op. 75 No. l, comp. u. veröffentl. 1810 
g. Spohr: op. 37 No. 1, 1815. 
Br Schubert: 1816, publ. al3 20. Lieferung des Nachlaffed um 1835. 
ernb. Klein (zweimal): 1. op. 15 No. 8, erſchienen 1827, und 2. Nachlaß, 
3 Gefänge, comp. 1832, erfchienen 1836. 

W. 5. Tomajchel: op. 54 No. 1 (vor 1822). 

Gasparo Spontini: Einzeldrud, Berlin o. J. (um 1830), — Neudruck 
der beiden legten Gompofitionen in der Schrift der Goethe-Gejellichaft 
1896, No. 57—58. 

Mori Hauptman: op. 37. 

Robert ——— (zweimal): 1. op. 79 No. 29, 2. op. 98 No. 1, beide 1849. 

Ferd. Hiller: op. 31. 

Anton Rubinftein: op. 91 No. 

Franz Liſzt: Gefammelte — No. 1, von Liſzt auch für Geſang und 
Orcheſter bearbeitet. 

Peter Tſchaikowsky: op. 25 No. 3. 

Adolf Jenſen: No. 6. 

Ambroife Thomas: in der Oper „Mignon“ 1866, 

und von mehr ald 50 anderen Mufifern, *) von Beethoven’s — 
genoſſen Moſel und Neukomm in Wien an bis in die allerjün ngiie Deit 
zweimal ald Duett, viermal al3 Männerchor (!). (Vol. Challier’3 atalog.) 


Über einen Beſuch bei Beethoven berichtet Bettina Brentano im 
Mai 1810 an Goethe: 


— — er war fehr freundlih und fragte: ob ich ein Lied hören 
wolle, wa8 er eben componirt habe? — Dann fang er, icharf und fchneidend, 
daß die Wehmuth auf den Hörer zurückwirlte: „Kennt du das Land“, 

„nicht wahr, es ‚st ihön,” fagte er begeiftert, „wunderſchön! ich will's 
nod einmal fingen,“ er freute jich über meinen heiteren Beifall. „Die 
meiften Menjchen find gerührt über etwas Gutes, das find aber feine 
Künftlernaturen, Künſtler find feurig, die weinen nicht,“ fagte er. 


26 Jahre jpäter jchreibt Robert Schumann: 


„Die Beethoven'ſche Compofition ausgenommen, fenne ich feine ein- 
zige diejes Liedes, die nur im Mindeften der Wirfung, die eg ohne Mufif 
macht, gleichfäme. Ob man es durchfomponiren müfje oder nicht, ift eins; 
laßt es euch von Beethoven jagen, wo er feine Muſik herbefommen.“ 

Und furz vorher findet Schumann bei der Unzeige der Klein’ichen 


*) Die ig der Allgem. Mufifal. Zeitung vom April 1827: „Das vielleicht 

bundertmal in Mufit & jeßte Lied: „Kennit du das Land“, ift nur dann nicht 

übertrieben, wenn auch die ungedruckt nebliebenen Gompofitionen eingerechnet find. 

Gompofitionen von „Kennit du das Land” und den bier folgenden fieben 

Gedichten hatte auch der bayrifche Hoffänger Leopold Lenz in den 20er Jahren an 

Pe agent und im Jahre 1832 in München veröffentlicht. Es find dilettantisch 
te Lieder. 
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Compofition des Gedichts das jchöne Wort, er vermifje dort alle Grazie, 
„die uns aus den Worten wie aus einem himmlischen Gefichte entgegen 
ftrömt“. 

Sehr eigenartig und reizvoll wirft in Beethoven's Liede die Ver- 
fürzung der Melodie im 6. Tacte zu Beginn einer jeden Strophe. 


# — ie 
— — — 

— 
sr du dad Land, wo die Gi =» tro= nen blüh'n, im 
Kennit du das Haus? auf Säu-len rubt jein Dad, es 

















— zZ Sem 
dun»feln Laub die Gold: o — glüh'n, 
glänzt der Saal, es ſchim-mert das Ge— mad. 





wodurch immer ſiebentactige Perioden entſtehen. 

„Die ganze Geſellſchaft wurde lebhaft ergriffen; Goethe hatte Thränen 
in den Augen“, ſo erzählt Fr. v. Gentz über einen Abend beim Fürſten 
Schwarzenberg in Carlsbad, an dem Beethoven's Compoſition geſungen 
wurde. Goethe war ſonſt kein unbedingter Bewunderer dieſer Muſik. 
Wir erſehen dies u. a. aus einem Geſpräch mit dem Prager Componiſten 
Tomaſchek, der ihm i. 3. 1822 jein Mignonlied vorführen durfte. 
Tomaſchek jchreibt hierüber: 

„Die wenigen Worte: ‚Sie haben das Gedicht verjtanden‘, Die 
Goethe nad) Anhören des Liedes zu mir ſprach, jagten mir deutlich, daß 
er mit meiner Auffafjung des Liedes ganz zufrieden war, indem er nod) 
weiter bemerkte: „Sch kann nicht begreifen, wie Beethoven und Spohr 
das Lied gänzlich mißverftehen Fonnten, als fie es durchcomponirten*); 
die in jeder Strophe auf derjelben Stelle vorfommenden gleichen Unter- 
Icheidungszeichen wären, jollte ich glauben, für den Tondichter hinreichend, 
ihm anzuzeigen, daß ich von ihm bloß ein Lied erwarte. Mignon fann 
wohl ihrem Wejen nad) bloß ein Lied, aber feine Arie fingen.“ (Bol. 
— Jahrbuch für 1850. Prag.) 

Vielleicht war es der gute Vortrag des Tomaſchel ſchen Liedes, der 
Goethe beſtochen hat. Die Compoſition macht jetzt einen unbedenenden 
Eindruck; ſie zeigt nicht echte Leidenſchaft, ſondern mehr die Aufgeregtheit 
eines Philiſters. 

Außer dem Tomaſchek'ſchen Mignonliede hat Goethe auch das 
Reichardt'ſche ſehr geſchätzt; dieſes wirkt noch jetzt vortrefflich, während 


*) Dieſe Bemerkung Goethe's iſt in Bezug auf Beethoven's Mignon irrig; 
dad Lied iſt micht durchcomponirt, jondern durhaus ftrophiic gehalten; die rhyth— 
miſche Variante in der Begleitung der 3. Strophe und die Verlängerung der Schluß⸗ 
cadenz ändern hieran nichts. Goethe mag zu ſeiner Anſicht nur durch den un— 
gewohnten Reichthum Beethovenſcher Muſik verleitet worden ſein. 
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Zelter, Romberg, Danzi überaus jhwächlich find. Und nach Beethoven's 
Compofition ericheinen alle folgenden wie Jliaden nad) Homer. Schubert’3 
Lied — das Schubert ſelbſt wahrſcheinlich nie veröffentlicht hätte — ift 
verhältnismäßig ſchwach, und Spohr's, ja jelbit Schumann’s*) Be- 
deutung würde man aus ihrer Mignon-Muſik nicht erfennen. 

Bon den Eompofitionen der Ausländer Spontini, Rubinftein, Tichai- 
kowsky und Thomas hat das Lied von Thomas internationale Verbreitung 
gefunden. Verdient erjcheint uns in Deutichland die Beliebtheit des wohl- 
klingenden und für Sänger danfbaren, aber ganz ungoethiſchen und muſikaliſch 
wenig bedeutenden Werfes nicht. 


Das Gedicht iſt oft nachgeahmt und parodirt worden. Neben der bereits 
von Loeper erwähnten Parodie Gedide’3 für die Berliner Montags-Gejell- 
ichaft vom Jahre 1798 wären an Gegenftüden u. v. a. zu verzeichnen: 


1. „Kennit du das Land, wo über Grabesnächte“ ıc., mit Andreas Romberg's 
Gompofition um 1800 in Hamburg erfchienen. 

2, „Kennit du das Land, wo ftet3 die Veilchen blühn“ zc., unterzeichnet: 
Lerſe, jteht hinter Goethe's Gedicht in J. F. Reichardt's Liedern der‘ 
Liebe und der Einjamteit, 1798, und zwei Jahre vorher in Reichardt’3 
„Deutichland*. 

3. „Kennt ihr das Land, wo jede Klage jchweigt“, von Friederike Brun, in 
Jacobi's „Iris“, 1803, componirt von F. von Dalberg. 

4. „Bilt du dad Land, wohin mid Sehnfucht zieht“, mit Himmel's Compo- 
fition um 1808 erfchienen. 

5, Kennſt du das Land, in deilen Tempelhallen Des Glaubens Kraft fich 
wieder neu erichließt“, u. d. A.: Preußens Ruhm, unterzeichnet: Auguft 
Paetow, im Journal des Niederrheins, Aachen 1814. 

6. „Kennit du das Sand, wo aller Kummer flieht“, u. d. Ü.: Das Land des 
Friedens, in: Gedichte von Leop. v. Rohr, Stettin 1824, 


7. „Kennt ihr das Land? Auf Erden liegt es nicht“, u.d. U.: Das Vaterland, 
von Klaus Harms, in Erk’s Liederkranz, I, 1838, 


ferner J. D. Falk's Parodie vom Jahre 1798 und viele neuere, von denen 
ein Theil in Challier's Liederfatalog verzeichnet iſt. 


Wer fi) der Einjamkeit ergiebt. 


Entftanden um 1783, 
Erjter Drud mit Mufif: 1795 in „Wilhelm Meiſters Lehrjahren“ 
mit einer Compofition Reichardt's. 


Gomponirt von: 
ob. Fr. Reichardt: 1795, fiehe oben. i 
6. 5 elter: 12 Lieder am Glavier zu fingen, Berlin und Leipzig (1796), 
No. 10, componirt 1795. (Siehe Mufilbeiipiele Ro. 140.) 


... *) Schumann’® Lied iſt übrigens feine beite Gompofition aus „Wilhelm 
Meiiter”. 
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Fran; Schubert (zweimal): 1,1815, erichienen in der Gefammtaudgabe 1895; 
2, 1816, op. 12, No. 1, erichienen 1822, 

oh. Chriſt. Kienlen: Smwölf Lieder von Göthe, Leipgig 0.%., ©. 10. 

Robert Shumann: op. 96, No. 6, 1849, erfchienen 185 

Anton Rubinitein: op. 91, No. 
und von 11 neueren Mufikern, unter denen ſich aud die Dichterin 
Annette von Drofte-Hülshoff, diefe mit einer jehr mittelmäßigen 
Compoſition, befindet. 


Schubert’3 Compofition vom Jahre 1816 iſt die bedeutendite. 
Neben ihr kann auch Zelter’3 gutes Lied genannt werden. 


Mer nie jein Brot mit Thränen ah. 


Entjtanden um 1785. 
Erfter Drud mit Mufif: wie das vorige Lied. 


Gomponirt von: 
\y 3 Fr. Reichardt: 1795, fiehe oben. 
"Belter (jweimal): I. 12 Lieder am Glavier zu fingen, Berlin und 
einzig 1796, No. 9 (entitanden 1795). 2. Neue Liederfammlung, Zürich 
1821, No. 9 (entftanden 1816 — val. Öoethe- elter,Briefmechfel, II, 311). 
Franz Schubert (dreimal): 1. op. 12, No. 2, 1816, publ. 1822. d. und 
3, 1816, publ. al3 nachgelaſſene Werte in der Ge ammtansgabe 1895. 
Robert Schumann: op. 98, No. 4, 1849, publ. 1851 
Gonradin Kreußer: op. 22, No. T r Männerchor. 
Heinrih Marſchner: op. 160, a 
Anton Rubinftein: op. 91, No. 
Franz Lifzt (gmeimal): — Lieder, No.5 u. 41, Leipzig, 
und über 20 neueren Mufifern, viermal als Männerchor. 


Auch von dieſen Compofitionen it die Schubert’jche die weitaus 
werthvollite. 


An die Thüren will ich jchleichen. 


Entitanden um 1785. 
1795 zuerjt gedrudt in „Wilhelm Meifters Lehrjahren“. 
Gomponirt von: 


. Fr. Reichardt: Göthe's Lieder, Oden ꝛc., II, Berlin 1809, ©. 59. 
ran; Schubert: op. 12, No. 3, 1816, erichienen 1822; eine etwas andere 
Faſſung vom J. 1816 ift erſt 1895 aus dem Nacılaffe publicirt worden. 
oh. Chriſt. Kienlen: Zwölf — von Goethe, Leipzig, S. 20 
Robert Schumann: op. 98, ‚1849, 
Anton Rubinjtein: op. 91, "No. 9, 
und 11 neueren Mufikern (Challier). 


Hinter Schubert ftehen auch hier alle anderen Compofitionen weit zurüd. 


Kur wer die Sehnjucht Tennt. 


1785 entjtanden. 
Erjter Drud mit Muſik: 1795 in „Wilhelm Meifters Lehrjahren“ 
mit einer Compoſition Reichardt's. 
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Componirt von: 
Joh. Fr. Reihardt (zweimal): 1. fiehe oben, 1795 (eimftimmig). 2. Lieder 
der Liebe und der Einfamteit, ea 1798, No. 40 (Duett). 
Garl Friedr. Zelter (zweimal): 1. Zmölf Kieder am Glavier zu Er 

Berlin und Leipzig 1796, No. 5. 2. Neue Liederfammlung, Zürich 18 

No. 8, abgedrudt in 3. 3 Sechs — * — Berlin o. J. 

rel Danzi: 6 Lieder, op. 14, München 1808, 
van Beethoven (viermal): „Die en uk von sn mit vier Melo- 
dien nebit Glavierbegleitung“, —— und Peſth o. J. (1810). 

Franz Schubert (feh3mal), und zwar: 

a) als einftimmiges Lied viermal: 1. vom %. 1815, aus dem Nach⸗ 
laſſe veröffentlicht, Leipzig 1895. 2. vom J. 1816, veröffentlicht in: 
Nachaelafjene 40 "Lieder, No. 13, Wien 1872. 3, vom J. 1816, aus 
dem Nachlafie veröffentlicht Leipzig 1895. 4. vom 5%. 1827 oder vor: 
ber, von Sch. jelbit als op. 62 No. 4 veröffentlicht, die allbefannte 
Sompofition: 


—— ——— — 
—————— — 
b) als Duett für Sopran und Tenor, op. 62, No. 1, 1826 entſtanden, 
1827 veröffentlicht. 
c) als Quintett für 2 Tenöre und 3 Bäſſe, 1819 entſtanden, aus dem 
Nachlaife 1867 veröffentlicht. 
Bernhard Rlein: Gefänge, Leipzig o. J. (1819), No. 16. 
Gonradin Kreußer: op. 75. — Glavier-VBariationen über diefe Melodie 
aus %. Ammon’3 — ſind im J. 1825 erſchienen. 
Carl Loewe: op. 9, 3. Heft, No. 5, 1819, veröffentlicht 1828, 
Joh. Ehrift. RKienlen: Zwölf Lieder von Böthe, Leipzig 0. J., ©. 6 


(Duett). 

W. %. Tomaſchek: op. 54, No. 1. 

Joſephine Lang: op. 10, No. 2, 1886, 

Robert S Schumann: op. 98, No. 3, 1849, veröffentlicht 1851. 

Ferdinand Hiller: op. 129, No. 3 

Beter Tſchaikowsky: op. 6, No. 6 

und von mehr als 40 anderen Mufitern, zum Theil aus der aller 
jüngiten Zeit (Challier). 

Wieder it eine Compofition Schubert's — op. 62 Nr. 4 — als 
die beite zu nennen. Auch Schubert's Duett und Quintett enthält jehr 
ſchöne Mufik. 

Bon Beethoven’s vier Verjuchen ift fein einziger ganz glücklich 
ausgefallen; dasjelbe gilt von den Liedern von Schumann, Loewe, 
DLR Tomaſchet, Kreutzer, Zelter, Reichardt. — Kienlens 

nett klingt gut, iſt aber nicht jehr werthvoll. Won den neueren Com— 
pofitionen hat Tſchaikowsky's jchönes Lied weite Verbreitung gefunden. 

















Heiß mich nicht reden, Hei; mic ſchweigen. 


Erjter Drud mit Muſik: 1795 in „Wilhelm Meifters Lehrjahren“ 
mit einer Compofition Reichardt's. 
Gomponirt von: 
ob. Fr. Reichardt: 1795, ſiehe oben. 


. #. Belter: 12 Lieder am Glavier, Berlin und Leipzig 1796, No. 11, 
comp. 1795. 
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Jo ee: Bunthesg: Kleine Balladen und Lieder, VII, Leipzig o. J. 

Fran — weimal): 1. op. 62, No. 2, 1826, publ. 1829. 2. 1821, 

publ. aus dem ae; 1870 bei Gottbardt, + Wien. 

Rob. Schumann: op. 9, No. 5, zn, publ. 1 

Anton Rubinftein: op. 91, No.1 

und acht neueren Mufifern Wallien. 

Außer Schubert’3 herrlichem op. 62 Nr. 2 ift mir eine hervor— 
ragende Gompofition des Liedes nicht befannt. Reichardt, Zelter, 
Bumfteeg find hier unbedeutend. Schumann's Lieder v. 3. 1849 zeigen 
im Allgemeinen einen jtarfen Verfall der Kräfte des Meiſters; die vorliegende 
Compofition iſt aber neben „Kennjt du das Land“ die befte aus Schu⸗ 
manns „Wilhelm Meiſter“-Hefte. 


So laft mich ſcheinen, bis id) werde. 


1796 entſtanden. 
Erjter Drud mit Mufif: wie das vorangehende Lied, aber i. J. 1796. 


Gomponirt von: 


2° $ Fr. Reihardt: 1796, fiehe oben. 
Belter: 1796 im Schiller ſchen ————— für 1797. 

ran Schubert (zweimal): 1. op. 62, No. 3, 1826, publicirt 1829, und 
2. Nachlaß, Lieferung 48, No. 5, 1821, publicirt um 1840, Neudrud: 
Schrift der Goethe-Gefellihaft 1896, No. 65. 

Robert Shumann: op. 98, No. 9, 1849, publ. 1851. 

Ferd. Hiller: op. 121. 

Anton Rubinftein: op. 91, 

und neun neueren Mufifern (Challier). 


Bon den beiden Schubert’fchen Compofitionen fteht die ältere, 


faft ganz unbefannte v. 3.1821 der allgemein verbreiteten (op. 62 Nr. 3) 
an Schönheit nicht nad). 


Singet nicht in Trauertönen. 
Erſter Drud mit Mufif: wie die vorangehenden Lieder, 1795. 


Gomponirt von: 
30%, 81 Friedr. — 1795, ſiehe oben. 
Tomaſchek: op. 55, No. 5. 
Robert Schumann: Fe 98, No. 7, 1849, 
Anton Rubinftein: op. 91, "No. 8, 
und fünf neueren Mufitern (Challier). 
Keine diejer Compofitionen ift hervorragend. Als jehr troden zeigt 
ſich beſonders Tomajchek, der zu diefem Philinen-Liede den erftaunlichen 
Vermerk druden läßt: „Dit auch für eine Baßſtimme (!) geeignet.“ 


Bigeunerlied. ’ 
; (Im Nebelgeriejel, im tiefen Schnee.) 


1784 zuerjt gedrudt in den „Neueften vermilchten Schriften von 
Fr. Hildebrand von Einfiedel“. 
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&omponirt von: 
Louis Spohr: op. 25, No. 15, 1809. 
yeliz Mendelsfohn: op. 120, No. 4, für Männerdor. 
orig Hauptmann: op. 32, für gemifchten Chor. 
Seinrih Bellermann: für gemilchten Chor, 
und fünf anderen Gomponiften (Shallier), zweimal für Männerdor. 


Prometheus.  (Bedede deinen Himmel, Zeus.) 
1785 zuerjt gebrudt in Jacobi's „Ueber die Lehre des Spinoza“. 


Gomponirt von: 


Koh. Fr. Reihardt: Göthe's Lieder, Oden ıc., Il, Berlin (1809), No. 11. 
gran Schubert: 1819, publicirt als Lieferung 47 des Nacjlaffes um 1848, 
ugo Wolf: Gedichte von Goethe, No. 49, Mannheim um 1890, 


Schubert's Compofition hat dem berühmten Gedicht noch Schwingen 
verliehen — e8 erklingt jegt*) jehr oft in den Eoncertjälen und auch in 
der Hausmufil. Reichardt's — erſcheint geradezu armſelig, 
Schubert hat ihn aber wahrſcheinlich gekannt, denn in der äußeren Form 
folgt er an vielen Stellen dem älteren Vorbilde. — Hugo Wolf's 
Namen erwähne ich hier nicht wegen der Bedeutung ſeiner Muſik zum 
„Prometheus“, die mir nicht groß zu ſein ſcheint; wer aber eine jo ſchöne 
Eompofition Goethe'ſcher Verſe geichaffen hat, wie Wolf zu „Anafreons 
Grab“, muß auch in feinen übrigen Werfen beachtet werben. 


Erfter Berluft. 
(Ach, wer bringt die ſchönen Tage.) 


1785 entftanden, für das Singipiel: „Die ungleichen Hausgenoſſen“. 
1789 zuerſt gedruckt in Goethe's Schriften, VIII. 


Componirt von: 


Joh. Fr. Reichardt: Zweiter muſikaliſcher Blumenſtrauß, Berlin 1792, 
abgedruckt in R.’3 Sammlung: Göthe's Lyriſche Gedichte, Berlin (1794), ©. 5. 
Hand Georg Nägeli: Lieder, Zweyte et Bu 0.%. (1797). 
Neudrud: Schrift der Goethe: Geſellſchaft 1896, 61. 
Carl Fr. Zelter: Sämmtliche Lieder, IV, —2 (nad) 1812), No. 12, 
comp. 1807, 
Frauz Schubert: By op. 5, ae 4, erjchienen 1821. 
. J. Tomaſchek: p. 56, No. 
Selir Mendelsfohn. Bacthoibn: 1841, op. 99, No. 1. 
Mori 9 Hauptmann: op. 37, No. 3, 
Theodor Kirchner: op. 1, No. 5, und gegen 40 neueren Mufifern (Challier), 
u. a. von Emjt Rudorff und €. Rappoldi, zweimal ald Duett. 


Neben Schubert’3 Werfe ift von den frühen Gompofitionen 
Nägeli's empfindungsvolles, nur allzu jentimentales Lied zu erwähnen. 


*) Merkwürdigermeije erft feit etwa 15 Jahren. Eugen Gura hat Schubert'3 
Lied in die Concerte eingebürgert. 
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NReichardt, Zelter, Tomaſchek und auch Mendelsſohn haben bei 
diefem Gedicht nicht ihr Beſtes gegeben. 
Bei Aufführungen von Mozart’ „Figaro“ wird in den leßten Jahren 
auf mehreren Bühnen, & 3. dem Berliner Königl. Opernhauſe, Goethe’3 
r 


Gedicht der Arie der Gräfin „Porgi amor“ untergelegt. Weder Goethe 
noch Mozart können hierbei geminnen. 


Freudboll und leidvoll. 
Aus „Egmont“. 
1788 zuerst gedrudt in: Egmont. Ein Trauerjpiel. Leipzig. 


Gomponirt von: 


Job, dr. —— Lieder der Liebe aus der Einſamkeit, II, Leipzig 1798, 
Siehe Mufitbeifpiele No. 137.) 

gar z3 — Sämmtliche Lieder ıc., I, 15iD, Mo. 6, componirt 1804, 

L. van Beethoven: Muſik zu Goethe’8 Traueripiel Egmont, op. 84, No. 4, 

componirt 1810 oder früher. 
gr nz Schubert: 1815, erjchienen in der 30. Lieferung des Nachlaſſes um 1838. 
ohann Chriſt. Kienlen: Zwölf Lieder von Göthe, Leinzig o. J., ©. 19. 
Franz Liſzt: — — Fieret, No. 4, Leipzig. 
Anton Rubinjtein: op. 5 
und von etwa 20 — Muſikern. 


Beethoven's Compoſition gehört zu den Schätzen der deutſchen 
Hausmuſik. Auch Reichardt's warmempfundenes Lied hat große Ver— 
breitung gefunden; noch jetzt wird es in den holländiſchen Schulen geſungen. 

„Freudvoll und leidvoll“ iſt eines der wenigen Goethe'ſchen Gedichte, 
die auch durch Fliegende Blätter („gedruckt in dieſem Jahre“) verbreitet 
worden find, in Norddeutſchland u. a. bis 1885 durch ſehr zahlreiche 
Drude von Trowigich in Frankfurt a. D. und Berlin. In diefen Druden 
fehlen nicht die hinzugefjegten vier Strophen, mit denen das Lied jo lange 
Zeit verunziert worden iſt: 


2. Thränen auf Erden, ach! fließen jo viel, Kummer belajtet jo 
manches Gefühl; Schwermuth macht Herzen zum Tode betrübt — Glüd- 
lich allein iſt die Seele, die liebt. 

3. Veilchen und Rojen im Garten verblüh’n, Jugend und Anmuth 
im Leben entflieh'n; Ahnung und Hoffnung und Himmel fi trübt — 
Glücklich allein ift zc. 

4. Geifter bejchwören den heiligen Bund, Liebevoll ſchwört ihn der 
rofige Mund; Ewiger Treue das Herz ſich ergiebt — Glüdlich allein ift zc. 

5. Winfet das Scidjal, jo ruft uns das Grab; Alles, was 
athmet, ſinkt endlich hinab. Selig, wenn Liebe den Todestranf giebt — 
Glücklich allein ift zc. 


Zuerſt ftehen dieſe Zufäge, jo viel ich weiß, in C. 2. Laſch' „Neuem 
Geſellſchafts-Liederbuch“, 2. Auflage, Band I, Berlin 1822 (alfo noch zu 
Goethe's Lebzeiten). Seit dieſer Zeit find fie in fajt allen populären 
Liederbüchern abgedrudt worden, jo 3. B. bis zum Jahre 1900 in 
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Ludwig Erf’ berühmten „Liederſchatz“. Selbſt Hoffman von Salleröfeben 
bat jie im Jahre 1848 in fein „Volksgeſangbuch“, ©. 69, aufgenommen und 
bier am Schlufje den Refrain jo geändert: 


„Südlich die Seele, die fterbend noch liebt.“ 
Clärchen's Lied: 
„Die Trommel gerührt“ 
iſt von Reichardt, Beethoven und einem neueren Mufifer componirt worden. 


Ih komme ſchon durch mande Rand 
avec que la marmotte. 


aus dem „Jahrmarktsfeſt zu Plunderöweilern“, aber erſt ſpäter dem 
Stüde zugefegt, wahricheinlich 1778 bei den Aufführungen in Ettersburg. 
1789 zuerjt gedrudt in Goethe's Schriften, VIIL 
Gomponirt von: 


Andr. Romberg: Oden und Lieder, Bonn 1793, No. 14. 
8. van Beethoven: op. 52, No. 7, erichienen 1805, 


G. 4A. Schneider: Gefänge mit Begleitung der Guitarre oder des Piano» 
forte, Berlin und Amiterdam. 


und zwei neueren Mufitern (fiehe unten). 

Beethoven's jchlichtes Lied — es ſtammt wahrjcheinlich aus feiner 
Bonner Fugendzeit — verdient viel mehr beachtet zu werden, als bisher 
geichehen ijt. In der Begleitung wird der Dudelſack des Marmotten- 
buben nachgeahmt. Vgl. den Nachtrag. 


Über die ungedructen Gompofitionen des „Jahrmarktsfeſt's“ von der 
Herzogin Anna Amalia, Mar Eberwein und Auguit Conradi 
und die — von Garl Reinthaler und Aug. Guntel bringt 


Näheres Mar Dagzmenn‘ 3 Werk: Jahrmarktsfeſt zu Plundersmeilern. 
Berlin 1900, ©. 2 


Stirbt der Fuchs, jo gilt der Balg. 
(Nah Mittage ſaßen wir.) 
1789 zuerjt gedrudt in Goethes Schriften, VIIL 


Gomponirt von: 


G. F. Zelter: Sämmtliche Lieder, III, Berlin, comp. 1807, Publ. 1812. 
3 Grönland: Lieder, rg „und "Romargen, Leipzig, ©.4 
W. J. Tomaſchek: on. 58, No. 2. 


Grenzen der Menichheit. 
(Wenn der uralte, heilige Vater.) 
1789 zuerſt gedrudt in Goethe's Schriften, VIII. 


Gomponirt von: 


Franz Schubert: nachgelafienes Werk, componirt 1821, publicirt ala Liefe— 
rung 14 des Nachlaſſes um 1840; einftimmiges Lied. 
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ugo Wolf (Wien): Gedichte von Goethe, No. 51, Mannheim um 1890; 
einftimmiges Lied, 
und einem neueren Muſiker (Challier). 
Schubert’3 Lied, deflen Drudausgabe der Meifter nicht erlebt 
hat, wirkt überwältigend. 


Serbinant Hiller: op. 63, für Männerdor. 


Meine Göttin. (Welcher Unfterblichen 
Soll der höchſte Preis fein?) 


1789 zuerft gedrudt in Goethe's Schriften, VIIL. 


Gomponirt von: 
Ferdinand Hiller: op. 63, für Männerchor. 


Im Sahre 1898 wurde von Königsberg aus ein Preis für die 
befte Compofition des Gedichtes für Männerchor ausgejchrieben. Yon 
den eingereichten 63 Entwürfen find als die beiten prämitrt worden die 
Chöre von Wilhelm Berger in Berlin, op. 72, und Leo Schratten- 
holz in Berlin; beide find im Jahre 1899 im Drude erfchienen. 


Harzreife im Winter. 
(Dem Geier gleid).) 

1789 zuerſt gedrudt in Goethe's Schriften, VIII. 

Ein Fragment aus dem Gedicht, Vers 29—50, von: „Aber abjeits, 
wer iſt's“ an bis: „Neben dem Dürftenden in der Wüfte* ift von 
Ei Brahms*) componirt und u. d. Ü.: „Rhapfodie für eine 
Altſtimme, Männerhor und Orchefter" im Jahre 1870 veröffentlicht 
worden. 

Das herrliche Wert hat große Verbreitung gefunden. 

Lange vorher, in den Jahren 1792—1793, * Johann Fried— 
rich Reichardt ſeine Compoſition zur „Harzreife“ d.Ü.: „Rhapfodie* 
im dritten Stüd feiner „Cäcilia“, Berlin, ©. 7, — abgedruckt ſteht 
ſie in Reichardt's Sammlungen: „Söthes' Lyriſche Gedichte" 1794 
und „Göthe's Lieder, Oden ꝛc.“ 1809. Neichardt Hat ein noch fürzeres 
Fragment aus der „Harzreije“, ald Brahms, behandelt, und zwar die 
Verſe 35—50, von: „Ad, wer heilet die Schmerzen“ bis „Neben dem 
Dürftenden in der Wüſte“. Seine Muſik ift nicht unbedeutend. 


*) Auch dad Lied der Parzen aus „Iphigenie“: 
Es fürchte die Götter das Menſchengeſchlecht, 
und das pradhtvolle Fragment aus „Alerid und Dora“: 
Nun, ihr Mufen, genug! Vergebens ftrebt ihr zu fchildern 
find von Sfobannes Brahms componirt morden (das Parzenlied als op. 89 für 
jechäftimmigen Chor und Orcheſter 1883 „Nun ihr Mufen”, als legte Nummer der 


„Neuen Liebelieder*, Walzer für 4 Eingftimmen, op. 65, 1875) und etwa adıt 
Sahrzehnte früher von Johann Friedrich Reichardt. 


Goethe. | 197 


An Schwager Kronos. 
(Spute dich, Kronos.) 
1789 zuerft gedruckt in Goethe's Schriften, VIIL 


GComponirt von: 
Franz Schubert: op. 19, No. 1, 1816, publ. 1823, 


Die bedeutende Compofition gehört zu dem Liederhefte, dag Schubert 
dem Dichter gewidmet Hat. Der rührend ungeſchickte Brief Schubert's, 
der ſeine Sendung nach Weimar begleitete, iſt im „Soethe-Jahrbuch“, 
XII, 1891, ©. 09, veröffentlicht worden. Cine Antwort hat der Com— 
ponijt nicht erhalten. 


Ganymed, (Wie im Morgenglanze.) 
1789 zuerſt gedrudt in Goethe's Schriften, VIII. 


Gomponirt von: 
ob. Fr. Reiharbt: Göthe's in rg u. (1794), ©. 34. 
grana Schubert: op. 19, No. IR 
orig auptmann: op. 19, 
und zwei neueren Mufifern (halter), unter ihnen Hugo Wolf. 


Mit Schubert's wundervollen Muſik wird der Hymnus oft gefungen. 


Gejang der Geifter über den Waſſern. 
(Des Menjchen Seele gleicht dem Waſſer.) 
1789 zuerjt gedrudt in Goethe's Schriften, VIII. 
Gomponirt von: 
Franz Schubert: in den Jahren 1820 und 1821 in zwei verfchiedenen 
2 ungen, beide für achtitimmigen Männerchor mit Begleitung von 
ratſchen, Celli und Bäſſen (die zweite Bearbeitung als op. 167 im 
%. 1858, die erfte in der Gefammtausgabe 1391 veröffentlicht). 
Bernhard Rlein: op. 47, für BRänwerher. 
Garl Loewe: op. 88, für 4 Soloftimmen ——— Alt, Tenor, Baß), 1842. 
———— Hiller: op. 36, für gemiſchten Chor, ferner von drei neueren 
Mufitern (Brambadh, Kremfer und W. Wolff) für Männerchor und 
mehreren anderen für gemifchten Chor; von diefen ift Wilhelm Berger 
in Berlin mit feinem op. 55 hervorzuheben. 


Gegen Schubert’3 Werk treten die Compoſitionen von Klein, 
Loewe und Hiller weit zurüd. 


Beherzigung. (Ach was foll der Menſch verlangen.) 


Entitanden 1777 nad Viehoff, dem fich Loeper anjchließt, 1788 
nah Dünger. 
1789 zuerft gedrudt in Goethe's Schriften, VIII. 
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Gomponirt von: 


Gar! Fr. Zelter: 1812, für Männerchor, Einzeldrud, erjchienen in Berlin 
bei Trautmwein o. J. 

Ernit Frank: op. 4, No. 2, um 1880, 

Hugo Wolf, Wien: Gedichte von Goethe, No. 18, Mannheim um 1890, 


Die Berje aus Lila; 
„Feiger Gedanken bängliches Schwantfen,“ 


die in Goethe's Gedichten unmittelbar auf das vorliegende folgen, find 
ebenfalls von Bus Wolf und Ernſt Frank componirt worden (Frank 
war Kapellmeilter in Mannheim, Frankfurt a. M. und Hannover) und 
vorher von Johann Friedrich Reihardt in deffen „Oden und Liedern“, 
III, 1781, No. 10. 


Wechſellied zum Tanze. 
(Komm mit, o Schöne.) 
1789 zuerſt gedrudt in Goethe's Schriften, VIII. 


Gomponirt von: 
3 ‚6 Reichardt: Göthe's Lyriiche Gedichte, Berlin 1794, ©. 2. 
nr Kienlen, DOperndirector und TEN der Theater von 
ebburg und Baden: Einzeldrud, *8 o. J. (1818 
Johannes Brahms: op. 31, No. 1, als Quartett für 4 Soloftimmen, 
publicirt 1 
und einem neueren Mufiter (Challier). 


Reichardt Hat den Gegenjag der „Zärtlichen“ zu den „Öleid)- 
gültigen“ in Goethe's Gedicht bejonders durch den Taftwechjel (?/, gegen ?/,) 
u jchildern geſucht. Seine Muſik iſt ganz reizvoll, fie wird aber durch 
Brahms’ Compofition weit in den Hintergrund gerüdt. 


An die Entfernte. 
(So hab’ ich wirklich dich verloren.) 


(Entjtanden ?. Gedichtet im Ton der Briefe an Frau von Stein, 
3. B. vom 24. September 1778. Vgl. Zoeper I, ©. 294.) 
1789 zuerjt gedrudt in Goethe's Schriften, VIII. 


Gomponirt von: 

u Friedr. Reihardt: Göthe's Lyriſche Gedichte, Berlin 1794, ©. 8. 
arl iyriedr. Zelter: Neue Liederjammlung, Züri 1821, No. 1, com— 
ponirt 1807 

Ludwig Berger: Bier —— von Goethe und Schiller, op. 9, No. 2, 
Würzburg o. J. — Neudrud: Schrift der Soethe:Gefellich. 1896, No. 64. 
J. —— ef: op. 55, No. J 

Franz Schubert: 1822, publicitt in „Nachgelafiene 6 Lieder von F. ©.*, 
Berlin 1868, 

Anton Andre: 

Joſephine „gang: op. 1 (1828), 

und 25 neueren Mufitern (Challier). 
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Schubert's Melodie iſt noch nicht jo verbreitet, wie fie es ver- 
dient. Ueberraſchend fein zeigt jih Berger, während Reichardt’ 3 frühe 
Compofition zwar ftimmungsvoll, aber arm an Erfindung ift. 

Es ſei hier geftattet, auf die Aehnlichkeit der Anfangsitrophe des 
Goethe'ſchen mit der eines älteren Gedichts hinzuweiſen. Diejes jteht in 
Johann Joachim Schwabe’3 (des Gottichedianers) „Beluftigungen des Ver— 
jtandes und Witzes“ (V, ©. 401), Leipzig 1744: 

Goethe. 
So hab’ ich wirklich dich verloren? 
Biſt du, o Schöne, mir entflohn? 
Noch Elingt in den gewohnten Ohren 
Ein jedes Wort, ein jeder Ton. 


Schwabe 1744. 


Sp hab’ ich dich gewis verloren, 

Dich meine Doris, meine Ruh? 

Nein, noch glaub’ ich's nicht meinen Ohren; 
Die Falſchheit trau’ ich dir nicht zu. 


(Schwabe’3 Gedicht ift im weiteren Fortgang übrigens weitaus beffer. 
Es athmet Wertherjtimmung: Ein unglücklich Liebender verjpricht der ver- 
mählten Freundin zu entjagen, immer neue Gründe findet er für diejen 
Entſchluß, aber das leiſe Lockende feiner Worte tritt mehr hervor, als 
alle Betheuerungen.) Unterzeichnet ift das Gedicht mit den Initialen 
W.V.M.F.A., e8 hat 20 Strophen zu je 8 Verjen und fteht mit einer 
Compofition abgedrudt in der „Neuen Sammlung verjchiedener und aus— 
erlejener Oden“ II, Leipzig 1746. Daß Goethe das Gedicht fannte, 
jcheint mir jehr wahrjcheinlich.*) 


Meeres-Stille. 
(Tiefe Stille herrſcht im Waffer.) 


Glückliche Fahrt. (Die Nebel zerreigen.) 


Eriter Drud mit Mufit: 1795 in Sciller’3 Muſenalmanach für 
1796, mit einer Compofition Reichardt’2. 


Gomponirt von: 
a0: Friedr. Reihardt: 1795, fiehe 
udmw. van Beethoven: op. 112, für 4 Gingjtimmen mit — des 
Orcheſters, 1815, veröffentlicht 1823, „dem unſterblichen Goethe hoch⸗ 
achtungsvoll gewidmet“. 
RT, Schubert: op. 3, No. 4, 1815, veröffentlicht 1821 (nur das erite 


*) Beiläufig könnte noch erwähnt werden, daß in beiden Gedichten ber Reim 
Blick: zurück vorlommt. 
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———— Lang: op. 5 (nur das zweite Gedicht). 

%. Tomaſchek: op. 60, No. 3 u. 4 als Terzette. 

Anton Rubinitein: op. 81, No. 3, für Männerchor. 

Carl Goldmarf, op. 16, für Männerchor mit Hornbegleitung 
und neungehn anderen Componiſten (Ehallier), darunter achtmal für 
Männerchor. 


Der 19jährige Felix Mendelsſohn-Bartholdy iſt durch die 
Verſe im Jahre 1828 zu ſeiner bekannten „Dritten Concert-Ouvertüre: 
Meeres⸗Stille und glückliche Fahrt“, op. 28, angeregt worden. 

Reichardt's Kompofition iſt jehr ftimmungavoll, bemerfenswerth fein 
zeigt fich diesmal auch Tomaſchek. Beide aber fommen gegen Schubert’s 
Zugendlied nicht auf. Das Athembellemmende der Stelle: „Keine Quft 
von feiner Seite“ ꝛc. ift in allen drei Liedern vorzüglich zum Ausdrud gebracht. 

Für Beethoven’s titanische Art ift bezeichnend, wie er den Vers: 
„Sn der ungeheuren Weite“ componirt hat. Bei den erjten brei 
Worten läßt er die Soprane unbeweglid auf dem tiefen e verharren; 
jobald dann „Weite“ kommt, werden die Stimmen plöglich und unver- 
mittelt mehr al3 anderthalb Octaven hinauf bis zum Hohen a geführt 
und auf diefem Tone im langjamften Tempo drei volle Tacte feftgehalten. 
— Die Stelle hat jelbft bei der beften Aufführung etwas Gemaltiames, 
aber auch Gewaltiges. Wie wird hier die Weite des Oceans veranfchauficht! 

Im Nachtrage laffe ich zum Wergleich die Notenbeijpiele aus 
Reichardt's, Schubert’3 und Beethoven’3 Werk folgen. 


Mer Tauft Liebesgötter. 
(Bon allen jchönen Waaren.) 
1795 zuerst gedrudt im Voſſiſchen Muſenalmanach für 1796. 


Gomponirt von: 


Job. Fr. une: on Lieder, Oden, Balladen und Romangen, I, 
a 1809, No. 8 
F. Selter: Smmtlice Lieder, I, Berlin, No. 4, publ. 1810. 
N. Grönland: Lieder, Balladen "und Nomanzen, Leipzig, ©. 12. 
gen Schubert: comp. ar Fechlat. Lieferung 47. 
J. Tomaſchek: op. 53, 
und zwei neueren unten (Challier). 


Tomaſchek's Lied ift gut. 


Nähe des Geliebten. 
(Ich denfe dein, wern mir der Sonne Schimmer.) 


1795 entjtanden, in demjelben Jahre zuerft gedrudt im „Arienbuch 
der Claudine von Villa Bella" und wenige Monate jpäter im Sciller- 
ſchen Mufenalmanad für das Jahr 1796. 

„Zelters Melodie des Liedes ‚Sch denfe dein‘, Hatte einen un— 
glaublichen Reiz für mich, und ich fonnte nicht unterlafjen, ſelbſt das Lied 
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dazu zu dichten, das in dem Schiller'ſchen Muſenalmanach ſteht,“ ſchreibt 
Goethe im Juni 1796 an Madame Unger in Berlin. Das angeführte 
Gedicht „Ich denke Dein“ iſt von Friederike Brun; dieſe wurde durch 
Matthiffons ebenjo beginmendes Lied angeregt. Da e8 Belter’3 Com- 
pojition war, die den Dichter entzüct hatte — fie war in Reichardt’3 
„Mufikalischer Blumenleſe“ für das Jahr 1795 erjchienen — jo ijt es 
um jo auffallender, daß im Schiller’ihen Muſenalmanach Goethe’3 Lied 
mit einer neuen Melodie von Reichardt gedrudt ift. 


Bald nad) dem Erjcheinen des „Muſenalmanachs“, am 1. Januar 
1796, jchrieb Körner an Schiller: „Die ‚Nähe des Geliebten‘ iſt jehr für 
die Mufit berechnet.“ Dies wird durch die nachfolgende Componiften« 
Reihe beitätigt: 


oh. Fr. Reihardt zweimal: 1. 1795 (fiehe oben) in Schiller's Mufen- 
Almanadı für 1796, — in R's Liedern der Liebe und der Ein— 
ſamkeit 1798. 2. Im Februarhefte des Freimuthigen 1803. 
Andreas Romberg: Sechs Lieder, Leipzig o. J. (1799), No. 6. 
L. van Beethoven: Muſikaliſches Freundſchafts-Opfer, 1799 (fiehe unten), 
Ron. d. T.: „Lied mit Veränderungen zu vier Händen“, Wien 
Do >) 
Friedr. Heinr. Himmel: Sechs Lieder von Göthe, op. 21, No.3 (1806). 
Auguft Harder, op. 8. 
Vgl. über die beiden legten Compofitionen den Artikel: „Ueber zwey 
* Vie Gompofitionen eines Liedes“ im Morgenblatt 1808, 
0. 
Bincen 2sun: op. 5, No. 1. 
granı ubert: 1815, op. 5, No. 2, veröffentlicht 1821. 
arl Ebermein: Sch3 mebrftimmige Sejänge, Leipzig o. J., recenfirt in 
der Allg. ee Btg., Leipzig 1813, ©. 322, Vergl. auch Briefwechſel 
Goethe-elter, I, ©. 305. 
Gonradin Kreuger: op. 75. 
Bernhard Klein: Acht Gedichte von Göthe, Leipzig o. J. san 
Joh. Ehriit. Kienlen:_ Zwölf er von Göthe, Leipzig o. J., ©. 12, 
abgedbrudt in Fink's Hausſchatz, 1843, 
W. %. Tomaſchek: op. 53, No. 2. 
B. Grönland: Lieder, Bo xc., Leipzig, ©. 18. 
———— Lang: op. 5, Leip 
& Georg Joſeph — RWeber's eitſchrift ——— 1832. 
Rob Schumann: op. 78, No. 3 (Duett), 1850, comp. 
Th. Kirchner: op. 68. 
Ferd. Hiller: op. 129, No. 1. 
N. Burgmüller: op. 12, No. 1, 
und von mehr als 60 neueren Muſikern, zum Theil aus der aller- 
jüngften Zeit, u. a. von Heinrih Dorn ald Duett, von Fr. Lur und 
BR er ald Männerchor, Joſeph Defjauer, Hugo ar" Auguft 
* Herausgeber des Lieder⸗Lerxikons), C. F. Pohl, € . Mangold, 
duard Laien, Julius Knieſe, als einſtimmiges Lied. 


Zelter's Compoſition, die Goethe angeregt hatte, iſt in den Muſik— 
beiſpielen des vorliegenden Werks, 3. Band Nr. 141, abgedruckt. Reichardt's 
beide Lieder jtehen ihr nad, namentlich das zweite v. 3. 1809. Ganz 
unbedeutend erfcheint Romberg, befjer Tomajchef und bejonders Kienlen 
mit feiner einfachen, warmen Weife. Überragt werden fie indefjen 
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alle durch die nicht mehr als 10 Takte yäbfenbe Gompofition. des achtzehn 
jährigen Schubert. Im Bergleih mit ihr kommt jelbjt Beethoven’s 
ſchönes Lied*) erſt in die zweite Reihe. Schumann’s Duett ift jehr 
ſchwächlich. 


An Mignon. (Über Thal und Fluß getragen.) 


1796 entjtanden. 
Erſter Drud mit Mufif: 1797 im Schiller'ſchen Muſenalmanach 
für 1798 mit einer Compofition Zelter's. 


Gomponirt von: 


Carl Fr. Zelter: 1797, fiehe oben, abgedrudt in 3.8 Zwölf Liedern am 
Glavier, Berlin 1801. (Siehe Muſikbeiſpiele No. 143.) 


*) Den Beethoven: Forfhern Thayer und Nottebohm ift eine Drudausgabe 
ded Werkes entgangen, die den Titel trägt: — | Sreundicafts- Opfer | 
dargebradht | den hochgeborenen Comtejjen von | Brunswid | im gr 1799 | von 
£. van Beethoven | Andantino canto und Serials | für das Piano-Forte 3 
vier Händen. | Zum erſtenmal gedrudt | Heraudgegeben von Joh. Stifa | Se g 
Verlag von P. Bohmann's Erben. 

Auf ber zweiten Seite fteht das Folgende: „An das Stamm-Buch der beyden 
Gomtefjen von Brunswik. 


Ih wünſche nichts jo ſehr, ald dat Gie ſich zumeilen beym durchſpielen 
und fingen diejes fleinen mufitalifchen Opfers, erinnern mögen 


an 
ihren fie wahrhaft 
verehrenden 
Ludwig van Beethoven.“ 
Mien 23. May 1799. 


Ueber diejen bisher unbelannten Drud, der dad authentiſche Entitehungs- 
datum ded Wertes und zugleich defien erite, archaiſche Form bringt, behalte ich mir 
vor, an anderer Stelle ausführlich zu berichten. 

Bon den vielen Nachahmungen des Gedichted erwähne ich: 


Nähe der Geliebten. 


Ich denke dein im Morgenlicht des Maien 
Im Sonnenglanz ꝛc. 
von Theodor Körner 


ferner: 
Ich denke dein! 1795. 
Ich denke dein, wenn mir bie Morgenhelle 
Den Traum von Dir entwintt 
von Lebrecht Nöller, Dresden 
im Tafchenbud zum *38 en, 
herausgegeben v. G. Beder, 1 
erner: 


Ich denke dein, wenn goldner Morgenſchimmer 
Die Hügel mahlt 
, von Winfried, mit Muſik von —— 
im Nordiſchen Mufenalmanadı f. d. %.1 
— 
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b. Fr. Reihardt (zweimal): 1. Lieder der — und der Einſamkeit, 
 Beetin 1798, No. 42. 2. Göthe's Lieder, Oden ıc., I, Leipzig 1809, = 
ob. Rud. Zumiteeg: Kleine Balladen u. Lieder, IL, a rate (1800), & 
ran; Schubert: op. 19, No. 2, 1815, erichienen 182 
ouis Spohr: op. 41, No. 3, 1815. 
Bernhard Klein: Lieder umd Geſänge, Berlin o. J, componirt 1823, 
8: Grönland: Lieder, Balladen ꝛc., Leipzig o. | 5. 
udwig Berger, und 15 neueren Muflern ( allier). 


Belter’3 jchöne Compofition überragt alle übrigen. Reichardt's 
und Zumfteeg’3 Weijen find werthlos, auh Schubert, Spohr und 
Klein waren mit ihren Liedern nicht jehr glücklich. 


Nachgefühl. (Wenn die Neben wieder blüh'n.) 


1797 zuerſt gedrudt im Schiller’ichen Mufenalmanad) für 1798. 


Gomponirt von: 


N R. Zumfteeg: Kleine Balladen und Lieder, VII, eetpaig (1803), ©. 10. 
‚ gelter: eue Liederfammilung, Züri 1821, 
S F. ne Göthe's Lieder, den, Balladen kon — Leipzig, 


* 


P. Grönland: Lieder, Balladen * Leipzig, S. 17. 
W. J. Tomaſchek: op. 53, No. 
und von zwölf neueren Zicſtern, zweimal als Duett. 


Eine Compoſition des Liedes von Louis Spohr v. J. 1819 iſt 
ungedrudt geblieben. 


Die Spröde. (An dem reinften Frühlingsmorgen.) 


Eriter Drud mit Muſik: 1797 in Schmieder’3 „Journal für Theater 
und andere jchöne Künfte“, mit einer Melodie Cimaroja’s, der Goethe 
jeine Verſe untergelegt hat; fie ift aus Cimaroſa's Oper: „L’impresario 
in angustie* (1786), deutſch: „Der Directeur in der Klemme“. Einen 
Neudrud brachte die Schrift der Goethe-Gejellich. 1896 Nr. 66. 


Componirt von: 
& h urfa: Sechs Lieder, No. 4, Berlin 1804. 
elter: Sämmtlihe Lieder, II, Berlin (1810), No. 9. i 
Be omajdel: op. 54, No. 2. Neudrud: Schrift der Goethe⸗Geſellſch. 


Ma hermein: — 100 auserleſene deutſche Vollslieder, II, 
mar 
& Grönland: Lieder, Balladen u. Romanzen, Leipzig o. J., ©. 6. 
hnyder von Wartenfee: Acht deutiche Gefänge, Bonn o. J. No. 6, 
und gegen 20 neueren Mufifern, u. a. von Hugo Wolf ferner einmal 
als Duett und einmal als Männerchor (!) mit Sopranfolo. 


In einer „Februar 1800“ datierten Breslauer Correfpondenz des 
„Janus. Eine Zeitſchrift auf Ereigniffe und Thatjachen gegründet“, 
Weimar, I, ©. 277, heißt es: „Die Romanze: ‚An dem fchönften (sic) 
Frühlingsmorgen‘ ift der Lieblingsgenuß aller Freunde der Muſik geworden.“ 
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In Weimar war das Lied mit net a's Melodie fo beliebt, daß 
der Goncertmeifter Kranz — Goethe erwähnt ihn öfters — um 1800 
Variationen über die Weile für Clavier und Orchefter erjcheinen Tieß.*) 

Tomaſchek's Lied ijt wohl das beite, das er zu Goethe's Dichtungen 
gejchrieben hat. In der jüngiten Zeit ift eine liebenswürdige Compofition 
der „Spröden“ und „Belehrten“ von Mar Stange in Berlin ſehr be- 
liebt geworden. 


Die Befehrte. (Bei dem Glanz der Abendröthe.) 
Erſter Drud mit Mufit: 1797, wie da vorhergehende Lied. 


Gomponirt von: 


F. I del: Sechs Lieder, No. 5, Berlin 1804. 
6 dee: Sämmtlihe Lieder, HL, Berlin (1810), No. 10. 

ER — chef: op. 54, No. 3. Neudrud: Schrift der Goethe Geſellſch. 

to 
Grönland: Lieder, Balladen und Romanzen, Leipzig o. %., ©. 6. 

ee von Wartenfee: Acht deutiche Gefänge, Bonn o. &,, No. 7. 
Robert Bollmann: op. 54. 
Heinrid von Herzogenberg (al Chor), 

und von 10 neueren Mufifern, u. a. von Hugo Wolf. 


Der Zauberlehrling. 
(Hat der alte Herenmeifter.) 
1797 zuerjt gedrudt in Sciller’3 Muſenalmanach für 1798. 


Componirt von: 
Andreas Romberg: Sechs Lieder beym Klavier zu fingen, Leipzig (1799), 


No. 
Joh Sub BZumfteeg: Kleine Balladen und Lieder, VII, Leipzig (1803), 


Gart Sr. Belter: Sammlung Eleiner Balladen u. Lieder, Hamburg o. %., 
Mo. 1, comp. 1799. 

P. Grönland: Lieder, Balladen ꝛc., Leipzig, ©. 56. 

Garl Loewe: op. 20, No. 2, entftanden u. publ. 1832. 


Über die früheren, nicht bedeutenden Compofitionen ragt Loewe's 
Ballade hervor. 


Die Braut von Gorinth. 
(Nach Corinthus von Athen gezogen.) 
1797 zuerſt gedrudt in Schiller's Muſenalmanach für 1798. 


Gomponirt von: 
oh. Fr. Chriftmann: Eingeldrud, Leipzig 1799. 
. 9. €. Bornhardt: op. 56, Einzeldruck, Leipzig 1709, „zur Guitarre 
komponirt“ (fl). 





9 Finls Muſikal. Hausſchatz, Leipzig 1848, bringt Cimaroſa's Weiſe mit 
der Bezeichnung Himmel's als Autor. 
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Carl Fr. Zelter: Sammlung Heiner Balladen u. Lieder, Hamburg o. J., 
No. 8, comp. 1799. 

Bernhard Klein: 1824, nachgelaffenes Werk, Einzeldrud, Elberfeld 1837. 

Garl Loewe: op. 29, comp. u. publ. 1830. 

Chriſtmann und Bornhardt erjcheinen hier wie auch jonft als 
unbedeutende Philifter. Auf ganz anderer Höhe jtehen Klein's und 
Loewe's Balladen, die beide jchöne Einzelheiten bieten. Die Größe des 
Gedichts wird allerdings auch von diejen Compofitionen nicht erreicht. 


Der Gott und die Bajadere, 
(Mahadöh, der Herr der Erde.) 
1797 zuerft gedrudt in Schillers Mufenalmanad) für 1798. 


Gomponirt von: 


Garl Friedr. Zelter: Sämmtliche Lieder, III, Berlin (1812), No. 9. 
ze Schubert: 1816, aus dem Nachlaſſe 1887 veröffentlicht. 

arl Loewe: op. 45, No. 2 (Ueberichrift: Mahadöh), comp. u. publ. 1835. 
tt ae Klein: vor 1832, nachgelafienes Werk, Einzeldrud, Elberfeld 


Friedrich Curſchmann: op. 11, Wo. 2. 


Auch von diefen Compofitionen erjcheinen die von Klein*) und 
Loewe weitaus am bedeutendjten, ohne daß eine von ihnen der Dichtung 
ganz ebenbürtig. ift. 

Zwei bekannte franzöfiiche Mufifer haben das Gedicht zu Dpern- 
Libretti verarbeiten lafjen und componirt: Gatel 1.3. 1810 zu der brei- 
aftigen Oper: „Les Bayaderes“, Zert von Jouy (ſpäter, 1821, auf 
zwei Alte gekürzt), und befonder® Auber i. J. 1830 zu der zweiaftigen 
Oper: „Le Dieu et la Bayadere“, Tert von Scribe. Auber's Werk 
ift in Frankreich noch jet beliebt. 


Der Schatgräber. 
(Arm am Beutel, franf am Herzen.) 
1797 zuerft gedrudt in Schiller's Mufjenalmanad) für 1798. 


Gomponirt von: 
oh. Friedr. Reihardt: Göthe’3 Lieder, Oden ıc., IV, Berlin (1809), ©. 10. 
ran; Schubert: 1815, aus dem Nachlaffe veröffentlicht, Leipzig 1887. 
. Grönland: Lieder, Balladen ꝛc., Leipzig, ©. 50. 
arl 2oemwe: op. 59, No. 3, 1836, publ. 1839, 
und einem neueren Mufifer (Challier). 


Loewe's Compofition dürfte die befte fein; ihr am nächſten ſteht 
die Reichardt'ſche. 
J ) „Wenn Klein vom Genie, das Höhe und Tiefe zugleich, nur einen Theil 
an der leßteren hat, jo erhebt er fich namentlih am Schluß von Mahadöh, gleich- 
wie der Gott mit der Bajadere jelbit, dab man der jeligen —— die ſich mit 
ven Ueiper vereint, noch lange und tiefergriffen nachſchaut“, jo jchreibt Schumann 
i. J. 
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Das Blümlein Wunderſchön. 
(Ich kenn' ein Blümlein Wunderſchön.) 
1798 zuerſt gedruckt in Schiller's Muſenalmanach für 1799. 


Componirt von: 


———— Zelter; 1799, vgl. Briefwechſel Goethe-Helter, I, ©. 6 
Joh. Rud. Zumfteeg: Kleine Balladen und Lieder, III, Seivsig (1801), 
No. 26. Neudrud: Schrift der Goethe-Gefellich., 1896 Mo. 
Koh. Frieder. Reichardt: Göthe’3 Lieder, Oden ıc., III, ei (1809), ©. 9, 
v. Grönland: Lieder, Balladen ꝛc., Leipzig, S 48, 
und drei neueren Muſikern, (Ehallier). 


Zumſteeg's Lied, das namentlich im Mollſatze jehr reizvoll ift, 
überragt die anderen. 





Der Edellnabe und die Müllerin. 
(Wohin, wohin, 
Schöne Müllerin.) 
1797 entitanden.. 
1798 zuerjt gedrudt in Schiller's Mufenalmanad) für 1799. 
Gomponirt von: 


Joh. Friedr. Reihardt: Göthe's Lieder, — ꝛc., III, Leipzig 1809, ©. 6 
W.* Tomaſchek: op. 60, No. 1, als Duett 
Georg Chriſtoph Grosheim: Ginzeldrud. Mainz, o. J. 

und einem neueren Mufifer (U. von Goldihmibt : in Wien) als Duett. 


Keine diefer Kompofitionen ift hervorragend. 


Der Junggejell und der Mühlbach. 
(Wo willjt du, Hares Bädhlein, hin.) 
1797 entitanden. 
1798 zuerst gedrudt in Schiller’3 Muſenalmanach für 1799. 
Componirt von: 


Ser! Friedr. gen 1799, vgl. Oriefwecill, SAN, I, ©. 6. 
Hurka: Sechs deutjche Lieder, Berlin 1 
ob, Friedr. Reichardt: Göthe's Lieder, a — III, Leipzig 1809, ©. 20. 
Fudmig Berger. 
Bernhard Klein: Neun Lieder von Göthe, op. 15, No. 5, Berlin 1827 
W. 3. Tomaſchek: op. 60, No. 3, ald Duett, 
und ſechs anderen Mufitern (Challier), unter ihnen dem Miener F. 4. 
Kanne 1802 und in neueiter Zeit von Anton Urſpruch. 


NReichardt’3, Klein's und Tomaſchek's Lieder erjcheinen un- 
bedeutend. 

Goethe erwähnt in feinen „Annalen“ 1797 eine Compofition von 
Zumſteeg in Stuttgart, die diefer am 13. Auguft 1797 nad) Weimar 
gejandt Hatte. Dort habe ich das Manuſcript nicht finden können; i. J. 
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1900 if es aber in — durch den oe ge Zumſteeg⸗ Forſcher 
— Landshoff an's Tageslicht gebracht worden. 

Bon Schubert liegt feine Muſik zu dem Gedicht vor. Um jo 
liebevoller hat ſich der Meifter mit dem Liedercyclus beichäftigt, der durch 
Goethe's Verſe vom „Sunggejell und Mühlbach“ angeregt worden ift: 
der „Schönen Müllerin“ von Wilhelm Müller. 


Jacobi, Johann Georg, I740—1840. 


Kinder fien euch zu Füßen; 
Seht, ein fünftiges Gefchlecht, 


aus: „Elyſium. Ein Vorſpiel mit Arien“, am Geburtstage der Königin 
von Hannover, 18. Januar 1770, zuerſt aufgeführt, Mit Mufif von 
Anton Schweiger in Konigsberg 1774 im Druck erſchienen. 


Vielgeſungenes Lied. Der Melodie hat Auguſt Niemann 1782 
ſeine Verſe: 
Komm, du blanker Weihedegen 


aus dem „Landespater“ (Alles ſchweige) untergelegt. 


Mit Schweigerd? Compofition fteht Jacobi's Lied in manchen 
Sammlungen der 90er Jahre. 


Wenn im leichten Hirtenkleide 
Mein geliebtes Mädchen geht. - 


Gomponirt von: 
Sohann a. Hiller: Sammlung Heiner Glavier: u. Singftüde, Leipzig 


Chr. Gottl. Neefe: Lieder mit Clavier: Melodien, Glogau 1776 ©. 48, 
— Wilh. Ruſt: Oden und Lieder J, Deflau 1784, ©. 32, 
Am. Naumann: Sammlung von Liedern, Leipzig 1784, ©. 6. 
3. M. Wieſe: Muſikaliſche Abwechslungen, Stade u. Hamburg, IL, 1789, S. 20, 
und einem neueren Muſiker. 


An Chloe. 
Nach dem Franzöſiſchen. Jusque dans la moindre chose. 
Holdes Mädchen! Unſer Leben 
War ein frohes Hirtenipiel: 
Kränze durften wir ung geben, 
Küffe, wann es ung gefiel. 


- 


(Folgen 7 Strophen.) 
1775 zuerft gedrudt in Jacobi's Zeitichrift „Iris“, J. Bd. 
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Gomponirt von: 

ob. Phil. Schönfeld: Lieder aus der ya, Berlin 1778, ©. 16. 
olzer (Wien): Lieder, Leipzi ig 1779, ©. 

riedr. waren: Lieder fürs Clavier, Seipgig 1782, ©. 25. 
. Fr. Reihardt: Lieder von Gleim un Jacobi, Gotha 1784, ©. 1. 

tanz Senydelmann: Kriegels XXXVI 8 beym Clavier zu fingen, 
Dresden (1790), ©. 24. 

Leop. Kozeluch: XII Lieder mit Melodien beym Clavier, Wien (1798), No. 5, 
und zwei neueren Mufifern (Challier). 


Der erfte Kuß. 
(Zeifer nannt' ich deinen Namen.) 
1776 zuerst gedrudt in Jacobi's Zeitfchrift „Iris“. V. 


Gomponirt von: 
ob. Friedr. Reihardt: Jacobi's „ri“, VI, Berlin 1776, ©. 401. 
of. Ant. Steffan: Sammlung Deuticher Lieder, IV, Wien 1782, 2 15, 
ob. Fr. Reihardt: Lieder von Gleim en — Goiha 1784, ©. 9 
Joſeph Haydn: XII Lieder, Wien 1782 
und von einem neueren Mufiler. 


Im Sommer. Wie Feld und Au 
So blinfend im Thau! 
Wie Perlen⸗ſchwer 
Die Pflanzen umher! 
Wie durchs Gebüjch 
Die Winde ſo friſch! 
Wie laut, im hellen Sonnenſtrahl, 
Die ſüßen Vöglein allzumahl! 
(Folgt noch 1-Strophe.) 


1776 zuerſt gedruckt in Jacobi's Zeitſchrift „Iris“, abgedruckt 
1779 in ber Himburg'ſchen Ausgabe von Goethe's Schriften; 1815 
hat Goethe jelbjt das Lied irrthümlicherweife in feine Werke aufgenommen. 
Unter Jacobi’3 Liedern war es bereits 1784 und 1809 abgedrudt worden. 


Gomponirt von: 
ob. Friedr. Reihardt: Oden und Lieder von Herder, Göthe ꝛc., III, 
Berlin 1781, ©. 1 (mit Goethe s Namen), 
Hans ag, Nägelt: Lieder, 2 1795, ©. 34. 
Bernhard Klein. 
Adolph Bernhard Marr: op. 2 
Bel Mendelsjohn: op. 50, No. J ee Männerchor, 1837, 
obert Franz; op. 16, No. 9, 
Albert Dietrih: op. 12, No. 5 5, 
und fieben neueren Mufitern, einmal als Männerchor (Challier). 


Litaney auf das Feſt aller Seelen. 
(Ruhn in Frieden alle Seelen.) 
1776 zuerft gedrudt in Jacobi’ „Iris“, VI. 
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Componirt von: 


Franz Seydelmann: XXXVII ee beym Glavier zu fingen, herausg. 
von Kriegel, Dresden 1792, ©. 25. 

Joh. Fr. Reichardt: Caãcilia, Erſtes Stück. Berlin 1790 S. 10, abgedr. im 
Mildheimiſchen Liederbuch, Gotha 1799 No. 516. 

Franz Schubert: 1818, im Nachlaß Lig. 10, No.5 um 1840 erſchienen. 


In Schubert’ berühmter Compofition jehr befannt geworben. 


Lied auf den 16. September. 
(Willft du frei und luftig gehn.) 
1778 zuerft gebrudt im Voſſiſchen Mufen-Almanad für 1779. 


Componirt von: 
Johann Andre: Lieder und Gefänge, IV, Berlin 1780, ©. 93. 
Joh. Abr. Peter Schulz: Lieder im Vollston, I, man 1782, ©. 3, ab» 


— ruckt in Reichardt's Liedern geſelliger Freude, I, 1796, in Grönland's 
stenbug) zum tab. Liederbuhe, I, 1796, im Mildheimtfchen Liederbuch 
1799, Fink's Hausſchatz 1843 zc. 


Sam. Friedr. Brede: Lieder und Gefänge, Offenbach a. M. 1786, ©. a 
Chriſtoph Rheined: Vierte Lieder-Sammlung, Memmingen 1787, ©. 1 
und drei neueren Mufitern (Ehallier). 


Nach einem alten Liede. 


(Sagt, wo find die Veilchen Hin, 
Die fo freudig glänzen). 


Erfter Drud mit Mufit: 1782 im Voſſiſchen Mufen- Almanach auf 
1783, mit einer Compofition von Schulz. 
Umdichtung von Svabe's Lied: 


Sagt, wo find die Veilchen Hin, 
Die auf jenem Raſen (hier ©. 85). 


Gomponirt von: 
Joh. Abr. Peter Schulz: 1782, f. oben; etwas geändert in G.’8 Liedern 
im Bolfston II, 1785, dann abgedrudt im ildheimifhen Liederbuch 
1799 u. öfter. (Siehe Mufitbeiipiele No. 121 1.) 


J. —— Boßler's Blumenleſe für Clavierliebhaber. Speier 


J. H. Egli: Singcompoſitionen, Zürich 1786, II, S. 70. 
F. A. Baumbach: Lyriſche Gedichte mit Melodien, Leipzig (1792), ©. 12. 
Selsphins Lang, 

11 neueren Mufitern (dreimal als Männerchor). 


In Schulz’ ſchöner Melodie jehr beliebt. Auch in Fliegenden Blättern 
gedruckt. 
Friedländer, Lied. IL. 14 


2 10 Reitenftein. 


Reigenftein, Johann Beinrich von. 


ꝰ geboren, 1770 in Jena immatrifulirt, F in Oftindien. Dal. 5. X. ©. 
Reichard, herausg. von Hermann ühde. Stuttgart 1877. 5. 76. 


Lotte bey Werthers Grab. 
Ausgelitten haft du — ausgerungen, 
Armer Füngling, deinen Todesitreit; 
Abgeblutet die Beleidigungen, 
Und gebüßt für deine Zärtlichkeit! 


D warum — D! dak ich dir gefallen! 
ätte nie mein Auge dich erblidt, 
ätte nimmer von den Mädchen allen 
Das verlobte Mädchen dich entzüdt! 
(Folgen noch 9 Strophen.) 


1775 zuerſt als Einzeldrud erjchienen mit der Ortsbezeichnung: 
Wahlheim; dann mit einem Gedicht von Joh. Hein. Merk zufammen 
unter dem Titel: 

„Pätus und Arria; eine Künftler-Romanze. Und Lotte bey 
Wertherd Grab; eine Elegie“. Leipzig und Wahlheim 1775, 
zugleich mit einer Compofition. 


In demjelben Jahre nachgedrudt in: 


den erg Adreß⸗Comtoir⸗Nachrichten, 42. Stüd. Mai 1775, 
Schubart's „Deutjcher Chronik“. Juni 1775 (Schubart fchreibt 
dazu: „Recenfiren? Behüte Gott, mittheilen will id dir 
dieß Eopreffenfträußchen auf Werthers Grab.“) 
„Rheinischer Moft“, Nr. 7, 1775 
Wieland's „Teutichem Merkur“, Juni 1775, 
ſpater in der „Zürcher Blumenleje“ 1782 und in FL. BL. 


Componirt von: 

Unbekannt: 1775, fiehe oben. (Nah Schubart’3 Deuticher Chronik 1775 
und Forkels Mufikalifhem Almanadı 1782, ©. 52, ift Johann Andre 
der Componift.) 

Chr. Gottl. Neefe: Lieder mit Claviermelodien, Glogau 1776, ©. 50. 

Joh. Gottfr. Krebs; Lieder mit Melodien, Altenburg 1777, 6. 22, 

oh. Heinr. Heffe: 33 moraliihe Oden u. "Lieder, und Lotte bey Werthers 
Grabe, Eutin 1777, ©. 54. 

‘oh. Ant. Steffan: Sammlung Deuticher Lieder am Clavier, I, Wien 1778, 

Fr. Gottl. Fleifher: Sammlung größerer u. kleinerer Singitüde. Braun- 
fchweig 1788, ©. 18. 

Sehr verbreitetes Lied. In vielen FL BL, oft mit Hagen’s: 
Hier ruhft du Karl (Hier weiter unten) zujammen gedrudt. Die Weije 
wird oft ald „Melodie zu Werthers Leiden“ citirt. Vgl. hier S. 215. 
Ich laſſe die thränenfelige Compofition im Nachtrage folgen. — Über die 
große Beliebtheit des Liedes vgl. Schlojfer, Sefchichte des achtzehnten 
Sahrhundert® 4, 157. 
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In Wieland's „Teutſchem Merkur”, Auguſt 1775, ſteht bereits 


ein Gegenſtück: 
Werther an Lotte. 
„Weine nicht, es iſt der Sieg erkämpfet, 
Diefer Sieg, errungen durch ein Grab.“ 


Es ift u. a. componirt von C. ©. Neefe; vergl. deffen Lieder mit 
Claviermelodien, Glogau 1776, ©. 52. 


Müller, Friedrich (Maler Müller). 1750—1825. 


Soldatenabidied. 
(Heute jcheid’ ich, heute wandr’ ich.) 


1776 zuerſt gedrudt in Müller’3 Balladen, Mannheim, zu gleicher 
Zeit auch in Schubart's „Teutjcher Chronif“ 1776, 95. Stüd, mit einer 
hübſchen Charafterifirung aus Schubart’3 Feder. 

Über das Gedicht vgl. Bernd. Seuffert, Maler Müller, Berlin 
©. 86 und 295. 


Das Bersmaß iſt ähnlih dem Beginn von Ernſt Chriftoph 
Homburg’3 Gedidt v. 3. 1642: 
Was ift Lieben? 
Nur Betrüben, 
Eid ſtets widmen frander Pein 
(1650 durch Moſcheroſch in „Sefichte Philanders von Sittewald“ auf« 
genommen), ferner dem Beginn von Arnim's: 
gehe Lilie, hohe Lilie, 
eine ift jo ſtolz wie du, 
„Halle und Jeruſalem“, 1811, und identijch mit Bürger’3 Lied: 
— und Erde“ (In dem Himmel quillt die Fülle) und Kugler’s 
Auf der Rudelsburg“ (Un der Saale hellem Strande). 
Componirt von: 
Undefannt: Berliniſches Litterariihes Wochenblatt, I, Berlin und Leipzig 
— Ernſt Fesca: Fünf deutſche Geſänge, op.27, Bonn und Cöln 1822, 
und von adıt neueren Mufitern, zweimal für Männerchor (Shallier). 
Fesca's Compoſition bringt die berühmte Melodie: 


Heu : te jcheid’ ich, heute wandr’ ich, Feine See: le weint um mid). 











*) Merkwürdiger Weiſe wurde fie in * Ce des erſten Fachblatts jener 
Seit, der —* Muſikaliſchen Zeitung, Leipzig 18 fehr ungünftig recenfirt. 
Ich habe mir die Originalausgabe Fescas nicht en fönnen und vermag 
daher für die Genauigfeit der Lesart nicht einzuftehen. 
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Im Jahre 1826 änderte fie Friedrich Silcher bei der Aufnahme 
in feine „Volkslieder für 4 Männerftimmen“, 2. Heft, etwas um: 








Heu = te fcheid’ich,heu » te wan ⸗ der’ ich, keisne See: le weint um mid). 


In diejer Form wird das Lied jet gewöhnlich gejungen, während die 
Driginalweife Fesca's auf das nicht minder berühmte Lied Franz Kugler's: 
Un der Saale hellem Strande (gedichtet 1826) 

übergegangen: ift. 


Pfeffel, Gottfried Konrad. 1756—1809. 
Die Tabalöpfeife. 
(Gott grüß euch, Alter, ſchmeckt das Pfeifchen?) 


1782 zuerst gedrudt im Voßiſchen Muſenalmanach für 1783, jchon 
1783 nachgedruckt in den „Wöchentlichen Unterhaltungen zum Nuten und 
Vergnügen“. Nürnberg. 

Gomponirt von: 
"en Bbil — an. Pilz: Acht Lieber von Matthiſſon, Hölty und Pfeffel, 
eipzig 1 

Pilz hatte = Gedicht dreimal in Mufif geſetzt; erſt die vor- 
liegende Faſſung genügte ihm.*) 

Mit ‚| Melodie hat das Lied eine ganz außerordentliche Ver— 
breitung gefunden. Aus liegenden Blättern wurde es i. 3. 1806 
ohne Pfeffel’3 Namen in „Des Knaben Wunderhorn“ aufgenommen; 
in Goethe's Recenfion diefer Lieder heißt e8 über den Tert: „Modern 
und jentimental, aber nicht zu jchelten“. 

Die Melodie hat mancherlei Veränderungen erfahren, jo jchon beim 
Abdrud im Mildheimiihen Liederbuch 1799 und in Hoppenſtedt's 

„Melodien für Volksſchulen“ Hannover 1800. Erf giebt in feinen Volks— 
[iebern I, 1841, zwei verjchiedene Faſſungen aus dem Volksmunde. Noch 
in den neuesten deutichen Lieder-Sammlungen ift die Compofition abgedrudt. 


Peſtaluzz, J. J. 


Die Lebensgrenzen ſind mir nicht bekannt. 
Bruder, auf dein Wohlergehen 
Sei dir dieſes Glas gebracht. 
1770 zuerſt gedruckt — aber nur die vier Anfangsverſe — in 
(Johann Michael Hoffmann's): „Der verfürte und wieder gebeſſerte 


*) Bol. Allgemeine Muſikaliſche Zeitung, Leipzig 1841, No. 46, ©. 952. — 
Näheres im Nachtrag. 
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Student; oder der Triumph der Tugend über das Lajter. Ein profaifches 
Luftjpiel in Fünf Aufzügen.“ Frankfurt und Leipzig. 

1781 findet ſich die erjte Strophe in C. W.: K(lindleben)'s Stu- 
dentenliedern, Halle 1781, als vorlegte Strophe des Liedes: „Brübder, 
laßt die Sorgen fahren.“ 

1782 wird der Melodie gedacht in Niemann’s „Akademiſchem Lieder- 
buch“, Defiau und Leipzig ©. 131. 

1784 erjter vollftändiger Drud des Gedicht? in den „Liedern der 
Deutihen“. Bürid II. 

1786 abgedrudt in den „Liedern der Weisheit und Tugend“. Berlin. 

Gomponirt von: 
. Heinr. Egli (1742—1811): igeri i i ien, 

"un 17 Sylt \ }: Schweizeriſche Volkslieder mit Melodien 

Unbefannt: Lieder für Freunde der gejelligen Freude, Leipzig 1788, ©. 54 

(5 Tertitrophen). 

Beide Melodien, namentlich die zweite, waren wahrjcheinlich ſchon 
fange vor dem Drud handichriftlic) verbreitet. 

Das Lied jteht in vielen Trinkliederfammlungen der 80er und 90er 
Jahre des 18. Ih, die erfte Strophe gelegentlich auch in andern Gejängen, 
3. B. als fünfte in dem Liede: „Freunde, herrlich ift dag Leben“ in (Rüdiger's) 
„Trink- und Commerſchliedern“, Halle 1791 und 1795. 

Bol. auch Hoffmann's von Fallersleben „Findlinge*, ©. 130. 


Beujt, Innocent Wilhelm von. 
Die £ebensgreuzen find mir nicht befannt. 


Trauriges Echo einer alten Jungfer. 


(Andreas, lieber Schugpatron! 
Sieb mir einmal einen Mann!) 


1765 zuerſt gedrudt in Beuſt's „Vermiſchten Gedichten“. Jena. 

ber Beujt’3 Gedichte vgl. die Icharfe Recenfion in den „Frank— 

furter Gelehrten gi 1776, Nr. 49/50. — Die vierte Aufe 

lage ift u. d. T.: „Satyrijch-moralifche Gedichte erjchienen, 
v. O. 1777. 

Bearbeitung eines alten Volkslied (Echolieds). Uber andere Um— 
Dichtungen desjelben Stoffe von Sperontes 1736, Picander 1732, 
Joh. gr. Rothmann 1711, Chriſtian Weife 1668 vergleiche Philipp 
Spitta’3 Abhandlung über Sperontes, Leipzig, Vierteljihr. f. Muſ. 
Will. 1885.*) 


*) Zu Sperontes’ Berd: Harker Harr Sand Andrees (den Spitta a. a. O. ©. 48 
nicht richtig gedeutet hat) vergleiche den Beginn des alten Liedes ganz ähnlichen Inhalts: 
Ach berze liebe Bauersfrau, 
Ad gebt mir euren Mann 
in Erf-Böhme’3 Deutichem Liederhort, II, ©. 652. Der geiperrt gedrudte Anfangs: 
vers kehrt teils in identischer, teild in ähnlicher Form viermal im Liede wieder. 
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Bol. noch die Notizen und Melodien in — Deutſchen 
Volfsliebern“, I, 4. Heft Nr. 50 und 51. 

Die Boltsmelodie des Beuft’ichen Liedes findet fich in Erk's „Neuer 
Sammlung deuticher Volkslieder“, II, 4. u. 5. Heft Nr. 65, Berlin 1844. — 
Dieje Weije fteht bereits im: Magazin für die Guitarre. Braunfchweig, 
um 1820 erjchienen. 

In 3 M. Bauer’3 „Auswahl der jchönften Lieder und Gefänge 
für Kehle Gejellichaften“, Nürnberg 1815, ©. 197, wird eine Melodie 

„vom Herrn Kapellmeiſter Ammon zu eitbronn“ als allgemein befannt 
aufgeführt; ich habe fie nicht gejehen, und eine in Altenburg 1808 anonym 
erichienene Compofition für Pianoforte und Guitarre ebenfalls nicht. 


Kazner, Johann Sriedrich Auguft. 1732—98. 


Heinrih und Wilhelmine. 


Heinrich Tag bei feiner Neuvermählten, 

Einer reichen Erbin von dem Rhein. 

Sclangenbiffe die den Falſchen quälten, 

Liegen ihn nicht ſüßen Schlaf8 fich freun. 
(Folgen nody 10 Strophen.) 

1779 zuerst gedrudt in: „Die Schreibtafel.* Giebente Lieferung. 
Mannheim bei E. F. Schwan. (Die jechjte Lieferung war vom Maler 
Müller herausgegeben worden.) 

Die Volksweiſe fteht in Erk's Volksliedern I. 4. Heft Nr. 64. 
Ihr Entftehungsjahr ift ſchwer zu beftimmen. Aus der Weife ift ſpäter 
die jehr Ähnliche Melodie zu dem vielverbreiteten Liebe: 


Holde Nacht, dein dunkler Schleier dedet 


aus dem Jahre 1813 hervorgegangen. 

In Erk's handichriftlihem Nachlaß finden ſich noch eine große Reihe 
von Melodie-VBarianten, die zum Theil die äußerjte Grenze des Bänfel- 
jängertong erreichen. Die Verſe jelbjt neigen ebenfall3 nach diejer Richtung. 

Es ift nicht ohne Intereffe, die Wandlungen zu beobachten, die das 
Gedicht im Volksmunde durchzumachen hatte: 


Driginal: Lesart der Fl. BL: 
Strophe 1 Vers 4. 
Ließen ihn nicht fühen Schlafs fich freun — — — rubig fchlafen ein. 
Strophe 4. 
Warum glaubt’ ic Schwache beinen Ehwüren — — — Deinen falichen Echwüren 
Baute feit auf Zärtlichkeit und Treu! — — — Redlichteit — — 


Mir nicht träumend, daß ein Herz zu rühren — Warum ließ ich mich durch Worte rühren, 
Mehr als rühren! Euch nur Epielwert fey! Die du gabft aus lauter Heuchelei! 


Bürger, 215 


Gegen den Schluß wirfen bei Kazner die Vorwürfe, die der Geift 
des verführten Opfers wider den Neuvermählten erhebt, jo erjchütternd 
auf diejen, dab er noch in der Brautnacht Selbitmord begeht. Statt 
diejes fraffen Ausgangs dichtete ein Herausgeber von „Fl. BI.“ einen 
verjöhnlichen Schluß, Heinrich jchwört dem Geifte Reue: 


Driginal: Lesart der lieg. Blätter: 

1779, Drudort: Warendorf 1841. 
Gnade fand fie. Doc ihr Ungetreuer Dpfer will ich leiften, wohlthun Armen, 
War verloren ohne Wiederkehr. Zu der Vorficht beten tiefgerührt 
Als ein Scheufal, ala ein Ungeheuer Daß mir Gnade werde vom Grbarmen, 
Wallt jein Geift zur Mitternacht umher. Daß dein Seufzen auch noch werb’ erhört! 
Edle, weichgefchaffne, fchöne Kinder Jetzt beruhigt feufzt fie: ach! und ſchwinget 
Wenn fie noch in Holder Unſchuld blühn, Wie ein Blitzſtrahl ſchnell ſich himmelan. 
Sehen feurig (sic) ben verruchten Sünder; — Heinrich hielte redlich Wort. Man findet 
Rufen: Heilge Mutter Hilf! und fliehn. Ihn beglüdt und froh als biedern Mann, 


Inhalt und Form diejer Variante find gleich beachtenswerth. 


Am Original fteht unter der Überjchrift: 


„Eine Romanze oder ein Volfslied, Man fann’3 nach einer 
der Compofitionen auf Lotten bey Werther Grab fingen“. 


Hiermit ift Reitzenſtein's Lied: 


Ausgelitten haft du, ausgerungen, 
Armer Jüngling, deinen Todesſtreit 


vom Jahre 1775 gemeint (hier ©. 210), dejjen Melodie innerhalb dreier 
Jahre große Volksthümlichkeit erlangt haben muß. 

„Heinrich jchlief bei feiner Neuvermählten“ wird noch in unſern 
Tagen in „Fl. Bl.“ verbreitet; vor kurzer Zeit noch wurde von Tro— 
witzſch in Berlin, Leipzigerjtraße, dem Hauptverleger der norddeutjchen 
„Lieder gedrudt in dieſem Jahre“ ein Neudrud veranftaltet. — In 
Sclefien hörte ich dag Lied auc, nach der Melodie: „In der großen 
Seeftadt Leipzig“ fingen. 


Bürger, Gottfried Auguſt. 1748—94. 


Luft am Liebchen. 
Wie ſelig, wer fein Liebchen Hat, 
Wie jelig lebt der Mann! 
In Friedrichs oder Ludwigs Stadt 
Fit feiner beſſer dran. 
(Folgen noch 8 Strophen.) 
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1769 entitanden. 
1771 an Gleim gejandt (Briefe von und an Bürger, ed. Strodt- 
mann I, 35). _ 
1778 zuerjt gedrudt in B's. „Gedichten“, Göttingen. 
Gomponirt von: 
} F. Reihardt: Oden und age II, Berlin 1780, ©. 42, 
ob. Andr&: Lieder u. Geſänge beym Glavier, IV, Berlin 1780, ©. 85. 
ob. en: Melodien von Pleyel, III ‚ Offenbach, ©. 11. 
eorg Wilh. Gruber: Des Herm ©. A. Bürger’s, N ati für Clavier 
und die Gingitimme geje eh, I, Nürnberg 1780, ©. 2 
‘ob. a Kirnberger: nleitung zur Singelompofition mit Oden, Berlin 


dat Ant. has: Sammlung Deuticher Lieder, IV, Wien 1782, No. 10. 
arl&hr. Aabte: Liedereines leichten und fließenden Sefangs, Deflau1782, ©.4. 


Ernit oh. a. Lang: Einige Gedichte des Hrn. Bürgers, Nürnberg 
17799 — 1785, ©. 22. 


Sam. Fr. Brede: Lieder und Dean Offenbach 1786, ©. 27. 
en get Daten: Rellſtabs Clavier- Magazin für Kenner und Liebhaber, 
erlin 178 
Maior von —* &: II Lieder von verſchiedenen Dichtern, Augsburg (1799). 
Andreas Romberg: —— für —* un Mufikbeilage zur All 
gemeinen Muf. Zeitung, I, a 
und einem neueren Mufiker halle. 


Noch in den 20er Jahren des 19. Jahrhunderts war das Lied in 
„liegenden Blättern“ verbreitet. 


Trinflied, Herr Bacchus ift ein braver Mann, 
Das fann ich euch verfichern, 
Mehr ala Apoll, der Leiermann, 
Mit feinen Notenbüchern. 


(Folgen nody 11 Strophen.) 


Erjter Drud mit Mufit: 1770 im Göttinger Muſenalmanach, für 
1771 mit Compofition von Kellner. 


Gomponirt von: 
Kellner: fiebe oben 1771 (die Vornamen Kellner’3 find wahrjcheinlich: 
Johann Chriftoph). 
Se! Wilh. Gruber: Bürger’s Gedichte I, Nürnberg 1780, ©. 14. 
3 ndr&: Lieder und Gejänge, IV, Berlin 1780, ©. 86. 
ob. bil. Kirnberger: Gefänge am Glavier, Berlin und Leipzi Al ©.36, 
4 Fr. von Eſchtruth: Verjud in a a Safe 1781, ©. 34. 
US. ‚Schulz: Lieder im Volkston, I, Berlin 1782, ©. 6, abgedrudt 
* a. in Fink's Hausſchatz 1843. 
.n . Ruft: Oden und Lieder, I, Defiau 1784, ©. 1 
arl Gottlob Hauſius: Frohe” u. geiellige Lieder, Beinzig (1794), ©. 10. 


Schulz‘ Compofition war lange Zeit hindurd) befiebt; ihr Beginn 
ift mit dem der alten Volksweiſe: „ES ging ein Mönd) ing Oberland“, 
reſp. „Ich nehm mein Gläschen in bie Hand“ identiſch. 

Über Einflüffe des Liedes auf Heinrich Leopold Wagner und 
Alois Blumauer vergl. Arnold E. Berger's Ausgabe von Bürger’s 
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— — — — — — — 


Herr Bacchus iſt ein ſchlechter Mann 


componirt worden iſt von: 


Johann Adam Hiller: Letztes Opfer, Leipzig 1790, S. 16. 
Carl Gottl. Hauſius: Frohe und geſellige Lieder, Leipzig 1794, ©. 11. 


Die Studenten haben Bürger’s Lied in Schulz’ derber Melodie 
reſpectlos in das Schnapslied umgeformt: 


Herr Klinf war fonft ein braver Mann, 
Bon Stand ein Stabtjoldate, 

Nur jchade, daß er dann und wann 
Ein wenig fchnapfen thate. 


Das harte Müdchen. 


Ih ſah jo frei und wonnereid) 
Einjt meine Tag’ entichlüpfen, 
Wie Vögelchen von Zweig auf Zweig 
Beim Morgenliede hüpfen. 
(Folgen noch 12 Strophen.) 


1770 entitanden. 
Erfter Drud mit Mufif: 1771 im Göttinger Mujenalmanad für 
1772 mit einer Compofition Georg Benda's. 


Eomponirt von: 
Georg Benda: 1771, fiehe oben. 
ob. Andre: Mufitaliiher Blumenstrauß, Offenbah 1776, ©, 17. 
Georg Wilb. Gruber: Bürger’3 Gedichte zc., I, Nürnberg 1780, ©. 8, 
%ob. Abr. PB. Schulz: Lieder im Volkston, I, 1782, ©. 35. 
Hoffmann: Bhumenleje für Klavierliebhaber, Speier 1787, ©. 49. 


In Schulz’ Melodie war das Lied verbreitet. Andre’3 Com— 
pofition wird von Schubart in der „Zeutichen Chronik“ 1776 mit 
Recht getabelt. 


Minnelied. Der Winter hat mit Falter Hand 
Die Pappel abgelaubt 
Und hat das grüne Maigewand 
Der armen Flur geraubt, 
* Blumen blau und rot und weiß 
egraben unter Schnee und Eis. 


(Folgen noch 3 Strophen.) 
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1772 entitanden, 
Erjter Drud mit Mufit: 1772 im Göttinger Muſenalmanach für 
1773 mit einer Compofition von Hiller. 


Comvponirt von: 


Job: Adam Hiller: fiehe oben 1773. 
a MW. Weis: Lieder mit Mel. II, Lübel 1776, ©. 4. 
J. A. P. Schulz: Gejänge am Clavier, Berlin 1779, ©. 38, abgedrudt in 
Ss Liedern im Volkston, II, 1785, im Mildheimischen iederbuch 1799, 
in Fink's Muf. Hausihat 1843 ⁊c. 
unbe! Wilh. Gruber: Bürger’3 Gedichte I, Nürnberg 1780, ©. 22. 
ante „portlegung außerlejener moralifcher Oden und Lieder. Züri 


Shrif. Berk, Bin Lieder beim Glavier zu fingen, Leipzig 1783, ©. 19. 

Gotthelf Beni. AlBNeR Zwanzig Lieder verm. Inhalts, Sittau und 

Leipzig 1789, 

Ein Theil der nn. bringen eine jchwermütige, traurige, 
Melodie, entiprechend der Stimmung der erjten Strophe, andere — wie 
Weis — eine heitere, entiprechend dem Schluſſe. 

Das Gedicht wurde ſchon im Jahre 1774 in Ramler's „Lyrifche 
Blumenlefe“ aufgenommen und in demſelben Jahre von Echubart in 
der „Zeutichen Chronik“ mitgetheilt und jehr gerühmt. 


Lenore. (Lenore fuhr ums Morgenroth.) 


1773 entſtanden. 

1773 zuerſt gedruckt im Göttinger Muſenalmanach für 1774. 
Componirt von: 

Joh. Andre: Einzeldruck, Berlin 1775 *) —— gr 33 Geiten). 


Friedr. Wilh. Weis: Lieder mit Melodien, Fübert 1776, ©. 8 
(Strophenlied). 

Georg Wilhelm Gruber: Bürger'3 Gedichte I, Nürnberg 1780, ©. 24 
(Strophenlied). 


Joh. Phil Kirnberger: Gefänge am Glavier, Berlin und Leipzig 1780, 
©. 18 (Strophenlied). (Siehe Mufitbeifpiele No. 94. 

Georg Friedr. Wolf: Lieder mit Melodien, Nordhaufen 1781, ©. 14 
(Strophenlied). 

dr. Ludw. Aem. Kunzen: Einzeldrud (B.'s Lenore, ein mufifalifches Ge- 
mälde), Kopenhagen um, 1788 (durchcomponiert). 

Maria Thereſia Baradis: Einzeldrud (©. U. B.'s Lenore), Wien 1790, 
(durchcomponiert, 48 Seiten Großauart). 

Joſeph Javurek, Kapellmeiiter beim Fürften Radziwill: in „Apollo. Eine 
muſikaliſche Quarialſchrift für Clavier und Geſang“, herausg. von Chriſt. 
Friedr. Wilh. Kriegel, Dresden 1796 (durcheomponiert, 75 Geiten). 


*) Bon Andre’3 Compofition erſchien eine zweite verbefferte Auflage in Berlin 

i. 3. 1783, Die dritte Auflage ebenfalls in Berlin. Nach der Beröffentlihung der 

— Auflage hat Andre ſeine „Lenoxe“ für Orcheſter (Streichquartett, Flöten, 

Dboe und Hörner) bearbeitet und im Selbitverlag in Offenbah a. M. ericheinen 

laffen. Diele etwas geänderte Form der Ballade liegt der fünften Auflage der 
Glavier-Außgabe zu Grunde, die ebenfalld in Offenbach publicirt wurde. 


Bürger 219 











„ob. Rud. Zumiteeg: Einzeldrud (Xenore von B.), Leipzig 1798, (durch⸗ 
— 46 Seiten), ſofort nachgedruckt von Mollo in Wien und Zuehner 
in Mainz 

Wenzel Tomaſchek: Einzeldruck (B's Lenore, op. 12, o. O. u. D. Eine 
zweite Auflage erſchien um 1813 in Prag (durchcomponiert, "sr Seiten). 

Zu erwähnen find noch: 


Franz Lifzt: Leonore (sic), mit melodramatifcher Bianoforte-Begleitung zur 
Declamation, Leipzig. 

Joachim Raff: — Lenore, op. 177, nach Bürger's Gedicht, com- 
poniert 1872, veröffentlicht 1873. 


Eine ftrophifche —— Compofition des begabten Muſikfreundes Haupt: 
manns von Beedle, über die Schubart in feiner Deutichen Chronit 1775 be- 
richtet, habe ich nicht finden können; vielleicht ſah fie Schubart im Manufcript. 


„Ich gebe mir Mühe, das Stüd zur Compofition zu dichten. Es 
jollte meine gröfte Belohnung jeyn, wenn es recht balladenmäßig und 
fimpel componirt, und dann wieder in den Spinnjtuben gejungen werben 
fünnte. Ich wollte, ich könnte die Melodie, die ich in der Seele habe, 
dem Gomponijten mit der Stimme angeben!“ jo jchrieb Bürger am 
10. Mat 1773 über feine „Lenore“ an Boie*) Diefe Hoffnung des 
Dichters ift nicht in Erfüllung gegangen. Unter den vielen Compofitionen, 
die oben angeführt find, erreicht meiner Anficht nach feine einzige die 
Wirkung, die Bürger's Gedicht bei ausdrudsvollem Lejen macht. 

Am meiften Berbreitung haben im 18. Jahrhundert Johann 
Andre’, im 19. Jahrhundert Zumjteeg’3 ausgeführte Bearbeitungen 
der Ballade gefunden; über beide finden fich ſehr feine Beurtheilungen in 
A. W. Ambros!’ „Bunten Blättern“ (Neue Folge, Leipzig 1874 ©. 78 ff.) 
— in Philipp Spitta's „Muſikgeſchichtlichen Aufſätzen“ (Berlin 1894 

.308ff.) — Die ſchwaãchſte Muſik zur „Lenore“ haben Kirnberger, 
Er und ©. 5. Wolf gebracht, bejonders dürftig ift Kirnberger's Melodie. 

Carl Maria von Weber hat in jeinem Aufſatz: Compoſitions⸗ 
Routine“ in parodiſtiſcher Abſicht vorgeſchlagen, nicht nur die Schlacht 
von Auſterlitz für zwei Guitarren, die „Schöpfung“ für eine Flöte, das 
erſte Finale des, Don Juan“ für eine Singſtimme zu bearbeiten, ſondern 
auch die „Lenore“ von Bürger nad) befannten Voltsmelodien 
zu arrangiren. Aus der oben citirten Außerung Bürger's geht aber 
hervor, daß ein feinfühliges Unpafjen des Tertes an 9 Bolfsieifen durchaus 
nicht gegen den Wunſch des Dichters geweſen wäre. 

Über die Dichtung findet fich reiches Material in Erich Schmidt's 

Charafteriftiten“ (Berlin 1886 ©. 199ff.) und Auguſt Sauer’s und 
Arnold €. Berger’3 Ausgaben von Bürger’ Gedichten. 

Eine gute Zufammenftellung der ge mit „Leonoren“ ‚Stoff 
fteht in Erf-Böhme’3 „Deutjchem Liederhort“, I, ©. 596 ff. 

Es fei ſchließlich noch an die Behandlung besfelben Stoff in Ludwig 
Albrecht Schubart’3 Lied: „So alleine wandelft du“ (hier weiter unten) erinnert. 


ri von und an Bürger, heraudg. von Adolf Strobtmann, I, 
Berlin era 
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Seufzer eines — 


galt du nicht Liebe zugemefjen 
em Leben jeder Kreatur? 

Warum bin ich allein vergefien, 
Auch meine Mutter du! Natur? 


(Folgen noch 3 Strophen.) 


1774 entjtanden. 
1775 zuerjt gedrudt im Göttinger Mufenalmanad) für 1776. 


Gomponirt von 
Dr. 5. ®. Weis: Lieder mit Mel., II, Lübed 1776, ©. 7. 
oh. Andre: Lieder, Arien und Duette, II, Berlin 1780, ©. 63. 
Georg Wild. Gruber: Bürger’3 Gedichte ꝛc., I, Nürnberg 1780, ©, 1. 
oh. Ant. Steffan: Sammlung Deuticher Lieder, IV, Wien 1782, No. 20, 


„m Chr. pe Lieder eined leichten und fließenden Gejangs, Deſſau 


ob. — Fang: Einige Gedichte de8 Herrn G. A. Bürger, Nürn- 
erg 1779-1785, ©. 1 

Joh. Abr. Peter Schulz: Lieder im Volkston, IT, Berlin 1782, ©. 28. 

Chriftoph Rheined: Bierte Lieder-Sammlung, Memmingen 1787, ©. 4. 

%. 6. Naumann: XXXVIU Lieder beym Glavier, heraußg. v. Rriegel, I, 
Dresden 1792, ©. 12. 

Ludwig van Beethoven: Nachlaß, zugleih mit Bürger's „Gegenliebe* 
(hier weiter unten), comp. 1795, veröffentlicht erft 1837. 


Von den Compofitionen des zugleich, pantheiftiichen und jentimentalen 
Gedichts ift die von Beethoven die weitaus bedeutendfte. 

Ein jehr frommes, zahmes Gegenftüd: Vertrauen zu Gottes 
Vorjehung („Der du Liebe zugemefjen Jeder deiner Creatur“), gedichtet 
und comp. von Heinrich Siegmund Oßwald in Breslau, erjchien in 
deſſen: „Liedern beym Clavier“, IL, Breslau 1783 ©. 2. 


Gegenliebe. Wüßt' ich, wüßt' ich, daß du mich 
Lieb und wert ein bißchen hielteſt 
Und von dem, was ich für dich, 
Nur ein Hundertteilchen fühlteſt. 


(Folgen noch 3 Strophen.) 


1773 entſtanden (19. April 73 an Boie geſandt). 
1774 zuerſt gedruckt im Göttinger Muſenalmanach für 1775, von 
Bürger: „Im Frühjahr 1774“ datirt. 


Componirt von: 
Georg Wilh. Gruber: Bürger's Gedichte II, Nürnberg 1780, S. 2. 


Gar ar gun Lieder eines leichten und fließenden Gejangs, Deſſau 
— 
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FU P. Schulz: Lieder im Voltston, I, 1782, ©. 29. 

Sam. r. Brede: Lieder u. Gelänge, Öffenbach 1786, ©. 5, und aud in 
Boßler’3 Blumenlefe für Klavierliebhaber, Speier 1787, .15. 

Joſeph Haydn: XII Lieder beym Glavier, II, Wien um 1783, No. 4, ohne 
Bürger’3 Namen u. d. Überfchr.: Lieb um "Liebe. 

2. van Beethoven: Seufger eines Ungeliebten um Gegenliebe. Aus dem 
Nachlaſſe. Componirt um 1795, veröffentlicht 18837. 


Auch unter Mozart’3 Namen ift eine Compofition des Gedichts 
erichienen, die aber eine Fälſchung ift (vgl. Köchel, Anhang). 


Haydn jowohl wie Beethoven haben ihre ſchönen Melodien zu 
dem Liede bejonders werth gehalten und ſpäter zu andern Werfen benußt 
— Haydn zum Andante feiner „Jagd-Symphonie“, Beethoven zum Bocal- 
thema feiner „Chorphantafie“ op. 80. 


Ballade. Ich träumte, wie zu Mitternacht 
Mein Falicher mir erichien; 
jt ſchwür' ich, daß ich hell gewacht, 
o hell erblickt' ich ihn. 
(Folgen noch 7 Strophen.) 


1773 entitanden. 

Eriter Drud mit Mufit: 1773 im Göttinger Muſenalmanach hr 
1774 mit einer Compofition von Dr. Weis. Spätere Drude u. d. U.: 
„Des armen Suschens Traum“. 


Componirt von: 
Frieder. Wilh. Weis: fiehe oben 1773, 
Georg Wilh. Gruber: Bürger’3 Gedichte zc., I, Nürnberg 1780, ©. 28. 
Chriſtoph Rheined: Neue Lieder-Sammlung, Diemmingen 1780, ©. 8. 
Garl Spazier: Lieder und andere Gejänge, Neuwied und Leipzig 1792, ©. 17. 
Caroline Wolf geb. Benda: Ernſt Wilhelm Wolf's 51 Lieder, Weimar 
1784, ©. 56; abgedrudt im Mildheimiichen Liederbuch, 3. Aufl., Gotha 1817. 


Das Dörfhen. (Ich rühme mir 
Mein Dörfchen bier). 
1771 entftanden. 
1771 zuerſt gebrudt im Göttinger Mujenalmanad) für 1772. 


Gomponirt von: 


Franz Schubert: op. 11, No. 1, für 4 Männerftimmen, aufgeführt 1821, 
erjchienen 1822, 


Die jchöne, bei den Männergefangvereinen jehr beliebte Compofition 
hat Bürger's Gedicht weit verbreiten helfen. 
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Die Weiber von Weinsberg. 


Wer jagt mir an, wo Weinsberg liegt? 
Soll fein ein wadres Städtchen, 

Soll haben, fromm und Flug gewiegt, 
Biel Weiberchen und Mädchen. 

Kommt mir einmal das Freien ein, 

So werd’ ich eins aus Weinsberg frei’n. 


(Folgen noch 12 Strophen.) 
1774 oder 75 entitanden. 


Erfter Drud mit Mufit: 1776 im Voſſiſchen Muſenalmanach für 
1777 mit einer Compoſition von Dr. Weis. 





Componirt von: 
Friedr. Wilh. Weis: 1776, fiehe oben. 
Georg Wilh. Gruber: Bürger’3 Gedichte ıc., I, Nürnberg 1780, ©. 44. 
Johann Andre (zweimal): 1. Lieder und Gefän e, II, Berlin 1780, ©. 78 
(Strophenlied), abgedrudt in: 50 Melodien, Lemgo 1793, und ” Mild: 
— Liederbuch, 1799: 2. Neue Sammlung von Liedern, II ‚ Berlin 
17835, ©. 9 (durchcomponirt). 


Der Nitter und fein Lieben. 


Ein Ritter ritt einft in den Krieg, 
Und als er feinen Hengſt beftieg, 
Umfing ihn fein fein's Liebchen: 
„Leb wohl du Herzensbübchen! 
Leb wohl! Biel Heil und Sieg!“ 
(Folgen noch 8 Strophen.) 


1775 oder früher entjtanden. Vgl. Boie's Danf vom Februar 1775, 
Briefe I, 222. 
1775 zuerſt gedrudt im Voſſiſchen Mufenalmanad) für 1776. 


Gomponirt von: 
Dr. Friedr. Wilh. Weis: Lieder mit Melodien, II, Lübeck 1776, ©. 3. 
oh. Andre, Mufitaliicher Blumenftrauß, Offenbah 1776, ©. 10. 
Georg Wilh. Gruber: Bürger’3 Gedichte, II, Nürnberg 1780, ©. 8. 
ob. Fr. Reichardt: Kleine Klavier: und Singftüde, Königsberg 1783, ©. 15. 
4 u. PB. Schulz: Lieder im Volkston, I, Berlin 1782, ©. 22, 


E. oh. Benedict Yang: gr Gedichte des Herm G. U. Bürgers, 
Nürnberg (1779—1785), ©. 


Qudmwig Berger, 
und zwei neueren Mufitern (Challier). 


„Das Lied kann fait jchon Jedermann auswendig“, jagt Schubart 
in der" „Teutſchen Chronik“ vom Februar 1776 über Bürger’s Gedicht. 
— Andre’ durchcomponirtes Lied gehört zu den früheſten muſikaliſchen 
Balladen; im Übrigen tadelt Schubart a. a. D. die Compofition mit Recht. 
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Spinnertied — hurre, hurre! 


Schnurre, Rädchen, ſchnurre! 
Trille, Rädchen, lang und fein, 
Trille fein ein Fädelein, 
Mir zum Buſenſchleier. 
(Folgen noch 3 Strophen.) 
1775 entſtanden. 
Erſter Druck mit Muſik: 1775 im Voſſiſchen Muſenalmanach für 1776 


mit einer Compoſition von Dr. Weis. 


Componirt von: 


oh. André: zn Blumenstrauß, Offenbach 1776, ©. 8. 
eorg Wilh. Gruber: Bürger's Gedichte, II, Nürnber ro, ©. 11. 
b. Page 33 Geſänge am m. Berlin und eipzig 1780, S. 40. 
—8 Gotthilf Keller: Lieder, Deſſau, 1782, ©. 26. 
— oßler’3 Blumenleie für lavierliebhaber, IL, Speier 1782, ©. 43. 
m. Kunzen: Viser og Lyriske Sange, Kjöbnharvn, 1786, abgedruckt 
in 8. n ; Weifen und Lyriſche Gejänge, Flensburg und ea 1788, ©. 24. 
Karl Hanke: Gefänge beim Klavier für Kenner und Liebhaber, Schleswig 
ensburg 1790, ©. 52. 
ob. Abr. P. Schulz: Lieder im PVolfston, III, Berlin 1790, ©. 40. 
Abeille: Mufitaliihes Potpourri, Stuttgart 1790, 
Joſeph et de im Oratorium „Die Jahreszeiten”, IV. Theil (Winter), 
— 
W. Fink: Muſikaliſcher Hausſchatß der Deutſchen, Leipzig 1843, ©. 118, 
"und drei neueren Ruftem (Challier). 


Alle Compofitionen des Liedes find überaus einfach, bei vielen von 


ie Wilh. Weis: 1776, fiehe oben. 


ihnen malt die Clavierbegleitung die Bewegung des Spinnrads, 


Haydn's Muſik ift natürlich die bedeutendfte. Über die fehr 


ihlichten Melodien Weis’ und André's jchrieb Schubart in der 
„Zeutichen Chronik“ 1775 und 1776 einige Worte. — Weis’ Compofition 
it im „Mildheimiichen Liederbuch“ 1799 unter dem falfchen Autornamen 
Schulz abgedrudt. 


Bürger’3 ſehr verbreitetes Gedicht iſt jchon 1776 in die „Ver— 


mijchten Bauernlieder“, Kempten aufgenommen worden. 


Ständen. Trallirum larum höre mich! 


Trallirum larum leier! 

Trallirum larum das bin ich, 
Schön Liebchen, dein Getreuer! 
Scleuß auf den hellen Sonnenſchein 
In deinen zwei Gucäugelein! 


(Folgen noch 5 Strophen.) 


1775 entitanden. 
Erfter Drud mit Mufit: 1775 im Voſſiſchen Muſenalmanach für 


1776 mit einer Compofition von Weis. 
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Componirt von: 
. W. Weis: 1775, fiehe oben, abgedruckt — —— Liederbuch 1799. 
au: Wilh. Gruber: Yürger’s Gedichte, II, Nürnberg 1780, ©. 14. 
—3* ndré: Lieder und Geſänge beym Glavier, III, Berlin 1780, ©. 74. 
aria Adelheid Eihner: Zwölf Lieder mit Mel., Bot3dam 1780, ©. 14. 
Friedrich Preu: Lieder für Glavier, Seipjig. 1781, 10, 
Buttjtett: Blumenlefe für Klavierliebhaber, U Speier "1782, ©. 75. 


ob. Benedilt Lang: Ginige Gedichte des Her G. A. Bürgers, Nürn- 
a (1779—1785), ©. 2 


J. 6. F. Bad: Mufitaliiche Nebenitunden, Rinteln 1787. 
von Beecké: Einzeldrud in Partitur, Mannheim um 1790 (laut ®erber’3 


Lexikon). 
Unbekannt: Taſchen-Liederbuch, Paſſau 1828, S. 988 (mit Guitarre⸗Begleitung). 


Robert. Ich war wohl recht ein Springinsfeld 
In meinen Jünglingstagen; 
Und that nichts lieber auf der Welt, 
Als reiten, fiſchen, jagen. 
(Folgen 11 Strophen.) 
1775 entſtanden. 
Erſter Druck mit Muſik: 1775 im Göttinger Muſenalmanach für 
1776 mit einer Compoſition von Dr. Weis. 
Componirt von: 
Dr. F. W. Weis: 1775, ſiehe oben. 
N Andre: Lieder, Arien und Duette, III, — 1710, ©. 9. 
eorg Wilh. Gruber: Bürger's Gedichte" XC., IL Hürnberg, 1780, ©. 12. 
. A. P. Schulz: Lieder im Boltston, I, Berlin 1782, ©. 
‚am. fr. Brede: Lieder und Gefänge, Offenbach 1786, ©. 16 (durch⸗ 
componirt). 
Als Gegenſtück zu Claudius’ Phidile: „Ich war erft ſechszehn 
Sommer alt“ (hier weiter unten) gedichtet. In „FI. BI.“ verbreitet (Meufebach's 
Sammlung). 


Lied. Mein Trautel hält mich für und für 
In feſten Liebesbanden; 
Bin immer um und neben ihr; 
Sie läßt mich nicht abhanden. 
Ich darf nicht weiter als das Band, 
Woran fie mich gebunden; 
Sie gängelt mich an ihrer Hand 
Wohl Tag vor Tag zwölf Stunden. 

(Folgen noch 2 Strophen.) 


1776 an Boie gejandt (Briefe, I, ©. 329). 
1776 zuerſt gedrudt im Voffifchen Muſenalmanach für 1777. 


Gomponirt von: 


Joh. Abr. Peter Schulz: Gejänge am Slauier, Berlin 1779, ©. 6, abge: 
druckt in Schulz’ Liedern im Vollston, I 85. 
ob. Friedr. Hobein: Lieder mit Mel, u, Wolfenbüttel 1779, ©. 4. 
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% F. Reihardt: Oden und Lieder, II, Berlin 1780, ©. 46. 
eorg Wilh. Gruber: Bürger’3 Gedichte, 8 Nürnberg 1780, ©. 10. 
of. Anton Steffan: Sammlung Deutfcher Rieder für dad Glavier, IV, 
— 1782, No. 4. 
Zweyte Sammlung neuer Clavierſtücke mit Geſang, Deffau und Leipzig 1784, 
—— u Boßler's Neue Blumenlefe für Klavierliebhaber, II, Speier 


Ernit Koh. Danebict Lang: are Gedichte des Herrn ©. A. Bürger’s, 
—— 1779—1785, ©. 1 
G. Naumann: XXXVI fleber beym Clavier zu fingen, her. von Kriegel, 
“ Dresden 17 9%, ©. 5. 
W. Pohl: Allgemeine Mufikal. Bibliothef für das Klavier und die Singe— 
funft, Prag 179 


In Schulz’ — war das Lied verbreitet. 


Schön Suschen. 


Schön Suschen kannt' ich lange Zeit, 
Schön Suschen war wohl fein, 
Voll Tugend war's und Sittſamkeit, 
Das ſah ich klärlich ein. 
Ich kam und ging, ich ging und kam, 
Wie Ebb' und Flut zur See; 
Ganz wohl mir that es, wenn ich kam, 
Und wenn ich ging, nicht weh. 
(Folgen noch 5 Strophen.) 
1776 entſtanden. 
1776 zuerſt gedruckt in Boie's „Deutſchem Muſeum“, März, Leipzig. 


Componirt von: 


und 


Dr. F. W. Weis: Lieder mit Mel., III, Lübeck 1779, ©. 8 
Steinader: oh. Andre’3 Lieder und Befänge, Berlin, III, 1780, ©. a. 
Pe rar Gruber: VBürger’s Gedichte, II, Nürnberg 178 80, ©. 1 
br. Peter Schulz: Lieder im Volkston, I, Berlin 1782, €. 5, 
—— ruckt in der Sammlung vermiſchter Glavierjtücke a. d. %. 1784, 
Nürnberg, herausg. v. Marzino, im Mildheimiichen Liederbuch, 1799, in 
Fink's Dr: 1843 ꝛc. 
Ernit oh. Benedict Lan aan Gedichte de Herrn G. A. Bürger’s, 
Nürnberg (1779—1785), &oı 
Karl G. Naegeli: Lieder, Sack : 'J. (um 1790), ©. 32. 
arlı Eyasler: Lieder und andere Gelänge, Neumied 1792, ©. 24. 
BR: BAU): rim Sammlung vorzüglicher und beliebter Arten und Lieder, 
ien k 


Schulz’ Compofition wurde eine Zeit lang viel gejungen. 
Mit dem Anfangsvers vergl. die Lieder: 
Schön Suschen lag im Frühlingsichatten 
(von Stamford, Göttinger Mufenalmanad) 1783.) 


Schön Suschen fand im Gartenhaus 
(von Forſter, comp. von Ludw. Berger.) 


Briedländer, Lied. I. 15 
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Das Mädel, das ich meine. 


D was in taujend Liebespracht 
Das Mäbdel, das ic meine, lacht! 
Nun fing’ o Lied, und jag’ mir an! 
Wer hat das Wunder aufgethan, 
Das jo in taufend Liebespracht 
Das Mädel, das ich meine, lacht? 
(Folgen noch 10 Strophen.) 
1776 entitanden. 
Erjter Drud mit Mufif: 1776 im Göttinger Mujen-Almanad für 
1777 mit einer Compofition von Weis. 


Gomponirt von: 


I W. Weis: 1776, fiehe oben. | 
E (Wien): Lieder mit Begleitung des yortepiano, Leipzig 1779, ©. 18. 
of. Anton Steffan: Sammlung Deutiher Lieder, II, Wien 1779, No. 1. 
} 3. Reihardt: Oden und Lieder, II, Berlin 1780, ©. 7. 
eorg Wilh. Gruber: Bürger’3 Gedichte, II, Nürnberg 1780, ©. 20. 
Mr ndr& (zweimal): Arien, Lieder und Duette, Berlin 1780, ©. 28 und 29. 
— Aghte: Lieder eines leichten fließenden Geſangs, Deſſau 


Er Wilb. Ruſt; Oden und Lieder, I, Deſſau 1784, ©. 4. 

hriſtoph Rheined, Gajtgeber zum weißen Ochjen in Memmingen: Fünfte 
Liederfammlung, Memmingen 1790, ©. 38. 

J. A. P. Schulz: Lieder im Volkston, III, Berlin 1790, ©. 12. 

von Beecké: Einzeldrud, Heilbronn 1797, ganz durchcomponirt. 


Eine Umarbeitung des Gedicht von Bürger jelbjt fteht im Göt- 
tinger Mujen-Almanad) 1792. Vorher ift in demjelben Almanach 1779 
eine Parodie: 

Die Here, die ich meine 


von Lichtenberg und Bürger gedrudt. 


Zechlied. Ich will einſt, bei Ja und Nein! 
Vor dem Zapfen ſterben. 
Alles, meinen Wein nur nicht, 
Laß ich frohen Erben. 
Nach der legten Olung ſoll 
—— noch mich färben. 
ann zertrümmre mein Pokal 
In zehntauſend Scherben! 
(Folgen noch 6 Strophen.) 
1777 entſtanden, 1778 zuerſt gedruckt in Bürger's Gedichten. 
Göttingen. 
Das Gedicht iſt eine Ubertragung von: „Meum est propositum in 
taberna mori“ aus de Erzpoeten Confessio. gl. über diefe Jacob 
Grimm: Gedichte des Mittelalter auf König Friedrich I. den Staufer, 
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in ben — der kgl. Akademie der x Wiffenfchaften zu Berlin, 
1843, ©. 209, und in den „Kleinen Schriften“ III. 

Bürger’3 Verſe find noch jetzt bei der alademiſchen Jugend fehr 
beliebt, auch im Wolfe werden fie gelegentlich noch in „Fl. BI.“ verbreitet. 
Nach meiner Anficht ift das Gedicht aber keineswegs ein „Lünigliches 
Sauflied, bei dem man mit Entzüden aus der Haut fahren kann“, wie 
Bürger jelbft an Boie jchreibt,*) und auch nicht * alten Originals 
würdig“, wie Boie antwortet.“) Vielmehr dürfte 3 ; 2. Voß Recht 
behalten, der am 22. Mai 1783 an Joh. Abr. Peter Schulz jchreibt:***) 
„Bürgers Überjegung ſtellt mehr einen akademiſchen Tumultuanten, als 
fuftigen Klofterbruder dar.” Wie fehr wird durch Die Derbheit der 
Bürger’ichen Berfe: 


Wis und Weisheit dunften auf 
Aus gefüllter Wampe 

und: 
— Bis ich meinen lieben Bauch 
Weidlich vollgejchlungen 


das wißige und elegante Gedicht — Erzpoeten}) ins Niedrige herab— 
gezogen! Der eine Vers aus Str. 


Wer gut — Pe fährt auch gut 


den Bürger ſelbſt ſpäter als „Klecks gemeinen widrigen Straßenfoths“ 
entfernte, ijt im Vergleich mit den andern doch überaus harmlos. 

Nicht unerwähnt darf aber Jacob Grimm's gemwichtiges Lob des 
Bürgerjchen Gedichts bleiben (Kleine Schriften II. ©. 58). 

Andere Übertragungen von Meum est propositum haben geliefert: 


U. VBernwert von Bärnftein in: Carmina burana selecta, 
Würzburg 1879. 


Ludwig Laiftner in: Goliad. Studentenlieder des Mittel- 
alterd. Stuttgart 1879. 


Karl Miſchke in: Des fahrenden Schüler8 Liederbuch. Berlin 
1893. 


Gomponirt ift Bürger’3 Gedicht von: 
Ehr. Gottl. Neefe zweimal in N.’3 Bademecum, Leipzig 1780, ©. 14. 
Zur erſten Form vermerkt Neefe: Ad modum cantus „Gaudeamus igitur“. 
Die zweite gellung it im Notenbucd zum atad. Liederbuche, Deſſau 
1783, abgedruckt. 


*) Vol. Briefe von und an Bürger, hersg. v. Mdolf Strodtmann, I. 
Berlin 187% ©. 130. 
——— — Heinrich Voß, hers Abraham Voß, II. Halb 
e Don ohann Heinrich Voß, herög. v. Abraham Voß, alber: 
ftadt 1830, ©. 1 ei 
#) Die Seine des Driginal3 hat erit Goethe in feinem Tiſchliede (Mich 
ergreift, ich weiß nicht wie, himmliſches Behagen) und der Generalbeichte — 
15* 
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Georg Wilhelm Gruber: Bürger’3 Gedichte, II, Nürnberg 1780, ©. 36, 
(Boran geht eine Gruber'ſche Compofition von: Mihi est propositum.) 
Ich, a girnberger: Geſänge am Clavier, Berlin und Leipzig 


Joh. Abr. Peter Schulz: Lieder im Volkston, I, Berlin 1782, ©. 13, 
Sam. Fr. Brede: Lieder und Geſänge, Offenbach a. M. 1786, ©, 30 
(durchcomponirt). 


Schulz’ Melodie, eine angemeffene, leichtfaßliche, etwas hahnebüchene 
Weile, wird noch jegt überall gejungen. Sie fteht in allen Commersbüchern. 
— Bürger felbit erwähnt am 18. September 1777 (Briefe II, 130) eine 
Compofition des Liedes von Schönfeld in Göttingen; dieſe ift, ſoweit 
meine Kenntniß reicht, Manufeript geblieben. 


Der Bruder Graurock und die Pilgerin. 


Ein Pilgermädel, jung und jchön, 
Wallt' auf ein Kloſter zu. 
Gie zog das Glödlein an dem Thor; 
Ein Bruder Graurod trat hervor, 
Halbbarfuß ohne Schuh! 

(Folgen nody 27 Strophen.) 


1777 entjtanden. Bearbeitung eines Gedicht? aus Percy’3 Reliques. 


1777 zuerft gebrudt im Voſſiſchen Muſenalmanach für 1778, faft 
gleichzeitig im Leipziger Mufenalmanach 1778, 


Componirt von: 


Georg Wilh. Gruber: Bürger’3 Gedichte, II, Nürnberg 1780, ©. 30. 
Johann Andre: Lieder und Gefänge beym Glavier, 3. Heft, Berlin 
1780, ©. 70. 
Georg Friedr. Wolf: Lieder mit Melodien, Nordhaufen 1781, ©. 6, 
— Hub Glöſch: Einzeldrud, Berlin, Rellftab, um 1795, durchcomponirt, 
en. 


Garl Gottl. Werner: Kriegel'3 Quartalſchrift „Apollo“, Dresden 1796, 


Andre giebt Hier die für den Vortrag von Balladen zutreffende 
Vorſchrift: „Im erzählenden Ton, faſt wie geiprochen“. Seine Kompo— 
fition verbreitete jich bald. Schon 1780 wird ihr im „Teutſchen Merkur“ 
nachgerühmt, fie ſei vorzüglich getroffen. Um 1820 erjchienen in 
Berlin: Variationen über das Thema: Ein Pilgermädchen ꝛc. für das 
Pf. von Carl Merz; die nicht näher bezeichnete Melodie iſt die 
Andre’iche. 

Auch in liegenden Blättern fieht man das Lied oft gedrudt; auf einem 
Fl. Bl. in Urnim’3 Sammlung v. 3. 1805 fteht die Notiz, daß das 
Lied nad) Schubart's Melodie: „Auf auf, ihr Brüder und jeid ftarf“ 
gejungen wird. 
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Mollys Wert. 
Ad, könnt ih Molly kaufen 
Für Gold und Ebdelftein, 
Und hätte große Haufen; 
Die jollten mich nicht reu'n. 


Zwar wühlt ſich's hübſch im Golde; 
Wohl dem, der wühlen fann! — 
Doch ohne ſie, die Holde, 

Was hätt’ ich Frohes dran? 


(Folgen noch 2 Strophen.) 


1778 entitanden. 

1778 zuerft gedrudt im Göttinger Muſenalmanach für 1779 mit 
dem Beginn: Könnt’ ich mein Liebchen faufen. 

Auf das Gedicht hat Gleim's Lied: An Solly — hier ©. 63 — 
gewirkt; das Hüttchen wird in Gegenſatz zu „Städten, Schlöſſern, 
Thronen“ gebracht. Über Karl Reinhard's Racahmung des Gedichts 
vgl. Berger’3 Ausgabe von Bürger’3 Gedichten ©. 431. 


Gomponirt von: 
N: 4 Fr. Reihardt: Oden und 1: Sicher Met Berlin II, 1780, ©. 51. 
N) 





riedr. Adam Eylenftein: Lieder, Weimar 1782, ©. 22. 
h. Abr. Peter Schulz: Lieder im Volkston, III, Berlin 1790, ©. 13, 
abgedrudt im Mildheimiichen Liederbuch 1799, 
oh. Andre: Pleyel: Melodien von Pleyel, Offenbach, I, ©. 5. 


Liebeszauberr. Mädel, ſchau mir ins Geficht! 
Schelmenauge, blinzle nicht! 
Mädel! merke, was ich fage! 
Sieb mir Rede, wenn ich frage! 
olla hoch mir ing Geficht! 
elmenauge, blinzle nicht! 
(Folgen noch 7 Strophen.) 


1778 entjtanden. 

1778 zuerjt gedrudt in B.s Gedichten, Göttingen. 

Bon Bürger für eine jeiner „wahrften und beiten Lieder im leben- 
digiten Tone“ gehalten, „in feinem "andern herrſcht jo viel Darftellungs- 
kraft“ (Briefe II. S. 231, an Boie gerichtet). 


Gomponirt von: 
Dr. F. ®. Weis: Lieder mit Mel., III, Lübed 1779, ©. 9. 
Georg Wilh. Gruber: BYürger'’3 Gedichte ꝛc., II, Nürnberg 1780, ©. 38, 
riedrich Kr Lieder fürd Clavier, einzig. 1781, ©. 4 
ob. Abr. r Schulz: Lieder im Volkston, I, Berlin "1782, ©. 20. — 
(Siehe Fufitbeiipiete No. 118.) 
Ga —— — Lieder eines leichten und zierlichen Geſangs, Deſſau 
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®. (Unbetannt): Zweite Sammlung neuer Klavieritüde mit Gejang für 
das deutiche Frauenzimmer, Deffau und Leipzig 1784, ©. 23. 
E. Joh. Benedict eng: Gürige Gedichte des Herrn ®. 4. Bürger’3 
Nürnberg (1779—1785), ©. 4 
Gar! Maria von Weber: op. 183, 1807. 
Bon den Compofitionen dürfte die von Schulz an erfter Stelle 
zu nennen fein. Die Weber’jche Weile, die an ſich ganz reizvoll ift, 
gehört nicht zu den bedeutenden de Meijters. 


Männerleufchheit. 


(Wer nie in jchnöder Wolluft Schooß 
Die Fülle der Gejundheit goß.) 


1778 entjtanden, 1778 zuerſt gedrudt in B's Gedichten. Göttingen 
Componirt von Georg Wilhelm Gruber: Bürger's Gedichte ꝛc. II. 
1780 ©. 40. 

Das Lied ift in eine ganze Reihe von Geſellſchaftsliederſammlungen 
des 18. Ih. (u. a. ing Mildheimifche Liederbuch 1799, vorher in Die 
Sammlungen Nürnberg 1793, Altona 1797) und auch in mehrere geift- 
liche Gejangbücher aufgenommen worden. Gruber’3 mittelmäßige Compo- 
fitton hat zu diejer Verbreitung wohl nicht? beigetragen. 


Muttertändelei. 


Seht mir doch mein jchönes Kind, 
Mit den golden Zottellöckchen, 
Blauen Augen, roten Bäckchen! 
Leutchen, Habt ihr auch jo eins? — 
Leutchen, nein ihr Habet feine! 
(Folgen noch 4 Strophen.) 
1779 entjtanden. 
1779 zuerst gedrudt im Göttinger Muſenalmanach für 1780, unter- 
zeichnet: D. M. Bürger geb. Leonhart. 


Gomponirt von: 


ob Andre: Lieder und Öefänge am Glavier Berlin 1779, ©. 49. 
eorg Wilh. Gruber: Bürger'3 Gedichte, It, inebern 1780, ©. 51. 
Schönfeld: Boßler's Blumenleje für. Glavierliebhaber, II, Speier 1782, S. 41. 
Joh. Abr. ron Schulz: Lieder im Volkston, III, Berlin 1790, ©. 8. 
5 _. el: XII Lieder mit Melodien, Wien 1786, ©. 16. 
8. 6 vi Sie Lieder in Mel. geſetzt, Züri o. J. (1795), ), ©. 16. 
ihard trauß: op. 43, „Drei Gejänge älterer deuti . — (o⸗ 
wohl mit —— auch mit Orcheſterbegleitung) 2, componirt 
und veröffentlicht 1 
und zwei — — Muſikern. 


Die Compoſition von Strauß zeigt, daß Bürger's Lied mehr als 
120 Jahre lang ſeine Anziehungskraft auf die Muſiker bewahrt hat. 
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Des Pfarrers Tochter von Taubenhain. 
(Im Garten des Pfarrers zu Taubenhain.) 


1781 entſtanden. 
1781 zuerſt gedruckt im Göttinger Muſenalmanach für 1782. 
Componirt von: 

Joh. Rud. Zumſteeg: 1791, Einzeldruck, Leipzig. 

Seit Hundert Jahren wird die Ballade auch im Volke in „Fl. BL.“ 
verbreitet, noch in ber allerjüngften Zeit in den Berliner „Liedern ge- 
drudt in diefem Jahre“ bei Trowitzſch. — Zumſteeg's jehr "ausgedehnte 
Compofition war um die Wende des Jahrhunderts jehr bekannt. 

Über Quellen, Nahbildungen und Einflüffe des Werks vgl. Berger's 
Ausgabe von Bürgers Gedichten S. 434, über Quellen allein noch Erk's 
Liederhort, alte Ausgabe ©. 17 ff. und Erf-Böhme’s Liederhort, Zeipzig 
1893 ©. 185. Böhme's eigene Anmerkungen in febterem find von ſehr 
fragmwürdiger Richtigkeit. 





Das Blümchen Wunderhold. 


(E3 blüht ein Blümchen irgendwo.) 
? entitanden. 
1789 zuerft gebrudt in B.'s Gedichten, Göttingen. 
Componirt von: 
Beethoven: op. 52, No. 8, publicirt 1805. (Jugendwerk, genaue Ent: 
ſtehungszeit unbekannt) 
Ludw. Dune op. 43, No. 

oh. Andre-Pleyel: ielobien von Pleyel, Offenbach, II, ©. 12, 

Das Gedicht iſt durh Joh. Chr. Günther’s „Demuth“ ſtark 
beeinflußt und hat ſeinerſeits ebenſo ſtark auf Mündhaufen’ & Lied: 
Blümchen Tauſendſchön, componirt in Zumfteeg’3 Kleinen Balladen 
u. Liedern III, ©. 42, gewirft. 

Durch Beethoven’3 genial=einfache Kompofition wurden die Berfe 
verbreitet. 


Feldjägerlied. (Mit Hörnerfchall und Luftgejang.) 
1792 entitanden. 


Erjter Drud mit Mufif 1794 im Göttinger Muſenalmanach für 1795, 
mit einer Compofition Forkel's. 


Gomponirt von: 
J Nic. Forkel: — er Muſenalmanach 1795, Beilage. 
F. W. Berner: 1821 „la Chasse“ von Duffet, ab — Serig's 
Auswahl deutſcher Sieber, 2. Aufl., Leipzig 1827, in Fink's Muf. Haus 


ihaß 1843 und nod in den neueften CTommersbüchern Lahr). 
Volksweiſe: Soldatenliederbuch (vom Preuß. Kriegsminiſterium herausg.) 
Berlin 1881, No. 65, 
und vier neueren Mufitern ald Männerchor. 


un EEE . — 


Boie, Heinrich Chriſtian. 1744—1806. 


Der verſchwiegene Schäfer. 


Grabet in die junge Rinde, 
Schäfer, eure Flammen ein; 

Tief und ewig ſoll Philinde 

In mein Herz gegraben ſeyn, 
Voll der ſuͤßeſten Gefühle 

Sey mein Buſen; doch der Mund 
Mache bey dem Saitenſpiele 
Niemals ihren Nahmen kund. 


(Folgen noch 4 Strophen.) 


1773 zuerſt gedruckt in Wieland's Teutſchem Merkur, abgedruckt 
in etwas abweichender Form: 

1773 im Göttinger Muſenalmanach für 1774, mit einer Compo— 
fition Benda's, und in demjelben Jahre in Ramler’s Lyriſcher Blumen- 
Iefe; umgebichtet * Boie ſelbſt) u. d. Ü.: Verſchwiegenheit: 1791 
im Voffiichen Muſenalmanach für 1792. 

„nah Bernard“ jteht im Regiſter des Göttinger Mufen- 
almanachs 1774. Das Gediht ift eine Nachahmung des 
Bernard’jchen Liedes: 


Sur une &corce lögere. 
(Bol. Weinhold, H. E. Boie, S. 306.) 


Dasielbe franzöſiſche Original bearbeitete Johann Nicolaus Götz: 


Grabt, ihr Schäfer, eurer Schönen Nahmen 
An die Buchen, in die Birken ein. 


in Vermiſchte Gedichte von J. N. Göß, herdg. v. K. W. Ramler, 
Mannheim 1785. — Göß’ Lied wurde componirt von: 


a Mathied Wiedebein: Oden und Lieder, N Sa ©. 18. 
ob. Fr. Reihardt: Oben und Lieder, Berlin 1780, ©. 4 





Boie’3 Lied wurde componirt von: 


Friedrich Ludwig Benda: 1774 (fiehe oben). 

Philipp Chriſtoph Kayſer (Goethes | — Vermiſchte Lieder mit 
Melodien aufs Clavier, Winterthur 1775, S. 16, 

Holzer (Wien): Lieder mit Begleitung des Fortepiano, Leipzig 1779, ©. 6. 

Seorg Wilh. Gruber: Lieder von verichiedenen Sieblingsdichtern, Nürn⸗ 
berg, um 1785. 

Betihfn: Mufikaliiches Potpourri, Stuttgart 1790, herausgeg. von Abeille, 
Eibenben;, Zumifteeg, Schmwegler. 

Freyſtädtler: Allgemeine muſikal. Biblioihet für das Klavier und bie 
Singehunft, Prag 1785, ©. 20. 

Unbelannt: Romangen und Schäfer-Lieber, Manuſcript · Heft im Archiv der 
Geſellſchaft der Muſikfreunde, Wien, zu datiren etwa: 1800. 
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Der Schuhfnedt. 
(Bor allen Dirnen, fo flinf und jo glatt.) 


1797 zuerſt gedrudt im Voſſiſchen Mufenalmanad) für 1798. 


Das Gedicht ift eine Bearbeitung des jehr populären Liedes Sally 
in our Alley von Henry Garey:*) 








Of all the girls that are so smart 
There’s none like pretty Sally 


v. $. 1715. Über die Entftehung jeines Liedes giebt Carey felbft in 
feinen Poems, Zondon 1729, genauen Bericht. (p. 727—28). 


Bol. Weinhold, H. ©. Boie, Halle 1868, ©. 367 und 
Chryjander: Henry Carey und der Urfprung des Königs— 
gejangs: „God save the King“ Jahrbücher für muf. Wiffen- 
Ichaft I. Leipzig, 1863, ©. 295; ferner: Spiller in der Beit- 
ſchrift für vergleichende Litteraturgefchichte und Renaiſſance— 
Litteratur 1888. 


Boie's Gedicht beeinflußte Wilhelm Gerhard’s jehr befannt ge- 
wordenes Lied: 


Die Mädchen in Deutjchland find blühend und jchön 


v.%. 1818 (Gedichte von Wilhelm Gerhard I. 1826, ©. 103. Aus der 
Lore iſt hier ein Hannchen geworden). 

In die weiteiten Volkskreiſe gedrungen find Boie's Verſe in der 
etwas veränderten Form: 


Die Lore am Thore. 


Bon allen den Mädchen fo blink und jo blanf 
Gefällt mir am Beſten die Lore 


die fich zuerft in Guftav Braun’3 Liederbuh für Studenten, Berlin 
1843, findet. Aus Boie's 7ftrophigem Gedicht find hier nur 4 Strophen 
geworden. Die afademifche Jugend bemächtigte fich des Liedes, dad von 
einer jehr glüclichen — leider anonym gebliebenen — Melodie getragen 
wurde, und jo ift auß dem alten Handwerferliede einer unjerer ver- 
breitetften Studenten elinge geworden. In den lebten ſechs Bar Arge 
aben noch ſechs Mufifer das Gedicht in Muſik gejegt, fünf für 
ännerchor. 


*) Der geniale Mufifer_ und Poet Henry Carey, dem wir die Melodie unſerer 
Bollshymne „Heil dir im Siegerkranz“ verdanken, it auch der uriprüngliche 
Dichter der „Lore am Thore”. 


234 Stolberg. 


— 


Stolberg, Friedrich Leopold Graf zu. 1250-1809. 


Lied eines alten ſchwäbiſchen Ritters an jeinen Sohn. 
Sohn, da haft du meinen Speer! 
Meinem Arm wird er zu jchwer. 
Nimm den Schild und dies Geſchoß! 
Tummle du forthin mein Roß! 
(Folgen noch 10 Strophen.) 


1774 zuerjt gedrudt in Claudius’ „Wandsbeder Bothen“, Nr. 77, 

abgedrudt im Göttinger Muſenalmanach für 1775. 
Gomponirt von: 
Dr. 5. W. Weis: Lieder mit Melodien, II, Lübed 1776, ©. 25. 
®. *4 wWittrock Lieder mit Melodien, Göttingen 1776, ©. 7. 
Ruft: Oden und Lieder, II, Deffau 1796, ©. 17, 

ee Kreußer: op. 76, 

Vohksweiſe: Erks Liederkranz, I, Liederſchatz, I, Fink's Hausſchatz 1843 ıc. 

Das jehr verbreitete Lied wird in der zulegt erwähnten Volks— 
melodie noch jegt in den Schulen gejungen. 








Lied eines deutſchen Knaben. 


Mein Arm wird ftarf, und groß mein Muth; 
Sieb, Vater, mir ein Schwert! 
Verachte nicht mein junges Blut! 
Sch bin der Väter werth! 
(Folgen noch 6 Strophen.) 


1774 zuerjt gedrudt im Göttinger Mufenalmanad) für 1775. 


Gomponirt von: 
8 = Wittrod: Lieder mit Melodien, Göttingen 1777, ©. 15. 
Walder: Gejänge ‚zum Glavier, Zürih 1780, ©. 10. 
RR ——— Wolf? Lider mit Melodien Nordhaufen 1781, ©. 1. 
— ilhelm Fiſcher: 2t. —— ÿoencher und mufital. Berfuche, 
Deſſau und Leipzig 1784, ©. 2 

Carl Spazier: Melodien zu Hartung’ Liederjammlung, Berlin a — 44; 
abgedrucdt in Kleine Clavier: und Singitüde, Berlin 1794, ©. 3 0, und 
> Arge Liederbuch 1799. 

F. W. Ruſt: Oden und Lieber, Deffau 1796, II, ©. 1 

Joh. — Reichardt: Lieder für die Jugend, J, Jeimis 1799, S. 22, 
abgedruckt in Fink's Hausſchatz 1843, 

Ch. H. Rind: Erk's Liederkranz, I, No. 147. 

J. W. Kalliwoda, 

und drei neueren Muſikern (Challier). 


Romanze. Im der Väter Halle ruhte 
Nitter Rudolfs Heldenarm, 
Rudolf, den die Schlacht erfreute, 
Rudolf, welchen Frankreich jcheute 
Und der Sarazenen Schwarm. 
(Folgen noch 12 Strophen.) 
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1774 zuerft — im Göttinger — für 1775. 
Componirt von: 

Dr. F. W. Weis: Lieder mit Mel., II, Lübeck 1776, ©. 24. 

Chr. Ad. Overbed: Lieder und „Defänge, Hamburg 1781, ©. 28, 

ob. Rud. Zumfteeg: Zweite Sammlung neuer [avieritücde mit Geſang 
für das che Frauenzimmer, und Leipzig 1784; abgedrudt in 
3.3 Kleinen Balladen und Liedern, VI, 28. 

Franz Danzi: op. 46, No. 4. 


Daphne am Bad). 

Ih hab’ ein Bächlein funden, 
Bom Städtchen ziemlicd) weit; 
Da bin ich manche Stunden 
In ftiller Einjamteit. 

Ich thät mir gleich ertiejen 
Ein Bläschen fühles Moos, 
Da fi’ ich, und da fließen 
Mir Thränen in den Schoof. 

(folgen noch 3 Strophen.) 
1775 zuerft gedrudt im Voſſiſchen Muſenalmanach für 1776. 


Gomponirt von: 
ob. Andre: Mufitaliiher Blumenitrauß, Offenbach 1776, 
Dr. F. W. Weis: Lieder mit Melodien, Cübed 1779, III, © ie 
€. J. P. d. v. W.: Lieder zum Gejan 29 und Ola — Nürnberg 1782, ©. 16. 
: Kleine Glavierftüce mit Gejang, 
teibelt, 8 ers Neue Blumenleje für lopierfiebhaber, I, Speier 


SD. Eali: Singeompoftine, II, Züri 1786, ©. 16, 
endelmann: XXVI £ieder beim Glavier, heisg. v. Kriegel, Dresden 


he — en und Schäfer-Lieder auf das Pianoforte, Wien 
J 1800. (Manuterivt im Archiv der Gejellihaft der Mufiffreunde in 
ien.) 
—— ſtee tee; Kleine Balladen und Lieder, Leipzig 1803, V, 24, abge: 
8 Hausſchatz 1843, 
Suite ee vor 1815; abgedruckt in Erk's Liederſchatz, III. 
Franz Schubert: 1816, nachgelaffenes Wert, publicirt 1886, 


An die Ratur.*) 


Süße heilige Natur, 

Laß mic gehn auf deiner Spur! 
Leite mich an deiner Hand, 

Wie ein Kind am Gängelband! 


(Folgen noch 2 Strophen.) 


) Stolberg dichtete das Lied auf der —— beim Anblick des Rhein⸗ 
falls gan Ufer des himmelabitürzenden Stromes“. (Johannes Janſſen, Stol: 
berg I, ©. 39, Freiburg 1877). 
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1775 zuerſt gedrudt in Schubart'3 „Deutjcher Chronik“ Stüd 92. 


Gomponirt von: 


4 Adam Hiller: Deutihes Muſeum, I. Band, 1776, 
gt Reihardt: Oden und Lieder, 1779, I, © 2, 
. ndr& zweimal: 1. Lieder, eg und Duette, Berlin 1780, II, ©. 39; 
2. Neue Sammlung von Liedern, ‚ Berlin 1783, ©. 25, abgedrudt in 
Ert’3 Liederichaß, III, um 1880. 
Unbefannt: Deut ches Mufeum, Leipzig 1780. 
Unbet Aust: „gortiegung außerlefener moralischer Oden und Lieder, Zürich 


Joh. rg Beter Schulz: Lieder im Bolfston, 1782, I, ©. 1; abgedrudt 
in Bfenninger’3 Ausgewählten Gejängen, 1792, im Mildheimiichen Lieder: 
buch, Anhang, 1815 ıc. — (Siehe ufitbeifpiele No. 128.) 
Sam. isr.Brede: Boßler's Blumenleje für BEER Speier 1787, ©. 3. 
gr. Ehrift. Neubauer: Gefänge, Zürich 1788, ©. 20. 
b. Heinr. Rind. 
Hans Georg Nägeli: Lieder, Zweyte —— Zürich, um 1799. 
riedr. Schneider: weiftimmige Geſänge nder, Leipzig, ©. 6. 
ee Schubert: 1816, nachgelafjenes * licirt 1895, 
und zehn neueren Mufitern (zweimal ala Duett). 
Die unter Mozart’3 Namen verbreitete Compofition — fie war |. 8. 
jehr befannt, J. C. F. Rellſtab verbreitete fie 4ftimmig — ift eine Fälfchung. 
In Schulz’ jehr jchöner, ſchlichter Weile ift daS Lied viel gejungen 
worden. Noch jetzt findet es ſich in Schul-Lejebüchern. Die Anfangsverje 
wurden oft citirt und als Motto für einzelne Dichtungen und ganze 
Werke benußt. Das volljtändige Lied jteht als (ſehr bezeichnende) Ein- 
leitung zu Schulz’ „Liebern | im Volkston“ und auch zum Mildheimiichen 
Liederbuche von der 5. Auflage 1815 an. Es zeigt jo recht den Einfluß 
Roufjeau’s. 


Nundgeiang. Fröhlich tönt der Becher Klang 
Im vertrauten Kreiſe! 
Lieblich ſchallt ein Rundgeſang 
Nach der Väter Weiſe! 
Freunde, freut euch alle! 
Freunde, trinket alle! 
Singt mit lautem Schalle: 
Traute Brüder, ſchenket ein: 
Stoſſet an, und trinkt den Wein! 

(Folgen noch 4 Strophen.) 

1775 entſtanden. 

Erſter Druck mit Muſik: 1776 im Voſſiſchen Muſenalmanach für 
1777 mit einer Compoſition von Dr. Friedr. Wilh. Weis.*) (Siehe 
Mufikbeiipiele No. 112). 

Das Gedicht Hat mit Weis’ Melodie große Verbreitung gefunden 
und fehlt in den Jahren 1780—1850 nur in wenigen Lieder-Sammlungen. 


® Mei’ Melodie wird ganz beſonders gerühmt in der Vorrede zum All- 
gemeingültigen Geſellſchaftsgeſangbuch, Bayreuth 1799. 
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In Rüdiger's Kuswoh guter Trinklieder“, II, Halle 1795, ift 
e3 ala Hocjzeitslied parodirt: 
Fröhlich tünt der Becherflang 
In die Freundichaftstriebe 
und in vielen anderen Sammlungen als Studentenlied, — Strophe 2: 
Für die Purſchenfreiheit ſoll 
Unſer Lied erſchallen ꝛc. 
(o in J. M. Bauer's „Auswahl der ſchönſten Lieder und Geſänge“, 
Nürnberg 1815, S. 388, im Neuen Commersbuch, Germania 1818, ferner 
in Fink's Dausſchatz 1843 ec.) 


Lied. Ich ging im Mondenſchimmer 
Mit Lyda Hand in Hand; 
Ach ich vergeſſe nimmer 
Was da mein Herz empfand! 
(Folgen noch 6 Strophen.) 
1780 zuerſt gedrudt im „Deutjhen Muſeum“, I, Januar, Leipzig, 
1780 abgedrudt im Voſſiſchen Muſenalmanach für 1781, weil „im 
Mufeum von Drudfehlern entſtellt“. 


Componirt von: 
So Undre: ey . und Duetten, Berlin 1780, ©. 2 
ob. Abr. Peter S — Lieder im Bolkston, I, 1782, ©. 13, abgedrudt 
in Fink's — 1 
.: Sammlung neuer Clavierftüde mit Gejang, Caffel 1783, ©. 26, 
Joh, a aaa ann: Neue Blumenleje für Klavierliebhaber, I, Speier 


Gpriftian Gottlob Neefe: Lieder für feine Freunde ıc., Leipzig 1784, ©. 1. 
riedr. Burhard Benefen: Lieder und Gejänge, Hannover 1787, ©. 4 
ae —— in Wien: Manuſcript in Wien, Archiv der Gefellfchaft 

der Mufikfreunde. 


Der Beginn von Chriſtmann's Melodie: 
> 





Ih ging im Mon-den » fchimmer 


ift jehr ähnlich den Anfangstacten von Schubert’3 „Ich hört’ ein Bäch— 
lein rauſchen“, das 39 Jahre jpäter entftand. 

Das ſchwache die Run ing Übermaß verzerrende 
Gediht Stolberg’3 hat in feiner Str. 3 


Auf ihren Augen — 
Des Mondes Silberſchein, 
Auf ihren Lippen bebte 
Sein ſanfter Strahl ſo rein 


vielleicht auf Koſegarten's Lied: die Erſcheinung (1787) gewirkt: 
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Um ihre Lippen jchmwebte 
Ein Lächeln Hold und gut; 
An ihren Wimpern bebte 
Die Perl der Wehemuth 
und dieſes wieder auf Heine’s „Ich jtand in dunklen Träumen“ (1826): 
Um ihre Lippen zog ſich 
Ein Lächeln wunderbar, 


Und wie von Wehmuthäthränen 
Erglänzte ihr Augenpaar. 


Lied. Ich ging unter Erlen am fühligen Bach, 
Und dachte wol manchem und manchem wol nad): 
Es war mir im Herzen jo leicht und jo wohl; 
Dod wurden von Thränen die Augen mir doll. 
(Folgen noch 4 Strophen.) 
Eriter Drud mit Mufif: 1781 im Voſſiſchen Mufenalmanad) für 
1782, mit einer Compofition Phil. Em. Bach's. 
Gomponirt von: 


Carl Phil. Em. Bad: fiehe oben, 1781. 
ob. Fr. Ehriftmann: Boßler's Blumenlefe, Speier 1782, ©. 89. 
riedr. Burchard Benefen: Lieder und Geſänge Hannover 1787, ©. 2. 
Bone ze, Geſänge mit Begleitung des kn, I, Weimar 


4,6©.7 
9. 6. 34. Lieder, Zürich o. J. (1795), S. 12. 
Bach's Compoſition ragt durch ſchöne, warme Melodie hervor. 


Schon im Jahre 1782 hat Friederike Brun ein Gegenſtück zu 
Stolberg's Lied gedichtet: 


Ich ging unter Weiden am ländlichen See 
das von Joh. Abr. Peter Schulz in Muſik geſetzt worden iſt. 


Lied. Des Lebens Tag iſt ſchwer und ſchwül, 
Des Todes Odem leicht und kühl: 
Er wehet freundlich uns hinab, 
Wie welkes Laub ins ſtille Grab. 
(Folgen noch 2 Strophen.) 
Erfter Drud mit Mufif: 1781 im Voſſiſchen Mufenalmanad für 
1782 mit einer Compofition von Schulz. 
Gomponirt von: 


Ay: Abr. mann: Ah 1781, fiehe oben, abgedruckt in Fink's Hausſchatz 1843, 
Shriftmann: Bohler’ Fl Blumenlefe für Klavierliebhaber, Speier 


en neuer —— mit Rn a 1783, ©. 21. 
Einf Wilh. —8 If: 51 Lieder, —— 784, ©. 4 
3. 9. Egli: Singcompofitionen, I, Zürich 1785, ©. 50. 
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— Wlalder); Eglis Singkompoſitionen, II, Zürich 1786, ©. 23. 
Andrs: Lieder am Clavier, 1793 
. Nidle: Lieder am — zu fingen (Leipzig 1798), ©. 11. 

tanz S — 1815, F Nachlaß als Lieferung 29, No. 2, publicirt. 
F. Kübler: Sientic)® Schul-Lieder, Breslau 827. 
Friedrich Silder: für Männerchor („Zrauergefänge“), 

und einem neueren Mufiter (Challier). 


Lied auf dem Wafler zu fingen, 
für meine Agnes. 


Mitten im Schimmer der jpiegelnden Wellen 
Sleitet wie Schwäne der wanfende Kahn; 
Ad, auf der Freude janft Schimmernden Wellen 
Gleitet die Seele dahin wie der Kahn; 
Denn von dem Himmel herab auf die Wellen 
Tanzet das Ubendroth rund um den Kahn. 
(Folgen no 2 Strophen.) 
1782 zuerſt gedrudt im Voſſiſchen Mujenalmannd für 1783. 
Gomponirt von: 
oh. Andre: Neue Sammlung von Liedern mit Mel., I, Berlin 1783, ©. 6 
(für zwei Gingitimmen). 
F. 2. Aemilius Kunzen: Viser og Lyriske Sange, Kiöbenhavn 1786; 
abgedrudt in K.'s een — Bing Geſängen, 1788, ©. 12. 
Aa Schubert: op. 72, 
.W. Kallimoda, op. {0 
und drei neueren Mufitern, einmal al3 Männerchor (Challier). 
Durh Schubert’3 geniale Compofition it das Lied allgemein be- 
fannt geworden. Bor Schubert war Kunzen's Melodie beliebt; fie fteht 
u. a. in Pfenninger's „Ausgewählten Gejängen“ 1792 (mit dem falſchen 
Autornamen: Reichardt) und noch in Fink's Muſikaliſchem Hausſchatz 1843. 


Rundgeſang. (ES giebt der Plätschen überall.) 


Erſter Drud mit Mufit: 1783 im Voſſiſchen Muſenalmanach für 
1784 mit einer Compofition von Schulz. 
Gomponirt von: 
Joh br. Pak: sau: 1783, fiehe oben; abgedrudt in S.'s Liedern im 
oltston, IL, 1785, ©. 32, dann in den „Melodien zum Taſchenbuch für 
— 8 Oel, Stuttgart 1796, und im Mildheimiichen Lieder- 
e, 3. Auflage, . 
2: Andre: Neue Sammlung von Liedern, II, Berlin 1783, ©. 42. 
G. Eidenbenz (Stuttgart): XI Lieder, Leipzig (17982), 


Rundgeſang nad) der Geburt eines Knaben. 
(Dem Knäblein, das geboren ward.) 


Eriter Drud mit Muſik: 1783 im Voſſiſchen Mufjenalmanad für 
1784, mit einer Compofition von Joh. Abr. Beter Schulz, abgedrudt 
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in Schulz’ Liedern im Boltston, II, 1785, dem Mildheimiichen Lieder- 
buch 1799 x. 

Der treffliche Germanift Carl Ehriftian Redlich in Hamburg 
hat das Verjehen begangen, in der von ihm beforgten 10. Auflage von 
Matthias Claudius’ Werfen (Gotha 1879, ©. 466 ff.) dad Gedicht 
Claudius zuzufchreiben, und zwar auf feine andere Quelle geſtützt, als 
auf ein Gejangbud ‚für Freimaurer vom Jahre 1813. Das Gedicht 
findet fi jchon im erften Drude unter Stolberg’ Namen und dann 
in allen Ausgaben der Stolberg’jchen Werke. — Zwei Jahre jpäter dichtete 
Stolberg ein Gegenftüd: ARundgejang nad) der Geburt eines kleinen Mäd— 
chens („Willtommen an der Mutter Herz, o Mädchen zart und Hein) datiert: 
May 1785; eine weitere Verbreitung hat es nicht gefunden. 

Bor Stolberg’3 „Dem Knäblein, das geboren ward“ war ein Lied 
befannt: „Waterfreuden bei der Geburt meiner erften Tochter“, gedichtet 
1778 von v. Döring, beginnend: 


Es ijt ein Mädel! eilt herbey! 
Ja ja, ein Mädel! meiner Treu! 


Diejer Tert (zuerft gedrudt 1781 im Voſſiſchen Muſenalmanach für 
1782) ift ebenfalls ein Rundgejang (!), der jchon 1782 mit einer Com« 
pofition von Schulz in deſſen Liedern im Volkston, I, fteht und nachher 
im Mildheimer Liederbuch abgedrudt wurde. Vergl. nod) den Nachtrag. 

Döring's Gedicht ift ebenfo wie das Stolberg’jche auch ſonſt noch 
in eine Reihe von Sammlungen von Gejellichaftsliedern der Jahre 1784 
bi8 1820 aufgenommen worden. 


Lied für Agnes, ihren Kleinen in Schlaf zu fingen. 


Schafe, ſüßer Knabe, 
Mir am Bufen ein. 
Wohl mir, daß ich habe 
Did, mein Bübelein! 
Unter diejem Herzen, 
Bübchen, trug ich dich; 
Hier an diejem Dergen, 
Bübchen, ſäugt' ich dich. 
(Folgen noch 2 Strophen.) 


1784 zuerft gedrudt im Voſſiſchen Muſenalmanach für 1785. 
„Nah der Rouſſeau'ſchen Melodie: Que le jour me dure“ 
ichreibt Stolberg dazu. (Wgl. über diefe Melodie hier unter Gotter). 


Neucomponirt haben das Lieb: 


F. 2. Aemilius Rungen: Viser og Lyriske Sange, Kiöbenhavn 1786, ab» 
gedrucdt in 8.8 Werfen u. Lyriſchen Gejängen 1788, ©. 6. 


Stolbera, | 241 





* Burchard Beneken: Lieder und Geſänge, Hannover 1787, ©, 19, 
N Reichardt: Wiegenlieder für gute deutjche Mütter, Berlin 


ob. Andre: :Bleyel: Melodien von Pleyel, I, Offenbach o. J., ©. 3. 


Danflied. Daß unfer Gott uns Leben gab, 
Des wollen wir uns freuen, 
Und von der Wiege bis ans Grab 
Ihm unfern Dank erneuen: 
Denn, auch zur Freude gab und Gott 
Auf diefer Welt das Leben, 
Und hat verheißen, nach) dem Tod 
Der Wonne mehr zu geben. 


(Folgen nody 8 Strophen.) 
1788 zuerjt gedrudt im Voſſiſchen Muſenalmanach für 1789. 


Gomponirt von: 
Job, Sag Hiller (zweimal): 1. Religiöfe Oden und Lieder, Hamburg 1790, 
; 2. Vierftimmige Chor-Arien, : ipjig o. J. ©. 36. 
Sad ad ager Einfache Glavierlieder, I ‚ Berlin 1790), S. 20. 
3 Fr. Reichardt: Gäcilia, 1. Stüd, Berlin 1790, 
ohann Sörenjen: (1767 — 183 1). 

Die erſte Melodie Hiller’ (aus den Oden) fteht im Mildheimer 
Liederbuch 1799 abgedrudt. Vgl. aud) das Taſchenbuch zum gejelligen 
Bergnügen für 1798, ©. 137. — Das Lied war au in Fl. BI. ver- 
breitet. 


Stolbera, Agnes Gräfin zu. 1761—I788. 


Sie an Ihn. Auf der Reije. 


Der Abend finkt, 
Kein Sternlein blinkt, 
Am Himmel winkt 
Der Mond und nicht 
Mit mildem Licht. 


Die Nacht ift alt, 
Der Hohlweg ſchallt; 
Es ſauſt der Wald, 
Es rauſcht der vach 
Mir Schauer nach. 
(Folgen noch 2 Strophen.) 


Als Autor des Gedichtes hatte lange Fritz Stolberg gegolten. 
Erit Weinhold hat es Stolberg’3 Gattin zugefchrieben. Val. Schnorr's 
Archiv für Literaturgeichichte, VII, 206. 
Erfter Drud mit Mufit: 1783 im Voſſiſchen Muſenalmanach für 
1784, mit einer Gompofition von Schul}. 
Friebländer, Lieb. II. 16 
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Eomponirt von: 
FA * — 1783, ſiehe oben abgedruckt in Schulz’ Liedern im Vollks— 
ton I 

oh. Bades: * Sammlung von Liedern, II, Berlin 1783, ©. 8. 

F W. Ruft: Oden und Lieder, I, Deffau 1784, ©. 15. 

Auguft Bergt: 1813, vierftimmig, abgedr. in Gıf3 Liederichag, III 

und drei Neueren (u. a. Neßler) für Männerdor. 

Andre Hat im Gegenfab zu Schulz, Auft und Bergt bei der 
Compofition des Liedes je 2 Strophen (1 und 2, 3 und 4 ꝛc.) zufammen- 
gefaßt, wodurch dad Ganze mannigfaltiger geworden ift. 


Wiegenlied. 


(Schlummre, Bübchen, Ichlummr’ im Schoß 
Deiner Mutter jorgenlos.) 


Erſter Drud mit Mufit: 1788 im Voffischen Mujenalmanad für 
1789 mit einer Compofition von Schulz. 


Gomponirt von: 
J. A. P. Schulz: 1789, fiehe oben, abgedrucdt in Schulz’ Liedern im Volks— 
ton, III, 1790. 
Neihardt: Wiegenlieder für gute deutjche Mütter, Leipzig 1798, ©. 6. 


Stamford, Beinrih Wilhelm. 1740—1807. 


Ständen. Wenn die Nacht mit ſüſſer Ruh 
Längjt die Müden [ohnet, 
Geh ich auf das Hüttchen zu 
Wo mein Mädchen wohnet, 
Wünſch ihr noch um Mitternacht 
Eine füße, gute Nacht. 
(Folgen noch 3 Strophen.) 


1776 zuerjt gedrudt im Göttinger Mufenalmanad) für 1777, dann 
1808 in Stamford’3 „Nachgelafjenen Gedichten“, Hannover. 


Gomponirt von: 


ob. Matheus König: Lieder mit Melodien, Berlin 1778, ©. 9. 
ob. Babel Lieder und Geſänge beym Clavier, I, Berlin 1779, ©. 20. 
MW. Mei: Lieder mit Mel., III, Lübed 1779, ©. 36, 
Carl. ®. Haufius: * A am Stavier, Leipzig 1784, ©. 2, abgedrudt 
in Fink's Muſikal. —8 1848 
Friedr. Ludwig Aberdar — von Seckendorff: 1785, mit der 
Bezeichnung: — gedruckt in Erk's Volksliedern, J, und ErP3 


Unbelannt: (Rüdiger’3) Auswahl guter Trinklieder, Halle 1791, No. 19. 
SL er Hugo von Dalberg: Mildheimijches Liederbuch, Gotha 1799, 


€. 20n 6 Sarı: für Männerchor, in Fink's Muſikal. Hausichag, Leipzig 1843, 
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Das Lied war lange Zeit jehr beliebt und ift noch jegt im Volls— 
munde verbreitet. Bol. 3. M. Böhme, „Volksthümliche Lieder der 
Deutichen“, Leipzig 1895 und Köhler und Meier, Volkslieder von der 
Mofel und Saar. Halle 1896. — Siehe auch den Nachtrag. 


Die junge Spinnerin. 


(Ein Mädchen holder Mienen, 
Schön Ännden, jaß im Grünen.) 


1780 zuerst gedrudt im Voſſiſchen Mufenalmanach für 1781, dann 
1808 in St's. „Nachgelafjenen Gedichten“, Hannover. 

Das Gedicht ift eine ſchwache Nachahmung von Eſchenburgs: 
„Es war ein junges Mädchen“ (S.137) und Chr. Felix Weiße's: „Ein 
Mädchen, das auf Ehre hielt“ (S.113). Zu dem Liede gefellte ſich bald 
eine eingängliche Melodie, mit der e8 noch in unjern Tagen vielfach im 
Volk a wird; abgedrudt jteht fie in Böhme's „Bolksthümlichen 
Liedern der Deutjchen“, Leipzig 1895, ©. 137, nad) einer Notirung 
Ludwig Erf’3 aus dem Volksmunde v. J. 1840, 

Schon im 18. Jahrhundert war das Lied jehr verbreitet. 1785 
wurde es im Leipziger „Tajchenbuch für Frauenzimmer*“ nachgedrudt. — 
Curt Mündel bringt in jeinen „Elſäſſiſchen Volksliedern“ 1884 zwei 
Lesarten aus dem Volksmunde; andere jtehen bei Köhler und Meier 
a. a. O. und in John Lewalter’3 „Deutichen Volksliedern in Nieder- 
heſſen“. Auch in Fl. Bl. ift es verbreitet. 

Vergleiche über das Lied noch: „Wberglaube und Volkslieder des 
Preuß. Samlandes“ von Aſſeſſor R. F. Reuſch, im „Preuß. Provinzial- 
Blatt“, Band 27, Königsberg 1842. 


Hirtenlied. rei von Sorgen 
Treib ich, jeden Morgen, 
Meine Heerd’ ind Feld. 
Wenn die Vögel fingen, 
Meine Schäfchen jpringen, 
Sing ih: „Gott erhält 
Gnädig, mächtig, 
Gütig, prächtig 
Seine liebe Welt!“ 
(Folgen nod 3 Strophen.) 


1775 zuerjt gedrudt im Göttinger Muſenalmanach für 1776. 


Componirt von: 


®. 9. 8. Wittrod: Lieder mit Melodien, Göttingen 1776, ©. 5. 
oh. Heinr. Heſſe: 38 moraliihe Oden u. Lieder, Eutin 1777, ©. 34. 
BAnE- IR: Boßler's Neue Blumenlefe für Klavierliebhaber, Speier 
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Meppen, Johann Auguft. I7M—I8l2. 


An Iris, Ein Liedchen von Liebe verlangft du von mir? 
Gern, reizende Iris, gern fäng’ ich fie dir; 
Doch zärtlichen Herzen 
Bringt Liebe nur Schmerzen, 
Gefühlvolles Mädchen, drum ſchweig' ich von ihr. 
(Folgen noch 5 Strophen.) 


(Bürger fcheint i. 3. 1789 in Weißenfel3 bei Gelegenheit eines 
Pfänderfpield das Gedicht declamirt oder gejungen zu haben. Reinhard 
bat es i. J. 1812 irrthümlicherweife in feine Sammlung von Bürger’s 
Werfen aufgenommen, aus der es auch in eine neue, ſonſt jehr jorgjame 
Bürger-Ausgabe übergegangen ift.) 

Erjter Drud mit Mufit: 1777 im Voffiihen Muſenalmanach auf 
1778, ©. 92, mit einer Melodie von Weis. 


Gomponirt von: 

Friedr. Wilh. Weis fiehe oben 1777, abgedrudt in der Nürnberger Samm 
lung im Berlag von Schmidt, 1780. 

Koh. Andre: Lieder und Geſänge beym Klavier, II, Berlin 1780, ©. 57. 

Unbefannt (G.): Zweite Sammlung neuer Klavierftüde mit Gefang für 
das deutſche Frauenzimmer, Deifau und Leipzig 1784, ©. 20. 

Joſef Haydn: KU Lieder, Wien 1782, No. 7. 

J. F. Sterfel: Sammlung Neuer Lieder, I, Mannheim um 1790, ©. 4. 

5. H. Himmel: Deutiche Lieder, Berlin 1796, No. 3. 


Bergl. den Nachtrag. 


Claudius, Matthias. 1740—1815. 
Phidile. Sch war erſt jechszehn Sommer alt, 
Unſchuldig, und nichts weiter, 
Und kannte nichts als unſern Wald, 
Als Blumen, Grad und Kräuter. 
(Folgen noch 8 Strophen.) 


1770 zuerst gedrudt in den von Claudius redigirten „Hamburger 
Adreß⸗ Comtoir-Nachrichten“, 27. Stüd, 5. April, — abgedrudt: 

1771 in der Berliner Wochenjchrift „Mannigfaltigfeiten*, ©. 286, 
dann: 

1771 im Göttinger Mujenalmanad) für 1772, 


Gomponirt von: 
Joh. Adam Hiller: Lieder mit Melodien, Leipzig 1772, ©. 49. 
Dr. Fr. ®. Weis: Lieder mit Mel., I, Lübeck 1775, ©. 2. 
Unbelannt: Göttinger Muſenalmanach, 1776. 
C. ©. Telonius: Oden und Lieder, Hamburg 1777, ©. 21. 
Koh. Fr. Hobein: Lieder, Wolfenbüttel 1778, ©. 1. 
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Joſ. Anton Steffan: Sammlung Deutſcher Lieder für das Clavier, J, 

Wien 1778, abgedruckt in der Sammlung verſch. Lieder, Nürnberg 1780. 

J. F. Reichardt: Deutſches Muſeum, I, 1779, abgedruckt in R's Oden und 
iedern, Berlin 1779, S. 27. 

J. A. P. Schulz: Geſänge am Clavier, 1779, ©. 4, abgedruckt in Sch.'s Liedern 
im Volkston, 1785, in Fink's Hausſchatz, 1843, Erk's Liederſchatz ꝛc. 
Georg Carl Claudius: Lieder für Kinder, Frankfurt a/M. 1780, ©. 22. 

Joh. André-Pleyel: Melodien von Pleyel, II, Offenbach, ©. 3. 

Ehriitian ®otthilf Tag: Lieder beim Clavier zu fingen, Leipzig 1783, ©. 3. 

Samuel Gottl. Auberlen: Lieder für Clavier u. Gejang, St. Gallen 1784. 

FR. Zumſteeg: Mufital. Monatsihrift für Clavier u. Gefang, Stuttgart 
DE S. 96, abgedrudt in 3.3 Kleinen Balladen u. Liedern, VII, ©. 3, 

eipzig. 

Sam. Tr. Brede: Lieder u. Geſänge, Offenbady 1786, ©. 37, 

A. 2. E—e: Deutiche Gefänge, Berlin o. %. (um 1800), ©. 10. 

franz Schubert: 1816, nachgelaffenes Wert, veröffentlicht 1895. 


Das Lied verbreitete fi) va. 1774 nahm es Ramler in feine 
‚Lyriſche Blumenleſe“ auf (in etwas geänderter Form), dann wurde es in 
„liegenden Blättern“ gedrudt, vgl. Meuſebach's Sammlung Yd 7901. 

Bol. noch Hier ©. 224: Bürger’3 Gedicht: Robert. Ein Gegen- 
ftüd zu der Romanze Phidile von Claudius, 


Die Mutter bei der Wiege. 


Schlaf, ſüſſer Knabe, jüß und mild! 
Du deines Water Ebenbild! 
Das bift du; zwar dein Vater fpricht, 
Du habeſt feine Nafe nicht. 
(Folgen noch 3 Strophen.) 
1771 zuerft gedrudt im „Wandsbeder Bothen“ Nr. 28. 


Gomponirt von: 
Jo h. a . m ‚Hiller: Sammlung Kleiner Elavier> und Singftüde, II, Leipzig 
>. 14, 


®. H. 8. Wittrod: Lieder mit Melodieen, Göttingen 1776, ©. 14. 
%oh. Friedr. Reihardt: Oden und Lieder, I, Berlin 1779, ©. 22, ab 
gedrudt in R's MWiegenliedern für gute deutſche Mütter, 1798, 
%oh. Andre: Lieder und Gefänge beym Glavier, Berlin 1779, ©. 14. 
ob. Abr. Peter Schulz: Lieder im Volfäton, II, Berlin 1785, ©. 6. 
Chriſtoph Rheined: Vierte Liederfanmlung, Memmingen 1787, ©. 20. 
Earl Xoeme: (ohne Opuszahl), 1842 erichienen. 
Unbefannt: als Mozart’jches Werk in der Caecilia, 25. Bd., Mainz 1846, 
mitgetheilt, 
und drei neueren Mufilern (Ehallier), unter ihnen Carl Reinede. 


Die angeblihe Mozart’iche Compoſition ift eine plumpe Fälſchung. 
Es ift jchwer zu begreifen, daß ſich Dehn, der Nedacteur der Caecilia, 
durch den (im Übrigen wohlmeinenden) Einjender Grafen Elz in Eltville 
bat myſtificiren laſſen. — Köchel hat unterlafjen, das Lied in den Anhang 
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feines Mozart-Kataloges aufzunehmen; e8 vermehrt die Zahl der dort 
aufgeführten 63 unechten Werke Mozart’2. 

In Loewe's Hummoriftischer Eompofition wird das Lied in ben 
legten Jahren viel in öffentlichen Concerten gejungen. 


An — als Ihm die — ftarb. 
(Der Säemann jäet den Samen). 


1771 zuerjt gedrudt im „Wand3beder —— Nr. 176. 
1780 abgedruckt in E.’8 Liedern für das Volk. 


Gomponirt von: 
Job. Abr. Peter Schulz: Freymäurer-Lieder mit neuen Melodien 
on den Herren Componiſſen Bad, Naumann u. Eeulz, Ko Kopenhagen u. 
—* 1788, S. 110, abgedruckt in S.'s Liedern im — 11I, 1790, 
(Sie e Mufitbeiipiele No. 127.) 
Hand —** Nägeli: Lieder, — 1795, S. 36, abgedruckt im Mild⸗ 
heimiſchen Liederbuch, Anhang 1815 
und von drei neueren Mufilern als Männerchor (Challier). 


Mit Schulz’ guter, nur ſechs Tacte umfafjender Melodie jteht das 
Gedicht noch im dritten Bande des Erk'ſchen Liederſchatzes. 


Ein Lied nad) der Melodie: My mind a kingdom is in den 
Reliques of ancient Poetry. 


Ich bin vergnügt, im Siegeston 
Verkünd' e8 mein Gedicht, 
Und mander Mann mit feiner Kron 
Und Scepter ift e8 nicht. 
Und wär er’3 auch; nun, immerhin! 
Mag er’s! jo ift er was ich bin. 
(Folgen noch 5 Strophen.) 


1771 zuerſt gedrudt im „Wandsbeder Bothen“ Nr. 99, dann 1774 
im Göttinger Mufenalmanad). 


Gomponirt von: 


r. Wilh. Weis: Lieder mit Mel, II, Lübeck 1776, ©. 28. 
sr riedr. eng Lieder mit Mel, IL: Wolfenbüttel 1779, ©. 2. 
r. Reihardt: Oden u. Lieder, Berlin 1779, ©. 32, abgebrudt mit 
einigen Aenderungen in R.’3 Liedern für Kinder 1781 und im Mild: 
imifchen Liederbuch 1799, dann in Fink's Hausſchatz 1843 
%o wem Bohler’s Blumenlefe für Klavierliebhaber, Speier 


Chriſt. Rheined: Dritte Lieder-Sammlung, — 1784, S. 22. 
DR ge Egli: Singcompofitionen, II, 
em. Kunzen: Meifen und Igriiche — — u. Leipzig 
1788 ipäter i in Reicharbt’3 „Lieber gel — Freude“, I, 1796 aufgenommen, 
abgebrudt i in Fink's Hausj ſchatz 
Franz Schubert (zweimal): 1816, — Lieder, veröffentlicht 1895. 


Claudius. 247 





1780 wurde das Lied in Claudius’ „Lieder für das Volk“, 1782 
in Auguft Niemann’ „Akademiſches Liederbuch“ aufgenommen. 
Wegen des Anfangsverjes vgl. Gleim's Lied: Ich bin vergnügt, 


hier ©. 58. 


Phidile. Ach, Gottes Segen über dir, 
Weil du ihn mir gegeben, 


Du Schwarzer Mann! mein Herz jchlug mir 
Nie fo in meinem Leben! 
(Folgen noch 5 Strophen.) 


1775 zuerft gedrudt im Voſſiſchen Muſenalmanach für 1776. 


— von: 
r. Wilh. Weis: Lieder mit Melodien, II, Lübeck 1776, S 29. 
edrudt in 


P. Schulz: Gejänge am Clavier, Berlin 1779, ©. 5, ab B 
— Liedern im Volkston, II, 1785 und im Mildheimifchen Lieder uche 1799. 
. Mathiad Wiedebein: Oden iR Lieder, Braunfchweig 1779, ©. 14. 


30% . Reihardt: Oden und Lieder, I 27, ©. 14. 


yob b. Andre: Lieder, Offenbach a/M. 1 0, ©. 13. 
arl Spazier: Lieder und par Gelänge, Neumied u. Leipzig 1797, ©. 12. 


on i. 3. 1776 fteht das Lied in den ‚„Vermiſchten Bauern- 
liedern“, Kempten, abgedrudt. Vergl. noch den Nachtrag. 


Bei dem Grabe meines Baters. 


riede jey um biejen Grabftein her! 
nfter Friede Gottes! Ach, fie haben 
Einen guten Mann begraben, 
Und mir war er mehr; 
(Folgen noch 3 Strophen.) 


1775 gedbrudt in Asmus omnia sua secum portans. Hamburg, 
vorher, 1773, im „Wandsbeder Bothen“ No. 199. 


Gomponirt von: 

Ehr. Ad. Dverbed: Lieder u. Gefänge, Hamburg 1781, ©. 23. 
wor Rud. Zumſteeg: Boßler’3 Neue Blumenlefe für Klavierliebhaber, 

©. 25, abgedrudt in der Tun hen Monatjchrift für er 

ng Kg Stuttgart 1786, und in feinen Balladen und Liedern, 


$ — ꝰ Eingcompofitionen, I, Zürich 1785, ©. 77. 
Wilalder): Sr Singcompo itionen, I, Zürich 1785, ©. 78, 
briftoph Rheined: Bierte eder- Sammlung, Memming en 1787, ©. 24. 
Franz Schubert: 1816, nachgelaffenes Wert, Veröffentlicht 1885, 

unb von zwei Neueren Mi ür Männerchor. 


Das Gedicht wurde 1780 in Claudius’ „Lieder für das Volk“, Halle, 
1782 in die „ üricher Blumenleſe“ aufgenommen, mit Bumfteeg’s om- 
pofition in Fink's Hausſchatz 1843. — Die ergreifenden Berfe: 
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Ach, ſie haben 
Einen guten Mann begraben, 

Und mir war er mehr 

werden oft citirt. — Ein Gegenſtück: „Am Grabe unſerer guten Mutter“: 


Ach ſie haben 
Eine gute Frau begraben, 
Und uns ward ſie mehr, 


gedichtet und componirt von Vaders, ſteht im „Muſikaliſchen Magazin“, 
III, Braunſchweig um 1800, S. 15. 





Rheinweinlied. 


Bekränzt mit Laub den lieben vollen Becher, 
Und trinkt ihn fröhlich leer! 
In ganz Europia, ihr Herren Becher, 
Sit jolh ein Wein nicht mehr! 
(Folgen noch 7 Strophen.) 


1775 zuerſt gedrudt im Voſſiſchen Muſenalmanach für 1776, noch 
im Jahre 1775 nachgedrudt im „Neuen gelehrten Mercurius*, Altona, 
44. Stüd, November. 


Gomponirt von: 


Joh. Andre (zweimal): 1. Mufitalifcher Blumenftrauß, Offenbad a/M. 1776, 
©. 2, abgedrudt in A.'s Liedern und Gejängen beym Klavier, III, 1779, 
fpäter etwas abgeändert in A.'s Liedern, Offenbah a/M. 1790, 
bier außer, al3 einftimmiged Lied auch als dreiitimmiger Chor be: 
arbeitet; die einftimmige Form iſt die noch jeßt allgemein gejungene. 
(Siehe Mufitbeifpiele No. 109.) 

2. Lieder und Gejänge beym Klavier, III, Berlin 1780, ©. 72. 

C. ©. Telonius (zweimal): 1. Oden und Lieder, Hamburg 1777, ©. 23; 
2. Geiſt- und mweltlihe Oden und Lieder, Hamburg 1785, ©. 6. 

Unbetannt: Deutihes Mufeum, Leipzig 1778, DO:ctober. 

Joh. Abr. Peter Schulz (zweimal): beide Bearbeitungen in Sch.'s Ge- 
jängen am Glavier, Berlin 1779, ©. 20, abgedrudt in den Liedern im 
Boltston, II, 1785 (mit einigen Abweichungen). 

ob. Fr. Reihardt —— beide Bearbeitungen in R.’3 Oden und 
Liedern, Berlin 1779, ©. 40—41, 

Ehrijt. Gottl. Neefe: Bademecum, Leipzig 1780, ©. 30. 

ob. Phil. Kirnberger: — am Clavier, Berlin und Leipzig 1780, 
©. 30, (Siehe Muſikbeiſpiele No. 95.) 

Chriſt. Gotth. Tag: Lieder beym Glavier, II, Leipzig 1785, ©. 7. 

Sam. Fr. Brede: Lieder und Gefänge, Offenbach 1786, ©. 22, 

Ehrift. Rheined: Vierte Liederfammlung, Memmingen 1787, ©, 26. 

J. €. F. Bad: Mufikal. Nebenitunden, II, Rinteln_1787, ©. 79, 

Sob. Ad. Hiller:*) Letztes Opfer, Leipzig 1790, ©. 14 (dreiftimmig ohne 
Begleitung). 


*) Hiller fpticht in der Vorrede zum „Letzten Opfer“ ausführlich über die 
Art, wie das „Rheinmweinlied“ zu componiren ſei. Seine eigene Gompofition iſt 
übrigen® ſchwach. 
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André's prachtvolle Melodie ift die bei weitem bejte unter allen. 
Schon im Februar 1776 jchreibt Schubart in feiner Deutichen Ehronif: 
„Das Lied hat hier die Einfalt und den fröhlichen Anſtrich eines Rund— 
geſangs; drum iſt e8 mehr Naturjchrei als Kunſt. Werd 'nmal hört, 
kanns gleich nachſingen.“ — Chriſt. Gottl. Neefe in Bonn hatte mit 
Claudius’ Verſen auch Andres Weile im Sinn, wenn er in der Borrede 
zu feinem Singjpiel „Mdelheit von Veltheim“ i. 3. 1781 jchrieb: 


„und miſche mich gern in einen Kreis fröhlichiter Freunde, 
die ihren Pokal voll echten Rheinweins mit biederm Herzen aus- 
leeren und ihr Bekränzt mit Laub den lieben vollen Becher‘ 
aus voller Kehle dabei anjtimmen“. 


Iffland, der i. 3. 1785 in feinem berühmten Schaufpiel: „Die 
Jäger“ das Lied an hervortretender Stelle verwandte, hat dadurd viel 
zu jeiner Verbreitung beigetragen. 

Seit hundert Jahren ift e8 mit Andre’s Melodie eines der volfs- 
thümlichjten deutjchen Lieder geworden. Merkwürdigerweife wurde jowohl 
Claudius wie Andre ihr Autorrecht lange Zeit hindurch beftritten. Joh. 
Peter Hebel und nach ihm Andere jchrieben Tert und Mufit dem 
badischen Kirchenrat Sander zu — durdaus mit Unrecht, wie Friedrich 
Claudius, des Dichter Sohn, in Wild. Herbſt's „Claudius-Biographie“, 
©. 613, überzeugend nachwies. 

Als Componift der Andre’schen Melodie fteht in den Liederjamm- 
lungen der erjten Jahrzehnte des 19. Jahrhunderts ausnahmslos: 3. U. 
P. Schulz vermerftt — ein neuer Beweis für die Popularität diejes 
Componiſten. 


Ueber die Varianten der André'ſchen Melodie vgl. Dehn's Zeitſchrift 
„Cäcilia“ 1846, Anzeige von: Der deutſche Sängerſaal. 

Zwei bedeutende Meiſter haben André's Weiſe in größeren Werken 
verwendet: Ludwig Spohr in ſeiner Symphonie: „Die — 
(op. 143, v. J. 1860) und Robert Schumann in ſeiner „Feſtouvertüre 
mit Geſang über das Rheinweinlied“ (op. 123, v. J. 1853). 

Schon in den 90er Jahren wirkten Text und Melodie ſtark auf 
die volfsthümliche Lyrik ein, der Tert wurde oft nachgeahmt und parodirt, 
die Melodie zu einer außerordentlich großen Anzahl anderer Gedichte ver: 
wandt. Seine einzige Liederfammlung ohne wiederholte Hinweife auf 
Andres Compofition. — Unter den fehr zahlreichen Parodien find zu 
erwähnen: 

Was macht ihr doc für Welen aus dem Plunder, 
Fit doch nur faurer Wein: 
Da lob ich mir Champagner und Burgunder ıc. 


und die patriotiſche: 


Beglücdt find wir, wir Enfel der Germanen 


— ra (Rüdiger’3] Auswahl guter Trinklieder, Halle 1791, ©. 119 
un : 
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ferner bie vielverbreiteten Punſchleder: 


Bekränzt mit Laub den wonnevollen Becher 
Mit Punſch hoch angefüllt 


Bekränzt (Anfang wie unſer Lied) 

(Rüdiger's Auswahl guter Trinklieder, Halle 1795, ©. 243.) 
Es gilt darauf! num jchöpft mit großem Becher 
Des Punſches Freudenquell 


(Göttinger M.A. 1781.) 


(ebenbort, ©. 249.) 
ferner Lieder auf den Nedarwein, Tokayerwein, das Bier, ein Lied gegen 
die franzöſiſche Revolution: 

Umhängt mit Flor den umgeftürzten Becher 
Und trauert um ihn her 
(Rüdiger’3 Auswahl guter Trinklieder, 1795, ©. 183.) 
Lieder zur Siegesfeier nad) der Schlacht bei Leipzig: 
Mit Lorbeer kränzt den Rheinweinkelch, o Brüder, 
Sein Traubenland ift frei. 
(Auswahl der fchönften Lieder und Gejänge, herausgegeben 
von %.M. Bauer, Nürnberg 1815.) 


u. |. w, u. |. w.*) — ®arodien find u.a. in folgenden nö ge RE: 
Berliner "Rönigt. Bibliothef Vm 6456. 26. 28. 29. 30. 


Morgenlied eines Bauersmanns, 
(Da kommt die liebe Sonne wieder.) 


Erſter Drud mit Mufit: 1776 im Voſſiſchen Muſenalmanach für 
1777, mit einer Compofition Reichardts, der Text dann 1778 in 
„Asmus omnia sua secum portans“, III, mit ironijchen gelehrten An 
merfungen. 


Gomponirt von: 
3 Reihardt: ſiehe oben 1777, abgedrudt in R.s Oben und Liedern, 
779, und in ber „Sammlung verfch. Lieder“, Nürnberg 1780. 
Ghriftoph Rheined: Zweite Lieder-Sammlung, Memmingen 1780, ©. 24. 
Unbeltannt: Mildheimt ches Liederbuch, Gotha 1799 No. 49. 


Wiegenlied bei Mondſchein zu fingen. 
(So ſchlafe num, du Kleine.) 
1775 zuerſt gedrudt in „Asmus omnia sua secum portans“, I 
und II, Hamburg. 


*) In den Melodien Er ang war für Freunde des Gefanges, Stuttgart 
sr fleht der Beginn des Liebes Andres Melodie, bei den Berjen: „Am Rhein, 
m Rhein, da wachſen unfere — aber eine andere Weiſe im , Tact. 
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Componirt von: 
det Abr. Peter Schulz: Lieder im Volkston, III, Berlin 1790, ©. 7. 
Er Reihardt: Wiegenlieder für gute deutfche Mütter, Leipzig 1798, 


Serenata, im Walde zu fingen. 
(Wenn bier nur fahler Boden wär.) 


1777 zuerft gebrudt im Voſſiſchen Mufenalmanad) für 1778, ab» 
gedrudt in „Asmus omnia sua secum portans“, III, Hamburg 1778. 


Gomponirt von: 


Joh. Abr. Peter Schulz: Lieder im Bollston, I, Berlin 1782, ©. 24, 
—— abgedruckt im Mildheimiſchen Liederbuch, 1799 und Erto 
iederkranz. 


Schulz' durchcomponirtes Lied iſt durch Recitative unterbrochen und 
in Form einer Cantate gehalten. Es iſt eine der liebenswürdigſten 
Schöpfungen des Meiſters, voll Wärme und Treuherzigkeit. 


Täglich zu fingen. 
Ich danke Gott, und freue mich 
Wie's Kind zur Weihnachtgabe, 
Daß ich bin, bin! und daß ich di 
Schön menſchlich Antlitz! habe; 
(Folgen noch 8 Strophen.) 


1777 zuerſt Pe in den „Hamburgifchen Adreß-Comtoir-Nacdh- 
richten“, 71. Stüd, dann: 

1778 im Boffichen Deufenafmanach (Herbft 1777) und in „Asmus 
omnia sua etc.“, III, 1778 


Gomponirt von: 


Koh. Fr. Reichardt: Oden und Lieder, Berlin 1779, ©. 8, vorher ſchon ala 
Muſikal. Beytrag zur — grz3 Neuen — — 4. Stück gedruckt. 
* Abr. Bor hulz: Gelänge am Glavier, Berlin 1779, 3, abs 
rudt in Diedern im Bolfston, II, 1785. (Siehe Mufitbei: 

foieie No. To. 


ob. Mathias Wiedebein: Oden und Lieder, —— 1779, ©. 8. 
ob. Phil. Kirnberger: Gejänge am Glavier, 1780, ©. 34 
hr. Rheined: Zweile Lieder-Sammlung, Memmingen 1780, ©. 2. 

oh. RT iht: Sechs Gejänge (für gemifchten Chor), Leipzig um 


— Schubert: 1817, nachgelaſſenes Werk, veröffentlicht 1895. 


Claudius jelbit dachte fich fein Lieb zu der Ehoralweife: „Mein 
erft Gefühl ſei Preis und Dank“ gejungen; er vermerkt dies bei dem 
Abdruck in feinen „Liedern für das Volt“, Halle 1780. 

Bon den Compofitionen haben die von Reihardt, Schulz und 
Rheined die meifte Verbreitung gefunden; zu Rheineck's Melodie ſteht 
1793 in ben „Liedern zur Erhöhung gejellichaftlicher Freude“ bereits ein 
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anderes Gedicht. Die je Gompefition Reicardes it — in Bfenninger’s 

„Ausgewählten Gejängen“, Zürich 1792, in Hartung's „Liederſammlung“, 
1794 und im „Mitoheimifchen Liederbuch“, 1799, die von Schulz; in 
Fink's „Mufitaliichem Hausſchatz“, 1843 und Erk's Liederihat. Schulz‘ 
Melodie ift bei weiten die jchönfte. 


Abendlied eines Bauersmanus. 


Das ſchöne große Tag-Geftirne 
Vollendet feinen Zauf; 
Komm wiich den Schweiß mir von der Stirne, 
Lieb Weib, und denn tiſch' auf! 
(Folgen noch 9 Strophen.) 
1778 zuerjt gedrudt in „Asmus omnia sua secum portans“, II. 


Gomponirt von: 

Koh. Fr. Reichardt: Oden und Lieder, Berlin 1779, ©. 36, abgedrudt in 
den Melodien zu — 98 Ciederjammlung, 1794. 

Chriſtoph Rheined: Zmeite Lieder-Sammlung, RN 1780, ©. 28, 

gob Ad. Hiller: Letztes Opfer, Leipzig 1790, ©. 1 
von Dalberg: XII Lieder, Bonn o. J., ©. 12. 

Sottheif Beni. — Zwanzig Lieder vermiſchten Inhalts, Zittau u. 
Leipzig (1794), ©. 30 

1780 in Glaubius’ „Lieder für das Volk“, Halle, 1797 in die 

„400 Lieder“, Altona, aufgenommen. 


Die Geihichte von Goliath und David, in Reime bradit. 


War einjt ein Rieſe Goliath 
Gar ein gefährli Dann! 
Er hatte Treffen auf dem Hut 
Mit einem Klunker dran, 
Und einen Rod von Drap d’argent 
Und alles jo nad) advenant. 
(Folgen noch 5 Strophen.) 
1778 zuerjt gedrudt in „Asmus omnia sua secum portans“, III. 


Componirt von: 
oh. Andre: Lieder und Gefänge, I, Berlin 1779, ©. 6. 
333 Fr. EURO Boßler's Blumenlefe für Klavierliebhaber, II, 
Speier 1783, ©. 2 
oh. Abr. Beter Sulz: Lieder im mn. III, Berlin 1790, ©. 46, 
abgedrudt im Mildheimiichen Liederbuch, 179 
a Adam Hiller: Leßtztes * Leipzig Too, ©. 4. 
nbefannt: Erk's Liederkranz No. 1 


Die zulegt erwähnte, von Erf noticte Bolfsweife wird noch jeßt 
viel gelungen. Bergl. den Nachtrag. 
Auch ohne die Melodie wird das Gedicht durch die Lejebücher der 
Schulen jehr verbreitet. 
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Kartoffellied. (Paſteten sin, Bafteten — 
Was kümmern uns Paſteten?) 


1782 zuerſt gedruckt in Asmus omnia sua secum portans, in der 
Erzählung: „Paul Erdmann's Felt“. Vol. hier ©. 258. 
Gomponirt von: 


Su Beni. Flaſchner: 20 Lieder, Zittau u. Leipzig 1789, ©. 29. 
ob. Ad. res Letztes Opfer, Leipzig 1790, ©. 10. 

Noh. Fr. Reihardt: Lieder für Kinder, IV, Braunſchweig 1790, ©. 16, 
abgedrudt im ET ala Liederbuch 1799 und (etwas verändert) in 
Fint's Hausſchatz 184 
—— ocn.daffmann (der Componiſt des Liedes: 500000 Teufel): op. 107, 
nach 1 


Des alten Iahmen Inpaliden Görgel fein Neujahrswunid. 


(Sie haben mich dazu befchieden, 
So bring ichs denn auch dar.) 


1777 zuerjt gedrudt im Voſſiſchen Muſenalmanach für 1778. 


Gomponirt von: 


Joh. Abr. Peter Schulz: Gejänge am Glavier, Berlin u. Leipzig 1779, 
©. 49, dann in den Liedern im Volkston, II, 1785. 

Ehrift. Rheined: Vierte Lieder-Sammlung, Diemmingen 1787, ©. 32, 

oh. Ad. Hiller: Legtes Opfer, Leipzig 1790, (Siehe Muiit- 
beifpiele Ro. 88.) 


Trinbklied. (Auf und trinkt! Brüder trinkt!) 
1778 zuerjt gedrudt in „Asmus omnia sua secum portans“, III. 
Nachahmung von Gotter's Lied: 


Trinkt, trinkt, trinkt, 
Weil in eurer Flaſche 
Noch ein Tropfen blinkt 


aus: „Lukas und Bärbchen oder der Jahrmarkt (jpäterer Titel: „Der 
Dorfjahrmarft*), eine fomijche Operette in ziwey Acten“, componirt von 
Georg Benda 1774, publicirt 1776. 


Benda’3 Compofition meint Claudius, wenn er in einer Anmerkung 
jchreibt: 

NB. Für Andres. Hör, dies Lied hab ich zu einer Melodie gemacht, 
und darum ift e8 hin und wieder etwas fteifer und intricater ge 
worden, als grade nöthig geweſen märe. 

Zum Schluß jchreibt der Dichter die Melodie in Buchjtabenjchrift 
auf. (Siehe Mufikbeijpiele Nr. 113). 

Mit diefer Muſik hat Claudius’ Lied große Verbreitung gefunden. 
Abgedrudt find Tert und Weije bereits 1778 in den „Freymaurer: Liedern 
mit Melodien“, Hamburg, 1782 in Niemann’3 „Afademiichem Liederbuch“, 
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Deſſau und Leipzig, 1792 in ae — Geſängen“, 
Zürich, 1796 im „Taſchenbuch für Freunde des Geſanges“, Stuttgart, 
1799 im „Mildheimischen Liederbuch“, Gotha, 1828 im „Tajchen-Lieder- 
buch mit Melodien”, Paſſau, 1843 in Fink's „Mufitafiichem Hausſchatz 
der Deutſchen“, Leipzig x. ꝛc. 

Eine eigene Compofition des Gedichtes, und zwar für Männerchor, 
bat in neuerer Zeit Carl Zöllner veröffentlicht. — 


Ebenjo wie Weiße's „Ohne Lieb und ohne Wein“ zu einem Schul- 
liebe bearbeitet worden ift (vgl. ©. 113), jo wurde auch Claudius’ derbes 
Trinflied einmal zu einer „Aufforderung zum Geſang“ verwandelt: 


Auf und fingt, Brüder fingt, 
Denn die guten Leute 
Dürfen ſich erfreun. 

Diefe Verwäſſerung jteht mit einer Compofition von Johann 
Rudolph Berls in deſſen „Neuen Volksliedern“, Leipzig 1797 und iſt 
abgedrudt in Böheim’3 „Sammlung von Maurer-Gejängen“, IL, Berlin 
1799, und in den Melodien zu Hoppenſtedt's Liederfammlung, 1800. 


Füllt nod einmal die Gläſer voll 
Und ftoßet herzlich an: 
Daß hoch das Fräulein leben joll! 
Denn fie gehört zum Dann. 
(Folgen noch 3 Strophen.) 


Erſter Drud mit Mufit: 1779 in: „Freymaurer-Lieder mit Melodien, 
zum Gebrauch der von der großen Landesloge der Freymaurer in Deutjch- 
land conftituirten Zogen. Herausgegeben von einem Mitgliede der Brüder: 
ſchaft“ (E. ©. Telonius). Zwote Sammlung, Hamburg, ©. 42, ohne 
Claudius' Namen, jpäter in demſelben Jahre in der „Berliner Literatur- 
und Theaterzeitung“, mit Erwähnung von Claudius als Autor. — Bgl. 
den Nachtrag. 


Gomponirt von: 


C. &. Teloniuß: fiehe oben 1779, 
oh. Friedr. Hobein: Lieder mit Mel., II, Wolfenbüttel 1779, ©. 18. 
Unbefannt: Kleine Volkslieder mit Mel, herausg. von oh. Dav. Holland, 
Hamburg 1781. 
yelemn Andre: Neue Sammlung von Liedern, Berlin 1783, ©. 40. 
J a Rellitab’3 Glavier - Magazin für Kenner und Liebhaber, 
erli 


ch Rellitab: Lieder u. Geſänge verjchiedener Art, II, Berlin 1791, 


at. Schulz: Böheim’3 Freymäurer⸗Lieder mit Mel., III, Berlin 1795, ©. 40. 
C. en: Melodien zum Taſchenbuch für. Freunde des Bejanges, 
©. 
C. ©. Tag: Lieder beim Glavier zu fingen, I, Leipzig 1785, ©. 5, abgedrudt 
im Mildheimifchen Liederbuch, 1799, 
Friedrich Schneider: für Männerchor. 
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Abendlied. Der Mond iſt aufgegangen, 
Die goldnen Sternlein prangen 
Am Himmel hell und klar; 
Der Wald ſteht ſchwarz und ſchweiget, 
Und aus den Wieſen ſteiget 
Der weiße Nebel wunderbar. 


(Folgen noch 6 Strophen.) 


1778 zuerſt gedruckt im Voſſiſchen Muſenalmanach für 1779, ab— 
gedruckt in demſelben Jahre in Herder's ,‚Volksliedern“, II (mur bie erſten 
5 Strophen), mit einer wichtigen Anmerkung erde’, weiter abgebrudt 
1780 in Claudius’ „Liedern für das Volt”, Halle, mit der Notiz des 
Dichters: 

Mel: Nun ruhen alle Wälder. 


Gomponirt von: 

J. * Reichardt; Oden und Lieder, I, Berlin 1779, S. 48, abgedruckt in 
eichardt's Liedern Finder, 1781, für Chor bearbeitet in eichardt’3 
„Bäcilia”, 2. Stüd, 1 

JR Friebr. Hobein: 3* mit Mel., IL, Wolfenbüttel 1779, S. 20 und 


Chriſtoph Rheined: Zweite Lieder-Sammlung, Memmingen 1780, ©. 26. 

Fr. Wilhelm Ruft: Oden und Lieder, I, Defiau 1784, ©. 19. 

Bann Adam Hiller: Religiöfe Oben und Lieder, Hamburg 1790 No. 44. 

A. P. Schulz: Lieder im Vollston, III, Berlin 1790, ©. 52, abgedrudt 

“fon 1792 in Pfenninger's Sammlung, Zürich, 4ftimmig bearbeitet in 
Rellitab’3 Sammlung, Berlin 1803. ehr Mufitdeifpiele No. 123.) 

% von Dalberg: Lieder, 3. Sammlung, Mainz 1793, 

C. Bilde a Journal des deutichen Nationalgefange, I, Braunſchweig 
um ö 

Michael Haydn: Gefänge für 4 Männerftimmen, Salzburg um 1801. 

Kallenbadh: Nägeli’3 Gefellihaftliches Liederbuch, I, Zürich nad 1801. 

oh. Sottfr. Schicht: Sechs Geſänge (6ftimmig), Leipzig um 1810. 

Franz Schubert: 1816, nachgelafienes Werk, veröffentlicht 1895, 
und in neuerer Seit von Garl Wilhelm, Carl Reinede und Bernhard 
Scholz als Duett, außerdem nod von 12 Mufitern (jechömal ala ein- 
Fimmeged Lied, fechamal al Männerdyor). 


Das Gedicht ijt von Ehriftoph Ehriftian Sturm 1774 ftarf 
umgestaltet worden. In diejer Bearbeitung hat es Carl Bhil. 
Eman. Bad) componirt und in feiner Sammlung: „Sturm's Geift- 
liche Geſänge“, II, Hamburg 1781, veröffentlicht. 


Mit Schulz’ inniger Melodie bilden Claudius’ Verſe eines unjerer 
Hafjiihen volfsthümlichen Lieder. Durch unzählige Sammlungen, nament- 
lich auch durch die Zefebiicher, ift e8 verbreitet worden. — Das Volf hat 
ſich eine ZTertitelle, die es nicht fofort verjtand, in feiner Weiſe zurecht- 
gelegt; die Kenntnis einer jehr merkwürdigen Variante verdanfe ich der 
* des Herrn Archivraths Dr. Ed. Jacobs in Wernigerode. Bei den 

en: 
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Der Wald fteht ſchwarz und jchweiget, 
Und aus den Wiejen jteiget 
Der weiße Nebel wunderbar. 


machte J.s Mutter hinter: fteiget eine Paufe und jang den Schluß jo: 
Der Weije lebet wunderbar. 


Das Lied vom Neiffen. 


Seht meine lieben Bäume an, 

Wie fie jo herrlich ftehn, 

Auf allen Zweigen angethan 

Mit Reiffen wunderjchön. 
(Folgen noch 14 Strophen.) 


1780 zuerſt veröffentlicht (Einzeldrud, in Wandsbek erjchienen), 
abgedrudt 1782 im „Wandsbeder Bothen“, IV 


Componirt von: 


MH Nheined: Dritte Lieder-Sammlung, Memmingen 1784, ©. 26, 
J. a — — verm. Clavier- und Geſangſtücke, IV, Ham: 


1785, 

er ee Lieder für Kinder, III, — — 1787, S. 4. 
Habe annt: Mildheimiiches Liederbuch, Gotha 1799, No. 84 

Franz Schubert: 1817, nachgelaffenes Werk, veröffentlicht 1895. — Sch. 
componirte es Qugleic mit dem berühmten Liede: „Der Tod und das 
Mädchen“, die Manufcripte beider Lieder ftehen auf einem Blatte. 


Noch i. J. 1780 hat Klaudius das Gedicht in feine: „Lieder für 
das Volk“ aufgenommen. 


Deutiches Weihelied. 


Stimmt an mit hellem hohem Klang, 

Stimmt an das Lied der Lieder; 

Des Baterlandes Hochgejang; 

Das Waldthal Hall’ es wieder! 
(Folgen noch 4 Strophen.) 


1782 zuerst gedrudt in Niemann’3 „Akademiſchem Liederbuche“, 
Defjau und Leipzig, mit Claudius’ Unterfchrift (8 Strophen), ©. 105. 

Das Gedicht ift eine Umarbeitung des Claudius’schen Liedes: „Es 
war erjt frühe Dämmerung“ (14 Strophen lang), das: 

1773 im „Wandsbeder Bothen“ zuerjt gedrudt, dann: 

1774 im Göttinger „Muſenalmanach“ und: 

1775 in „Asmus omnia sua secum portans“ als Eröffnungs- 
lied abgedrudt wurde. ') 


*) In Keerl's Sammlung: Lieder und Gefänge für freunde und Freundinnen 
gefellichaftlicher, Unterhaltung, o. O. 1794, fteht das Lied als „von einem Unbelannten 
berrührend“ mit Tertänderungen Keerl'3. 
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Bon wem die Umarbeitung Herrührt, ift noch nicht ermittelt 
worden. 


Gomponirt von: 
Reinhardt: Notenbuch zum Akademischen Liederbuche (fiehe oben) 1783, No. 52. 
(NB. der Componiſten-Name ift nicht etwa Reicharbt!) 
Garl A Melodien zu Hartung’3 Liederfammlung, Berlin 1794, ©. 43. 
a u zum Zafchenbuch für Freunde des Gejanges, Stuttgart 


Albert —— ſel: Allgemeines Commers- und Liederbuch, Rudolſtadt 
1818, No. 58, abgedruckt in faſt allen neueren Sieder-Sammlungen. 
und von fünf neueren Mufitern für Männerdor. 


Bis ins vierte Jahrzehnt des 19. Jahrhunderts hinein wurde 
Spazier’3 Melodie viel gejungen; abgebrudt wurde fie u. a. in Reichardt's 
„Liedern gejelliger Freude“, II, 1796, in den „Deutichen Liedern für 
Sung und Alt“, 1818, in Silcher’3 „Liederweilen zum Deutfchen Lieder— 
buch für Hochſchulen“, Stuttgart 1823 x. ꝛc. — As das Lied in der 
Blüthezeit der Burfchenichaft feine ungeahnte politische Bedeutung gewann, 
war eine andere Compoſition al3 dieje Spazier’iche nicht allgemeiner be- 
fannt. Erſt im Jahre 1840 ungefähr trat Methfejjel’s jchöne Weile 
in den Vordergrund. Seit dieſer Zeit gilt fie überall als die Elafjiiche 
Compofition des Liedes. 


Ein Lied hinterm Dfen zu fingen. 


Der Winter ift ein rechter Mann, 
Kernfeit und auf die Dauer; 

Sein Fleiſch fühlt fi) wie Eiſen an, 
Und jcheut nit Süß noch Sauer. 


(Folgen noch 7 Strophen.) 


1782 zuerſt gedrudt in „Asmus omnia sua secum portans“, 
IV. Theil. 


Gomponirt von: 


Chriſtoph Rheined: Dritte Lieder-Sammlung, Memmingen 1784, ©. 25. 
sr as Hiller: Letztes Opfer in einigen Liedermelodieen, Leipzig 1790, 


der * Reichardt: Lieder für Kinder, IIII, Braunſchweig 1790, S. 18. 
In etwas veränderter Form abgedruckt in R.’3 Liedern gejelliger "Freude, 
u, 1797, in der eriten Form (1790) im Mildheimer Liederbuch, 1799, und 
in den Liedern der Freude, Straßburg 1801. 
Unbelannt: Winterlieder, Wien 1791. Manuifript im Archiv der Geiell: 
Ihaft der Mufilfreunde, Wien. 
Unbelannt: Allgemeine ae Bibliothek für das Glavier und die 
Singekunſt, Prag 1795, ©. 11. 


Das Lied fteht noch jet in vielen Schulbüchern. 


Friedländer, Lied. II. 17 
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Das Bauernlied. Der Vorjänger. 


Im Anfang ward auf Erden 
Nur finfter, wüſt', und leer; 
Und follt was jeyn und werden, 
Mußt' e8 wo anders her. 


Coro. Alle Bauren. 


Alle gute Gabe 

Kam oben her, von Gott, 

Vom jchönen blauen Himmel herab! 
(Folgen noch 6 Strophen.) 


Zuerft gedrudt mit Mufif: 1782 in „Asmus omnia sua secum 
portans“, IV, inder Erzählung „Paul Erdmanns Feſt.“ Zu der hier notirten 
Melodie macht Claudius die Bemerkung: „Die Mufid, jagten fie, (die 
Bauern), jey aus Italien. Ich Habe fie da hergejeßt, jo gut ich fie be- 
halten habe; 'n jeder mag fie verbeffern, oder ſich eine andere machen.“ 

Außerdem componirt von: 


Joh. Fr. SU HMENN: Bobler’3 Neue Blumenlefe für Klavierliebhaber, I, 
Speier 1784, ©. 6 


G. ©. Telonius: Seit und weltliche Oden u. Lieder, —— S. 24. 
Joh. Ad. Hiller: Vierſtimmige Chor-Arien, Leip ar o. J., 
ob. Andre: Lieder, I. Theil, Offenbach 1790 0, 


. 5. Reichardt; Lieder für Kinder, ur ——— 1790, S. 34, ab⸗ 
edruckt im Mildheimer iederbuch 1799, 
! Egli: Pfenninger’3 Ausgewählte Brian e, Zürih 1792, ©. 52. 
arl Spazier: Melodien zu Hartung's Liederfammlung, Berlin 1794, ©. 2. 
2. Rud. Berls: Neue Volkslieder, Leipzig 1797, ©. 37. 
G. Nägeli: Teutonia, Rumdgefänge u. Kiederchöre, 1808, 
Friedrich Schneider: Smeiltimmige Geſänge für Kinder, Leipzig 1828, ©. 12, 


Das Gedicht findet ſich auch öfters in abgefürgter Form von der 
3. Strophe ab: 
Wir pflügen und wir ftreuen 
Den Samen auf das Land, 
jo mit einer Compofition von Joh. Abr. Peter Schulz in: 
(Hoppenftedt'3) Melodien für Volksſchulen, 2. Aufl., Hannover 1300, 3. Abth., 
No. 38, abgedrudt in Erk's Liederkranz, 


und noch jet in vielen Choralbüchern, 3. B. im neuejten, vom Confifto- 
rium herausgegebenen für die Provinz Brandenburg. 


Urians Reiſe um die Welt. 


Wenn jemand eine Reife thut, 

So fann er was verzählen; 

Drum nahm ic) meinen Stock und Hut, 
Und thät das Reifen wählen. 
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Tutti. 


Da hat Er gar nicht übel dran gethan; 
Verzähl' Er doc) weiter, Herr Urian! 


Zuerſt ging’8 an den Nordpol Hin; 

Da war es falt, bei Ehre! 

Da dacht ich denn in meinem Sinn, 
Daß es hier bejjer wäre. (Folgt Tutti.) 


(Folgen noch 12 Strophen.) 


1785 zuerſt gedrudt im Voſſiſchen Muſenalmanach für 1786. 


Gomponirt von: 
Sam. Friedr. Brede: Lieder u. Gefänge, Offenbad 1786, ©. 13. 
Rojetti: Boßler's Blumenlefe für Klavierliebhaber, Speier 1787, ©. 9. 
Ludw. van Beethoven: op. 52 No. 1, um 1787—90, Eines der aller: 
früheiten Werte B.'s, vgl. Wegeler’3 Notizen, S. 16 u. 124. 
%ob. Ad. Hiller: Letztes Opfer in Liebmelodien, Leipzig 1790, ©. 2. 
J. — Y Rellſtab: Lieder u. Gejänge verfchiedener Art, II, Berlin 1791, 


Carl Friedr. Zelter: 1793, erfchienen in Spazier's Melodieen zu Hartung’s 
Liederjammlung, 1794, ©. 41, Dft abgedrudt, u. a. bei Fink und Erf. 
Carl Loewe: op. 84, für Männerchor, 
und zwei neueren Mufifern (Challier). 


Sehr beliebtes, oft citirtes Lied. Won den Compofitionen war bie 
von Zelter am meilten verbreitet. 

Schon 1794 entitand eine Parodie, die in 3. Bürkli's „Neuer 
Schweizeriicher Blumenleje*, Zürich 1798, gedrudt ift. 


Ehriftiane. (ES ftand ein Sternlein am Himmel.) 


1796 entjtanden, zuerſt gedrudt in „Asmus omnia sua secum 
portans“, VI, 1798. 


Gomponirt von: 
Unbefannt (Polfamweife); Erk's Liederkranz, I, No. 77 und Erk's „Ger: 
mania”, ©. 127, 

B. Randhartinger, Wien. 

Dtto Nicolai. 

Joachim Raff: op. 195, als Männerchor 
und zehn neueren Mufifern, darunter F. Hinrichs (op. 7), Jul. Buths, 
> 9. * Rob. Radeke (op. 2), J. Deſſauer (Duett), (vgl. Challier's 

atalog). 


Auf Claudius’ zweite Tochter Chriſtiane gedichtet, die einund- 
Awanzigjäbrig im Juli 1796 ftarb. Das Gedicht wurde in „Des Knaben 
underhorn“ aufgenommen. 


17* 
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Wagenſeil, Ch. I. 1756—1859. 


Zufriedenheit. (An Claudius.) 
(Arm und Hein ift meine Hütte.) 


1778 in Wandsbeck entitanden, 1779 in Wagenſeil's „Ehrlichkeit 
und Liebe, Ländliches Schaufpiel mit Geſang“, Gotha, aufgenommen. 
Der Componift des Werfes war €. W. Wolf in Weimar; ein Clavier- 
auszug jcheint i. 3. 1782 veröffentlicht worden zu fein. 


Componirt von: 

Ernit Wilhelm Wolf: 1779, fiche oben. 

%. Starzer: J. E. F. Rellitab’3 Clavier-Magazin, Berlin 1787, 

Ehriftoph Rheined: Vierte Lieder-Sammlung, Memmingen 1787, ©. 28. 

Hubaczek: Neue Sammlung vorzüglicher und beliebter Arien, Wien 1300, 

Ch. 3. Wagenieil, dem Dichter des Liedes: Literarifcher Almanach für 

1831. Leipzig. ©. 305, 

Im „Literariichen Almanad) für 1830. Von Lie. Simon Rapeberger 
dem Jüngſten“, Leipzig, jchreibt Wagenfeil: „„Das Lied „Arm und 
klein“ war vor ungefähr 50 Jahren jehr befannt "und wurde auf Meſſen, 
Jahrmärkten und Kirchweihen viel und oft geſungen, auch mit der Bei— 
ſchrift „Gedruckt in dieſem Jahr“ verkauft. Zuerſt ſtand es in der 
Dperette: „Ehrlichkeit und Liebe“ 1779, dann nahm es der Verfaſſer 
in feine „Vermiſchten Gedichte und profaischen Aufſätze“, I, Kempten 1783, 
auf. Es ift vielfältig, auch einmal von ihm felbjt in Muſik geſetzt worden. 
Der Df. hält die Compofition für die befte, die er auf einem Jahrmarkt 
von Dorfmufitanten fingen hörte. Herr von Göchhaufen hat das Lied auf 
Märjchen, in Lagern zc. als Offizier oft mit Soldaten geſungen.““ 

Welch naive Freude der Dichter über den Erfolg jeines Liedes 
Hatte, geht aus den Verſen im zweiten Band feiner Gedichte hervor: 


Und Lotte wand den erjten Lorbeer Tächelnd 
Für „Arm und Klein“ um dich, o Leier, ber. 


Bu der großen Perbreitung des Liedes hat vor Allem Ernit 
Wilhelm Wolf's Compofition beigetragen: 


f Arm und Hein iſt mei- ne Hütte, a= br Ruh ımd 
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Krosnen ih den größ-ten Yyür:jten nicht. 


Diefe viel gejungene, wahrhaft genügjame Melodie bringt bereits 
einen Vorklang der Biedermeier-Weijen, die um das Jahr 1800 ent- 
ftanden. Auf die Melodie wird in vielen „liegenden Blättern“ (Meuje- 
bach's Sammlung Yd 7901, 7906), dann in „Lieder für Freunde des 
Geſangs“, 2. Aufl, Ulm 1791, in den „Neuen Volksliedern“, Neu: 
Ruppin 1795 zc. hingewiejen. Abgedrudt jteht fie in den „Vriendenzangen 
tot gezellige Vreugd“, Harlem 1801, mit der Notiz: 


Wyze: Pauvre et petite est ma cabane 
Ah! pourquoi chercher sans cesse. — 


In Liederbüchern des 19. Jahrhunderts jteht bei dem Gedicht mand): 
mal der Bermerf: 


Melodie: Guter Mond. 


In der That erinnert ja auch Wolf's Melodie jehr an: „Outer 
Mond, du geht jo ſtille“ (ſiehe hier weiter unten). 


Hölty, Ludwig Heinrich Chriftoph. 1748—76. 


Mailied, Tanzt dem jchönen Mat entgegen, 
Der des Waldes Haar verneut, 
Not und weiße Farbenbögen 
Auf des Fruchtbaums Wipfel jtreut, 
Mit dem goldverbrämten Schleier 
Wartende Gefilde dedt; 
Singt ihm Hymnen in die Xeier, 
Der den Schlaf der Freude wedt! 

(Folgen noch 4 Strophen.) 


1771 entitanden. 
1772 zuerſt gebrucdt im „Almanach der deutichen Mufen“ für 1783. 


Gomponirt von: 

Ehrift. Heinr. Hartmann: Wonnellang u. Gejang, Arnftadt u. Einbed 
0.%. (vor 1784), ©. 19 (mit der Tempovorichrift: „In der Bewegung 
eines Märfhchens“). 

Wilhelm Pohl: Lieder mit Melodien, II, Breslau 1786, ©. 68. 
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—5 Gottlieb Clemens: Lieder für's Clavier, Ken 7 

IF Sterkel: Sammlung neuer Lieder, Würzburg o. 
Seidel: Reichardt’3 Zweiter Mufikaliicher Blumen — Berlin 1792, 
©. 34, abgedrudt in R.'s Liedern gefelliger Freude, Leipzig 1796. 


Das Lied fteht ſchon 1782 in Niemann's „Akademiſchem Liederbuch” 
und feitdem in vielen Sammlungen abgedrudt. 


An den Mond. Dein Silber ſchien 
Durch Eichengrün, 
Das Kühlung gab, 
Auf mich herab, 
D Mond, und lachte Ruh 
Mir frohem Knaben zu. 


(Folgen nod) 2 Strophen). 


1773 entitanden. 
Erfter Drud mit Mufit: 1778 im Voſſiſchen Muſenalmanach für 
1779, mit einer Compofition Reichardt's. 


Gomponirt von: 


Job Fr. ar 1778, fiehe oben, abgedrudt in R.’3 Oden u. Liedern, 
erlin 1779 

Rn Boßler's Blumenlefe für Klavierliebhaber, II, Speier 1782, ©. 3, 

Ludwig van Beethoven: 1790, nachgelaſſenes Werl, im Supplement der 

Getammtausgabe von B.’3 Werfen 1887 erfchienen. 

gb. Rud. Zumfteeg: Kleine Balladen und Lieder, V, Leipzig (1503), ©. 34. 
eonhard von Gall: Vierſtimmige Männergejänge, vor 1815. 

W. A. Mozart Sohn. 

Franz Schubert: 1816, im Nachlaß als „Lieferung 48, No. 3“ erichienen, 

und zwei neueren Mufikern (Challier). 


Weder Beethoven’3 noch Schubert’3 Jugendwerf lafjen die Größe 
der Componijten ahnen. 


Winterlied. Keine Blumen blühn; 
Nur das Wintergrün 
Blidt durch Silberhüllen, 
Nur das Fenſter füllen 
Blümchen, rot und weiß, 
Aufgeblüht aus Eis. 
(Folgen noch 3 Strophen.) 
1773 entjtanden. 
Eriter Drud mit Mufit: 1777 im Voſſiſchen Mujenalmanad für 
1778, mit einer Compofition Reichardt's. 
Gomponirt von: 


ob. Fr. Reihardt (jweimal): 1. 1777, fiehe ‚oben; 2. ın R.’3 zweitem 
Muſikaliſchen Blumenftraus, Berlin 1792 2, ©. 
Minna Brandes: Muſikaliſcher Nachlaß, — 1788, ©. 9. 
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Koh. Henneberger: Liederfammlung für Kinder und Kinderfreunde, o. D. 
1791. (Tert geändert, u. d. U.: Die Mufit.) 

Unbeltannt: Winterlieder, Wien 1791, Manufeript im Archiv der Gef. der 
Mußſ.Freunde in Mien. 

Franz Schubert: 1816, nachgelaffened Werl, publ. 1895. 

Ignatz Ritter von Seyfried: 1824 al Canon. 

Unbetannt: Fink's Muſikal. Hausſchatz. Leipzig 1843, ©. 160, 


Minnelied. (Blumenlied.) 
(Es ift ein Halbe Himmelreich.) 


1773 entjtanden. 
1783 zuerſt gedrudt in Stolberg-Voß' Ausgabe von H.3 Gedichten, 


Componirt von: 


oh. Friedr. Reihardt: Voſſiſcher Mufenalmanadı für 1789, ©. 178. 


Grönland: Notenbuch zum Akadem. Liederbuch, II, Altona und Leipzig 
1796, ©. 63. 


Franz Schubert: 1816, nachgelaffenes Werf, publ. 1895. 
Das Lied ift eine Nachbildung von Walther's Gedicht: 
„Ez iſt wol halb ein himelriche.“ 


Mailied. (Grüner wird die Au.) 


1773 entitanden. 
Erfter Drud mit Mufit: 1778 im Voſſiſchen Mufenalmanad für 
1779 mit einer Compofition Reichardt'2. 


Gomponirt von: 
Joh. a — ſiehe oben, abgedruckt in R.’3 Oden u. Liedern, 
erlin 1779, 

K. FA E. Pilz: * — Lieder, Leipzig 1794, S. 13. 

Franz Schubert (zweimal): als Duett 1815, nachgelaſſenes Werk, publ. 
1886, und für 3 Singſtimmen, um 1814, nachgelaffenes Wert, publ. 1891. 
Bol. zwei Notizen im Nachtrag. 

„Volksweiſe“ in Schullejebüchern. 


Erinnerung. (Wie war ich doch jo wonnereich.) 


1773 entitanden. 
1775 zuerjt gedruckt im Göttinger Mujenalmanad) für 1776. 


Gomponirt von: 
Johann Anton Sulzer: Bohler’3 Neue Blumenleje für Klavierliebhaber, 
Speier 1784, ©. 13. 
Wilhelm Pohl: Lieder mit Melodien, II, Breslau 1786, ©, 58, 


In veränderter Faffung und auf 3 Strophen gefürzt fteht das Lied 
in „Des Knaben Wunderhorn“ mit dem Vermerk: Mündlich. 
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Mailied. (Willkommen, lieber ſchöner Mai.) 


1773 entſtanden. 
1780 zuerſt gedruckt im Voſſiſchen Muſenalmanach für 1781. 


Componirt von: 
Joh. Abr. Beter Schulz: Lieder im Tara: I, 1782, ©. 32; abgedrudt 
in: „Fünfzig Melodien“, Lemgo 1793; n Reich ardes Liedern gejelligerr 
ude, 1796; im Mildheimiichen Liederbuch, 1799, und nod in Erk's 
!iederjchag, III, um 1880. 
Job, Shritmann: Boßler's Blumenleje für Klavierliebhaber, I, Speier 
78 
J. 6. Gräfer: Geſänge am Clavier, Leipzig 1785, ©. 17, 
Franz Schubert: 1813, Canon für drei Singftimmen, nachgelaffenes Werft, 
veröffentlicht 1891, 
und in neuerer Zeit von dem Berliner A. E. Grell. 


Über eine Mozart untergeichobene Compojition vgl. Köchel, ©. 526. 


Sie erjcheint nochmals in Rellſtab's: „rohen und gejelligen Liedern“, 
vierjtimmig bearbeitet. 





Mailied, Der Schnee zerrinnt, 
Der Mai beginnt; 
Die Blüten feimen 
Auf Gartenbäumen, 
Und Vögelſchall 
Tönt überall. 


(Folgen noch 3 Strophen.) 
1773 entjtanden. 


1775 zuerjt gedrudt im Göttinger Mufenalmanad) für 1776 unter 
der Überjchrift „Frühlingslied“. 


Gomponirt von: 


Sn Adam Hiller: abgedrudt in Erk's Kinbergärteien No. 52, 
ob. Fr. Reihardt: Lieder für nn. ‚ Hamburg 1781, ©. 23; abge- 
druckt im Mildheimer Liederbuch 1799. 
Minna Brandes: —6 Nachlaß, Hamburg 1788, S. 8. 
Franz Schubert (zweimal): 1. als Duett, 1815, nachgelaſſenes Werk, publ. 
1886; 2, Canon für De — nachgelaf jenes Merk, 1813, publ. 1891. 
yelir Mendelsfohn: op. 41, No. 5, 1838, Quartett für Sopran, 
Alt, Tenor und Baß. 
Koahim Raff: op. 122, No. 3, comp. 1853—63, für Männerchor. 
Peter Tſchaikowsky: Kinderlieder, 
und fieben neueren Mufitern (EChallier). 


Am bedeutendjten iſt Mendelsſohn's Quartett und Schubert’3 
Höchst ſchlichtes Duett. 


srühlingslied. Die Luft ift blau, das Thal ift grün, 
Die Kleinen Maiengloden blühn 
Und Schlüfjelblumen drunter; 
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Der Wiejengrund 

Sit jchon jo bunt 

Und malt ji) täglich bunter. 
(Folgt noch 1 Strophe.) 


1773 entjtanden. 
1775 zuerst gedrudt im Göttinger Mujenalmanad) für 1776. 


Componirt von: 


Johann Matheus König: Lieder mit Melodien, Berlin 1788, ©. 3 
Nob. Fr. Re ihardt (zweimal): 1. Lieder für Kinder, Hambur 1781, € 48, 
2. (beffer), im Mufitaliihen Kunitmagazin, IV. Stüd, 1782, ©. 178, 
en Brandes: Mufilaliicher Naclak, Hamburg 1788, ©. 14. 
Franz Schubert (zweimal): für 3 ———— um 1814, nachgelaffenes 
Werf, publ. 1891; für 1 Singitimme: 1816, nachgelafienes Wert, publ. 1895. 
— ——— "Harder: Fints nn ikaliſcher Hausihag, Leipzig 1843) ©. 620, 
JIgnaz Mojceles: op. 
Morig Hauptmann: E 
und zehn Neueren (Challier, zweimal al3 Männerchor). 


Schon 1781 wurde das Lied in Wolke's „210 Lieder”, Defjau, 
aufgenommen. 


Minnelied. en klingt der Vogelfang, 
ann die Gute, Reine, 
Die mein Jünglingsherz bezwang, 
Wandelt durch die Haine. 
(Folgen nody 4 Strophen.) 


1773 entitanden. 

1783 zuerft gedrudt in Stolberg-Voß' Ausgabe von Hölty's Gedichten. 

Das Gedicht ift jchon im erjten Drud von Voß geändert und ge— 
kürzt; der urjprüngliche Beginn lautete: „Süßer Elingt der Vogelſang“. 


Gomponirt von: 
Franz Schubert: 1816, nachgelaſſenes Werk, publ. 1886, Leipzig, Edition 
Peters, abgedrudt in den „Unterrichtsliedern“ ebendort. 
Felix Mendelsjohn: op. 8, No. 1 
Koh anned Brahms: op. 71, publ. 1877, 
—8 Hauptmann: op. 37. 
Louis Ehlert: op. 30, No. i 
und zmei neueren Mafilern (Ghallier). 


Durh Brahms’ meifterhafte Compofition iſt das Lied in unjerer 
Zeit jehr verbreitet. Schubert’3 Jugendwerk ift jehr einfach und reizvoll, 
dad Mendelsjohn’sche dagegen unbedeutend. 


An den Mond. 
(Geuß, lieber Mond, geuß deine Silberflimmer.) 


1774 entjtanden. 
1774 zuerjt gedrudt im Göttinger Mujenalmanad) für 1775. 
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Gomvonirt von: 


%oh. Fr. Reihardt: Oden m. Lieder, I, Berlin 1779, ©. 26. 
Franz Schubert: op. 57, No. 3, 1815, erichienen 1826, 
und einem Neueren "für Männerchor (Challier). 


Elegie auf ein Landmädcen. 


Schwermutsvoll und dumpfig hallt Geläute 
Vom bemoojten Kirchenthurm herab. 
Väter weinen, Kinder, Mütter, Bräute; 
Und der Todtengräber gräbt ein Grab. 
Angethan mit einem Sterbefleide, 
Eine Blumenfron’ im goldnen Haar, 
Schlummert Röschen, jo der Mutter Freude, 
So der Stolz des Dorfes war. 
(Folgen noch 7 Strophen.) 
1774 entjtanden. 
1774 zuerjt gedrudt im Göttinger Muſenalmanach für 1775. 


&omponirt von: 
a Bietebe, Reichardt: Geſänge für das fchöne Geſchlecht, Berlin 1775, 


gob Ahr. Pet. Schulz: Gefänge am Clavier, 1779, ©. 52; abgedrudt in 
— Er im Voltston, II, 1785. — (Siehe Mufitbeiipiele 
0 
Georg Heinr. Warnete: Lieder mit Melodien, Gotha 1780, ©. 22. 
xl Anton Steifan: Sammlung Deuticher Lieder, IT, Wien 1782, No. 8. 
ob. Chrift. Walther: Boßler’3 Blumenlefe, Speier 1782, ©. 55. 
6.6 ——— Geiſt- und weltliche Oden und Lieder, "Hamburg 1785, 


dot) ud. Zumſteeg: Monatsſchrift für Clavier und Gejang, Stuttgart 
1786, ©. 67; abgedrudt in einem Einzeldrud um 1800, Augsburg. 

Rarl Hante: Öelänge bei beim Klavier für —— und Siebhaber Hlenöburg 
am Schleswig 17 6. 
W. Pohl: Neue — vorzüglicher und beliebter Arien, Wien 1800. 

Fräulein von Aſſeburg: Manujtript aus dem 18. Jahrhundert, Bibl. 
Wernigerode. 

Neben Schulz’ jehr ergreifender, jchöner Compofition ift auch die 

von Karl Hanke hervorzuheben. 


Ballade. (Der Traum.) 


Ich träumt’, ich war ein Vögelein 
Und flog auf ihren Schoß, 
Und zupft’ ihr, um nicht laß zu fein, 
Die Bujenjchleifen los, 
Und flog, mit gaufelhaften Flug, 
Dann auf die weiße Hand, 
Dann wieder auf das Buſentuch, 
Und pickt' am roten Band. 

(Folgen noch 3 Strophen.) 
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1775 entitanden. 

1775 zuerſt gedrudt im Voſſiſchen Mujenalmanad für 1776. 

Für das Gedicht diente vielleicht ein engliches Lied ald Vorbild; 
vgl.: 2. U. Rhoades, Hölty's Verhältniß zur englifchen Literatur. 
Dijjertation. Göttingen 1892. — Den Beginn änderte Voß: „Mir 
träumt’ ꝛc. 


Gomponirt von: 


Dr. 5. ®. Weis: Lieder mit Melodien, II, Lübeck 1776, ©. 36. 

oh. Friedr. Reichardt: Deutſches Muſeum 1778, VII. Stück. 
Unbekannt: Verſuch in Melodien, Hamburg 1779, S. 20. 

Joh. Andre: Lieder und Geſänge, IL, Berin 1779, ©. 44, neubearbeitet 


= —9* aaa Offenbach 1790, e.5— (Siehe Mufifbeiipiele 

v 

Shr Bon Neefe: Lieder für feine Freunde und Freundinnen, Leipzig 
‚©. 5. 


Franz Chriftopb Neubauer: Gefänge, Zürich 1788, ©. 50. 

W. Bohl: Allg. Mufikal. Bibliothef für das Klavier und die Singekunit, 
Prag 1795 

Hoforganiſt Bahmann, Dresden: Kriegel’3 Zeitſchrift Apollo, Dresden 1796. 

Ba bh: XII Lieder mit Melodien beym Glavier, Wien (um 


Franz Schubert: op. 178, No. 1, 1815, nachgelaffenes Wert, publicirt 1866, 


André's zweite Compofition des Liedes gehört zu den guten volks— 
thümlichen Gejängen. Ein Bergleih mit der erjten Form vom Jahre 
1779 zeigt einen aufßerordentlichen Fortſchritt; alles iſt ſchöner, einfacher, 
natürlicher geworden. 


Nachgeahmt wurde Hölty's Ballade durh Rühl's Gedicht: 
Ich träumt’, ich wär’ ein Wögelein 
Und fäße, ach, jo winzig Flein 
Auf meines Mädchens Schoße, 


das Neefe 1784 ebenfalld componirt hat. 


Der alte Landmann an feinen Sohn. 


Üb’ immer Treu und Nedlichkeit 
Bis an dein kühles Grab, 
Und weiche feinen Finger breit 
Bon Gottes Wegen ab! 
Dann wirft du, wie auf grünen Yun, 
Durchs PBilgerleben gehn; 
Dann kannſt du, jonder Furcht und Graun, 
Dem Tod’ ins Auge jehn. 
(Folgen noch 7 Strophen.) 


1775 entitanden. 
1778 zuerst gedrudt im Voſſiſchen Muſenalmanach auf 1779. 
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Das Gedicht iſt durch Denis' „Mutterlehren an einen reiſenden 
Handwerfsburichen“ us) agengt Bol. Sauer, Göttinger Dichter: 
bund, Stuttgart, II, ©. 


Gomponirt von: 


‘ob. — ABEDE 5* für Kinder aus Campe's Kinderbibliothek, 
Hamburg I, 1781, ©. 19; abgedruckt im Akademiſchen Liederbuch 1783 
und dem Diildheinifehen Liederbuch 1799, 

Joh. Chriftmann: Bopler’3 Neue Blumenlefe für SKlavierliebhaber, II, 
Speier 1784, 18, 

J. H. Egli: Singcompoſitionen, II, Zürich 1786, S. 78. 

Minna Brandes: Muſikaliſcher Nachlaß, Hamburg 1788, ©. 12. 

Karl Hanke: Gelänge beim Glavier, Flensburg und Schleswig 1790, ©. 45. 

Carl Spazier: Melodien zu Hartung's Liederfammlung, Berlin 1794, ©. 7. 

F. * Bee Auswahl von Maurer:Gefängen, II, hersg. v. J. M. Yöheim, 

erlin 179 
Chr. Heinr. Rind: Darmitadt 1819. 


Allgemeine Verbreitung gewann das Lied, jeitdem e8 der Mozart’jchen 
Melodie: „Ein Mädchen oder Weibchen liebt Bapageno ich“, aus der 
„Zauberflöte“ untergelegt worden ijt. In Verbindung mit diefer Melodie 
jteht e8 zuerjt in den „sreymaurer- Liedern mit Melodien. Heraus— 
gegeben von Ambrojch und Böheim.“ 1. Theil, 1. Aufl, Berlin 1793, 
Nr. 1. (Die Melodien aus der „Zauberflöte“, die befanntlich eine Fülle 
freimaurerifcher Beziehungen enthält, wurden in Qogen- Streifen unmittelbar 
nach ihrem Erjcheinen verbreitet.) Sogar zu erbaulichen Zwecken wurde 
die Melodie verwendet: das Glodenjpiel in der Potsdamer Garniſonkirche 
ipielt fie noch jeßt zu jeder halben Stunde. 

Unſer Lied jteht auch in vielen „Fliegenden Blättern“; vergl. Meuſe— 
bach's Sammlung Yd 7901, 7906. 


Trinflied im Mai. Bekränzet die Tonnen 
Und zapfet mir Wein; 
Der Mai ijt begonnen, 
Wir müfjen uns freun! 
Die Winde verjtummen 
Und atmen noch faum; 
Die Bienlein umſummen 
Den blühenden Baum. 


(Folgen noch 7 Strophen.) 


1775 entitanden. 
1776 zuerſt gedruckt im Voſſiſchen Muſenalmanach für 1777 


GComponirt von: 
C. ©. Teloniusd: Oden und Lieder, Hamburg 1777, 2. Aufl. 1792, ©. 7. 
Joh. Friedr. Hobein: Lieder mit Melodien, II, Wolfenbüttel 1779, ©. 64. 
ob. Friedr. Reihardt: Oden und Lieder, Berlin 1779, ©. 42. (Eine 
zweite Gompofition fiehe unten.) 


Hölty. - | Dez 269 





Chr. Ad. Overbed: Lieder und Gelänge, Hamburg 1781, ©. 56; abge: 
druckt im Notenbuch zum Akad. Liederbuch 1783 und in den Liedern für 
Freunde gefelliger Freude, Leipzig 1788, ©. 63, 

Ehrift. Heinr. Hartmann: Griter Berjud in Melodien, Clausthal 1781, 
No. 3. (Siehe Mufikbeiipiele No. 116.) 

a “ gebe: Lieder eined leichten und zierlihen Gefangs, Deſſau 


‘ob. Gotthilf Keller: Lieder, Deſſau 1782, ©. 27. 

J. C. F. Bad: Muſikaliſche Nebenftunden, II, Rinteln 1787, ©. 68. 

Joh. Friedr. Reihardt: Lieder gefelliger Freude, I, Leipzig 1796, No. 4; 
abgedrudt in den Liedern der Freude, Straßburg 1802, ın Fink's Haus: 
ſchatz 1843 und in anderen Sammlungen. 

Dr. Wilhelm Pohl: Neue Auswahl Scherzhafter und Zärtlicher Lieder, 
Mien 1801. 

Franz Schubert: 1816, für 3 Männerftimmen, ungedrudt. 

Garl Blum: op. 81, für 4 Männeritimmen. 


Erntelied. Sicheln jchallen, 
Uhren fallen 
Unter Sichelichall; 
Auf den Mädchenhüten 
Zittern blaue Blüten, 
Wonn’ ijt überall. 


(Folgen nody 4 Strophen.) 
1775 zuerjt gedrudt im Göttinger Mufenalmanad) für 1776. 


Gomponirt von: 
®. H. 8. Wittrock: Lieder mit Melodien, Göttingen 1777, ©. 17. 
Friedr. Jacob Flörke: Oden und Lieder, Bützow und Wismar 1779, ©. 36. 


Garl Ludmw. unter: Boßler's Blumenlefe für Klavierliebhaber, II, Speier 
1782, ©. 19. 


Minna Brandes: Mufitaliicher Nachlaß, Hamburg 1788, ©. 6. 
Unbelannt: Fünizig Melodien, Lemgo 1793. 
G. E. F. Weyſe: Allg. Mufikal. Zeitung, Leipzig 1799, November. 
9. ©. Nägeli: Lieder, Dritte Sammlung, Zürich 1799. 
franz; Schubert: 1816, publicirt im Nachlaß als Lg. 48, No. 2. 
W. AU Mozart Sohn. 
Ludwig Berger: Neun deutjche Lieder, op. 17, ©. 14. 
C. ©. Hering: Volksſchulgeſangbuch, II, Leipzig 1824, 

und einigen Neuerer. 


Xotengräberlied. Grabe, Spaden, grabe! 
Alles, was ich habe, 
Dank’ ich, Spaden, dir! 
Reich' und arme Leute 
Werden meine Beute, 
Kommen einjt zu mir! 
(Folgen nody 3 Strophen.) 
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1775 entjtanden. 
1776 zuerſt gedrudt im Voſſiſchen Muſenalmanach für 1777. 


Gomponirt von: 


®. H. 2. Wittrod: Lieder mit Melodien, Göttingen 1777, ©. 8. 

ob. 5 — Heſſe: 38 moral. Oden und Lieder, Eutin 1777, ©. 45. 
‘ob. Friedr. Hobein: Lieder mit Melodien, Wolfenbüttel 1778, ©. 18. 
Heorg Friedr. Wolf: Lieder mit Melodien, Nordhaujen 1781, ©. 2. 
Chr. Ad. Overbed: Lieder und Gelänge, Hamburg 1781, ©. 27, 
Carl Ph. Em. Bad: Neue Lieder-Melodien, Lübe 1789, ©. 1. 
M. 2. Köllner: Sammlung von Liedern mit Melodien, 1791, abgedrudt 

im Mildheimer Liederbuch 1799. 
Unbelannt: Hoppenitedt’3 Lieder für Volksſchulen, Hannover 1800, ©. 66. 
Franz Schubert: 1813, eines feiner früheiten Lieder, publicirt 1895; 

außerdem eine Bearbeitung für 3 Singitimmen, publicirt 1891, 
u neueren Mufifern, theilmeife aus der allerjüngften Zeit 
allier). 


Trinflied. Ein Leben, wie im Paradies, 

Gewährt ung Vater Rhein; 
Ich geb’ es zu, ein Kuß ift füß, 
Doc ſüßer ift der Wein. 
Ich bin fo fröhlich, wie ein Reh, 
Das um die Quelle tanzt, 
Wenn ich den lieben Schenktiſch jeh, 
Und Gläſer drauf gepflanzt. 

(Folgen noch 4 Strophen.) 


1775 zuerst gedrudt im Voſſiſchen Mufenalmanad) für 1776, mit 
Änderungen von Voß. 


Gomponirt von: 


3% Andre: Mufitaliiher Blumenftrauß, Offenbah 1776, ©. 12. 

. 9. 2. Wittrod: Lieder mit Melodien, Göttingen 1777, ©. 16; abge= 
druckt im Notenbuc zum Akad. Liederbuch 1783. 

&. ©. Teloniu3: Oden und Lieder, Hamburg 1777, ©. 14. 

„ob. Friedr. Hobein: Lieder mit Melodien, Wolfenbüttel 1778, ©. 33. 

Dr. F. ®. Weis: Lieder mit Melodien, III, Lübed 1779, ©. 16. 

J. M. Wiedebein: Oden und Lieder, Braunichweig 1779, ©. 13. 

Chr. Gottl. Neefe: Bademecum für Liebhaber des Gefanges, Leipzig 
1780, ©. 12. (Siehe Muſikbeiſpiele No. 89. 


) 
Job, Friede. Adam Eylenjtein: Lieder der beliebteiten Dichter, Weimar 
182, ©. 23, 
——— — Nebenſtunden für Clavier und Geſang, Stuttgart 
786, ©. 95. 


J. E. F. Bach: Mufikal. Nebenitunden, II, Rinteln 1787, ©. 75. 
Garl DHL. Em. Bad: Neue Lieder Melodien, Lübed 1789, ©. 24. 
%. E. F. Bartſch: Arien und Lieder (laut Nüdiger’3 Auswahl guter Trink: 
lieder:), Halle 1795. 
ob. Friedr. Reichardt: Lieder geielliger Freude, II, Leipzig 1797, ©. 36. 
und von elf Neueren (biß in die letzte Zeit, ausfchließlich ala Männerchor). 


Derjelbe Muſenalmanach, der das Gedicht enthielt, brachte auch 
Claudius’ berühmtes Rheinweinlied: „Bekränzt mit Laub“. Auch Hölty’s 
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Verſe erfreuten fich einer außerordentlichen, langandauernden Beliebtheit 
und Verbreitung, zu der Neefe's Melodie wejentlich beitrug. — Andre’s 
Eompofition ift ebenfall3 nicht jchlecht und wurde bereits 1776 im Februar 
in Schubart's „Teutjcher Chronik“ gerühmt. Nah Wittrod’3 Melodie 
it jchon 1781 ein anderes Lied gedichtet worden, das in Niemann’s 
„Akademischen Liederbuch“ 1782 fteht. Vergl. den Nachtrag. 


Die Seligfeit der Liebenden. 


Beglüct, beglücdt, wer die Geliebte findet, 
Die feinen ugendtraum begrüßt; 
Wenn Arm um Arm, und Geift um Geift fich windet, 
Und Seel’ in Seele fich ergießt! 
(Folgen nody 9 Strophen.) 
1776 entjtanden. 
1777 zuerst gedrudt im Voſſiſchen Mufenalmanad) auf 1778. 


GComponirt von: 


Joh. Abr. Peter Schulz: Geſän nge am Glavier, Berlin 1779, ©. 46; ab: 
gedrudt in Sch.’3 Liedern 2 oltäton, II, 1785, in Fintis Hausſchah 
1843, und Erk's Liederſchatz II 

Joh. 355 Reihardt (jweimal): 1. Oden und ** Berlin 1779, 

(durchcomponirt) Mufitalifches Kunftmagazin, V. Stüd, 1791, 


Wwilßeln Pohl: Lieder mit Melodien, II, Breslau 1786, ©, 62, 

Auguft Harder: 1803. 

F. 9. Himmel: 1805; abgedrudt im — von Hoffmann 

v. Fallersleben 1841 und Härtel's Lieder-Lexikon 186 

Das Lied iſt auch durch Fl. Bl. verbreitet. Die beiden Anfangs— 
ſtrophen ſind als Eintragung in ein Studenten-Stammbuch vom Jahre 
1791 regiſtrirt in Keil's Werk: „Die deutſchen Stammbücher“. ©. 290. 

Reichardt's zweite Compoſition aus dem Kunſtmagazin, die bereits 
1783 entſtanden war, iſt ſpäter orcheſtrirt worden; die geſtochene Parti— 
tur > in ai o. 3. erichienen, der Autor’ der Bearbeitung nennt 


ſich: M 


Trinklied im Winter. 
Das Glas gefüllt! 
Der Nordwind brüllt, 
Die Sonn’ iſt niedergeſunken! 
Der kalte Bär 
Blinkt Froſt daher! 
Getrunken, Brüder, getrunken! 

(Folgen noch 5 Strophen.) 


1776 zuerſt gedruckt im Voſſiſchen Muſenalmanach auf 1777. 


DI — Hölty. 


Gompontrt von: 


Joh. Friedr. Reihardt: Oden und Lieder, I, Berlin 1779, ©. 4; abs 
gedrudt im Notenbuch zum Alademiſchen Liederbuch, Deſſau und Leipzig 
1783 und in R.s Liedern Em Freude II, 

Friedr. ©ottl. Hl 122 ammlung größerer * kleinerer Singſtücke, 
Braunſchweig 1788, 

Michael Haydn: — — Sammlung von Liedern, Wien 1799, No. 2. 

Franz Schubert: für 3 Männerſtimmen, componirt 1818, nachgelafienes 
Merk, publ. 1891, 

und einem Neueren für Männerchor (Challier). 


Das Lied wurde in einige Liederfammlungen der fetten zwei Jahr» 
zehnte des 18. und der eriten drei Jahrzehnte des 19. Fahrhunderts 
aufgenommen. 


Rebenspflichten. 


Roſen auf den Weg geitreut, 
Und des Harms vergejien! 
Eine feine Spanne Zeit 
Ward ung zugemefjen. 


(Folgen noch 8 Strophen.) 


1777 zuerjt gedrudt im Voſſiſchen Muſenalmanach für 1778, mit 
Änderungen von Voß. 


&omponirt von: 
J. M. Wiedebein: Oden und Lieder, Braunſchweig 1779, ©. 2 
Sob. Fr. Reichardt: Oden und Lieder, I, Berlin 1779, ©. 16: — 
im Notenbuch zum Akad. Liederbuch i783 (hier wird Winrod' irrthümlich 
als Componiſt genannt), in den Niederrheiniichen Unterhaltungen 1738 
(al „Lied im Voltston“ ) und jpäter jehr oft. Reichardt felbit * ſeine 
Melodie ein wenig abgeändert in ſeine Lieder ges ‘freude, I, 1796, 
— — (Siehe Muſikbeiſpiele 
oh. Gotth. Keller: Lieder, Deſſau 1782, ©. 29. 
U. 3 — Sammlung moralifcher Oden und Lieder, Hamburg 
(ca. 1785 i 
J. 4 a XXXVI Lieder beym Glavier zu fingen, hrsg. v. Kriegel, 
I Te ©. 7; abgedrudt in der Muſikal. Korrefpondenz;, Speier 
‘ 
und von zmei neueren Muſikern, einmal ald Männerchor (Challier). 


Auch nah Hiller's Melodie: „Ohne Lieb’ und ohne Wein“ wurde 
das Lied geſungen. Reichardt's Melodie iſt feine eigentliche Driginal- 
Compofition, jondern eine Adaptirung der Weile zu Gaudeamus igitur 
an Hölty's Gedicht. Faſt völlig identisch ift fie der älteren Melodie 
durch die Änderung des Mittelfages für den Drud vom Jahre 1796 
gervorden; Neichardt hat fich aber auch hier als Componiſt genannt. 

Sehr verbreitetes, nod) in der neueren Zeit beliebtes Lied. 
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Aufmunterung zur Freude. 


Wer wollte fi) mit Grillen plagen, 
Solang' und Lenz und Jugend blühn? 
Wer wollt’ in feinen Blütentagen 

Die Stirn’ in düftre Falten ziehn? 


(Folgen noch 5 Strophen.) 


Erfter Drud mit Mufit: 1776 im Voſſiſchen Muſenalmanach auf 1777 
(Text ſchon hier von Voß geändert) mit einer Compofition von J. Fr. 
Neihardt. Vergl. den Nadıtrag. 


Gomponirt von: 

Joh. Friedr. Reihardt: 1776, f. oben; abgebrudt in ber Sammlung 
verichiedener Dichter, Nürnberg 1780. — Zwei andere Gompofitionen R’3 
werben meiter unten aufgeführt. 

G. H. 2. Wittrod: Lieder mit Melodien, Göttingen 1777, ©. 26. 

C. ©. Telonius: Oden und Lieder, Hamburg 1779, 2, Aufl. 1782, ©. 10. 

oh. Friedr. Reichardt: Oben und Lieder, I, Berlin 1779, ©. 46; abge- 
a m R's Liedern für Kinder, Hamburg 1781 und in Erk's Lieder 

aß, II 

Unbetannt: Berfud in Melodien, Hamburg 1779, ©. 14. 

Chr. Ad. DOverbed: Lieder und Gefänge, Hamburg 1781, ©. 45. 

Carl Ehriftian Mgbte: Lieder eined leichten und zierlihen Gefanges, 
Deflau 1782, ©. 30, 

Ehrenberg: Oden und Lieber, II, Leipzig 1783, ©. 12. 

F. 8. Aem. Runzen: Notenbud zum Alad. Liederbuch, Deffau 1783, No. 37. 

a ge: Desiert Neue Blumenlefe für Klavierliebhaber, II, Speier 


Georg Wilh. Gruber: Lieder von verfchiedenen Lieblingsdichtern, Nürn⸗ 
berg (um 1785), ©. 10. 
F. W. Ruſt: Oben und Lieber, II, Leipzig 1796, ©. 1. 
ob. Fr. Reichardt: Lieder geielliger Freude, I, Berlin 1796, ©. 39; ab» 
—— im Mildheimer Liederbuch 1799 und in den Liedern der Freude, 
traßburg 1802, 
J. F. Nisle: Lieder am Pianoforte zu ſingen (Leipzig 1798). 
Hans Georg Nägeli: Lieder, Zweyte Sammlung, Zürich, 1797. 
Gonradin Kreuger: für Männerchor, 
und 13 neueren Mufifern, barınter zweimal ald Duett, dreimal als 
Männerhor (Challier). 


Die mit Mozart’3 Namen bezeichnete Compofition ift eine Zälihung. 
1. Köchel's Catalog S. 527. Dagegen hat Mozart — was jehr wenig 
annt ift — die Anfangsverje der legten Strophe des Gedichts: 


D wunderſchön ift Gottes Erde ꝛc. 


um das Jahr 1775 als Kanon componirt. Bol. Köcel Nr. 227 und 
aud) den Nachtrag des vorliegenden Werts. — Diejelben Verſe find auch 
bon U. Romberg für 4 Stimmen in Mufif gejegt worben. 


#riebländer, Lied, I. 18 
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Miller, Johann Martin. 17501814. 


Klagelied eines Bauern. 


Das ganze Dorf verfammelt ſich 
Bum Kirmestanz im Reihen, 

Es freut fich alles, aber mich 
Kann fürder nichts erfreuen. 


ge mich ift Spiel und Tanz vorbei, 
a3 Lachen ift vorüber; 

Ich haſſe Lieder und Schalmei, 

Und Klagen find mir lieber. 


(Folgen noch 13 Strophen.) 


1772 zuerſt gedrudt im Göttinger Mufenalmanad für 1773, dann 
vom Dichter —— in ſeinen „Gedichten“, Ulm 1783. 
Componirt von: 
Dan. Fr. Schub art; Teutſche Ehronif, Nov. u. Dec. 1774, 4. uunb 5. Beilage. 
Dr. Pant Wilh. Weiß: Lieder mit Melodien, Rübed 1775 
— Verſuch in Sing⸗ Compoſitionen, caſſel 1781, S. 3. 
Son. dil bil. Kirnberger: Anleitung zur Singecompofition mit Oben, Berlin 


Garl —8 Em Bad: vor 1788. Die noch ungedrudte Gompofitio Haller 

f & in der handichriftlihen Sammlung Bach'ſcher Lieder in der Bib 
es Kol. Conſervatoriums, Brüffel. 

———— Vidheimiſches Liederbuch, Gotha 1799, No. 261. 


Die letzterwähnte Compoſition war weit verbreitet und wurde bis 
in die 80er Jahre des 19. Jahrhunderts gefungen. In der „neuen Ausgabe“ 
des Mildheimifchen Liederbuch v. 3. 1817 ift aß Autor: Freiherr 
von Seckendorf angegeben, indeſſen findet ſich das Lied nicht in deſſen 
Sammlung v. J. 1779—82. Abgedruckt iſt die Compoſition ferner in 
Ludwig Erk's Volksliedern I 1839, in Fink's rel Hausihak 1843 
(leije verändert), und noch in Erz —— 

Auch zu anderen Gedichten wurde die elodie verwandt, wie 3.8. 
zu Loſſius' „An einem Fluß der raufchend floß“ (vergl. Allg. Mufifal. 
Beitung, Leipzig 1841 Nr. 28). — Über die anderen Compofitionen bringt 
der Nachtrag Näheres. 

iller’3 Klagelied wird auch zu der Volksweiſe: 

Es fteht ein Schloß in Ofterreich 
gejungen, wie umgefehrt diejes alte Volkslied manchmal nach der eben- 
erwähnten Melodie aus dem „Mildheimiichen Liederbuch“ erklingt. 

Wie ſchon aus all dieſen Notizen hervorgeht, war das „Klagelied“ 
ungemein beliebt. Es wurde in eine große Anzahl von Sieder-Samm- 
lungen (mit und obne Mufit) aufgenommen — bereit? 1776 3. B. in 


die „Vermijchten Bauernlieder“, Kempten — und durch zahlloje „Fliegende 
Blätter“ verbreitet, 
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Eine ausführliche, ſehr anerkennende Kritik des Liedes ſteht ſchon 
in Wieland’3 „Teutihem Merkur“ 1773, I. Band J. Stüd: „Alles trifft 
mit der Empfindung, Einbildungsfraft und jogar mit dem Augdrud eines 
Landmanns zufammen, und doc ift Alles edel. Nichts, was ein Bauer 
nicht denfen oder jagen könnte, und doch für den feinften Städter nichts 
Ungefälliges*. 

Miller hat durch das Lied Boie und Klopftod fennen gelernt. 

Der Beginn der zweiten Strophe: „Für mich ift Spiel und Tanz 
vorbei“ ift ein geflügeltes Wort geworden. 


Beim Trunk. (Unſre Herzen zu erfreuen.) 


1772 entitanden. 
1783 gedrudt in Miller’3 „Gedichten“, Ulm. 


Gomponirt von: 


oh. Andr&: Neue Sammlung von Liedern, II, Berlin 1783, ©. 44. 
B. Chr. Kümmel: 1786; abgebrudt in Fink's Hausſchatz, 1843, No. 453. 


Deutiches Trinklied. 


Auf, ihr meine deutichen Brüder! 
iern wollen wir die Nacht! 
Hallen jollen frohe Lieder, 
Bis der Morgenftern erwacht! 
Laßt die Stunden ung beflügeln! 
Hier ift ächter, deuticher :Bein, 
Ausgepreßt auf deutichen Hügeln, 
Und gereift am alten Rhein! 
(folgen noch 5 Strophen.) 
1772 entjtanden. 
1773 zuerst gedrudt im Göttinger Muſenalmanach für 1774. 
Das Gedicht ift wohl zweifello® durh Hagedorn’s Lied: 


Auf ihr unverdroßnen Brüder 


(hier S. 21) beeinflußt. Bei der Aufnahme in feine „Gedichte“, Ulm 
1783, hat Miller den Anfang in: 


Auf, ihr wadre Herzenbrüder 
geändert. 
Gomponirt von: 
a gudee Neue Sammlung von Liedern mit Melodien, II, Berlin 
Unbelannt: Lieder für freunde gefelliger Freude, Leipzig 1788, ©. 26, 
Unbelannt: (Rüdiger’3) Auswahl ar Trintlieder, Halle 1791, No. 1, 
Unbelannt: Erf, Liederfranz, I, No. 1 
und von einem neueren — als Männerchor (Challier). 
18* 
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„Componirt von Herrn Overbed und zween mir Unbefannten“ 
bemerkt Miller im Imhaltsverzeichniß feiner „Gedichte“, 1783, bei dem 
Liede. — Overbeck's Compofition habe ich nicht finden können; in D.s 
„Liedern und Gejängen“, 1781, ift fie nicht enthalten. ch vermuthe, 
dat Millern die drei Mufifftüde nur Handichriftlich vorlagen; bei einem 
andern Gedicht jagt Miller ausdrüdlih: „Componirt von Herrn DOverbed; 
ich weiß aber nicht, ob feine Compofition gedrudt ift“. 

„Auf ihr meine deutjchen Brüder“ ift feit 120 Jahren ein beliebtes 
Studentenlied. Es fteht in Niemann’ „Alademiichem Liederbuch“ 1782 
(hier mit dem Vermerk „Mel.: Kaiſer Joſeph der joll leben“), dann im 
„Commerſchbuch“ (vo. O. 1795) und vielen anderen Sammlungen bis in 
die neuejte Zeit. Vergl. den Nachtrag. 


Deutſches Lied. (Daß ein deutſcher Mann ich bin.) 


1772 entitanden. 
1773 zuerjt gedrudt im Göttinger Muſenalmanach für 1774. 


Gomponirt von: 
oh. Andre: Neue Sammlung von Liedern, I, Berlin 1783, ©. 24. 
Garl Gottlob Haufius: Frohe und gefellige Lieder, Leipzig (179), ©. 32, 


Rob der Alten. (E3 leben die Alten, 
Die Mädchen und Wein.) 


1772 zuerſt gedrudt im Göttinger Mufenalmanad) für 1773. 


Gomponirt von: 


Unbelannt: de la Borde, Essai sur la Musique, II, Paris 1780, S. 432, 
—— neben „Ohne Lieb’ und ohne Wein“ als Chanson Strasbourgeoise 
net. 


Garl Phil. Eman. Bad: Notenbuh zum Akad. Liederbuche, Deflau und 
Leipzig 1783, No. 9. 

Joh. Gottl. Naumann: XXXVIII Lieder beym Clavier zu fingen, hersg. 
von Kriegel, Dresden 1792, ©. 2; abgedruckt in Reichardt's Liedern 
geleTioer Freude, II, 1797 und dalsefich unter Reichardbt’3 Namen) im 

ildheimiſchen Liederbuch 1799. Bergl. Nachtrag. 

Unbekannt: Lieder der Freude, Straßburg 1802, No. 25. 


Das Lied ſteht in mehreren Sammlungen des 18. und 19. Jahrh. 
abgedruckt, auch mit dem Vermerk: „Mel.: Bekränzet die Tonnen“ und 
„Mel.: Wer gleichet ung freudigen Schiffern im Kahn“. 


Erinnerung an einen Jüngling. 
(Du der Sittfamfte von allen, 
Die mein Auge je gejehen.) 


1772 zuerft gedrudt im Göttinger Muſenalmanach für 1773. 


Miller. 277 





Gomponirt von: 
Sr = Holland: Text mit Noten, Hamburg 1777, ©. 4. („Lüftern, 
ch mäßig“ lautet Holland’3 vorſchrift für den Vortrag.) 
301 Ant. Steffan: Sammlung Deutfcher Lieder, IV, Wien 1782, No. 5. 
E. ©. Tag: Lieder beym Glavier, I, Leipzig 1783, ©. 2. 
Ernit Wild. Wolf: 51 Lieder, Weimar 1784, ©. 18. 


An Daphnens Klavier. 


(Wenn der lauten Stadt Getümmel 
Nun allmählich leiſer Hallt.) 
1773 entitanden. 
1774 zuerjt gedrudt im Göttinger Mufenalmanad) für 1775. 


Componirt von: 


oh. Sotth. Keller: Lieder, Deffau 1782, 
G. C. Bauer: 12 Lieder, Hof 1785, ©. 10. 


Der Bauer. (Schon Iodet der Mai 
Die Schwalben herbei.) 


Erjter Drud mit Mufit 1773 im Göttinger Muſenalmanach für 
1774 mit einer Compofition Bach's. 
Gomponirt von: 
Phil. Emanuel Bad: Göttinger Mufenalmanadı, 1774, ©. 102, 


Joh. Wilh. —— u Sonaten, nebit einem Anhang von einigen 
Liedern, Leipzig 1 0, 


und mehreren _ Mufitern. 


Abſchiedslied. An Esmarch. 


Traurig ſehen wir uns an, 
Achten nicht des Weines! 
Jeder ſchlägt die Augen nieder, 
Und der hohen Freudenlieder 
Schallet heute keines. 


(Folgen noch 5 Strophen.) 
1773 entſtanden. 


Erſter Druck mit Muſik 1775 in Voſſens Muſenalmanach für 1776 
mit einer Compoſition von Weis. 
Componirt von: 
Dr. Friedrich Wilhelm Weis: 1776, ſiehe oben. 
gr Andre: Mufitalifcher Blumenftrauß, Offenbach 1776, ©. 15. 
5 Wenfe: Kopenhagen 1776 (??); abgedrudt in Hoffmann von 
töleben’8 Volksgeſangbuch 1 und in Fink's Hausſchatz 1843, 


"gie ee it ganz nach Weis’ Muſter gemacht und theilmeife mit 
ihr identif 
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Das Gedicht ift mit Weis’ Compofition in faft allen — 
ber legten Jahrzehnte des 18. Jahrhunderts enthalten, auch in den „50 
Melodien“, Lemgo 1793 und im „Mildheimiichen Liederbuch“ 1799, in 
ae, IM „giebern der Freude“, Straßburg 1802, ferner noch in Erf’3 „gieber- 

ag“, III 

Weis’ vielverbreitete Melodie zu Miller’3 fchwermütigem Wb- 
ſchiedsliede ift eigenthümlicherweije ein wenig durd die Melodie von 
Gaudeamus igitur (), namentlih im Rhythmus, beeinflußt, bereits 
Schubart erwähnt dies in feiner „Deutjchen Chronik“ 1775, &. 768, *) 

Schon 1782 ift im „Alad. Liederbuch“ der Weis’ichen Melodie ein 
anderes Gedicht untergelegt worden, in der Nürnberger Sammlung von 
1793 mehrere. 


An Lieschen. (Liebes Lieschen, laß mich doch 
Nur ein wenig Elagen.) 


1773 entjtanden. 
1774 zuerjt gedrudt in Schubart's „Zeutjcher Chronik“, 1774. 


Gomponirt von: 


Dr. F. ®. Weis: Lieber mit Melodien, I, Lübeck 1775, ©. 11, 
Georg Heinr. Warnele: Lieder mit Melodien, Gotha 1780, ©. 8. 


Auch nad einer Volksweiſe wurde das Lied gejungen. Anfang 
des 19. Jahrhunderts war es in „Fl. BL.“ verbreitet. 


Der Liebesbund. 


Beiter Füngling, meint du's ehrlich? 
D fo bin ich deine Braut. 

Aber, Himmel! wie gefährlich 

Wird auf Jünglingswort gebaut! 
Bis ihr unjer Ja erlaufchet, 

Seid ihr alle fromm und gut; 

Aber dann, ach dann! vertaujchet 
Ihr den janften Lämmermut. 


(Folgen noch 2 Strophen.) 
1773 entftanden. 
1778 zuerft gedrudt im Voffiihen Muſen-Almanach für 1779. 


Gomponirt von: 
ob. Andre: Lieder und Gefänge beym Clavier, II, Berlin 1779, ©. 48, 
HM. Wend: XXIV Lieber, Nürnberg 1786, ©. 98, 
Garl ©. Hauſius: Gefänge am Glavier, Leipgig 1786, ©. 20, 
Koh. Andr&-Bleyel: Melodien von Pleyel, I, Dffenbad), ©. 6, 
Adalbert Gyromeg: IX Lieder, op. 22, Wien 1798, 


*), Im nãchſien Era der Chronik tadelt Schubart mit Unrecht Andrés 
gute Compofition des 
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Im Göttinger Muſen-Almanach auf 1786 erſchien bereits eine 
Parodie auf das Lied von W. Le.(Iten): 


Beſtes Mädchen, meinft du's ehrlich, 


die mit einer Compofition von Lünink in ber „Blumenleſe für Klavier- 
Liebhaber“, Speier 1787, ©. 100, fteht. 

Ein „Fl. BL” aus Trowitzſch' Sammlung vom Jahre 1840 un- 
gefähr („Fünf jchöne neue Lieber“, das erſte: „Ach wie wärs möglich dann“) 
* ält ein Gedicht mit dem Anfang „Stehe ich am eifern Gitter“, deſſen 

trophe beginnt: 


Zrauter Jüngling, meinft du's redlich, 
Oder liebjt du nur aus Scherz. 


Der Blid der Liebe. 


War das nicht ein Blick der Liebe, 
Der aus ihrem Auge ſprach? 
Sah es nicht bethränt und trübe 
Mir mit ftiler Sehnfucht nach? 
(Folgen noch 3 Strophen.) 
1776 zuerſt gedrudt in Miller's Roman: Siegwart. Eine Klofter- 
geſchichte. Leipzig. 


Gomponirt von: 


Joh. Undr&: Lieder und Gefänge, I, Berlin 1779, —* 
J. L. Sievers: Oden und Lieder aus der Geſchichte des Siegwart, 
—— Leipzig und Braunſchweig 1779, S. 10. 
Dorn ae Lieder und Gedichte aus dem Siegwart, Leipzig und 
le ‚©. 15. 


Sulzer: Blumenlefe für Klavier-Liebhaber, Speier 1782, ©. 58, 
Frieder. Silcher: XII Bollslieder für Männerjtimmen, Tübingen (um 1830). 


Der Gärtner. Es war einmal ein Gärtner, 
Der fang ein traurigs Lied. 
Er thät in feinem Garten 
Der Blumen fleißig warten, 
Und all fein Fleiß geriet. 
(Folgen noch 6 Strophen.) 
1776 zuerft gedrudt in Miller’3 Roman Siegwart (f. o.). 


Gomponirt von: 
‘oh. Friedr. Ludw. Sievers: 1779 (fehe * S. 28. 
Daniel Gottl. Türk: 1780 (ſiehe oben), S 
Johann André: Lieder, Arien und Duette, Berlin 1781, ©. 134, 
——— Zweite Sammlung neuer Rlavierftücke mit Gefang für das 
deutfche Frauenzimmer, Deffau und Leipzig 1784, ©. 8. 
H. A. F. von Eſchtruth: Miller’3 Lieder mit Mufit, Kaffel 1788, 
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Maria Therefia Paradid: Zwölf Lieder, Leipzig 1736, ©. 6. 
Unbelannt: Erk's Boltglieder, I, Erefeld u. Weſel 1841, 6. ‚Heft, No. 17 u. 18. 
Unbekannt: Kretzſchmer's Deutfche Volkslieder, I, Berlin 1840, No. 190. 
Unbelannt: Köhler und Meier, Volkslieder, Halle 1896, No. 98. 


reg — Compoſition übertrifft die übrigen. 
as Lied war ſehr verbreitet. Eine Anzahl Drucke auf Fl. Bl. 
find in Meuſebach's Sammlung, Yd 7903 ꝛc. — Die aus dem Jahre 
1890 herrührende Aufzeichnung aus dem Volksmunde in Köhler und 
Meier's Vollsliedern von der Mojel und Saar bemweilt, daß das Lied 
noch jet gelungen wird; dieſe legte Lesart hat den Beginn: 
Es war einmal ein Gärtner, em 
Der fang jein frohes Lied. a 
Sievers’ vielgefungene Melodie fteht in A von Fallersleben's 


Volksgeſangbuch 1848 und noch in Erk's Liederſchatz, III, (Edition Peters), 
die von Türk im Mildheimifchen Liederbuch 1799. 


Als Mariane am Klavier fang. Um Mitternadt. 


—— ſchläft, nur ſilbern ſchallet 
arianens Stimme nochl) 


1776 zuerſt gedruckt im Siegwart (j. o.). 
Componirt von: 


‚8. Sievers: Oden und Lieder aus ber Bee des Giegmwart, 
Ragdeburg, Leipzig und Braunichweig 1779, ©. 7 
EL. Frl. von Mlündhhaufen): Deutfches Mufeum, 1779. 


Daniel — Türk: Lieder und Gedichte aus dem Siegwart, Leipzig und 
Halle 178 ‚18, 


Die Liebe. 
(Was ift Lieb? Ein Tag des Maien.) 
1776 zuerſt gebrudt im Siegwart (j. o.). 
Gomponirt von: 


Dan. Gottl. Türk: 1780 (fiehe oben), ©. 
Johann Andre: Lieder, Arien und — Berlin 1780, S. 35. 


Zufriedenheit. Was frag' ich viel nach Geld und Gut, 
Wenn ich zufrieden bin! 
Giebt Gott mir nur —— Blut, 
So hab’ ich frohen Sinn, 
Und ſing' aus dankbarem Gemüt, 
Mein Morgen- und mein Abendlied. 


(Folgen noh 5 Strophen.) 
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1776 entſtanden und zuerſt gedruckt im „Ulmiſchen Intelligenzblatt“, 
13. Stüd, 28. März; abgedruckt im Voſſiſchen Muſen-Almanach auf 1777, 
10. 


Gomponirt von: 

Chr. Gottl. Neefe: Voſſiſcher Muſen-Almanach auf 1777; abgedrudt 1783 
im Notenbucd zum Akadem. Liederbuh, Deffau und Leipzig. — (Siehe 
Muſikbeiſpiele Ro. 92.) 

Job. Heinr. Heſſe: 38 moraliiche Oden und Lieder, Eutin 1777, 6.18; abge» 
druckt im Hartung’schen und Mildheimiichen Liederbuch, 1794 und 1799. 

Chr. Rheined: Zweite Lieder-Sammlung, Memmingen 1780, ©. 36, 

W. A. Mozart: um 1780, erfchienen 1799 in M.’3 Oeuvres, Cah. V; ab» 
gedrudt ſchon in Reichardt’3 Neuen Liedern gejelliger fyreude, II, 1804, 

Garl Ehriftian Agthe: Lieder eines leichten und zierlihen Geſangs, 
Deſſau 1782, ©. 18, 

Walther: Blumenlefe für KlaviersLiebhaber, Speier 1783, ©. 95. 

oh. Andre; Neue Sammlung von Liedern, Berlin 1783, ©. 35. 

oh. Rud. Zumfteeg: Kleine Balladen und Lieder, V. Heft, Leipzig 1803, ©. 4. 

Ludw. v. Beethoven: 1815—1816, vollitändige Melodie ohne Begleitung 
in einem Skizzenbuch erhalten; abgedrudt in Nottebohm’3 Beethoveniana, 
II, ©. 331. Das Lied ijt vermutlich für den damals ungefähr acht Fahre 
alten Neffen des Meifterd beitimmt gemejen. 

und von fünf neueren Mufilern, und zwar dreimal als einftimmiges 
Lied, einmal al Männerchor, einmal ald Duett (von dem holländifchen 
Muſiker Meijroos) (Challier). 


Neefe's Melodie ift (trog Mozart und Beethoven!) die jchünfte 
und weiteſt verbreitete. Sie wird a jet im Wolfe gejungen. — 1782 
bereit3 werden in Niemann's Afadem. Liederbuch Neefe's und Heſſe's 
Compoſitionen des Gedichts citirt. — Iffland Hat das Lied im Jahre 
1793 in feinen „Hageſtolzen“ verwandt und dadurch feiner Zeit ungemein 
zur Verbreitung der Verſe beigetragen. 

Schon 1778 ift das Gedicht nachgeahmt worden, und zwar in dem 
ebenfalls vielverbreiteten Liede Zufriedenheit: 


Mir ward das allerbefte Loos, 
Bufriedenheit, zu Theil 
von Aemilia (Dorothea Charlotte El. Spangenberg, geb. Wehrs, vgl. 


hier ©. 289), das im Göttinger Muſen-Almanach auf 1779 zuerft ge- 
drudt, aber 1776 datirt ift, aljo aus demſelben Jahre, wie Miller’3 Lied. 


Die erite Strophe von Aemilia's Lied endet: 


2 ih nur immer frohen Muth, 
a3 frag ich dann nad) Gold und Gut? 


Auch diejed Lied wurde öfterd componirt, und zwar von: 
oh. Andre: Lieder und Gefänge beym Klavier, II, Berlin 1779, ©. 58. 
Joh. Math. König: Lieder mit Melodien beym Klavier, Il, Berlin 1780. 
Joh. Friedr. Reihardt: Lieder für Kinder, I, Hamburg 1781, ©. 37; 
abgedrudt im Mildheimer Liederbuch Anhang 1815. 
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Chriſt. Heinr. Hartmann: Hartmann und ans, Wonnellang und 
Gefang, II, Arnſtadt und Einbed (1784), rn r 
Ehrift. Rheined: Vierte Lieder- Sammlung, Memmingen 1787, ©. 16. 


Im Jahre 1806 hat Miller’3 Gedicht ein übermüthiges Gegenſtück 
in Goethe’3 „Ich hab mein Sad auf Nichts geftellt“ gefunden. 


An mein Mädchen. 


Mir ift doch nie jo wohl zu Mut, 
Als wenn bu bei mir bift, 

Und deine Bruft an meiner ruht, 
Dein Mund den meinen küßt; 

Dann jchwindet alle® um mich ber, 
Ih weiß von aller Welt nichts mehr. 


(Folgen noch 2 Strophen.) 


1776 entitanden. 
1778 zuerſt gedrudt im Voſſiſchen Muſen-Almanach auf 1779. 


Eomponirt von: 
oh. Friedr. Hobein: Lieder mit Melodien, II, Wolfenbüttel 1779, ©. 40, 
oh. Andre: Lieder und Gefänge, Berlin 1779, ©. 36, 
Dr. fr. ®. Weis: Lieder mit Melodien, III, Lübed 1779. 
une Be geb. Benda: Lieder und Glavierjonaten, Hamburg 


Sam. Gottl. Auberlen: Lieber für Clavier und Geſang, St. Gallen 
1784, ©, 6. 


Ehrift. © otth. Tag: Lieder beim Glavier zu fingen, II, Leipzig 1785, ©. 19, 
Carl G. Haufiusd: Gefänge am Elavier, I, Leipzig 1784, ©. 19. 


Später mwurbe das Lied auch nah Wenzel Müller’3 Melodie: 
„Ein Madel und ein Glafel Wein“ gefungen. Vergl. Erk's Germania 1868. 


Auch in FI. BL. war es verbreitet, fiehe Meuſebachs Sammlung Yd 
7903 und 7906. Noch 1889 wurde e8 im Eljaß und 1890 an ber 
Mofel mit Melodien aus dem Vollsmunde aufgeichrieben; vgl. Böhme, 
Vollsthümliche Lieder, S. 311 und Köhler und Meier, Volkslieder, ©. 86. 


Overbeck, Chriftian Adolph. 1755—1821. 


Fritzchen an den Mai, 


Komm, lieber Mai, und mache 
Die Bäume wieder grün, 

Und laß mir an dem Bache 
Die Kleinen Beilchen blühn! 
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— — — — — — 


Wie möcht' ich doch ſo gerne 
Ein Blümchen wieder ſehn, 
Ach, lieber Mai! wie gerne 
Einmal ſpazieren gehn! 
(Folgen noch 4 Strophen.) 


1775 zuerſt gedrudt im Voſſiſchen Muſenalmanach für 1776. 


Gomponirt von: 


lied. 


®. H. 2. Wittrod: Lieder mit Mel., Göttingen 1777, ©. 25. 
Marie Adelheid Eichner: Zwölf Lieder mit Mel, Potsdam 1780, ©. 10. 
Joh dr Reiharbt: Lieder für Kinder aus Campes Kinder-Bibl., I, 1781, 


nn weni. Di EI INRER Zwanzig Lieder verm. Inhalts, Zittau und 
Leipzig 1 
Fran Sendelmann: a Lieder beym Glavier zu fingen, herög. von 
Rregel, I, Dreöben 1790, ©. 22. x 2 ni 
BD. U. Mozart: 101. publicirtt 1797 in M.’3 Oeuvres Cah. 5, No. 15, 


eipzig. 
Robert Schumann: op. 79, No. 10 (Duett), 1849. 


In Mozarts köſtlicher Melodie noch jetzt ein ſehr beliebtes Kinder⸗ 
Betreffs dieſer Melodie vgl. hier weiter unten Schubart's Lied: 


Das Schwabenmädchen. — Auch Reichardt's Compoſition iſt gelungen. 


Der Text ſteht in J.H. Campe'3 „Kleiner Kinderbibliothel“, 2. Aufl, 


1782, und jeitdem in den meijten Druden geändert. 


Der Knabe an ein Veilchen. 


Blühe, liebes Veilchen, 
Das ich ſelbſt erzog, 
Blühe noch ein Weilchen, 
Werde jchöner noch! 
Weißt du, was ich denfe? 
Lotten zum Gefchente 


Pflück' ich nächſtens —8* 
Blümchen, freue dich! 


Lotte, mußt du wiſſen, 
Iſt mein liebes Kind! 
Sollt’ ich Lotten miſſen, 
Weinet' ich mich blind! 
Lotte hat vor allen 
Kindern mir gefallen, 
Die ich je geſehn; 

Das muß ich geſtehn! 
(Folgen noch 4 Strophen.) 


1777 zuerst gedrudt im Voſſiſchen Muſen-Almanach für 1778. 
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Componirt von: 

Joh. Friedr. Hobein: Lieder mit Melodien, Wolfenbüttel 1778, S. 40. 

J. A. P. Schulz: Geſänge am Clavier, Berlin 1779, S. 28, abgedruckt in 
den Liedern im Volkston, II, 1785, dann im Mildheimiſchen Liederbuch 
1799 und jeitbem fehr oft. (Siehe Mufilbeifpiele Ro. 124.) 

Georg Earl Claudius: Lieder für Kinder mit neuen, fehr leichten Melo- 
dien, Frankfurt a.M. 1780, ©. 32. 

Chriftoph Rheined: Zmeite Liederfammlung mit Rlavier-Melodien. Mem- 
mingen 1780, abgedrudt in Boßler's Blumenlefe, Speier 1782. (Siehe 
Mufitbeifpiele No. 130.) 

Friedr. Preu: Lieder fürd Glavier, Leipzig 1781, ©. 20. 

Walther: Boßler's Blumenlefe für Klavierliebhaber, Speier 1782, ©. 75. 

Sam. fr. Brede: Lieder und Gefänge, Offenbad 1786, ©. 12. 

Franz Chriftop Neubauer: Gejänge, Züri 1788, ©. 53. 

Volksweiſe: Erk's Volkslieder, I, 6. Heft, 

und vier neueren Mufifern. Noch Fr. Curſchmann componirte das 
Gedicht als Terzett (op. 27) mit verftümmeltem Tert. 


Berühmtes, vielgefungenes Lied. In „Des Knaben Wunderhorn“ 
wurde es mit der Notiz: Mündlich (!) aufgenommen (Text verfürzt). 
„Bart und zierlich“ jchreibt Goethe darüber. — Dtto von der Mals— 
burg Dichtete den Tert um, vgl. M.s „Poetiſchen Nachlaß“, Caſſel 
1825; vorher jchon (1818) Hatte Clemens Brentano das Lied zu 
einem SHochzeitögedicht benußt; abgedrudt ift e8 in B.’3 Schriften, II, 
©. 579, der Beginn im Nachtrag des vorliegenden Werks. 


Schon 1789 Heißt es: Man kann oft dag: „Blühe, Tiebes Veilchen“ 
au dem Munde einer Schnitterin hören. (Vorbericht zu Andreas 
Baupfer’3 „Nachlefe zum baierifchen und oberpfälziichen Idiotikon“, 
München 1789.) 


Zu der großen Verbreitung trug Schulz’ Teichte, in die Ohren 
fallende Compofition viel bei. „Und wäre ſelbſt die Melodie fo leicht als 
etwa die von: „Blühe, liebes Veilchen“, heißt es 1809 in der „Zeitung 
f. d. elegante Welt“, Sp. 630. 


Zu Schulz’ Melodie publicirte Friedr. Wild. Ruſt 24 Verände- 
rungen für Clavier, Defjau 1782; erwähnt find fie im „Journal des 
Luxus und der Moden“ 1787. 


Ueber Rheineck's Compofition vergl. den Nachtrag. — Das Ge- 
dicht wurde von Schumann als Typus des einfachſt Volksthümlichen 
bezeichnet, wenn er jchreibt: Anderſen'ſche Gedichte muß man anders 
componiren al® „Blühe, Tiebes Veilchen“. (Vgl. H. C. Anderſen's Brief- 
wechjel, herausg. von Emil Jonas, Leipzig 1887, ©. 231). 

Eine „Antwort auf: Blühe, Tiebes Veilchen“ („Welh ein niedlich 
Veilchen, rischen gab es mir“), deren Dichter ungenannt ift, componirte: 


J. M. Wenk: XXIV Lieder, Nürnberg 1786, S. 4. Der Tert ift abgedrudt 
in den Liedern zur Erhöhung gefellichaftlicher yreude, Nürnberg 1793. 
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Das Kinderjpiel. Wir Kinder, wir jchmeden 
Die Freude recht jatt! 
Wir jpielen und neden 
Und jchäfern ung matt! 
Wir lärmen und fingen, 
Und rennen uns um, 
Und hüpfen und jpringen 
Im Grafe herum! 


(Folgen noch 4 Strophen.) 


1776 zuerſt gedrudt im Boffiichen Muſenalmanach für 1777. 


Componirt von: 
Georg Carl Claudius: Lieber für Finder, mit neuen, jehr leichten Mel, 
Frankfurt a.M. 1780, ©. 14. 
%oh. Fr. Reihardt: Lieder für Kinder aus Campe's Kinderbibl. I, Hamburg 
1781, ©. 3, abgedr. im Mildheimifchen Liederbuch 1799, No. 215. 
Wolfgang Amad. Mozart: 1791, publicirt 1797 in M.’3 Oeuvres, Cah. 5. 
— Aghte: Lieder eines leichten u. zierlichen Geſangs, Deſſau 


Anonymus: Melodien zu Hartung's Liederſammlung, 1794, S. 46. 


Hirtenlied. Unſchuld, Tochter der Natur, 
Theures Kleinod beßrer Herzen! 
Gieb uns Hirten dieſer Flur, 
Daß wir dich doch nie verſcherzen. 
Unſre Sicherheit und Ruh, 
Unſrer Hütten ſtille Freuden, 
So die Großen oft beneiden, 
Alles, Unſchuld, ſchenkeſt du. 


(Folgen noch 4 Strophen.) 


Erſter Druck mit Muſik: 1778 im Voſſiſchen Muſen-Almanach auf 
1779, mit André's Compoſition. 


Componirt von: 

Joh. Andre: 1778, ſiehe oben. 

ob. Fr. Reiharbdt: Lieder für Kinder, I, Hamburg 1781, ©. 28, abgedruckt 
im Notenbuch zum Alabemifchen Liederbuch, Deſſau 1783. 

G. ®. Gruber: Lieder von verfchiebenen Lieblingsdichtern, Nürnberg (um 
1785), ©. 20. 

J. F. Sterfel: XII Lieder mit Melodien, Wien 1786, ©. 2. 

JIgnaz Pleyel: Lieder am Elavier, Berlin o. J., ©. 20. 

Magifter Carl Bottl. Haufius: Mildheimifches Liederbuch, 1799, No, 226. 
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Troft für manderlei Tränen, 


Warum find der Thränen 
Unterm Mond jo viel? 

Und jo manches Sehnen, 
Das nicht laut fein will? 


Nicht doch, Lieben Brüder! 
Fit das unſer Mut? 
Schlagt den Kummer nieder, 
Es wird alles gut! 


(Folgen noch 10 Strophen.) 
1780 zuerft gedruckt im Voſſiſchen Muſen-Almanach auf 1781. 


Componirt von: 


ob. Abr. Peter Schulz: Lieber im Vollston, I, 1782; abgedrudt in ben 
Freymäurer Liedern mit Melodien, 3. Aufl, Hamburg (1782—86); in 
Pienninger’3 Ausgemwählten Gejängen, 1792; in den Melodien zu Har: 
tung’3 Liederfammlung, 1794; im Mildheimifhen Liederbuch, 1799 ꝛc. 
(Siehe Muſikbeiſpiele Ro. 125.) 

Heinr. Siegm. Oßwald: Lieder beym Glavier, Breslau 1782, ©. 4. 

vr. Fa Auberlen: Lieder für Clavier und Gefang, St. Gallen 1784, 


Ehriitmann: Boßler's Neue Blumenlefe für Klavierliebhaber, Speier 1784, 
©. 21. 


Sam. Friedr. Brede: Lieder und Gefänge, Offenbach 1786, ©. 21. 
Schick: Böheim’3 Freymaurer:Lieder mit Melodien, II, Berlin 1795, ©. 30. 


Mit Schulz’ Melodie war das Lied ungemein verbreitet. 


In der Sammlung „Lieder zur Erhöhung gejellfchaftlicher Freude“, 
Nürnberg 1793, fteht ein Gegenftüd von Carl Friedr. Sinapius: 


Urjache der manderley Thränen. 


Darum find der Thränen 
Unterm Mond fo viel, 

Und jo manches Sehnen 
Das nicht laut ſeyn will. 


Weil jo wen’ge fühlen 
Was das Herz empfand, ꝛc. 
das ſchon 11 Jahre vorher von: 
Heinr. Siegm. Oßwald: Lieder beym Clavier, Breslau 1782, ©. 23, 
componirt worden war. 
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Bifcherlied. 
(Wer gleichet ung freubigen 
Sichern im Kahn.) 


Erfter Drud mit Mufit: 1780 im Voſſiſchen Muſenalmanach für 
1781 mit einer Compofition Bach's. 


Componirt von: 


bil. Eman. Bad: 1780, fiehe oben. 
ohann Andr&; Lieber, Arien und Duette, Berlin 1780, = 87. 
— Schneider, Deflau: * ——8 U, No. 38 
riedri Kücken: op. 35, Ro. 7 (Duett 

und zwei neueren Mufitern — 


Die Schifffahrt. 

Das waren mir ſelige Tage! 
Bewimpeltes Schifflein, o trage 
No einmal mein Lottchen und mic! 
O wieg uns nod) einmal behende 
Bon binnen bis an der Welt Ende; 
Zur Wiege begehren wir dich. 

(Folgen noch 5 Strophen.) 


. 1781 zuerſt gedrudt in: Frizchen's Lieder. Herausg. von C. U. Over- 
bed. Hamburg. 


Gomponirt von: 


ne Fr. Reihardt: Lieder für Kinder aus Campe's Kinderbibliothel, III 
olfenbüttel 1787, ©. 48. (Text durch Campe etwas verändert.) 
F. 3. Hurfa: Sechs beutfche Lieder, Hamburg 1799; dann 1800 ala Einzel» 
drud in Berlin erfchienen, oft nacdhgedrudt, 
und vier neueren Muſikern (Challier). 


„Eine ſehr artige Kleinigkeit“ nennt der Necenfent der Leipziger 
Allgemeinen Muſikaliſchen Zeitung 1801, No. 51, Hurka's Compofition. 
Dieſe hat mit ihrer einjchmeichelnden, noch jest wirkenden Melodie das 
— des Overbeck'ſchen Liedes gemacht. Bald geſellten ſich Gegenſtücke 

azu: 
Das Mädchen an ihren Geliebten. 


Das waren mir ſelige Tage, 
Noch einmal, Erinn'rung, o trage 
Zum Schooß des Geliebten mich hin ꝛc. 
d (einmal: Werder, ein anderes Mal: B. unterzeichnet.) 
und: 
Das waren mir ſelige Stunden, 
Wo blühend mit Weinlaub umwunden 
Uns wogte der trauliche Kahn. 


(Klingemann unterzeichnet.) 
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Dverbed’3 Lied ſowohl wie die Gegenftüde finden ſich in ben 
meiften Lieder- Sammlungen und FL DI. der Zeit. Das Original mit 
urka's Melodie hat Ludwig Erf in den erften Band feines „Lieder- 
chatzes“ aufgenommen, in dem nur die vollsthümlichſten Gefänge ftehen. 


Der Sorgenfreie. 


Jung, fröhlid und heiter 

Enthüpf’ ich ins Feld! 

Und was denn nun weiter? 

Ich hüpf' in die Welt! 

Mit Kümmern und Sorgen 

Iſt wenig gethan; 

Der iſt mir geborgen, 

Der hüpfen nur fann. 
(Folgen noch 5 Strophen.) 


1780 zuerjt gedrudt im Voſſiſchen Muſen-Almanach für 1781. 
Gomponirt von: 
ob. Andr&: Lieder, Arien und Duette, III, Berlin 1781, ©. 108. 
ob. Abr. Beter Schulz: Lieder im Wolteton, I, Berlin 1782, ©. 83. 
A.: Kleine Klavierftüde mit Gejang, Caffel 1783, &. 5. 
Ehrift. Gottl. Neefe: Lieder für feine freunde ıc., Leipzig 1784, ©. 10, 
J. % ®. Gräjer: Gejänge am Clavier für Frauenzimmer, Leipzig 1785, 


Sam. Fr. Brede: Lieder und Gefänge, Offenbady 1786, ©. 26, 


Schulz’ Compofition wirkte noch lange fort. Sie fteht u. a. in 
Fink's Muſikaliſchem Hausſchatz, Leipzig 1843. 


Die Erndte. (Kein Klang von allem, was da klingt, 
Geht über Sichelklang.) 
1781 zuerſt gedruckt in Frizchen's Lieder, herausg. von C. U. Over⸗ 
beck, Hamburg. 


Componirt von: 


Joh. Fr. Reichardt: Lieber für Kinder aus Campe's Kinderbibliothek, II, 
— 1781, ©. 48; abgebruckt im Mildheimiſchen Liederbuch, 1799 (irr⸗ 
thümlich unter Schulz’ Namen). 


Gatterer, Philippine (fpäter Philippine Engelhard). 
Ir56—1831. 
An das Klavier. 


(Mit ftilem Kummer in der Bruft 
Schleich ich mich Hin zu dir.) 
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1776 entitanden. 
1778 gedrudt in Ph. G's Gedichten. Göttingen. 


Gomponirt von: 
Friedr. Wilh. Weis: Göttinger Muſenalmanach für 1779, ©. 91, — 
ſchon 1780 in der Sammlung verſchiedener Lieder, Nürnberg bei Schmidt. 
Ehr. Heinr. Hartmann: Erfter Verſuch in Melodien, Clausthal 1781, No. 12, 
Georg Heinr. Warneke: Lieder mit Melodien, Göttingen 1783, 6. 25. 
Friedrih Schneider (Deffau): Euphorion No. 2. 
und einem neueren Mufiler. 


Spangenbera, Dorothea geb. Wehrs. 1755—1808. 


Tas Grab. Kubig ift des Todes Schlummer, 
er Schoos der Erbe fühl, 
Da ftört unjre Ruh’ fein Kummer, 
Nicht der Leidenfchaften Spiel; 
Unſre Sorgen groß und Hein 
Schlummern alle mit ung ein. 


(Folgen noch 3 Strophen.) 
1781 zuerft gedrudt im Göttinger Muſenalmanach für 1782. 


ier ift e8: Aemilia unterzeichnet. Ueber die Autorin vgl. 
Schindel, Die deutſchen Schriftftellerinnen, II, S. 233, und Goedeke, 
Grundriß, IV?, ©. 402, ferner hier ©. 281 unten. 


Gomponirt von: 
Sauerbreny: Boßler’3 Blumenlefe für Klavierliebhaber, II, Speier 1782, ©. 82. 
Georg Heinr Warneke: Melodien für Clavier, Göttingen 1783, ©. 26. 
4. E02 Gteinfeldt: Sammlung meltlicher Oden und Lieder, Hamburg 1785, 


Joh. Heinr. Egli: Singceompofitionen, I, Zürich 1785, ©. 91. 

J. J. Wlalder): Egli’3 Singcompofitionen, I, Züri) 1785, ©. 90. 

Fr. Burd. Beneken: Lieder und Gejänge, Hannover 1787, ©. 20. 

> M. Wieſe: Mufikaliiche Abwechſslungen, II, Stade u. Hamburg 1789, ©. 4. 


te —2 (zweimal): Lieder und Geſänge verſchiedener Art, J, Berlin 


oh. — RR Kriegel’3 XXXVIH Lieber, Dresden 1792, ©. 11. 
Carl Spazier: Melodien zu Hartung's Liederfammlung, Berlin 1794, ©. 3. 
Ehriftian Gotth. Tag: Mildheimifches Liederbuch, Gotha 1799, No. 793. 
Dan. Gottlob Türk: 1808 für die Beerdigung feiner Gattin, veröffentlicht 
1813 in der Leipziger Allg. Muſikal. Zeitung, © ©. 632, abgedrudt in Fink's 
.. — Leipzig 1843, No. 981, und in Härtel’3 Liederleri- 


— — neueren Componiſten, ſechsmal für Männerchor (Challier). 


Das Lied hat ſich, wie man ſieht, lange Zeit großer Beliebtheit 
erfreut. Auch in Fl. BL iſt es verbreitet, vgl. Meuſebach Yd 7901, 


Friedlänber, Lieb. II. 19 
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7906 x. — Bon ben — lebt die von Warneke noch jetzt 
je fie wurde Ende Auguſt 1900 beim Begräbniffe Friedrich Nietzſche's 
gefungen. 


Gotter, Friedrich Wilhelm. 1746—97. 


Lied. Unfer füßefter Beruf 
Sit das Glüd der Liebe; 
Alles, was der sen ſchuf, 
Fühlet ihre Triebe; 
Wenn umher der Käfer irrt, 
Sucht er fih ein Weibchen; 
Wenn ein Tauber einfam girrt, 
Locket er fein Täubchen. 


(Folgen noch 3 Strophen.) 


1770 zuerſt gedrudt im Göttinger Mufenalmanad) für 1771. 
Gomponirt von: 


ob. Gotthilf Keller: Lieder, Deſſau 1782, ©. 8. 
4. Ey aa Sammlung moralifher Oden u. Lieder, Hamburg um 


Garl ©. Haufius: Gefänge am Glavier, I, Leipzig 1784, ©. 15. 

%. 9. Egli: Singceompofitionen, II, Zürih 1786, ©. 89. 

3. C. F. Bad: Muſikaliſche Nebenftunden, II, Rinteln 1787, ©. 82, 

Johann David Scheidler: Kleine Klavier: u. Singſtücke, Zwote Samm- 
lung, Gotha 1787, ©. 8, 

%. 6. F. Rellftab: Lieber ar Geſänge verjchiedener Art, Berlin 1791 (ein: 
ftimmig), und: Frohe und gefellige Rieder, Berlin 1803, (vierftimmig). 

F. A. Baumbach: Lyrifche Gedichte mit Mel., Leipzig (1792), ©. 24. 

Anton Eberl: Gefänge, op. 23, Wien vor 1807, 


Weitere Verbreitung jcheint feine der Compofitionen gefunden zu 
haben. Keller’3 Melodie vom Jahre 1782 wird allerdings im „Tajchen- 
buch zum gejelligen Bergnügen“ 1791 allgemein beliebt genannt. Später 
aber ſteht das Gedicht in den Sammlungen mit den Weifen verbunden: 
„Ohne Lieb und ohne Wein“ von Hiller und ‚Roſen auf den Weg ge- 
jtreut“ von Reichardt — mit diefer in Finks Muf. Hausſchatz 1843. — 
Eine Compofition von Georg Carl Claudius aus dem Jahre 1786, 
die einmal erwähnt wird, habe ich nicht finden können. 


Die Liebe. Ad, was ift die Liebe 
Für ein jüßes Ding! 
Sorgenlos, wie Kinder 
rührt fie ung durchs Leben. 
Unfer ganzes Leben 
Flieht mit ihr geſchwinder, 
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Als uns ohne Liebe 
Sonft ein Tag verging! 
Ach, was ift die Liebe 
Für ein ſüßes Ding! 
(Folgen noch 2 Strophen.) 
Eomponirt von: 
oh. Andr&: Lieder, II, Offenbad 1790, ©. 6. 
3. 6. F. Rellitab: Lieder und Gejänge verfchiedener Art, II, Berlin 1791 
(einttimmig), und: rohe und gejellige Lieder, Berlin 1802 (vierftimmig). 
Franz Strobad: Zwölf Lieder von Sophie Albredit (!), Prag 1792, No. 6. 
Corona Schröter: Gejänge mit Begleitung des yortepiano, Zweyte Samm- 
lung, Weimar 1794, ©. 2. 
J. 5. Reihardt: Deutfche Gejänge, Leipzig 1794, ©. 2, 
HR. Zumijteeg: Kleine Balladen und Lieder, VI, Leipzig (1808), ©. 34, 
entitanden 1798, 
Franz Danzi: 6 Lieder, op. 14, München 1803, 
Anton Eberl: Gefänge, Wien, op. 23, vor 1807, 
Anton Andre, Lieder und Gejänge, op. 38. 
U. Bergt: vierftimmig in Täglichsbeck's Liederhalle, 4. Abth., I, Stuttgart. 


Reichardt's anmuthige Compofition hat die weitefte Verbreitung 
gefunden. Abgedruckt iſt fie u. a. in Rellſtab's Clavier-Magazin um 1794, 
Reichardt's Liedern geſelliger Freude, I, 1796, im Mildheimifchen Lieder- 
buch 1799, in Fink's Hausſchatz 1843, Härtel's Liederlerifon 1865. 

Gotter hat das Lied nicht nur in feine „Gedichte“, Gotha 1787, 
fondern auch in feine nad) Shakeſpeare's „Sturm“ bearbeitete Dper „Die 
Geifterinjel* aufgenommen. Componirt wurde dieſes Werk von Fried— 
rih Haaf in Stettin 1794, Friedrich Fleiſchmann in Regensburg 1796, 
Peter von Winter in München 1798 und von Neichardt und Zumſteeg 
(fiehe oben). — Über den erjten Drud vgl. den Nachtrag. 


Selbft die glüdlichfte der Ehen, 
Tochter, hat ihr Ungemad). 


Erjter Drud mit Muſik: 1776 in der Notenbeilage zum (Reichard’ichen) 
„zZheater-Kalender“, Gotha, mit einer Gompofition Georg Benda’s, 
u.d. Ü.: „Arie aus Walder. Ein Singſpiel“. 

Gotter's „Walder, ein Tändliches Schaufpiel mit Geſang“, ift im 
Clavieraugzug der Benda’ichen Compofition im Jahre 1777, im Text 
allein 1778 in Gotha im Drud erſchienen. Die Quelle für die Dichtung 
iſt Marmontel’8 fomijche Oper „Silvain“, nad) der auch Chriftian Felix 
Weiße im Jahre 1769 feinen „Walder“ bearbeitet hat. 

Benda’s Lied ift in unſeren Mufikbeiipielen No. 114 wieder- 
gegeben. Abgedrudt ward es bereit? 1777 in Johann Adam Hiller’s 
„Erfter Sammlung der vorzüglichiten, noch ungedrucdten Arien und Duetten 
des deutjchen Theaters”, Leipzig, und nachher in jehr vielen Sammlungen. 
Der Tert mit den oft citirten Anfangszeilen war ebenfo beliebt, wie die 
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gefällige Rondo-Melodie Benda's. Diefer wurden vielfach andere Ge- 
dichte angepaßt, 3. B. in der einen Sammlung: „Lieder zur Erhöhung 
gejellichaftlicher Freude“, Nürnberg 1793, allein dreimal. 


Lied, Wie der Tag mir jchleichet, 
Ohne dich vollbracht! 
Die Natur erblaffet, 
Rings um mid wird's Nacht. 
Ohne dich hüllt alles 
Sid in Schwermuth ein, 
Und zur öden Wüſte 
Wird der grünfte Hain. 
(Folgen noch 2 Strophen.) 
1781 gedichtet. 
1787 gedrudt in &.3 Gedichten, Gotha. 


Gomponirt von: 
Carl Spazier: Lieder und andere Gelänge, Neumied 1792, ©. 29 (in 
Ttactigen Perioden). 
Corona Schröter: Gefänge, Zweyte Sammlung, Weimar 1794, ©. 9. 
Carl Loewe: op. 9, Heft 3, No. 3, 1818, publ. 1828. 
Friedrih Schneider, Deffau: für Männerchor, 1824, abgedrudt in Fink's 
Muſikal. Hausihag 1843. 
Re Münden: op. 74, für gem. Quartett. 
tt icolai: op. 15, No. 1, Duett, 
und drei neueren Muſikern — einmal ald Duett, zweimal als Männer: 
chor (Challier.) 


Corona Schröter’s ſchöne Compofition ift hervorzuheben. 
Das Gedicht ift eine Ueberjegung von Jean-Jacques Rouſſeau's: 


Que le jour me dure 
Pass& loin de toi. 


aus: Les Consolations des Miseres de ma Vie, ou Recueil d’Airs 
Romances et Duos par Jean-Jacques Rousseau, Paris 1781. 


In diefem erſten Drude des Gedichts fteht bereit? die berühmte, 
ebenfalls von Roufjeau herrührende Melodie des Liedes in drei Tönen: 


Air de trois Notes. 


(do le jour me du-re pas - sé loin de —9 
Tou -te la na-tu- re n'est plus rien pour moi, 











rm 








le plusverd boc-ca-ge quand tu n'y viens pas n'est qu'un lieusau- 
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zur % 


va - ge pour moi sans ap - pas. 


Rouffeau’3 Gedicht hat noch der Dresdener Kapellmeifter %. ©. Naumann 
componirt und in jeiner Sammlung von Liedern beym Glavier zu fingen, 2. Theil: 
Ariettes francoises, Pförten 1784, ©. 48 veröffentlicht. 

—— le jour me dure“ hat auch fonit auf deutiche Dichter und Mufiter 
gewir 


Das Gedicht wurde zunächſt durch Herder überſetzt: 


Rouſſeau's Schäferlied von drei Noten. 
Ohne dich wie lange 
Weilet mir die Zeit*) ꝛc. 
vgl. Suphan⸗Redlich's Ausgabe von Herder Merken, 25. Bd., ©. 631. 


Der Rouffeau’shen Melodie wurden andere Gedichte untergelegt durch: 

1. Friedr. Ludw. Graf Stolberg im Voſſiſchen Muſenalmanach für 1785; 
Schlafe, füßer Anabe, 
Mir am Bujen ein. 

2. einen Anorymus im Voſſiſchen Muſenalmanach für 1796, ©. 152; 
Ferne dir, o ferne! 
Wank ich wie im Traum. 

3, fr. de la Motte Fouqué: 
Einfam iſt's im Zimmer 
Dunkel auf der Flur. 


4. — 23 im Cotta ſchen „Morgenblatt für gebildete Stände“, 
Februar 1 


— des zo. Schimmer 
Dämmernd ftill erbleicht. 


Bearbeitungen der Melodie liegen vor von: 


1. ©. Albrechtsberger: „Trihordium von Rouffeau, & 4 gefegt“. Auto⸗ 
graph in der Berliner Königl. Biblothef, Gotter’s Zert. 


2. Abbe Vogler: „Preis der Harmonie nach Rouſſeau's Lied in 3 Tönen, 
harmoniſch ausgeführt“, zii deutjchen * von Meißner. Gedruckt in 
Offenbach bei * o. J. — — ompoſition (Fünfftimmig) mit 
Sotter’ichem T BE "der Tag mir ſchleichet“) erſchien um Bei: 
lage Ad Allgemeinen Mufitalifhen Zeitung, Leipzig, 1. Jahr: 
gang 


Endlich fand dad von Rouſſeau gegebene Beilpiel eines Liedes, deſſen Weile 
nur auf drei Tönen aufgebaut ift, Nachahmung in: 


*) Componirt * * beiden Wiener Muſikern J. F. von Moſel (vor 1844) 
und Ignatz Brüll, op. 3 
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1.%. 2. Duſſek's „Lied in drei Tönen*: 
Wo Liebe fich bettet, 
Da ruht ſichs gar weich. 
(erichienen als Beilage III der Allg. Muf. Zeitung, Leipzig 1807, ©. 647.) 


2. Friedrich Kuhlau's „Fremdlings Abendlied*; 
yo fomme vom ®ebirge ber, 
3 dampft dad Thal, ed wogt das Meer. 
(erfchienen ebenda, Beilage VI, 1812, ©. 39. — Denfelben Tert 
von Schmidt von Lübeck hat vier Jahre fpäter Franz Schubert 
componirt.) 
3. Johann Fuß’ Lied: Der Kleinmütbige 
(in Fuß’ „Gefängen“, op. 16, Leipzig bei Breitlopf & Härtel 1812). 


Wiegenlied. (Schlafe, mein Prinzchen, e8 ruhn 
Schäfchen und Vögelchen num.) 

1795 zuerjt gedrudt in Gotter’3 Schauſpiel „Ejther”. 

Die allgemein befannte unter Mozart's Namen gehende Compo- 
fition des Liedes*) rührt von Dr. Bernhard Flies in Berlin her. Ent- 
ftanden ift fie im Jahre 1796, möglicherweife ſchon 1795. Bol. meine 
Auffäge in der Vierteljahrsfchrift für Muſ. Wiſſenſch. Leipzig 1892, ©. 275 ff. 
und im Jahrbuch der Mufikbibliothef Peters 1896, ©. 69ff. 


Außer Flies haben das Lied in Muſik geſetzt: 
Friedrich Fleiſchmann 1796. Abdruck in der Vierteljahrsſchr. f. 
Muſ. Wiſſ. 1892, S. 282. 
Bernhard Weſſely — vgl. Ledebur, Tonkünſtler⸗Lexikon Berlins, 
S. 637. 


Friedr. Heinr. Himmel — handſchriftlich viel verbreitet, Auto⸗ 
graph in der Bibliothek des Kaiſers im Kgl. Schloſſe in Berlin. 


Unbekannt. 


Nonnelied. 'S iſt kein verdrießlicher Lebe, 
Als in das Klöſterli gehe. 
Man muß darinne verbliebe, 
Muß alle Schäzli miede 
O Liebe, was hab ich gethan! 
O Liebe, was hab ich gethan! 
(Folgen noch 5 Strophen.) 


*) Sie ift u. a. in nicht weniger als ſechs Bearbeitungen für Männerchor im 
Drude erfchienen, ein Beweis für ihre große Beliebtheit. 
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1776 — — im Voſſiſchen — Kir 1777, Hamburg. 

„Aus dem Kanton Schweiz“ fteht Hier zum Schluß des Gebichts. 

Eine dialeiliſch genauere Lesart hat Ludwig Tobler in feinen „Schweize- 

riſchen Volksliedern“, II, Frauenfeld 1884, ©. 202 veröffentlicht. Hoch⸗ 

deutſche Faſſungen des Liedes bieten vor allem Herder's Volkslieder, 

Zweiter Theil, Leipzig 1779 („aus dem Munde des Volks in Thüringen“) 

und ferner Mittler’3 „Deutiche Volkslieder“, Marburg und Leipzig 1855, 

©. 590/91. 

Daniel Friedr. Schubart jagt in feiner „Deutichen Chronik“ 1776, 

©. 719 über das Lied: „Ic habe es ſchon von Landfahrern fingen hören; 
es hat mehr Natur als unjere meiften Nonnenlieder.“ 


Componirt von: 
Ehrift. Rheined: Dritte Lieder-Sammlung, Memmingen 1784, ©. 9. 
Georg Peter Weimar: Lieder, Reval und Seipzig 1780, ©. 2, abgedruckt 
im rg Liederbuche, Anhang 1 
Garl Phil. Em. Bad: Neue — —————— She 1789, ©. 4. — (Siehe 
Mufitbeifpiele No. 78). 


Bach's Compofition ift die bei weiten bejte; vgl. über fie Band I 
diejes Werkes. 


von Hagen, Henriette Erneftine Chriftiane. 71793. 


Lotte auf Karls Grabe. 


2. ruhſt du, Karl; hier werd’ ich ruhn, 
it dir in Einem Grabe; 
Noch einmal denk' ich, da ih nun 
Bald ausgetrauert habe, 
Des lezten Morgens, da du famft 
Und von mir ewgen Abjchied nahmift. 
(Folgen noch 13 Strophen.) 
1780 gedichtet. 
1781 zuerft gedruckt im Voſſiſchen Mufjenalmanad) für 1782, 1784 
abgedrudt in: "Gedichte von H. E. Chriftiane von Hagen.“ *) Wernigerode. 


Componirt von: 
Wnonumns: Einzeldrud „Lotte auf Karls Grabe”, Berlin bei Concha, 
um i 


*) Die oben gegebene Lesart der erften Strophe ift die der „Gedichte vom 
ahre 1784. — Ueber Fräulein von Hagen ift fehr wenig bekannt. nt wird 
ie in Schindel’3 Werk „Die deutſchen Schriftftellerinnen“, I, 160 und 114, 
ann u. a. in Klamer Schmidt’3 Poetiſchen Briefen, Ceipng 762 (Brief vom 5. No: 

vember 1781), in einem Briefe Ziedge’3, abgedrudt in „Tiedge's Leben und poeti- 
Om Nadlab, 1 I, Leipzig 1841, in O. von ber Malsburg’3 Poetiſchem Nachlaß, 
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Bor diefem (erften?) Drud war die Compofition handichriftlich be— 
reit3 in den 90er Jahren des 18. Jahrhunderts verbreitet. Das Lied er- 
hielt fi) dann noch Jahrzehnte lang im Volksmunde. Abgedrudt fteht 
e3 mit der Melodie in jo wichtigen Sammlungen, wie Erk's Volksliedern, 
IL, 1841, 1. Heft No. 6, und Fink's Mufifal. Danaihak. 1843, und 
noch in den 70. Jahren wird in Lieber-Anthologien die Weife zu einem 
Eichendorff ihen Gedicht („Berjchneit liegt rings die ganze Welt“) 
vermerft. 

In liegenden Blättern findet ſich das Lied mehrmald gemeinfam 
mit Reitzenſtein's Lotte bei Werther Grabe („Außsgelitten Haft du, 
ausgerungen“, hier S. 210), — jo 3. B. in Meuſebach's Sammlung, 
Berlin Yd. 7906, und zwar werden die Weilen beider Lieder gelegent- 
lich einfach unter der Bezeichnung: Melodie aus Werthers Leiden mit- 
geteilt. Ich verweije deshalb auf zwei Fliegende Blätter, die noch um 
1880 bei Trowigich und Sohn in Berlin erjchienen find. 


An das Glavier. 

Erleichtre meine Sorgen, 

Sanfttröftendes Klavier! 

Der Hoffnung lichter Morgen 

Verhüllet fi) vor mir. 

Laß deine treue Saiten 

Mein Herz zur Ruhe leiten, 

Dem ein — Gram 

Längſt alle Ruh benahm. 
(Folgen noch 2 Strophen.) 


Uber den erſten Druck kann ich keine Notiz geben. 

Das Versmaß des Gedichts iſt dem von Zachariae's berühmten 
Clavierliede „Du Echo meiner Klagen“ (ſiehe oben S. 48) nachgebildet. 

Die vorliegenden Verſe hat Fräulein von Hagen in die Sammlung 
ihrer Gedichte vom Jahre 1784 nicht aufgenommen; in anderen Liedern 
dieſer Sammlung gedenkt ſie aber öfters des Lieblingsinſtruments: 


So gieng ich hin an mein Clavier 
Und ſpielte Klagelieder. 


beginnt die dritte Strophe des vorher erwähnten vielgeſungenen Gedichts 
„Lotte auf Karls Grabe“, und der Anfang eines Liedes „Die Dämmer- 
ftunde“ Tautetet: 

Leif’ und fanfter, mein Clavier, 

Töne deine Lieber. 


Gomponirt ift „Erleichtre meine Sorgen“ von: 
Anonymus: 25 Lieder mit Melodien, Berlin 1773, ©. 24. 
an Wolff: Sammlung von Oden und Liedern, Stettin 
119, ©. 38, 
%oh. Andre: Lieder, Arien und Duette, I, Berlin 1780, ©. 34. 
8. €. ©. Gräfer: Gejänge für Frauenzimmer, Leipzig 1785. 
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André's weiche, rührjelige Melodie, die nach feiner eigenen Vor— 
Schrift „zärtlich klagend“ vorgejungen werden joll, gehört zu den befjeren 
aus jener Zeit. 


Dofz;, Johann Heinrich. 1751—1826. 


Trinklied für Freie, 


Mit Eichenlaub den Hut befränzt! 
Wohlauf! und trinkt den Wein, 
Der duftend uns entgegenglänzt! 
Ihn fandte Vater Rhein! 

(Folgen noch 17 Strophen.) 


1774 entjtanden. 
Erſter Drud mit Mufif: 1775 im Lauenburger Mujenalmanad für 
1776 mit einer Compofition Bach's. (Strophenlied.) 


Gomponirt von: 
Carl Phil. Eman. Bad: 1775, fiehe oben, abgedrudt im Akademiſchen 
Liederbuch, Deffau und Leipzig 1783. 
Hohann Andre: Mufitalifcher J— Offenbach a/M. 1776, ©. 18, 
urchcomponirt.) 
Joh. Friedr. Reichardt: Oden und Lieder, II, Berlin 1780, ©. 4. 
(Strophenlied.) 
„Aufjauchzen muß man, wenn man's fingen und fpielen Hört“, 
jchreibt Schubart jchon im November 1775 in der Deutichen Chronif 
über Bach’3 Lied, auf das er im Februar 1776 nochmals in enthufiafti- 
hen Worten zurüdfommt. Bach's fräftig-gute Melodie muß ſchnell beliebt 
geworden fein, denn jchon in der Textausgabe des Niemann'ſchen Akadem. 
Liederbuche, 1782, ift fie für ein anderes Gedicht verwandt worden. 


Die Schlußverje von Voſſens Gedicht: 
Dann trinken wir beim Freudenmahl, 
Triumph! Tyrannenblut! 


find öfters citirt worden. 


Neigen, Sagt mir an, was ſchmunzelt ihr? 
Sciebt ihr’3 auf das Kirmeßbier, 
Daß ich fo vor ‘Freuden krähe, 
Und auf einem Bein mich drehe? 
Schurken um und um! 


(Folgen noch 5 Strophen.) 
1776 entitanden. 


Eriter Drud mit Mufit: 1777 im Voſſiſchen Muſenalmanach für 
1778, mit einer Compofition von Weis. 
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Componirt von: 

Dr. — Wilh. Weis: 1777, ſiehe oben, abgebruct ſchon 1780 in ber 
ürnberger „Sammlung verfchiedener Lieder” in Schmidt’ Verlag. 2 

Joh. Abr. Peter Schulz: Gelänge am — ‚Berlin 1779, S. 42, ab» 
non in ©.’3 Liedern im Vollston, II, 1785, im Mildheimiichen Lieder: 
ud 1799 und in Fink's Muf. Hausichag 1848. 

G.: Kleine Clavierftüde mit Gefang, Cafiel 1783, ©. 17. 

Garl ©. Haufius: Gefänge am lavier, J, Leipzig 1784, ©. 21. 

Garl Maria von Weber: op. 30, No. 5, 1813, 


„Dur Schulzens Melodie ward der „Reigen“ erſt, was er jein 
jollte*, jchreibt Voß, und jchon im Jahre 1782 durfte Schulz jelbit jagen, *) 
daß jein „Reigen in einigen Gegenden Niederdeutichlands wirklich faſt 
allgemein auf Bauernhochzeiten getanzt werde“. 

Biel humorifticher noch als Schulz’ Lied wirft die ausgeführtere 
derbe Compofition Carl Maria von Weber’s.**) Diejer läßt in den 
Zwiſchenſpielen dem dörflichen Clarinettiften feine hohen Töne beharrlic) 
mißlingen; troß aller Anftrengungen geräth ihm die Melodie immer um 
einen halben Ton zu tief — das Ganze die realiftiich-Iuftigjte Schilderung 
bes „Kickſens.“ 


Tiſchlied. Geſund und frohen Mutes, 
Genießen wir des Gutes, 
Das uns der große Vater ſchenkt. 
O preiſt ihn, Brüder, preiſet, 
Den Vater, der uns ſpeiſet, 
Und mit des Weines Freude tränkt! 


(Folgen noch 5 Strophen.) 


Erſter Druck mit Muſik. 1780 im Voſſiſchen Muſenalmanach für 
1781 mit einer Compoſition Ph. Em. Bach's. 

(Den Text des Gedichts hat Voß in der Ausgabe von 1802 an 
mehreren Stellen unter ausführlicher Begründung geändert.) 


Componirt von: 
bil. Eman. Bach; 1780, ſiehe oben. 
ob. Abr. Peter Schulz: Lieder im Volkston, I, Berlin 1782, ©. 17, ab: 
‚gebrudt in Pfenninger's Ausgewählten Gefängen, Zürich 1792, in Am: 


*) In der Vorrebe zu den „Liedern im Bollston“. Schulz erwähnt dort, 

der Dichter Be in Strophe 5 urfprüngl ih: 

Polifch muß hübſch Iuftig gehn 
eihrieben, das erfie Wort aber in: „Schwäbiſch“ geändert, und zwar aus Ge- 
fa älligfeit für den GComponiften Dr. Meis, der den Charakter der Polonaije zu ernft- 
haft für das Lied fand. Schulz belehrte Bob, dab „Poliſch“ und „Bolonaife“ 
ganz andere Begriffe find; deshalb hat Bob ſpäter die erfte Ledart: „Poliſch“ 
wieder, her eftellt. 
ÜBeber war in Eutin geboren, mo Voß längere Zeit lebte. Bei einem 
Befuche in feiner Baterftabt im Jahre 1802 trat der 16jährige Weber dem Dichter 
freundſchaftlich nabe. 
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broih und Böheim’3 Yreymaurer-Liedern, Berlin 1793, in den Melodien 
zu Hartung’3 Liederfammlung, Berlin 1794, im Mitdheimiichen Liederbuch, 
Gotha 1799, in Fink's Muſ. Hausſchatz, Leipzig 1843 und nody in Erk's 
Liederſchatz, Leipzig. 

Koh. Andre: Neue Sammlung von Liedern, Berlin 1783, ©. 22 u. 23 
(dreiftimmig und einflimmig). 

6. ©. Teloniuß: Anhang zu ben Freymaurer⸗Liedern mit Melodien, Zwote 
Sammlung, Hamburg o. %. (nad 1788), ©. 6. 

F 4 Baumbach: Lyrifche Gedichte mit Melodien, Leipzig (1792), ©. 20. 

PB. Grönland: Notenbud zum Alademijchen Liederbuch, II, Leipzig u. Al- 
tona 1796, ©. 61. 


oh. Friedr. Reichardt: Lieder für die Jugend, I, Leipzig 1799, ©. 26. 
und zwei neueren Mufitern. 


Bach's Compofition erjcheint auffallend ſchwach. 

Die Tempovorfchrift für Schulz’ trefflihe Compofition Tautet: In 
feyerlih langjamer Bewegung, die Tempovorichrift für André's 
Lied dagegen: Munter. Schulz' Weife ift choralmäßig ernft, die Andre’s 
durchaus weltlich und friih. — Voß citirt Schulz’ Lied in feiner „Zuife“, 
3. Idylle, Vers 831. 


Das Milhmädden. 
(Mädchen, nehmt die Eimer jchnell.) 


Erſter Drud mit Mufit: 1781 im Voſſiſchen Mufjenalmanac für 
1782 mit einer Compofition Phil. Em. Bach's. 


Gomponirt von: 


bil. Eman. Bad: 1781, fiehe oben. 
ob. Abr. Schulz: Lieder im Volkston, I, Berlin 1782, ©. 38, abgebrudt 
— ae arte Melodien“, Lemgo 1793 und im Mildheimijchen Lieber: 
e } 


Der Beginn von Schulz’ Melodie ift ftarf von „Gaudeamus 
igitur“ beeinflußt. 


Mailied eines Mädchens. 
(Seht den Himmel, wie heiter.) 


Erfter Drud mit Mufif: 1781 im Voſſiſchen Mufenalmanad) für 
1782 mit einer Compofition von Joh. Abr. Peter Schulz. — (Siehe 
Mufikbeiipiele No. 117.) 

„Aus Noth Hab’ ich ein Mailied herausgedrudt”, fchreibt Voß an 
Boie im Mai 1781 über das Gediht. Mit Schulz’ Melodie hat es 
eine außerordentlich große Verbreitung gefunden. 

Bon den vielen Sammlungen, in denen Tert und Muſik ftehen, 
feien hier erwähnt: Schulz’ Lieder im Volfston, I, 1782, Funfzig Melo- 
dien, Lemgo 1793, Hartung’3 Liederfammlung 1794, das Mildheimifche 
Liederbuch 1799, Fink's Hausſchatz 1843, Härtel's Liederlexikon 1865 


Do. 


Sie bringt eine gefälichte Begleitung), ferner eine Reihe noch jeht ge— 
räuchliher Schul-Liederbücher. 

Die Schulz'ſche Compofition gehört zu den beften unſerer volfsthüm- 
lihen Lieder. In der Allg. Muſ. Zeitung vom 5. November 1800 
mahnt Carl Spazier mit Recht, „ja nicht den Rhythmus zu über- 
jehen, der dem Sculz’schen Liede ganz bejonders frohen Character giebt; 
wie willflommen ift die Rofalie dem Gefühl: 


— — — 


Bal- fam ath-men die We⸗ſte und im ſchat⸗li-gen Ne ⸗ſte“. 


In unſern Tagen * das Lied die in Studentenkreiſen ſehr beliebte 
— ber Baumbach'ſchen „Lindenwirthin“ von Franz Abt be— 
einflußt. 

Voß' Mailied ift in den Iehten Jahrzehnten von einigen nicht 
unbedeutenden Mufitern, wie AU. E. Grell, Friedrih Richter und 
Alois Schmitt, nochmals componirt worden. 


Lied. (Beichattet von der Pappelweide.) 


Erfter Drud mit Mufit: 1780 im — en für 
1781 mit einer Compofition von Joh. Abr. Peter S 

Schulz Lieb wurde in S.s Liedern im — , 1782, dann 
ing Mildheimifche Liederbuh 1799, in Fink's Mufikal. Hausſchah 1843, 
in Härtel's Liederlexicon 1865 ꝛc. aufgenommen. 

Der Tert allein fteht in einer großen Anzahl von Lieder-Samm- 
lungen und auch in fliegenden Blättern (Meujebach’3 Sammlung, Berlin). 
Noch 1886 wurde das Lied in Veldenz, Kreis Berncaftel, aus dem Volks— 
munde notirt; vgl. Köhler und Meier, Volkslieder von der Mofel und 
Saar, Halle 1896, No. 101. 


Nundgejang. Freund, ich achte nicht des Mahles, 

Reid; an Speiſ' und Trantl, 

Nicht des rheinischen Pokales, 

Ohne Sang und Klang! 

Ladet man nur ftumme Gäfte, 

Daß man ihre Leiber mäjte? 

Großen Dank! großen Danf! 
(Folgen no 15 Strophen.) 


Erjter Drud mit Muſik: 1782 im Voſſiſchen Muſenalmanach für 
1783 mit einer Compofition von Johann Abraham Peter Schulz. 

Schulz’ Lieb ift abgedrudt in S.s Liedern im Volkston, I, 2. Auf⸗ 
lage 1785, dann (mit mehreren fragwürdigen Uenderungen) in Reichardt’s 
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Liedern gejelliger ?5reube, I, 1796, in Grönland’3 Notenbuc, zum Akad. 
Liederbuch, 1796, im Stuttgarter Taſchenbuch für Freunde des Geſangs, 
1796, im Mildheimifchen Liederbuch 1799, in Rellſtab's frohen und ge- 
jelligen Liedern 1803 (vierftimmig gejegt), in Fink's Muſikal. Hausſchatz 
1843 ıc. ꝛc. — Bejonderes Rob erhält e8 im Bayreuther Allgemeingültigen 
Geſellſchaftsgeſangbuch 1799. 

Eine zweite Compofition des Gedicht? von Immanuel Friedrich 
Kapp wurde um 1850 befannt, hielt ſich aber nur furze Beit. 

Schon 1792 ift eine Parodie auf Voſſens Lied mit identiicher 
Anfangszeile u. d. Ü.: Freierslied von Carl Spazier in feinen „Liedern 
und anderen Geſängen“ (Neuwied und Leipzig) veröffentlicht worden. Vgl. 
den Nachtrag. 


Minnelied. Der Holdfeligen 
Sonder Wanf 
Sing ich fröhlichen 
Minnefang! 
Denn die Reine, 
Die ich meine, 
Giebt mir Tieblichen Habedanf. 
(Folgen noch 3 Strophen.) 


1773 zuerft gedrudt im Göttinger Mufenalmanad für 1774. 
Ueber das Gedicht vgl. Voß’ Brief an Brüdner vom 18. April 1773: 


„sh weiß fonft wohl, daß ich eigentlich kein Liederdichter 
werden fann. Das Minnelied war aber ein plöglicher Einfall, 
ba mich die allerliebiten Minnelieder des von der Vogelweide 
und des von Lichtenftein entzündeten“ ꝛc. zc. 


(Briefe von N. H. Voß ꝛc., heraudg. von Abraham Voß, I, 
Halberſtadt 1839, ©. 137.) 
Gomponirt von: 
yo: Abr. Peter Schulz: Lieder im Bolöton, III, Berlin 1790, ©. 22, 
arl Spazier: Einfache Elavierlieder, I, Berlin 1790 ©. 17, abgedrudt 
in Reichardt’3 Zmeitem Mufitalifhen Blumenftrauß, Berlin 1792 und in 
Spazier’3 Liedern und anderen Gejängen für freunde einfacher Natur, 
Neumied u. Leipzig 1792, ©. 31. 
ER. —— mölf Lieder mit —— Seipäig 1797, ©. 3. 
Joh, Friebr. eihardt: Lieder der Liebe und der Einſamkeit, II, Leipzig 
Gar! Maria von Weber: op. 30, No. 4, 1813. 
Gar! Loewe: op. 9, Heft 5, No. 1, 1819. 
Peter Joſeph von Lindpaintner. 
Volksweiſe: Fink's Muſikaliſcher Hausſchatz, Leipzig 1843, ©. 590. 
SHohanned Brahms: op. 44, Nr. 1, für Frauenchor a cappella, publicirt 1866. 
und 10 neueren Mufitern (Challier), u. a. von Jadasſohn ald Duett, 
von 6. ©. Reißiger und Fr. Schneider al3 Männerdor. 


Auch von Beethoven liegt in den nachgelafjenen Skizzen der Ent» 
wurf einer Eompofition des Liedes vor. Die Melodie ift volljtändig aus- 
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geführt. Die Compoſition entſtand vor 1800. Vgl. Nottebohm, Beetho— 
veniana, IL, 574. 

Weber's Compofition des Liedes ragt vor den übrigen älteren Hoch 
hervor. Neben ihr wurden Spazier’3 und Lindpaintner’3 Melodien 
viel gefungen. Brahms’ op. 44 No. 1 gehört zu den glüdlichiten Ein- 
gebungen des Meifters und hat in unjeren Gejangvereinen verdiente Be— 
liebtheit erlangt. 


Hochzeitslied. 


(Wohl, wohl dem Manne für und für, 
Der bald fein Liebchen findet.) 


Erſter Drud mit Mufit: 1784 im Voſſiſchen Muſenalmanach für 
1785 mit einer Compofition von Schulz. — Später hat Voß das Lied 
in jeine „Luiſe“ aufgenommen. 


Gomponirt von: 


Joh. Abr. Peter Schulz: 1784, fiehe oben, abgebrudt in den Fenge 
Melodien, — 1793, in Reichardt' 3 Liedern lau 7: — 
Leipzig 1796 und in den Liedern der freude, Straßburg 180 

Wilhelm Pohl: — ——— Bibliothek für das Clavier und Sing— 
kunſt, Prag 1795, ©. 2 


Das Lied jcheint in Schulz? Melodie bis zum Jahre 1810 ungefähr 
beliebt gewejen zu fein. 

Die Anfangszeilen des Gedicht find wohl beeinflußt durch den 
eriten Pjalm David's, der in Cramer’ weitverbreiteter Meberjegung lautet: 


il! Heil dem Manne, der dem Rath 
er Frevler fich entziehet zc. 


Hierzu vergleihe man auch E. F. Weiße's Gedicht: 
eil, Heil dem Jüngling! der fich früh 
um Ziel die Weisheit wählet.*) 

ferner: 


Wohl und immer wohl dem Mann, 
Der jein Liebes jehen fann.**) 


und Jacobi's Verſe: 


D weh und aber weh dem Mann, 
Der Schönes nicht auf Erden liebt. ***) 


*) Compofition in J. K. Pfenninger's Ausgewählten Gejängen, Zürich 1792. 
* Compoſition in —250 wölf Liedern, Leipzig 1786, und in A. Gyro— 
weg VIL deutichen Liedern, op. 31, Augsburg. 
***) Gompofition bei Pfenninger, a. a. 9. Pol. den Nachtrag. 
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Der —— : Wohl dem findet ſich bei Simon Dach (ſechsmal), 
— Neumark, een, Schirmer, Fintlelthans und in vielen geiſtlichen 
edichten. Die Quelle ift vielleicht Opitz': 


Wohl dem, der weit von hohen Dingen 


oder Luther's Weberiegun N des 128. ar; (Bol. Mar von Waldberg, 
Die galante Lyrik, Straßburg 1885, ©. 105.) 


Voß' Gedicht wirkte wahrjcheinlich auf Bürde's Lied im Voſſiſchen 
Muſenalmanach für 1789: 


Wohl, wohl dem Manne, deſſen Herz 
Sich nicht jo leicht verjtimmt 


das in Muſik geſetzt worden ift von Joh. Karl Gottfr. Aßmus (Lieder 
für Gefellihaft und Einfamfeit, Riga um 1790), und Carl Spazier (Me- 
Iodien zu Hartung’3 Liederfammlung, Berlin 1794). 


Neujahrslied. (Des Jahres letzte Stunde 
Ertönt mit ernftem Schlag.) 


Erfter Drud mit Mufif: 1784 (December) im Journal von und 
für Deutjchland, mit einer Compofition von Schulz. 
Gomponirt von: 
Joh. Abr. Peter Schulz: 1784, ſiehe oben, abgedrudt in S.'s Liedern im 
Voltston, II, 1785, in Reichardt’3 Liedern gefelliger ‘Freude, II, 1797, 


im Mildheimifchen Liederbuch 1799 und feitdem in einer großen Reibe 
anderer Sammlunge 


DW. und B.: Ambrof — Böheim's Freymaurer-Liedern mit Melodien, 
Berlin 1793, 


Dan Anjelm Weber: Böheim’3 Auswahl von Maurergefängen, Berlin 


Mass Andre: XXIV Maurer:Gejänge, Offenbach a/M., abgedrudt in Erk's 
Liederkrang, 


und einem neueren Mufifer (Challier). 


Mit Schulz’ Ihöner Eompofition eines der weiteftverbreiteten deutſchen 
Lieder. Noch jetzt wird e3 viel gejungen. 


Der Landmann. 


(Ihr Städter, fucht ihr Freuden, 
So kommt aufs Land hinaus.) 


1784 entſtanden. 
1785 zuerjt gedrudt in Voß’ Gedichten, I, Hamburg. 
&omponirt von: 


F. Ludmw. Aem. Kunzen: Bijer og Lyriske Sange, Kiobenhaun 1786, ab- 
edruck in 8.3 Weiſen und Lyriſchen Gejängen, Leipzig 1788, ferner in 
eichardt’3 Liedern geielliger Freude, I, 1796, in Lindner’3 Mu. Ju —— 

—— nr ed onen Du Hausihag, 1843, Grt’s Qiederfrang, 1, 

Joh. Abr. Peter Sch ul: Lieder ım Volkston, III, 1790, ©. 33, * 

Kane bearbeitet in Rellftab’8 Frohen und gejelligen "Liedern, Berlin 1802, 


REN SE SEELE ——— 

Kunzen's Lied ift jo anmuthig, daß ich es hier folgen laſſe. Wäre 
der Mittelſatz nicht etwas arm, jo läge uns hier ein Mufter volfsthümlicher 
Compofition vor: 


— = 
= * 

—— — — 
1. Ihr Städ-ter, ſucht ihr Freu-de, fo kommt auf's Land her— 
$: a2  &#: 
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An die Melodie klingt das Tema con variazioni aus Beet— 
hoven's berühmtem Septett, op. 20, an, wie auch die Volksweiſe: „Sind 
wir geſchieden“ aus Büſching und von der Hagen's Volksliedern von 
Jahre 1807. 

Schulz' Compoſition iſt unbedeutend. 
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Vor Kurzem erfuhr ich, daß das Lied noch jett im Volte lebt. Ein liedertundiges 
Mädchen aus dem Dorje Werben im Spreemwalde, die feit zwölf Jahren in meinem 
Haufe iſt und den hier mwiedergegebenen Notenjag auf dem Glavier fpielen hörte, 
fang mir darauf ohne Stoden drei Strophen vor, und zwar die Melodie faft ganz 
notengetreu, nur mit zwei unerheblichen Yenderungen, den Zert aber mit einigen 
bezeichnenden Varianten: 


Etrophe 1 V. 4: ftatt umgrünt: und grünt hier jeded Haus. 


Strophe 3 bei Voß 1785: 1901: 
Wir fehn, wie Gott den Segen | Bir fehn, wie Gott den Segen 
Aus milden Händen ftreut, Aus milden Händen ftreut, 


Wie Frühlingsfonn’ und Regen 
Uns Wald und Flur erneut. 
Uns blühn des Gartens Bäume, 
Uns wallt das grüne Kom; 
Uns ſchwärmt nad) Honigfeime 
Die Bien’ um Blum und Born. 


Wie Sonnenfhein und Regen 
Uns Wald und Flur erneut, 

Uns blühn des Gärtners Bäume 
Und Wald und grünes Feld, 
Uns fingen in bem Haine 
Die Bögel ohne Gelb. 


(rn der naiven Veränderung ber beiden legten Berje wird man wohl 
eine Verbeſſerung erbliden dürfen. Wie verkünftelt it der Schluß und 
wie hart mirfen die ſechs aufeinanderfolgenden einfilbigen Worte des 
Voſſiſchen Originalß!)- 


Die Strophen 2, 4 und 6 des Liedes lieh die Sängerin weg. In der fünften 
Strophe fang fie ftatt: 


Die Arbeit aber würzet | Die rafhe Arbeit würzet 
Dem Landmann feine Koft, | Uns unsre magre Koft, 
Und Muth und Freude kürzet ' Und Muth und Freube kürzet 
Die Müh in Hig und Froft. | Die Zeit bei Hig und Froft. 


und diefen Anfang verband fie unmittelbar mit der zweiten Hälfte der Schlußftrophe. 

ch hoffe, einmal nachforſchen zu fönnen, ob das Lied auch in anderen Gegen- 
den Deutichlandd noch befannt it, oder ob ſich feine Volksthümlichkeit auf einige 
Epreewald-Dörfer beihräntt. Sehr möglich ericheint mir, dab es durch Schul- 
Lieberbücher verbreitet worden ift. 


Heureigen. (Wenn fühl der Morgen athmet.) 


Erſter Drud mit Mufif: 1785 zuerſt gedrudt im Voffischen Mufen- 
almanad) für 1786 mit zwei Melodien: 


1. Volksweiſe, die urfprünglich zu dem alten Liebe: Es hatt’ ein 
Bauer ein junges Weib („Die Fahrt ins Heu”) gehört. Ab— 
gedrudt ijt fie im im Mildheimifchen Liederbuch 1799, fälſch— 
lih mit Schulz’ Namen. 

2. von Joh. Abr. Beter Schulz, abgedrudt in deſſen Liedern 
im Volkston, III, Berlin 1790, ©. 34. 


Tie Spinnerin. Ich armes Mädchen! 
Mein Spinnerädcdhen 
Will gar nicht gehn.) 


Sriedländer, Lied, IT, 20 


—— — —— 





1787 entſtanden. 

Erſter Druck mit Muſik: 1788 im Voſſiſchen Muſenalmanach für 
1789, mit Muſik von Joh. Abr. Peter Schulz, dieſe abgedruckt in Schulz' 
Liedern im Volkston, III, 1790. 


Dröfcherlied. (Klipp und klapp! 
Dreſchet auf und ab.) 

1787 entitanden. 

Eriter Drud mit Muſik: 1788 im Voſſiſchen Muſenalmanach für 
1789, mit Muſik von Joh. Abr. Beter Schulz, abgedrudt in Schulz’ 
Liedern im Bolfston, III, 1790, in den Funfzig Melodien, Lemgo 1793, 
dem Mildheimijchen Liederbuch 1799, ıc. 

Später ee bat JZoahim Raff das Gedicht als Männer- 
dor componirt (op. 122, No. 1). Vgl. noch den Nachtrag. 


Im Grünen, Willlommen im Grünen! 
Der Himmel ift blau, 
Und blumig die Aut! 
Der Lenz iſt erichienen! 
Er fpiegelt fich hell 
Am Iuftigen Quell 
Im Grünen. 
(Folgen noch 7 Strophen.) 


Eriter Drud mit Mufif: 1787 im Voſſiſchen Muſenalmanach für 
1788 mit einer Compofition von Schulz. 


Gomponirt von: 

Joh. Abr. Peter Säuh: 1787, fiehe oben, abgedrudt in Schul’ Liedern 
im, Bollöton, III, 1790; in "den Funfzig Melodien, Lemgo 1793; in 
Reichardt’3 Liedern” —* Freude, Leip 1796: in Grönland’3 Noten- 
buch zum Akadem. * uch 1796, im $ ıldheimifchen Liederbuch 1799; 
— Rellitab’3 —— und 5 — Liedern, vierſtimmig bearbeitet, 1802: 

Ne Mui. gel . Ert’a Liederihag um 1880, ꝛc. — 
ehe Muſit rin eNo1 
riedr. Reichardt: Lieder 3 Jugend, Leipzig 1799, ©. 32. 
Rx ihael Haydn: Für Männerchor, — Salzburg (1800). 
elir Mendelsjohbn: Bartholdy: op. 8, No. (Jugend werk). 
3 A. Anthes: Aug. Härtel's Lieder: Lericon. —— 1865, S. 715, 
und vier neueren Muſikern, einmal als Duett, zweimal als Männer- 


chor (Ehallier). 
Schulz’ Compofition ift ganz ausgezeichnet. Intereſſant iſt ein 
Vergleich diejes einfachen Liedes mit der farbenprächtigen Muſik des jungen 
Mendelsjohn. 


Das Landmädden. 
(An meines Vater Hügel.) 
1787 zuerſt gedrudt im Voſſiſchen Mujenalmanad) für 1788. 
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Gomponirt von: 


Y A. P. Schulz: Lieder im Volkston, III, Berlin 17%, ©. 11. 
ob. Fr. Reihardt: Mildheimifches Liederbuch 1799, No. 240. 
Aug. Harder: 1813, abgedrudt in Erk's Liederihat um 1880. 


Tafellied. Wie hehr im Glaſe blinfet 
Der fünigliche Wein! 
Wie ftrömt fein Duft! D trinfet, 
Und laßt uns fröhlich fein! 
Doch fälicht ein Rebenhaſſer 
Den Feuertrank mit Waſſer; 


geist 
rommelt auf den Tiſch! 
gif)! | 
Trommelt auf den Tiſch! 
Und reicht ihm klares Waſſer! 
(Folgen noch 7 Strophen.) 
1787 zuerſt gedrudt im Voſſiſchen Muſenalmanach für 1788. 


Componirt von: 
Koh. Abr. Peter Schulz: Lieder im Volkston, III, Berlin 1790, ©. 49, 
vierftimmig bearbeitet in Rellitab’3 rohen und gejelligen Liedern, 1802. 
Carl Spazier: Einfadhe Clavierlieder, I, Berlin (1790), ©. 10, in vier 
ftimmiger Bearbeitung abgedrudt in Fink's Muf. Hausihag 1843. 
P. gg land: Notenbuch zum Aladem. Liederbuch, Leipzig u. Altona 1796, 


Eidenbenz: Melodien zum Taſchenbuch für freunde des Geſangs, Stutt⸗ 
gart 1796, ©. 42, 
ze von Winter: für Männerchor. 
arl Friedr. Zelter: 1809, vgl. den Goethe⸗Zelter'ſchen Briefmechiel, I, 
388 und 395 („Zrommellied“), 


und drei neueren Mufifern für Männerchor (Challier). 


Spazier’3 hübjches Lied, das auch für Männerchor bearbeitet wurde, 
war lange Zeit verbreitet. Es fteht u. a. in Methfeſſel's Lieder- und 
Commersbuch. 


Freundſchaftsbund. 
(Im Hut der Freiheit ſtimmet an.) 
1787 zuerft gedrudt im Voſſiſchen Muſenalmanach für 1788. 


Gomponirt von: 

Joh. Abr. Peter Schulz: Lieder im Vollston, III, 1790, ©. 45, abgedruckt 
in Pfenninger's Ausgewählten Gefängen, Zürich 1792; in den Melodien 
um Taſchenbuch ꝛc. Stuttgart 1796; in Reichardt's Liedern gefelliger 

eude, 1796; im Mildheimiichen Liederbuch, 1799; in Rellitab’3 Frohen 

und gejelligen Liedern (vierftimmig), Berlin 1802; in Finl's Hausſchatz, 
1843, hier mit der Aenderung: Im Hut der Freundſchaft ftimmet an. 
— — Notenbuch zum Akadem. Liederbuch, Leipzig u. Altona 1796, II, 
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Beim Flachsbrechen. 
(Plauderinnen, regt euch ſtracks.) 


1787 zuerst gebrudt im Voſſiſchen Muſenalmanach für 1788. 


Gomponirt von: 
Joh. Abr. Peter Schulz: Lieder im Volston, III, 1790, ©. 39, abgebrudt 
—— „gunfsig Melodien, Lemgo 1793 und im Mildheimifchen Lieder: 
uch, s 


Mailied. D der ſchöne Maienmond! 
Wenn in Thal und Höhen 
Blütenbäume wehen, 
Und im Neft der Vogel wohnt! 
D der jchöne Maienmond! 
Herrlich ſchöner Maienmond! 


(Folgen noch 6 Strophen.) 


Eriter Drud mit Mufit: 1789 im Voſſiſchen Mufenalmanad) für 
1790, mit Mufif von Schulz. 


Gomponirt von: 
Joh. Abr. Beter Schulz: 1789, fiehe oben, abgedrudt in Reicharbt’8 Liedern 
geleliger eude, I, 1796; in Grönland’3 Notenbud, zum Aladem. Lieder- 
uch, II, Zeipzig 1796; im Mildheimifchen Liederbuch, 1799; in Lindner’3 
! AJugendfreund, TI, Leipzig 1814; in Pins Mufital. Hausihag 
x. 
Sep Fr. Reihardt: Lieder für die Jugend, Leipzig 1799, ©. 38. 
riedrih Kuhlau: als Männerchor. 


Kuhlau's vierftimmige Compofition war jehr beliebt. 


Mu 
184 


Der Freier. 
(Das Mägdlein braun von Aug und Haar.) 
Erfter Drud mit Mufit: 1789 im Voſſiſchen Muſenalmanach für 
1790, mit zwei Compofitionen von Joh. Abr. Peter Schulz, beide ab» 
edrudt in Schulz’ Liedern im Volkston, III, 1790, eine noch im Mild- 
Beimifchen Liederbuch 1799, und in den Funfzig Melodien, Lemgo 1793. 
Außerdem componirt von U. Braun für Männerchor. 


Schäferin Hannden, 


(Ich bin nur Schäferin Hannchen, 
Nicht häßlich und nicht ſchön.) 


Eriter Drud mit Mufit: 1790 im Voſſiſchen Muſenalmanach für 
1791, mit einer Compofition von Schulz. 
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Gomponirt von: 


Joh. Abr. Peter Schulz: 1790, ſiehe oben. 

%oh. Gottl. Naumann: XXXVII Lieder beym Clavier, heraudg. von 
Kriegel, Dresden 1792, ©. 9. 

€. ©. Eidenbenz (Stuttgart): Einzeldrud, Leipzig um 1800, 


und einem neueren Muſiker (Challier).g 


Im Mildheimifchen Liederbuche 1799 fteht das Gedicht nad) der 
Melodie: Der Landmann hat viel Freude, von Schulz (vgl. hier S. 311). — 
en als etwa zwei Jahrzehnte jcheint das Lied nicht verbreitet geweſen 
zu fein. 


Die Spinnerin, 


Ih jaß und ſpann vor meiner Thür: 
Da fam ein junger Mann gegangen. 
Sein braune Muge lachte mir, 

Und röter glühten feine Wangen. 

Ih jah vom Roden auf, und fann, 

Und ſaß verjchämt, und ſpann und jpann. 


(Folgen noch 5 Strophen.) 


1791 entjtanden. 
Erſter Drud mit Muſik: 1791 im Voſſiſchen Mufenalmanad für 
1792, mit Compofitionen von Schulz und Schwente. 


Gomponirt von: 
Job, Mar Peter Schulz: 1791, fiehe oben, abgedrudt in den Funfzig 
elodien, Yemgo 1793 und im Mildheimifchen Liederbuch 1799, 
6. F. G. Schmwente: 1791, fiehe oben. 
ob. Rud. — Zwölf Lieder, Leipzig 1797, ©. 15. 
hr. Gottfr. Eidenbenz (Stuttgart): XI Lieder, Leipzig 1798, 
August Harder: Gejänge für die Guitarre, op. 1, —* (1804 erſchienen, 
laut Allg. Muf. Zeitung, Leipzig 1803, Nov.), abgedrückt in Fink's Haus: 
ſchatz 1843, Aug. Härtel’3 Liederleriton 1865, Erk's Liederſchatz ꝛc. ıc. 


Harder’3 Melodie hat weite Verbreitung gefunden und ift jeit 
acht Jahrzehnten ganz in den Volksmund übergegangen. In der ur— 
iprünglichen Form jteht fie in faum einer einzigen Sammlung notirt, Die 
Aenderungen aber, die ſich in den unzähligen Vodrücen jeit 1804 finden, 
find nicht erwähnenswerth. Variationen für Klavier find zu Harder's 
— von Harder ſelbſt (vor 1813) und N. de Krufft (1817) er— 

ienen. 

Tact 8 und 9 von Harder's Compoſition iſt in die Melodie des be— 
kannten Liedes: „Der Papſt lebt herrlich in der Welt“ (ſiehe hier weiter 
unten). übergegangen. 

Bor 1804 war Schulz’ Melodie beliebt. 

Wegen Ueberjegungen des Gedicht? ing Vlämiſche und Holländifche 
fiehe Hoffmann von Fallersleben, Unjere volfsthümlichen Lieder, ©. 81. 

Bol. nod) Goethe's Gedicht: Die Spinnerin, zu dem Goethe vielleicht 
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durch Voß angeregt worden iſt (Viehoff, Goethe's Gedichte, II, 184. Viehoff 
hält Voß’ Gedicht irrthümlich für ein Volkslieb).*) 

In Meuſebach's Sammlung, Berlin (Yd 7907), finden fich bie Verſe 
auf einem Fliegendem Blatte. 


Abendlid. Das Tagewerk ift abgethan. 
Sieb, Vater, deinen Segen! 
Nun, dürfen wir der Ruhe nahn; 
Wir thaten nach Vermögen. 
Die holde Nacht umhüllt die Welt, 
Und Stille herricht in Dorf und Feld. 
(Folgen noch 6 Strophen.) 
1794 entjtanden. 
Erjter Drud mit Mufil: 1799 im Voſſiſchen Mufenalmanad) für 
1800 mit einer Compofition von Zelter. Dieje fteht in dem befonders 
erjchienenen Heftchen, das die Mufifbeilagen zum Almanach enthält. 


Gomponirt von: 
Carl Friedr. Zelter: 1799, fiche oben, abgedrudt in Reichardt's Neuen 
Liedern gefelliger Freude, I, Leipzig 1799, ferner im Anhang zur #. Sufloge 
a ka Liederbuch 1815 x. — (Siehe Mulitbeifpie e 

o. 148. 

Felix Mendelsſohn-Bartholdy: op. 8, No. 9, Jugendwerk. 

Belter’s jchöne und beliebte Melodie ift jehr abhängig von Johann 
Adam Hiller’s Lied: Meine Wünfche (Die Erde ijt jo groß und 
hehr) aus Hiller's „Letztem Opfer in einigen Lieder-Melodien“, Leipzig 1790. 


Der zufriedene Greis. Ein Nachbar von Gleim’s Hütten. 
(Ih fie gern im Kühlen.) 
1795 zuerft gebrudt in Hennig’ „Genius der Zeit“. Vgl. Herbft, 
J. H. Voß, I, ©. 361 und Sauer’s Ausgabe von Voß' Gedichten, Berlin 
und Stuttgart. ©. 294. 


Gomponirt von: 
%oh. Fr. Reihardt: Milbheimifches Liederbuch, Gotha 1799, No, 225, 


Blickt auf, wie hehr das lichte Blau 
Hoch über ung ſich wölbet. 
1795 zuerſt gedrudt in: Zuife Ein ländliches Gedicht in drey 
Idyllen. Königsberg. 


*) Einen ähnlichen Inhalt wie Voß’ Gedicht hat das ältere fchottifche Lieb: 
The Coring Cass and spinning wheel. 
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Gomponirt von: 
Joh. Karl Gottfried Aßmuß: Lieder für Gefellihaft und Einfamteit, 
x "RR iös 7 Sieber felliger Freude, I, Leipzig 1796, S. 30 
ob. Fr. Reihardt: Lieber gefelliger e, I, ig „S. 30. 
Je a Se Fünfzehn deutfche Lieder (vierftimmig), Königsberg 1799, 


und einem neueren Mufifer (Challier). 


Eine unter Mozart’3 Namen bei Nellftab in Berlin veröffentlichte 
Compofition ift eine Fälſchung. Vgl. Köchel's Catalog, ©. 529. 


Unbekannt. 


Der Landmann hat viel Freude, 
Und lebt dabei in Ruh. 


Beit und Ort der Veröffentlichung ift mir nicht befannt. 


Gomponirt von: 
son Abr. Peter Schulz: Lieder im Vollston, I, Berlin 1782, ©. 47, 
äter in den II, Theil, Berlin 1785, übernommen. 


Carl Spazier: Melodien zu Hartung's Du DeeEumKIn. 1008, ©. 38. 


ob. Rud. Berls: Neue Volkslieder, Leipzig 1797, ©. 

Mit Schulz Eompofition fteht das Lied in den Funfzig Melodien, 
Lemgo 1793, im Mildheimifchen Liederbuch 1799, den Melodien zu den 
Liedern für Volksſchulen, Hannover 1800, und noch in Fink's Muſikaliſchem 
Hausſchatz 1843; Hier wird als Autor des Gedichtes I. H. Voß ge 
nannt. 

Die Verſe ſtehen nicht in Voſſen's Gedichten, erinnern aber ſehr an 
Voſſen's Landmann: „Ihr Städter, ſucht ihr Freuden“, hier Seite 304. 


Ich klage hier, 
O Echo Dir, 
Die Leiden meiner Bruſt. 


Wo der Text zuerſt gedruckt iſt, vermag ich nicht anzugeben. Die 
erſte Spur der Melodie finde ich in einem der früheſten Werke Zelters, 
das u. d. T.: VIII Variationi d'un Rondo pel Clavicembalo overo 
il Pianoforte da Carlo Federigo Zelter in Berlin erjchienen ift, und 
war i. J. 1786, wie Gerber im alten 2ericon II ©. 848 notirt. Das 
he erwähnte Rondo ift die Melodie unferes Liedes. Schon 1788 er- 
cheint fie wieder al8 Thema einer Chansonette avec Variations in 
oh. Chr. Müller’3 „Anleitung zum Selbjtunterricht auf der Harmonifa“, 


Leipzig, in folgender Weije: j 


Ih Ha» ge bier, Dir _E = ho bir, Die Lei-den mei«ner 
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S 
Bruſt; Wo iſt mwohlfonft ein ſanf-ter Freund, Der mit in mei=-ne 








Thrä-nen weint? Wo find ih Muh? Ber » trau: te bu, Dir 


— — 


iſt mein Leid be » mußt. 











Noch dreimal wurde das Lied als Thema von Clavier-Variationen 
verwandt, und zwar von 
A. E. Roddag: XI Variationen über: Ich Mage dir, Hamburg 1797 
(®erber’3 Zericon, III, ©. 888). 
— — Himmel: 12 Variations sur un air connu (Ich klage dir), 
erlin 
4. Salzmann: Dix Variations sur l’air Ich klage dir ıc., 1816, Beet: 
hoven gewidmet. 


Wie außerordentlich verbreitet da8 Lied war, geht aus der Anzeige 
von Salzmann’s Werk in „Mnemoſyne, Wochenblatt für Kunft und 
Kiteratur“, Leipzig 1817, hervor, die mit den Worten beginnt: „Die 
Variationen über das befannte (bereits ſchon bis zum Gafjenhauer 
abgedrojchene) Thema“.*) 

Im Jahre 1785 hatte Auguſt Langbein „Ich klage dir“ zu feinem 
„Liede vom ungetreuen Mädchen, nach einem Volkaliede“ benußt, das zuerjt 
in Ganzler und Meihner 's Duartaljchrift, 3. Jahrgang 4. Heft, Leipzig 1785, 
gedruct worden ift; Langbein's Verſe find zum Theil identijch mit denen 
des Volksliedes, deſſen Melodie ſie auch untergelegt waren. 

Fünfundzwanzig Jahre ſpäter bemerkt der bekannte Forſcher von der 
un zu dem Liede Bruder Liederlich aus „Des Knaben Wunder- 

orn“: Die erfte Strophe wird noch in luſtger Trinfgeiellichaft wohl nad) 
der empfindfamen Melodie von „Ich Klage dir” gejungen (Vgl. Allg. 
Litteratur- Zeitung 1810 No. 38 S. 298 ). 

Schon 1791 wurde in Becker's ‚Taſchenbuch zum gejelligen Ver— 
gnügen“ wie aud im „Taſchenbuch Für öhliche Geſellſchaften“ Die 
Melodie für zwei andere Gedichte benutzt; erwähnt wird ſie auch in 
Boßler's Muſikaliſcher Correſpondenz, Speier 1791 No. 29. 


In ſeinen Vollsliedern, IIT, 1. Heft, ſagt Ludwig Erk i. J. 1845, daß 
dr. W. Berner Pariationen über „Ich lage dir“ herausge egeben bat. Dies iſt 
ein Irrthum. Das Thema von Berner’3 Werk ift au Wenzel Müller’3 Operette: 
„Die Schweitern von Prag“ entnommen. 
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Auch in liegenden 3 Blättern der — 1810—1840 kommt das 
Lied öfters vor, in Meuſebachs Sammlung z. B. Yd 7907 und 7901, 
hier zugleich mit einem Gegenſtück „Antwort zum Echo“: 


Horch Wiederklang 
Am Felſenhang, 
Ich klage dir mein Lied. 


Auf eine andere Nachbildung: 


Ich ſinge dir, 
O Echo hier 
Im grünbelaubten Hain 


aus Fritz von Ludwig's Gedichten, Frankfurt a/D. 1801, hat Ludwig 
Erf bereit3 in feinen Volksliedern III, 1. Heft, aufmerfiam gemacht. Ich 
füge nocd Hinzu, daß Ludwig's Lied von Ludwig Berger in Mufit 
geicht. und Die er in Berger’8 „Acht deutichen Liedern von 

udwig“, Berlin vo. J. (1801) No. 1 veröffentlicht worden ift. | 


(Das folgende Lied hätte jhon auf ©. 38 feinen Plat finden müffen.) 
Das Lied vom Eanape. 


Das Canape ift mein Vergnügen, 
Drauf id) mir was zu Gute thu, 
Drauf fann ich recht vergnüget liegen 
In meiner allzujanften Ruh; 

Thut mir’3 in allen Gliedern weh, 
So leg’ ich mich auf's Canapé. 


Wenn mir vor Sorgen und Gedanken 
Der Kopf wie eine Trehe geht, 

Geſetzt das Herz fing an zu jchwanfen, 
Als wie ein Schiff, wenn Sturm entjteht 
Bei Wind und Wellen auf der See, 

So leg’ ih mic) auf3 Canapé. 


Ih mag jo gerne Coffee trinken, 
Gewiß, man fann mir mit dem Tranf 
Auf eine halbe Meile winken. 
Denn ohne Coffee bin ich krank; 
Doch jchmedet mir Coffee und Thee 
Am Beiten auf dem Canapé. 

(Folgt noch eine Schlußftrophe.) 

Die vorjtehende Geftalt des Liedes fand ich in der Handigrift: Das 
in ber Einſamkeit fingende Frauen-Zimmer MDCCXL. Diele 
B6. Mai gehörte zu der jegt in alle Winde zerjtreuten Sammlung von 

h. Nathuſius; eine Abjchrift von ihr Liegt in Ludwig Erf’3 Nachlaß in 
Berlin. 
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Eine nur um ein Jahr jüngere ſiebenſtrophige Form aus dem 
„Liederbuch für Sophie Henriette Dorothea Comteſſe Reuß. Angefangen 
zu ſammeln Anno 1741“ bat Carl Schüddekopf in einem Privatdrude 
veröffentlicht. — Die drittjüngfte Lesart des Liedes jteht in den „Gang neu 
entiprofjenen Liebes Roſen“ v. 3. 1747, wie Hoffmann von Fallers— 
leben in feinen „Vollsthümlichen Liedern“ berichtete. In diejer letzten, 
achtſtrophigen Form kehrt das Lied in ſehr vielen Abjchriften und Wb- 
druden des 18. und 19. Ih. wieder. Unter den handichriftlichen Noti« 
rungen find die frühejten in den Liederbüchern des Baron von Erail3- 
heim, (um 1755 angelegt) und des Freifräuleins von Grotthus vom 
Sabre 1764; von Druden find vor Allem die Fliegenden Blätter zu 
erwähnen, die jeit dem letzten Drittel des 18. Jahrhundert® bis in 
unfere Zeit hinein — das legte mir vorliegende Fliegende Blatt ift: Wien 
1893 datirt — das Lied verbreiten*). Für feine Volfsthümlichkeit ift es 
bezeichnend, daß ein Fliegendes Blatt aus Mitteldeutichland, u. d. T.: 
„5 Neue Lieder“ um 1800 veröffentlicht, ftatt des Drudortes die Notiz 
trägt: Gedrudt auf dem Canape. 


In der vorlegten Strophe der Lesart v. J. 1741: 


Wird endlich auch mein Leib malade, 
Weil ich ein Menich wie andre bin, 

Sp macht meine Canapé Parade (parate), 
Da fterb ich mit vergnügtem Sinn, 

Die Seele jhwingt fi in die Höh, 
Der Leib bleibt auf dem Canape.**) 


fommen zum erften Male die hier gejperrt gedrudten Verſe vor, die jeit- 
dem zu unfern jprichwörtlichen Nedensarten gehören und von Hoc und 
Niedrig, Gebildeten und Ungebildeten citirt werden. Sie haben wahr- 
icheinlich eine Stelle in dem beliebten Hufarenliede: Es ift nichts Luſti— 
geres auf der Welt beeinflußt, in der es heißt 


Den Leib vergräbt man in die Gruft, 

Der Ruhm bleibt auf der Welt, 

Die Seele ſchwingt ſich in die Luft, 

Ins ſchöne Himmelszelt. 
Bei der „Fidelitas“ unferer Kommerſe pflegen die Verfe in der den Studenten mohl- 
befannten Überjegung gejungen zu werden: 


“H wuyn aloeraı els olpavov lovyei, 
rò Ö2 o@ua xeltaı Ev xavaneı. 


*) Über andere Fliegende Blätter, die das Lied enthalten, giebt Arthur Kopp 
im „Deutihen Volks: und Stubentenlied“, Berlin 1899, ©. 257, Notizen. 
**) In dem obenerwähnten Liederbuche des Fräulein von Örotthus v. %. 1764 


t ftatt: 
— Der Leib ruht auf dem Canapé 


eine — pro toto, deren naturwüchſige Derbheit den volllommenen Gegenſatz zur 
leichtbeſchwingten Rinche bildet. 
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Wie nahe berühren ſich dieſe der übermüthigiten Laune entſprungenen Scherz 
verje mit der ehrmürdigen, fait 23 Jahrhunderte alten Grabichrift aus dem Pelopon- 
nefiichen Kriege (auf die Todten von Potidaia): 


Aldno uv wuxas bneöffaro, owmuara dE ydwr 
r@vöe, Iloreıdalas ô äupi aulas E[dauer).*) 


Ein gleiches Metrum wie: „Das _Canape ift mein Vergnügen“ weiſen eine 
Reihe von Gedichten aus Sperontes’ „Singender Mufe an der Pleiße“ auf, von 
denen zunädjit eined mit ganz ähnlichem Beginn und ähnlichem Schlußreim an: 
geführt fein möge: 
Mein Dösgen ift mein Hauptvergrügen, 
sein rößter Staat und Zeitvertreib, 
ein Döägen muß ſtets bei mir, liegen, 
— Dösgen iſt vor meinen Leib, 
Bei mandherley Verdruß und Weh 
Die allerbeſte Panacee. 


(Sperontes, 1. Fortſetzung, 1742, No. 24.) 


Die, Einfamkeit ift mein Vergnü en, 
Mein Paradies, mein fchönftes 


dann: 


(Ebendort, No. 19.) 
Das Billiard ift mein Vergnügen, 
Mein liebite8 Spiel und Zeitvertreib. 


(2. Fortfegung, 1743, No. 47.) 


vom mit gleihem Versmaß die Lieder zum Preife — (2. Fortſetzung 
No. 45), des Kartenſpiels Paſſarowitz (ebendort, No. 48) u. 

Daß das Lied vom Canap einen der voltthümlichiten Sefänge des 18, Yahrh.’s, 
den „Krambambuliften“ beeinflußt hat, wird unten bei Wittelind erwähnt werden 
©.317). Aber noch ein anderes größeres Lied Wittekind's ift gaau nad) demſelben 

orbilde gedichtet.**) Es fteht ebenfalls in Koromandel’3 „Nebenftündigem Zeit: 
vertreib“, bie Überfchrift lautet: Doris, der Endreim jeder Strophe: Dorothee. 
Aus einer beliebig ußgegriffenen Strophe, wie; 


Wenn mir mas widriges begegnet, 

So Hag ich's meiner Dorid nur, 

Wenn's hagelt, ftürmet, ſchneyt und regnet, 
So ift ein feifgen meine Gur, 

Die rauche ich bey dem Gaffe, 

Mit meiner lieben Dorothee. 


geht die Abhängigkeit von dem älteren Liede deutlich hervor. Gegen den Schluß 
taßt ber glückliche Dichter das Favoritmeuble und die Herzensgeliebte in einem Reim 


zufammen: 
Get’ ich mid auf das Canapé 
Mit meiner trauten Dorothee. 


Bon der Melodie des Canape-Liedes habe ich eine gejchriebene 
oder — Aufzeichnung aus dem 18. Ih. nicht gefunden. Ein ein- 


” Das Drig inal unter den Elgin — im Britiſchen Muſeum in 
London — igr. graeca No. 21, ©. 8). 
*) Dagfelbe -. findet fid) kei in ob. Friedr. Rothmann's 
‚tigen Poeten“ v. %. 1711 bei dem Liebe: Ihr Mädchen auff den hoben 
ulen 
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ziges Mal ift die Melodie wenigftens erwähnt, nämlich in dem Werke: 
Geiftliche Lieder und Gefänge, aufgejegt von Franz Siegfried Gottlieb 
Fiſcher, pastor junior zu Oſſelſe und Ingelheim, Hildesheim 1757, two 
es beim 29. Liede „von Erhaltung der Kirche“ heißt: 


Mel.: Das Canapé ift mein Vergnügen 
oder 
Wer nur den lieben Gott läßt walten.*) 


Mir erjcheint es ficher, daß fchon im 18.35. die Verſe nad) der 
Melodie des „Krambambuliſten“ gejungen worden find. Zwiſchen 
diejen beiden Liedern hätte danad) eine Wechjelwirfung beftanden, die fich 
in der Abhängigkeit des einen vom Text, de3 anderen von der Melodie 
zeigt. Aus dem 19. Ih. Liegen eine größere Reihe von Niederſchriften des 
Canapé⸗-Liedes mit der Crambambuli-Muſik vor; eine von ihnen habe 
id an der zum Schluffe angegebenen Stelle zum Abdruck gebradt. In 
Mitteldeutichland wird das Lied aber auch nach folgender Melodie gejungen: 
























! — — 





* | : ” j ” [3 ” » 
Mein Ka na» pe iſt mein Ber - gnü-gen, iſt me-ne al 
Man kann drauf aud = ge ſtrek- fet ie» gen und hat all: da 


















Ter s größete Freu 4 » feit, \ 


fei - ne Bes quem:lic) = Eeit, 





und thun mir all die Bein’ fo 

















— — — 
meh, jo meh, fo leg' ih mid auf's Ka-na-pe, und thun mir 


— —— — — 
————— ———— 


all die Bein’ fo weh, fo weh, fo leg' ich mich auf3Ra-na- pe. 
(1852 aus dem Volksmunde notirt, Manufkript in 
Erk's handichriftlihdem Nachlaß. Man beachte die 
köftliche None d im dritten Takt.) 





en 
Eee — 








*) Ähnlichen abjonderlichen Zufammenftellungen begegnen wir auch fonit in 
dem Buche. So jteht über dem 12. Liede: 


Mel.: Was helfen mir taufend Dukaten 
Wenn fie verfoffen find 


Befiehl du deine Wege, 


Don Gott will ich nicht laffen. 
(Fiſcher's Wert fehlt in Goedele’3 Grundriß.) 


oder: 


oder: 
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Eingehendere Notizen über das Lied Habe ich in der PVierteljahrs- 
ichrift für Mufitwifienichaft X. Band ©. 203 ff. gegeben; am Schluß dieſes 
Artikels fteht auch der lette, jeit einigen Jahrzehnten vielverbreitete Aus— 
läufer „Will mich einmal ein guter freund beſuchen“ in Melodie 
und Text abgedrudt. 


(Auch das folgende Lied Wittelind's ſteht aus Verſehen erit an dieſer 
Etelle, es gehörte auf ©. 41). 
Wittekind (pfeud.: Erescentius Koromandel). 

Die £ebensgrenzen find nicht befannt. 


Der Krambambulif. Ein Lob-Gedicht über die gebrannten 
Waſſer im Lachs zu Danpig. 


Ein Günther jchreibt das Lob vom Knaſter, 
Das Canitz ebenfalls erhebt, 

Ich weiß auch, daß dies Lebenspflaſter 

Bei Dichtern ſtets in Anſehn jchwebt. 

Ih nehm ein Stüd aus der Chymie 

Und jchreibe vom Crambambuli. 


(Folgen noch 102 (!) Strophen.) 


1745 zuerjt als Einzeldrud veröffentlicht, 

1747 in Koromandel’3 Nebenftündigem Zeitvertreib in Teutſchen 
Gedichten. Dangig und Leipzig. 

Dem Gedichte geht noch eine lange Einleitung in Mlerandrinern 
voraus, mit dem Beginn: 


ge Prob’ und auch zum Spaß hab’ ich hier ausgeführet, 
aß oft der bloße Reim den Denkungsftoff gebieret. 


In der That bildet das Reimwort auf Fi im vorlegten Verſe ben 
Kern einer jeden Strophe. 

Der Dichter behandelt in dem Liede die allerverichiedenartigften 
Dinge aus dem politijchen und ſozialen Leben Deutſchlands, und da er 
fi als einen höchſt gewandten, witigen, welterfahrenen Mann ausweift, 
jo iſt das ellenlange Boem nicht ohne Bedeutung für den, der die deut— 
ichen gejellichaftlichen Werhältniffe im 5. Jahrzehnt des 18. Ih. kennen 
fernen will. 

Gedichtet ift e8 unmittelbar nad) dem Vorbilde des Canapé-Liedes, 
das fi Anfangs der 40er Jahre durch ganz Deutjchland verbreitet Hatte 
(Bergl. hier ©. 313); Strophe 62 und 92 des „Krambambuliften“ find 
directe Nachahmungen des älteren Gedichte. 

Berbreitet hat fich das Lied in einer für jene Zeit erftaunlich 
Ichnellen Frift. Zwei Jahre nad) dem erften Einzeldrude konnte Witte- 
find fchreiben: „Dieſes Scherg- Gedichte hat in kurtzer Zeit einen jo un— 
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erwarteten Abgang und Beyfall gefunden, daß es nicht allein in ver- 
jchiedenen grofjen Städten und hohen Schulen Teutſchlands nachgedrudt, 
fondern auch in die Mufic gejegt worden.“ 

Bon wem diefe Mufif herrührt, hat der Dichter leider verſchwiegen. 
Sie war zweifellos von Beginn an ſehr verbreitet, Dies beweiſen die ge- 
drudten Neuauflagen und vielfachen Handichriftlichen Aufzeichnungen des 
Tertes; aber trog mancher Mühe ift es mir nod) nicht gelungen, aus dem 
18. Ih. irgend eine Notirung der Melodie zu finden. 

Zuerſt gedrudt fteht fie in Albert Methfefjel’s Allgemeinem 
Lieder- und Commersbuch, Rudoljtadt 1818, mit folgendem Beginn: 











Gram-bam-bu = li, das ift der Ti tel des Tranks, der ſich bei 
Es ift ein ganz pro-ba-te8 Mit-tel, wenn und was Bö : ſes 


und be » währt, val = le »- ra! 
mwi =» der - fährt, val = le » ral 
Das vallera! ift, wie ich vermuthe, ein Zuſatz Methfeſſel's. Zu 
der damals im Volke verbreiteten Melodie gehörte e8 nicht, diefe lautete 
vielmehr wie folgt *): 























ung bewährt, 
wi » der-fährt. 
Hier fehlte Methfeſſel's Gefühle nach ein Taft. In der Melodie 
ließ er fich leicht Hinzufügen, und für den Text bot ſich als willfommenes 
Füllſel dag bei Trinkliedern ſtets pafjende vallera. — Ganz demjelben 
Bwede der Ergänzung des achten Taftes dient Die Wiederholung des fünften: 

















ded Trank, der 
wenn und maß 

















fih bei und be » mährt, 
Bö - jes wi » ber » fährt, 


*) So in brei handichriftlichen Aufzeichnungen aus dem 2. und 3. Jahrzehnt 
und in einigen beachtenswerthen Druden, z. B. Serig’3 Auswahl deuticher Lieder, 
1, bis 4. Tg 1825—1836, Franz Pocci’3 „Alte umd neue Studentenlieder”, 
Landshut (1848) und Auguft Härtel's Liederleriton, Leipzig 1865. 
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wie ſie jetzt in Nord- und Mitteldeutſchland und am Rhein ſehr ge— 
bräuchlich iſt, oder eine Verlängerung des ſiebenten Takts: 


Ti = tel des Tranks, der ſich bei und be - währt, 














an die ſich allerdings, wie oft man fie auch in den Commersbüchern vor— 
fchreibt, der ——— faſt niemals kehrt. Die ganz allgemeine Ver— 
breitung, die die Melodie ſchon Anfangs des 19. Ih.s genoß, macht es 
wahrjcheinlih, daß fih in ihr die alte, von Koromandel i. 3. 1747 
erwähnte Weile erhalten hat, und ihre urjprünglich jiebentactige Form 
würde dem keineswegs widerſprechen; es ſei nur an. das weitverbreitete 
fiebentactige Lied Scheibe’3 v.%.1749: „Water Noah, Weinerfinder” er- 
innert, das hier ©. 53 abgedrudt fteht. 

Eine gewiffe Ähnlichkeit mit der Crambambuli-Weife*) zeigen zwei 
frangöfiihe Airs aus dem Nouveau Recueil des Chansons choisies, 
A la Haye 1723, nämlich: 








Non, je mi-rai plus, di - sait Li - set - te. 








L’A - mour veut de - ve-nir vain-queur de mon pen-chant ä boi-re 


Zum Schluß noh ein Wort über die Schidjale des Tertes. Um 
mehr ald die Hälfte verfürzt, mit nur 40 Strophen, wurde er um 1755 
in das handichriftliche Liederbud; der Frau von Holleben (f. o.) eingetragen.**) 
Im Jahre 1781 erichien in Danzig ein Einzeldrud des „Krambambuliften“ 


*) Auffallend ift der Gegenſatz des fchönen, mächtigen Beginn (ich jege die 
Worte der eriten Strophe des Driginalgedichted unter): 











TER SSu SER Er ree} 


EinGüntherfcreibtdad Lob vom Ana-fter, 
zu der ſchwächlichen, kleinlichen Fortſetzung: 


das Ga-nip F ⸗ben⸗falls er⸗hebt. 


Durch einen Zufall iſt in dieſer Melodie der Kontraſt zwiſchen Günther's bedeutender 
und des Barons Canitz ſchwächlicher Dichterperfönlichkeit ganz glücklich ausgedrückt. 
**) Die unmittelbar darauf folgende Eintragung iſt 1755 datirt. 
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mit dem Vermerf: ER und — — „vermehrt“ ſteht 
hier wohl nur als Schmuck, denn das Ganze iſt ein faſt völlig unver— 
änderter Abdruck aus dem „Nebenftündigen Zeitvertreibe“ v. 3. 1747. 

Aus den Jahren 1781—1815 kann id) eine gedruckte Veröffent⸗ 
lichung des Liedes nicht nachweifen. 1815 fteht es jowohl im Leipziger 
Commersbuh, wie im Commersbuch Germania (Tübingen), und zwar 
hier in der Form, in der e3 noch jegt überall gejungen wird; aus den 
102 Strophen des Driginald find nur 10 reip. 6 geworden und die Ein- 
leitung in Alerandrinern ift fortgefallen. Ale Anfangsſtrophe fteht im 
Commersbuch Germania 1815 bereits: 


Crambamboli: das ift der Titel 
Des Trans, der fi) bey mir (ung) bewährt — 


eine Adaptirung der 22. Strophe des urjprünglichen Gedichts: 


Krambambuli, fo Heißt dein Tittel, 
Womit dich ein Staroft beehrt, 

Du bift das ſüſſe —— 

Das Dantzigs Officin gewährt, 

Halb klingſt du Teutie), halb Popolsty, 
Recht majeſtätſch Krambambuli. 


In ähnlicher Geſtalt wie in den erwähnten Commersbüchern v. J. 
1815 erſcheint das Gedicht dann in Methfeſſel's bereits erwähnter Samm-⸗ 
lung v. J. 1818 und einer Reihe von Fliegenden Blättern. 

Seit 1815 nimmt das Lied wohl in jeder vollsthümlichen Samm- 
lung und vor Allem in den Commergbüchern feine Stelle ein. 

Selbft in unfere klaſſiſche Literatur Hat der Crambambuli Eingang 
Are „Pfui, Pfui, Herr Wirth! fo guten Danziger zu haben und 
jo jchlechte Mores* jagt Juſt, der Bediente des Major von Tellheim 
in Leſſing's Minna, und ein Gläechen Danziger bietet Heinrich 
von Kleijt’s Torfrichter Adam in der Berlegenheit feinem gejtrengen 
Reviſor an.*) 

Über den Dichter Wittefind hat Arthur Kopp in ber Altpreußiſchen 
Monatsſchrift Band 32, ©. 296 ff. (Königsberg 1895) Mittheilungen 
gemacht. 


Unbekannt. 


Fuchslied. (Was kommt dort von der Höh?) 


Eine frühe Spur des Gedichts findet ſich in Holbergs Komödie: 
Jeppe paa Bierget eller den ſorwandlede Bonde, 1722. Der Bauer 
ſingt dort: 


*) Ich verdanke dieſe Notiz Paul Schlenther in Wien. 
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In Fo vor en Mand 
In Leipfig var en Mand 
In Leipfig var en Laederen Mand 
In Leipfig var en Laederen Mand 
In Leipfig var en Mand. 


De Mand han nam en Fru 2c.*) 
Aus dem Jahre 1739 ift das Bild eines Fuchs-Empfangs mit den 


Strophen: 
Was macht ber Herr Papa? ꝛc. 
Was macht die Frau Mama? 
Was macht der Herr Rector? 
nachgewiefen. 


— finde ich das Lied zuerſt in einem Manuſtript der 
Berliner kgl. Bibliothek: Burſchenlieder von Ernſt Theodor Heinrich 
Melzer, stud. jur. geſammelt zu Wittenberg 1808. Dort beginnt es: 


Zu Nürnberg war ein Mann 

du Nürnberg war ein lederner Mann, 
afla lederner Mann 

Zu Nürnberg war ein Mann. 


Der Hatte einen Sohn ꝛc. 
Er ſchickt ihm auf die Schul’ ꝛc. 


(im Ganzen 33 Strophen, darunter 11 Strophen der jeht allgemein ge- 
bräuchlichen Faſſung) Gedrudt fteht e8 in der iept üblichen Form im 
Neuen Deutichen Allgemeinen Commers- und Liederbuch, Germania (Tü- 
bingen) 1815, defjen nicht genannter Herausgeber Guftav Schwab ift. 
Seit 1815 fehlt e8 in kaum einem einzigen Commersbuch. 

Nahe verwandt mit den Fuchslied-Berjen ift ein vlämiſches Lied, das 
in €. de Couſſemaker's Sammlung: Chants populaires des Flamands 
de France, Gand 1856, jteht: 


En wy gingen al naer de zee, 

En wy gingen al naer de zee, 

En wy gingen al naer de bonte zee, 
Naer de bybela bonte zee, 

En wy gingen naer de zee. 


In derjelben Weije werden die weiteren Strophen gejungen: 


En wat deden (thaten) wy in de zee? 
En wat deden wy in de zee? 


*) Erih Schmidt hat mid; auf dieſes Lied, Auguft Frefenius auf daß 
meiter unten erwähnte zweite holländifche Kinderlied aufmerkſam gemadıt. 
Sriedländer, Lieb. II, 21 
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En wat deden wy in de bonte zee etc. 
En wy vonden daer eenen mol etc. 
(fanden da einen Maulwurf) 


En wat deden wy met den mol etc. 
En wy stropten daer af zyn vel. 
(zogen ihm ab das Fell.) 
En wat deden wy met dat vel? 
En wy maekten daer van een beurs (Börfe) etc. etc. 
(Folgen noch weitere 7 Strophen.) 


Und aud) ein noch jegt gejungenes holländifches Kinderlied hat eine 
ähnliche Form: 
In Holland staat een huis, ja huis, 
In Holland staat een lindelaan; 
Falderie faldera, Falderopsasa, 
En in Holland staat een huis. 


Wie woont dar in dat huis, ja huis? 
En wie woont daar in die lindelaan? etc. 


Daar woont een ryke heer, ja heer etc. etc. 


Die Melodie des Fuchsliedes ift eine Volksweiſe des 18. Jahrhunderts 
und gehört urjprünglic zu dem Liede: „Bei Hall ift eine Mühl“, das 
in Sammlungen der 80er und 90er Jahre manchmal erwähnt wird; nod) 
jegt wird fie im Volke zu den „Sirmesbauer"-Berjen gefungen, die 
Ludwig Erf aus dem Volksmunde im Brandenburgifchen aufgejchrieben 
‚und im dritten Heft feiner Volkslieder, I, 1839, in folgender Form ver- 
öffentlicht hat: 


Etwas lebhaft. 


— — 


1. Es ging ein Bauser ins Pr es ging ein Bau-er ins 
2. Was madıt er in dem Hola, was madt er in dem 


83 es ging ein Bauser ins — ſa * Kir⸗mes⸗holz, es 
was macht er in dem Kir⸗mes-holz, ſa ja Kir-mes:holz, was 
































— ⸗ 
ging ein Bau» er — ol 
acht er in KR 


(folgen 15 Strophen.) 
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In Berbindung mit dem Fuchsliede jcheint die Melodie ea jehr jpät 
veröffentlicht zu fein. Ich kann feinen früheren Drud nennen, als 
„Orpheus und Komos, oder allgemeines Geſellſchafts-Liederbuch, heraus- 
gegeben von Dr. E**r.“ Meiken o. 3.(1830) No. 69 und Guſtav Braun’s 
Liederbuch für Studenten, Berlin 1843 No. 28. 

Sohannes Brahms hat in jeiner Akademiſchen Feitouvertüre (1381) 
die Melodie — er läßt fie von den Fagotten anjtimmen — in köſtlich— 
humoriftiicher Weije verwandt. 


Ihr Brüder, wenn ich nicht mehr trinke. 


1767 zuerft gebrudt in: — — Scherzhaften und Moraliſchen 
Gedichten, von einem Officier 

Über einen Nahdrud des ee oder eine Melodie aus dem 
15. Jahrhundert kann ich feine Mittheilung machen. Unter dem Autor— 
namen Jäger ift um 1810 in Berlin bei Concha eine Compofition des 
Liedes erjchienen, aus der ſich wahrjcheinlich die in Erk's Liederfranz No. 12 
abgedrudte Volksweiſe entwidelt hat. Indeſſen wäre auch die umgekehrte 
Reihenfolge denkbar. 

In Serig’3 jehr verbreiteter „Auswahl deutjcher Lieder“, Leipzig, 
2. Auflage 1827, erſchien das Lied mit zwei anonymen Melodien, jpäter 
wurde e3 mit der erjten von ihmen rejp. mit beiden abgedrudt in Guido 
Reinhold's Vollftändigem Melodienbuch, Leipzig 1842, Braun's Liederbuch) 
für Studenten Berlin 1843, Lyra's Deutichen Liedern nebjt ihren Melodien, 
Leipzig 1843, Göpel’3 Lieder- und Commersbuh, Stuttgart 1847 und 
1858, und noch in den neueften Commersbüchern. 

Auch in Fl. Bl. war es verbreitet; vgl. Meuſebach's Sammlung 

d 7907. 


Ift mein Stübhen eng und nett. 


Wo das Lied zuerſt erjchienen, ift nicht befannt. Einen jehr frühen 
Drud finde ich in Meuſebach's Sammlung in Berlin*) in einem FI. BL. 
mit der Überjchrift: Drey ganz neue ARJEN 1782. — Die Verſe find 
feine urjprüngliche Dichtung, fondern eine Übertragung bes alten fran- 
zöſiſchen Liedes Dedans mon petit reduit, über dad Spitta in jeinem 
Artikel über Sperontes (Mufikhiftoriiche Auffahe S. 230) ausführliche, 
in dieſem Falle indeſſen etwas anfechtbare Mittheilungen macht; an eine 
—— der deutſchen aus der franzöſiſchen Melodie iſt nicht entfernt 
zu denfen. 

Die befannte Melodie fteht in Fink's Mufifal. Hausſchatz 1843. 


Außerdem wurde „Sit mein Stübchen“ componirt von: 


Hubaged: Neue rend. vorzüglicher und beliebter Arien und Lieder 
aus den beiten deutichen Dichtern mit Melodien, 1. Band, Wien 1800, 


*) Signum Z 7963, 


21* 
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Stärle. Die Treue, die und Brüder band, 
Sit dauernder ald Erz: 
F ihr, umkettet an der Hand, 

ewaffnet ſich das Herz, 

= reyheitsfahne jchwören wit, 
Und Eintracht ift Panier, 
Das mächtig unjre Seele bedt, 
Wenn Unfall fie erfchredt. 


(Folgen nody 3 Strophen.) 


Erfter Drud mit Mufil: 1776 in den „sreymäurer-Liedern mit 
Melodien“, 2. Fortfegung, Berlin, mit einer Compofition Naumann’s. 


Gomponirt von: 
Koh. Sottl. Naumann: Hin * N aaa abgebrudt in N.’ „VBierzig Frey: 
mäurerliedern“, Berlin 1 
u A Auswahl von  BRasrerefängen, herausg. von Böheim, II, 
rlın 1799, mit dem Beginn: 


Die Treue ift ein feſtres Band 
ALS jedes Band von Erz. 


Unbelannt Oman: — W. Schneider's Melodien zu den beſten 
Commersliedern, Halle No. 19, abgedruckt mit einigen Verände- 
rungen in Silcher s Bieberweifen zum Teutf en Liederbud für Hochſchulen, 
Stuttgart 1823, 


Das Lied war jowohl in Freimaurer- wie in Gtudenten-Kreijen 
jehr beliebt. Abgedrudt ſteht der Text u. a. im Allg. Gefangbud für 
Freymäurer, Danzig 1784, in Bauer’3 Auswahl der jchönften Lieder, 
Nürnberg 1815, den Commersbücern Heidelberg 1815, Germania 1816 
und 1818, den Breslauer Burjchenliedern 1821. — Die Melodie des 
Unbelannten, die einen dem Naumann’schen jehr ähnlichen Eingang Hat, 
jteht in den” erjten 4 Auflagen von Serig's Auswahl deuticher Lieder von 
1825 bis 1836, in Lyra's Deutfchen Liedern nebſt ihren Melodien, Berlin 
1843, in Göpel’s Commersbuch 1847 und 1858, im (jpäter Teubnerichen) 
Commersbuch für den deutſchen Studenten, Magdeburg 1855, vorher 
mit zwei Sarmonifationen in Fink's Hausſchatz 1843, jpäter in Erk's 
Liederſchatz II. 

Mit einigen ftarfen Veränderungen in Tert und Melodie ift das 
Lied auch in den „Melodien zu dem von Dr. Carl Weitershaujen heraus- 
gegebenen Liederbuche für deutjche Krieger und deutſches Volk“, Darmitadt 
1830, abgedrudt. 


Brüder nut das freye Leben 
Das nur wenig Jahre währt. 


1781 gedrudt in C. W. K(indleben)s „Studentenliedern“. Halle. 
(Über den genauen Titel diefer Sammlung vgl. unten ©. 334.) 
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„In befannter Melodie“ heißt es hier. Ich habe fie bis jetzt nicht 
auffinden Fönnen. Wbgedrudt ftehen die Verje u. a. im Alademiſchen 
Luftwäldlein, Altdorf 1794 als erftes Lied, dann im Commerſch-Buch 
o. DO. 1795, in Rüdiger's Auswahl guter Trinflieder, Halle 1795 ıc. 


Wohlan, geihmaujet, 
Noch iſts zum Trunk und Jubel Zeit, 
Wer hier nicht haufet, 
Verdirbt die Zeit. 
Auf, auf, ihr Brüder, 
Erhebt den Bacchus auf den Thron, 
Und jet euch nieder, 
Wir jubeln jchon. 
(folgen nody 6 Strophen.) 


1781 zuerft gedrudt in C. W. Klindleben)'8 Studentenliedern. Halle. 

Eine Compofition finde ich im 18. Ih. nicht notirt; es fcheint aber, 
daß fich jchon fehr früh eine Weiſe zu dem Liede gejellt hat, denn beim 
Abdrud der Verſe in Rüdiger's „Trink- oder Commerjchliedern“, Halle 
1791, fteht bereits: In befannter Melodie, Bald darauf wurde das 
Gedicht in das „Akademische Luſtwäldlein“ Altdorf 1794 ohne die An- 
fangsjtrophe, und mit diejer in die zweite Auflage von Rüdiger's Samm- 
lung 1795 aufgenommen. Seit 1815 jteht e8 in allen Commersbüchern, 
und zwar in der jet gebräuchlichen, von der Kindleben’ichen nicht wejent- 
lich abweichenden Form, mit dem Beginn: 


83 Ca geſchmauſet 
aßt uns nicht rappelköpfiſch ſein. 


Dieſe Anfangsverſe finden ſich, ſoviel ich weiß, zum erſten Male 
im Leipziger Commersbuch 1815. 

Das urſprüngliche Lied iſt vielleicht alt. Eine frühe Spur des 
Refrains: „Edite bibite collegiales, post multa saecula pocula nulla“ 
fand Mar Osborn in Euſtachius Schildo’3 „Spielteufel” Frankfurt a. M. 
1557: — — „wie ir (der Spieler) reyen anzaigt: ede, bibe, lude, 
post mortem nulla voluptas*. — In einer wahrjceinlid aus 
Halle ftammenden Liederhandichrift, um 1720 entjtanden, fteht eine Runda: 

Bibite, bibite, collegiales 
Per secula plurima pocula nulla. 

Diejes alte: per secula etc. ift beſſer als das nicht recht verjtänd- 

liche jpätere post multa saecula; post gäbe nur dann einen Sinn, 


wenn man es adverbial auffaßte: nachher, viele Jahrhunderte hindurch, 
wird e3 feinen Stoff mehr geben. — In Verbindung mit „Ga ga gejchmaufet“ 


*) Bol. Osborn: Die Teufelölitteratur des 16. Ih.'s, Berlin 1893, ©. 81. 
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ſteht dieſe Runda in einer Niederſchrift des Liedes, über die Robert und 
Richard Keil in ihren „Deutſchen Studenten-Liedern des 17. und 18. Ih.“, 
S. 106, berichten. 


Die jetzt gebräuchliche 6. Strophe: 


Knaſter den gelben 
Hat uns Apollo präparirt 


findet ſich im Luſtwäldlein (ſ. o.) 1794 und vielleicht ſchon in der frü— 

heiten Faflung, von der Kindleben eine „geänderte“ ‘Form bietet. Gegen 

die weitverbreitete Meinung, Apollo ftände hier irrthümlich für Apolda, 
at Robert Hein*), mit Recht geltend gemacht, daß in jener Beit im 
polda fein Tabaf gebaut oder bearbeitet worden ift. 

Upollo und Bachus find die Schußherren der commerjirenden 
Muſenſöhne; wie in der eben citirten 6. Strophe Apoll erwähnt it, wird 
vorher Bachus — 

Auf, auf, ihr Brüder, 
Erhebt den Bacchus auf den Thron**). 


Die Melodie des Liedes, eine echte Tanzweife, ift möglicherweiſe 
ichon in der erften Hälfte des 18.3. entjtanden. Im Charakter ift fie 
nicht allzumweit von der jchönen Tanzmelodie „Der hat vergeben das ewig 
Leben“ v. 3. 1733 entfernt, die unter No. 11 unſerer Muſikbeiſpiele ab- 
gedrudt ift. Einen Drud der Weiſe habe ich nicht früher gefunden, als 
in Albert Methfeſſel's Lieder- und Commersbuch, Rudolſtadt 1818. 


Aufforderung zum Gejang. 


Auf traute Brüder! fitt man auch 
Beim Burjchenmahl jo ftumm? 

Friſch auf und fingt nach altem Braud) 
Ein frohes Lied herum! 

Geſang allein 

Macht ſüß den Wein 

Und fröhlicher den Schmaus. 

Auf ftimmt nun alle mit mir ein 

Und trinkt fein wader aus! 


(Folgen noch 3 Strophen.) 


Erſter Drud mit Mufit: 1775 in Weis’ Liedern mit Melodien. 
1. Lübeck. 


*) In Schnorr’3 Archiv für Litteraturgeihichte, 14. Band, ©. 218, 

**) Bol. Konrad ——— gr "Ya n „Studentenlib in Halle 
vor hundert Jahren, Halle a eh 1794, ©. 121. n R. Philippi in 
den Neuen Preuß. Provinzial lättern, dm Fol * Id. 238 (1856) aufgeechneen 
älteren Faſſung: Weg weg ihr Grillen, vgl. Keil, Studenten: Lieder, ©. 106. 
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Gomponirt von: 
Friedr. Wilh. Weis, 1775, fiehe oben. 


Das Lied wurde 1782 in Niemann’ Akadem. Liederbuch aufge 
nommen und erjchien Anfang des 19. Ih. in folgender, etwas veränderter 
Geitalt: 


Aelteres Burjchenlied. (Nad) eigener Weile.) 


Wie, traute Brüder, figt man wohl 
So ftumm beym Burſchenſchmaus? 
Drum fchenft die leeren Gläfer voll, 
Und trinkt fie wieder aus. 

Gefang allein macht froh beym Wein, 
Macht fröhlih nur beym Schmaug, 
Drum jchenkt die leeren Gläfer ein, 
Und trinkt fie wieder aus! 


(Folgen noch 2 Strophen.) 


In diejer Form fteht e8 mit Weis’ Melodie im Deutjchen Lieder- 
buch für Hochſchulen, Stuttgart 1823, und in Serig's Auswahl deuticher 
Lieder, Leipzig 1825; hier heißt es, daß das Lied auch nach der Weife: 
„Dein Lebenslauf ift Lieb und Luſt“ oder „Friſch auf, friich auf 
mit rajhem Flug“ gejungen wird, und als Quelle für den Text wird 
das Roftoder Liederbud dv. 3. 1808 genannt. Bis in die 70er Jahre 
wurde das Lied dann in den populären Sammlungen (u. a. Fink's Haus— 
ſchatz) und in fait allen Commersbüchern DB Erit Ri den legten 
zwei Jahrzehnten jcheint es nicht mehr gejungen zu werden. 


Klingutb, Johann Ehriftian Karl von. 1759—1829. 


Meine Wünſche. 
(An Kaiſer Joſephs Pla zu jein). 
1780 zuerſt gebrudt im Voſſiſchen Mufenalmanady für 1781, unter: 
zeichnet K—th. 
Gomponirt von: 


Ser) —* Peter — * Lieder im Vollston, I, Berlin 1782, S. 11, ab: 
— ct ſchon 1784 in der „Sammlung vermifchter Glavierftüce”, Kür 
erg, herausg. von J. F. Marzino und 1796 in Grönland’3 Melodien 
zum Geiellfchaftlichen Liederbuche. 

—J But Kirnberger: Anleitung zur Singecompofition, Berlin 1782, 


Joh. Frieder. Ehriftmann: Boßler's Blumenleje für Klavierliebhaber, 
Speier „S. 101. 
Chriſt. Gottl. Neefe: Lieder für Freunde ꝛc. Leipzig 1784, ©. 28. 
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Tas Lied fteht im legten Jahrzehnt des 18. Ih. in mehreren Trinf- 
lieder⸗ Anthologien, jo 3.8. in Rüdiger's Sammlungen, Halle 1791 und 
1795, den Liedern zur Erhöhung gejellichaftlicher Freude, Nürnberg 1793, 
Niemann's Gejellichaftlicdem Liederbuch, Kiel 1795 ꝛc. ꝛc, manchmal aud) 
mit dem Beginn: „Am Plab des Kaiſers Franz zu fein“ oder: 
„Rein, an des Kaiſers Plab zu jein“.*) 


Aus dem hier folgenden Abdrud des Tertes dürfte hervorgehen, 
dab das nicht ummichtige Lied durch Leſſing's Gedicht Die Türken 
(fiehe hier ©. 90) beeinflußt worden ift und feinerjeit3 ſtark auf Noack's 
„Der Papft lebt herrlich in der Welt“ gewirkt hat: 


An Kaifer Joſephs Plab zu fein, 

Das fällt mir wahrlid nimmer ein! 

Der Kaijer joll, und nicht zum Schein, 
Geſchmückt mit Kron’ und Zepter jein, 
Sid; ganz dem Staat’ und Kriegäheer weihn, 
Und fann fih nie von Herzen freun, 

Da mag ein Andrer Katfer fein! 

Doch um mich einmal zu zerſtreun, 

Ein Jahr lang Herr von feinem Wein, 
Bon Kremniz und Tokai zu fein, 

Das fällt mir fchon jo manchmal ein! 


Der heilge Vater Pabſt zu fein, _ 
Das fällt mir noch viel wenger ein! 
Der alte Herr ſchläft ftet3 allein, 
Und fann und darf fih nicht mehr freum, 
Muß beten, Ban ſich kaſtein, 

Und jede Luſt als Sünde ſcheun, 
Ei proſt die Mahlzeit, Pabſt zu ſein! 
Doch ſtreicht ex ſeine Gelder ein, 

Dann möchl' ich auf drei Stündelein 

Sein Vetter oder Bruder ſein: 

Und das fällt mir nicht ſelten ein! 


Der Türken Großfultan zu jein, 

Das fällt mir felbit im Traum nidt ein 
Er fißt im Harem, wie im Schrein, 

Der Tür, und trinkt fein Tröpfhen Wein 
Und kann fih nur an Henteröpein 

Und aufgeftedten Köpfen freun, 

Da mag der Henter Sultan jein! 

Doch wär fein Gold und Ebdelitein, 

Sein Chier- und fein Zipermein, 

Und fein Georgien doch mein! 

Das fällt mir oft, auch wachend, ein! 


2 einer dritten Variante: An unfers Kaiſers Platz zu jeyn in den 
Neuen Bolksliedern 2. Aufl., Neu-Ruppin 1792. 
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Noack, Chriftian Ludwig. 1767—? 
Papft und Sultan, 


(Der Bapft lebt herrlich in der Welt.) 


1789 zuerjt gebrudt in: „Lektüre beim Kaffee. Ein Modebüchlein“. 
Leipzig. (Die Quelle ift von Carl Redlich in Hamburg entdedt worden.) 
Abgedrudt 1795 in dem Werfe: Hamburgij riefträger. Eine Wocen- 
ichrift für Freunde und Feinde von U. F. Bonaventurus. 5. Jahrg. 
4. Quartal. 6. font 42. Hamburg 29. Au he 

Angeregt find die See durch Klinguth's eine Wünſche“ (hier 
Seite 327) und beſonders durch Leſſing's — Gedicht „Die 
Türken“ (hier S. 90), in dem es heißt: 


Wer will, kann mehr als eine frein; 

Ich möchte ſchon ein Türke ſein 
und 

— Doch ſie trinken keinen Wein; 

Nein, nein, ich mag kein Türke ſein. 


Eine Compoſition des Noack'ſchen Liedes aus dem 18. Ih. kenne ich 
nicht. Seit 1830 etwa wird es überall nach folgender Melodie geſungen: 


Best —---ersE mw: 























1, Der Papſt 2 FE in 4 Melt, er lebt von fei: nem Ab:lah- 








gelb, er trinft den als ler bei: ten Wein; ich möd ste 




















body der Papft wohl fein! fein! 


Sie ſteht zuerſt in Serig's „Auswahl deutſcher Lieder“, 2. Aufl, 
Leipzig 1827, und zwar zu I. D. Symanski's ernftem patriotiſchem Ge- 
dicht „Lob des beutichen Mannes“: 


Den Mann, den halt ich ehrenmerth, 

Dep ftarfe en das deutiche Schwert 
Schwingt über jeines Feindes Haupt, 

Der Freiheit ihm und Ehre raubt. 
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Die Weiſe iſt keine urſprüngliche Compoſition, ſondern eine Umbildung 
zweier Fragmente aus Liedern, die in den erſten Jahrzehnten des 19. Ih. 
ſehr verbreitet waren — — 


F—— — — 


Hört zu, voil J Weis⸗heit fin - gen, die Kunſt fich 
































jel: br zu be - gwinsgen 


aus Weiße's Gedicht: „Der Sieg über fich ſelbſt“ (Hier S. 103) in 
Neefe’3 Compofition, die dur Silcher 1823 umgeftaltet worden war, 
Bon berjelben Melodie ift, wie ich nebenbei bemerfe, auch Graben— 
Hoffmann’s befanntes Lied: „Fünfmalhunderttaufend Teufel“ ſtark be- 
einflußt worden; — und: 


Inge: 


Ich ſah vom Rof-ten auf und jpann und ſaß verſchämtund jpann — 


aus Voß' Gedicht: Die Spinnerin in Auguſt Harder's Melodie; vergl. 
hier Seite 309. 








Unbekannt. 


Ein deutſches Trinklied. 
Alle: 
Trinkt, ihr deutſchen Brüder, 
Trinkt, trinkt, trinkt. 
Singet deutſche Lieder, 
Singt, ſingt, ſingt. 


Einer: 
Auf den Bergen deutſcher Staaten 
Wächſt geſunder Wein. 
In den Keimen unſrer Saaten 
Läßt uns Gott den Trank geraten, 
Deſſen wir uns freun. 


Alle: 
Dankt ihm, dankt ihm, Brüder, 
Dankt und trinkt. 
(Folgen noch 6 Strophen.) 
Zeit und Ort des erſten Drudes find mir unbekannt. 
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Gomponirt von: 
oh. Andre. Lieder und Gejänge beym Glavier, VI, Berlin 1780, ©. 90. 


Sehr verbreitetes Lied, u. a. aufgenommen in die Sammlungen: 
Rüdiger’! Auswahl guter Trinklieder, Halle 1791 und 1795, Lieder zur 
Erhöhung gejellichaftlicher }Freuden, Nürnberg 1793, Allgemeingültiges 
Gejellichaftsgefangbuch, Bayreuth 1799. 

Als Autor des Gedicht wird Bod oder Bof genannt. 


Niemann, Auguft. 1761—1832. 


Baterlandslied (bei entblößtem Haupt und Degen). 
Nach bekannter Weile. 


Der Borjänger. 
Alles ſchweige 
Jeder neige 
ernjten Tönen nun jein Ohr! 
Ich fing das Lied der Lieder! 
orcht mir, wadre deutjche Brüder 
Hall’ es wieder, frohes Chor! 


Joſephs Söhne! 

laut ertüne 

unjer Vaterlandsgejang! 

Den Beglüffer deuticher Staaten, 
Den Bollender grofjer Thaten 
preife unjer Hochgejang. 


Chor. 
Hab und Leben 
ihm zu geben, 
find wir allzumal bereit! 
Stürben gerne jede Stunde; 
achten nicht der Todeswunde, 
wenns das Vaterland gebeut. 


Vorſänger. 

Lied der Lieder, 
hall es wieder! 
Gros und deutſch iſt unſer Muth! 
Schaut hier den geweihten Degen! 
Thut, wie brave Burſche pflegen, 
und durchbohrt den freien Hut. 

(Folgen noch 8 Strophen.) 
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Bu dem Vaterlandgliede gehören noch fünf andere Gejänge, die un- 
mittelbar aufeinander folgen, und zwar: 


2. Heil, Kaiſer Joſeph, Heil! 
(Mel.: God save great George the King.) 
3. Komm, du blanfer Weihedegen. 
4. Nehmt ihn Hin! Eu’r Haupt will ich bededen. 
5. Ruhe von der Burjchenfeier. 
6. So lag einft in der Friedenshalle 


(nad) — ‚eye füß find, Bacchus, deine Säfte“, 
: Sch lobe mir das Yurjchenleben). 


1782 zuerst gedrudt in — 3) Akademiſchem Liederbuch. Deſſau 
und Leipzig. 
Die Verſe ſind nach der Melodie des Liedes gedichtet: 


Landesvater 
Schutz und Rather, 
Es leb mein Landgraf Philipp hoch 


das i. J. 1770 in J. M. Hofmann's Luſtſpiele „Der verfürte und wieder 
ebeſſerte Student oder der Triumph der Tugend über das Laſter“, Frank— 
* und Leipzig, ſteht und bereits um das Jahr 1750 in einem Liede 
der Sammlung: „Ganz neu zufammengetragene Liebes-Roſe“ ꝛc. in folgender 
Form erjcheint: 

Landesvater 

Schutz und Rather 

Es lebe Churfürſt Friedrich hoch! 

Ausbund auserleſner Prinzen, 

Aus Churſächſiſchen Provinzen, 

Pracht und Hoheit Fröne fie. 


In dieſem Liede liegt wohl die ältejte Lesart des „Landeövaters“ 

vor; andere Fragmente finden fich in einem Jenenſer Liede v. J. 1775, 

das in Keil’s „Deutſchen Studentenliedern des 17. und 18.3." ©. 181 

abgedrudt iſt. Unter Benugung diejer Quellen jcheint Niemann fein Lied: 
Alles ſchweige gedichtet zu haben. 

Dol. Hoffmann von Fallersleben, Findlinge, I, 1859, ©. 36 fi. 


und sus Kopp, Deutſches Volks— und Studentenlied, Berlin 
1899, ©. 232 ff und den Nadıtrag des vorliegenden Werts. 


Im Zuſammenhang mit „Alles ſchweige“ ftehen die Verſe vom 
„Landesvater“ zuerſt in Rüdigers „ Zrinf- oder Kommerjchliedern“, Halle 
1791. — Die erite Strophe von: "Alles ſchweige wird in Arnim’s 
Studentenfpiel: Halle und Jerujalem (1811) beim Commers von den 
Studenten gejungen. 
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Die Melodie zu „Alles jchweige”, die Niemann ala befannt er- 
wähnt*), findet fich nicht früher gedrudt als 1801 in den „Melodien der 
beiten Commerälieder fürs Clavier bearbeitet von I. G. W. Schneider,“ 

alle; abgedrudt wurde fie zunächft in ber „Auswahl froher Gefänge 
ey feierlichen Ereignifjen. Mit Melodien,“ Halle 1810, mit dem Beginn: 


Serome lebe! 
Ihn erhebe 
Jeder brave Mufenjohn. 


(3eröme Bonaparte, der damalige Landesherr von Halle, wird in dieſer 
Sammlung auch ſonſt öfter gepriefen.) 1823 erjcheint die Melodie in 
Silcher's „Liederweifen zum Zeutfchen Liederbuch für Hochſchulen“, Stutt- 
gart, und feitdem ift fie in unzähligen Lieder- und Commersbüchern ab- 
gedrudt worden. 

Das dritte Lied feines „Landesvaters“ mit dem Beginn: 


Komm, du blanfer Weihedegen 


hat Niemann der Melodie: Kinder jigen euch zu Füßen umtergelegt; 
über fie vergleiche oben Jacobi's Gedicht S. 207. — Die in ben jetzt 
gebräuchlichen Commersbüchern abgedrudte Weije zu „Komm, du blanfer 
Weihedegen“ fteht — in Silcher's „Liederweiſen“ (ſ. o.) v. J. 1823. 
Das vierte Lied wird noch jetzt mit dem nur wenig veränderten 
Anfang 
„So nimm ihn hin, dein Haupt will ich bedecken“ 


geſungen, und zwar nach einer Weiſe, die zuerſt in den Deutſchen Burſchen⸗ 
liedern, Jena 1817 fteht. 


Sceidelied, Erſchalle froher Rundgeſang 
In unſrer Bruderreihe, 
Daß uns der Freudenbecher Klang 
Zum Scheiden Muth verleihe.) 


1782 zuerſt gedruckt in Niemann's Akademiſchem Liederbuch, Deſſau 
und Seipaig. 

„Del.: Die Zeiten, Brüder, find nicht mehr“ jchreibt Niemann vor. 
Er meinte zweifellos Joh. Gottl. Naumann’ Compofition (ſiehe hier 
©. 132), Mit ihr wurde das Lied mehrere Jahrzehnte lang gejungen; 
der Tert Steht in vielen Sammlungen um die Wende des Ih, dann in 
Junges Trink- und Heldenliedern der Deutjchen, Gießen 1820, den 
Commersbüchern Germania 1815, 16, 18 und 20, jpäter mit Naumann’s 


j *) Niemann legt ihr in demfelben Liederbuch 1782 noch ein andered Ge— 
dicht unter. 
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Eompofition in Silcher’3 Liederweiſen zum Teutichen Liederbuch), Stuttgart 
1823, und Serig's Auswahl deuticher Lieder, Leipzig, von der erjten 
Auflage 1825 bis zur dritten. Seit den 40er Jahren verichwindet es. 
Im Nachtrage gebe ich einen Theil des jchwungvollen Gedicht? wieder. 


Unbekannt. 


Ich lobe mir das Burſchenleben, 

Ein jeder lobet ſeinen Stand: 

Der Freyheit hab ich mich ergeben, 
Sie bleibt mein beſtes Unterpfand. 
Studenten ſind fidele Brüder, 

Sind luſtig, wie ihr Großpapa, 

Sie ſchielen nach der Mädchen Mieder, 
Und ſingen ſchöne Carmina. 


(Folgen noch 3 Strophen.) 


1781 zuerſt gedruckt in: Studentenlieder. Aus den hinterlaſſenen 
Papieren eines unglücklichen Philoſophen Florido genannt, geſammlet 
und verbeſſert von C. W. Klindleben) o. O. (Halle). 


Handſchriftlich kommt das Lied ſchon zwei Jahrzehnte früher vor, 
wie aus den von Robert und Richard Keil a. a.D. abgedrudten Nieder- 
ſchriften aus Jena und Göttingen v. 3. 1760 und 64 hervorgeht. Der 
Melodie ift ſchon in Niemann's Akademiſchem Liederbuche 1782 ein 
anderes Gedicht untergelegt. — In anderer Faſſung fteht das Lied im 
Akademischen Luftwäldlein von Hercules Raufseilen, Altdorf 1794, in 
Rüdigers Trink- oder Commerjchliedern, Halle 1795, im Commerſch-Buch 
o. O. 1795, im Commersbud; Germania 1815 ꝛc. Die Berje vermifchen 
ſich ſchon früh mit denen des Crambambuliliedes und anderen. 


Die in den neueren Commersbüchern gebotene Lesart des Gedicht! 
jteht zuerft wohl in Guftav Braun's Liederbuch für Studenten, Berlin 1843. 
Gejungen wird das Lied jetzt meift nah Carl Maria von Weber’s 
Männerhor: „Hufaren find mir wadre Truppen“, componirt 1821. 


Hat uns nicht Mahomet ſchändlich betrogen, 
Daß er das Trinfen zur Sünde gemadt. 


1781 zuerft gedrudt in C. W. K(indleben)s Studentenliedern. Halle. 
„sn befannter Melodie” wird bereits zu diefem erjten Drude ver- 
merkt. Leider habe id) fie bisher nicht finden fünnen. Abgedruckt wurde 
das Lied in Rüdiger's Trinf- oder Commerjchliedern, Halle 1791 und 
deren zweiter Sammlung Halle 1795, ferner in dem ohne Angabe des 
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Orts erſchienenen Commerſch-Buch 1795, in Bauer's Auswahl der ſchönſten 
Lieder, Nürnberg 1815.*) 


Mein Halle lebe wohl, 
Der Abſchiedstag iſt da. 


1781 gedruckt in C. W. Klindleben)s Studentenliedern, Halle, mit 
der Notiz: ‚F bekannter Melodie“. 

Das Lied iſt wahrjcheinlich ſehr alt. Schon in den fünfziger Jahren 
des 18. Ih. findet es fich mit dem Beginn: 


Mein Altdorff lebe wohl, 
Der Abjchiedstag iſt da 


al3 Eintragung in das Crailsheim'ſche Liederbuch (ſ. 0.) und vorher 
nod in zwei gedrudten, um 1745—1750 erichienenen Volfsliederfamm- 
lungen: „Neuvermehrte Luſt-Roſe“ o. D. und „Die mit den jchönjten 
Arien prangende Luſt-Roſe“, Leipzig, in beiden mit dem Beginn: 


Mein Leipzig lebe wohl. 


In der erjterwähnten Kindleben'ſchen Faſſung ſtehen die Verſe in 
deu beiden Ausgaben von Rüdiger's Auswahl guter Trinflieder, Halle 
1791 und 95, hier ebenfall® mit der Notiz: In befannter Melodie. — 1811 
läßt Achim von Arnim in „Halle und Jeruſalem“ (1. Act, 18. Scene) 
das Lied von einem Studenten anftimmen. — Drude auf FI. Bl. hat 
Arthur Kopp a. a. D. ©. 219 nachgewieſen. 

Die Melodie zu finden ift mir nicht geglüdt. 

Berwandt mit dem Liede ift das in gleichem Versmaß gedichtete: 


Nun, Halle, gute Nacht, 
Das Schidjal ruft mich fort, 


das ebenfalls in Kindleben's Sammlung fteht. Auch diejes Gedicht iſt 


*) Während des Drucdes erfahre ih, daß die erile Strophe des Liedes aus 
den 17. Jahrhundert ftammt. Arthur Kopp berichtet in der deutichen Litteratur: 
zeitung 1901, No. 29, ©. 1822, wörtlich) das Folgende: „In einem Gingipiel, das 
wahrſcheinlich den frühverftorbenen Dichter Nik. v. Boftel (Gedichte nach j. Tode 
mit dem Titel „Boetiihe Neben-Werde“ 1708 erichienen), zum Verfaſſer hat: „Der 
Blüdlihe Groß-Pezier Sara Muftapha”, 1. Th., 1686, 8, Abh., 3. Auftritt, findet 
fih folgende vereinzelte Strophe: 


at und nicht Mahomet ſchändlich betrogen, 
ann er den Wein in Verachtung gebradıt, 
gt der Verführer nicht heßlich gelogen, 
ann er Wein-Trinden zur Sünde gemadıt, 
Mer jo verachtet den edelen Wein, 
Muß wohl ein Narr mit Mahomet jenn.“ 
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wahrſcheinlich nur die Umarbeitung eines viel älteren; dies bezeugen zwei 
Eintragungen in ſtudentiſche Stammbücher: 


Nun Sachſen, gute Nacht 
v. $. 1712, und 


Nun ſag ich bald a... (Halle's) Gränzen 
Und dir o Freiheit gute Nacht 


v. 3. 1757, abgedrudt bei Keil a. a. O. ©. 222 und 262. 


Schnoor, Heinrich Chriftian. 


Die £ebensgrenzen find nicht befannt. 


Bom hoh'n Diymp herab ward uns die Freude, 
Ward uns der Jugendtraum bejcert. 


Tert und Melodie ftehen, wie ich vermute, in Schnoors mufifali- 
ſchem Blumenfträußchen für Kenner und Liebhaber, Hamburg bei Meyn, 
zwiſchen 1789 und 1794 veröffentlicht. Leider fehlt das Werk in der 
Hamburger Stadtbibliothek, auch in anderen Bibliotheken Habe ich es 
trog eifrigen Suchens bisher nicht ermitteln können. — Der erjte Drud 
ift in der Auswahl der vorzügliciten Rund- und Freundſchaftsgeſänge, 
Nürnberg 1795, enthalten. Dort (und in den folgenden Druden: Tajchen- 
buch für Freunde des Gejangs, Stuttgart 1796 und: Lieder der Freude 
und des Frohſinns, Straßburg 1802) lautet der Beginn: 


„Vom hohen Götterfig ward uns die Freude, 
Ward ung die Jugendzeit gewährt“. 


Das Lied hat nur 4 Strophen: Strophe 1, 3, 4 und 5 der jet üblichen 
— — Mit der allbekannten ſchönen Schnoor'ſchen Melodie ſteht das 
!ied zuerſt in den Melodien der beſten Commerslieder von J. G. W. 
Schneider, Halle 1801 (5 Strophen), und unmittelbar darauf in den 
Liedern der Freude und des Frohſinns, Straßburg i/E. 1802 (1801 
ausgegeben.) Zwei andere jegt gebräuchliche Strophen finden ſich zuerſt 
in den „Liedern im gejelligen Kreiſe zu fingen“, Greifswald 1808, und 
im „Siederbuc) der Hanjeat. Legion gewidmet“, "Hamburg 1813. — Seit 
1815 fteht das Lied wohl in fämmtlichen Commersbüchern und einer 
großen Zahl jonftiger Liederfammlungen. 
Die beiden Eingangsverfe erinnern an das Freimaurerlied: 


Bom Olymp ward uns die Freude, 
Ward uns die Fröhlichkeit gejandt, 


das fait alle Liederfammlungen] der beiden legten Jahrzehnte des 18. Jahr- 
hundert? enthalten. Zuerſt gedrudt fteht es mit einer Compofition in 
den „sFreymäurerliedern mit Melodien“, Berlin 1771, dann, mit einer 


Anbelannt. 337 


andern Compofition in den „Freymaurer-Liedern mit Melodien“, erjte 
Sammlung Hamburg 1778. Der weitere Fortgang diejes Gedicht? und 
die Melodien dazu haben mit dem vorliegenden Liede nichts gemein. 

Schnoor joll fich viele Liederterte jelbft gedichtet Haben (Vgl. Gerber, 
Lerifon der Tonfünftler, Leipzig 1814); bei „Vom hoh'n Olymp herab“ 
ift dies wahrjcheinlich, aber noch nicht ficher erwieſen. 

Im Jahre 1836 trat ein Regierungsrat Dr. Neumann in Trier mit der Be» 
bauptung hervor, er fei der Dichter ded Lieded. Bei näherer Prüfung zeigte e8 fich 


aber, daß feine Anjprüche gänzlich grundlos waren; er hatte nur eine ſchwache Um— 
dichtung des Tertes verſucht. 


Unbekannt. 


Seht, wie er im Glaſe blinkt 
Dieſer Saft der Reben. 


1791 (zuerſt?) gedruckt in Rüdiger's Trink- oder Commerſchliedern. 
Halle, dann auch in der zweiten Auflage dieſer Sammlung, Halle 1795. 

Der Tert findet fich ſchon 1795 abgedrudt im Commerſch-Buch o. O., 
ipäter in den von Guftav Schwab herausgegebenen Commersbüchern 
Germania 1815, 1816, 1820, in Bauer’3 Auswahl, Nürnberg 1815, im 
Deutſchen Liederbuch zunächſt für Hochichulen, Stuttgart 1823. 

Eine anonyme Compofition bringen die Liederweilen zu diejem 
Liederbuch, Stuttgart 1823. Mit ihr fteht das Lied noch in dem erften 
Auflagen von Serig’3 Auswahl deutjcher Lieder. Seit den 40er Jahren 
Icheint es zu verjchwinden. 


Ih bin der Fürft von Thoren 


Zum Saufen auserforen. 


Die erjte Erwähnung des Liedes finde ich in Johann Matthejon’3 
Wert: Das bejhüste Orcheſter, Hamburg 1717, T. 1 Cap. IV, 
Matthejon wettert hier gegen die „elenden Spielmeifter mit ihren Sechs— 
Scillings-Lectionen und einem Kammerliedgen: Ih bin der Fürft 
bon Dorn x. von 199 Variationen“. — Das Lied jcheint alſo jchon 
i. 3. 1717 allgemein befannt gewejen und als Gafjenhauer betrachtet 
worden zu jein, | 

In Erf-Böhme’3 Deutichem Liederhort III ©. 524 fteht Melodie 
und Tert eines noch heute vielfach beim Plumpfadjpiel gefungenen Liedes: 

Ich bin der Fürſt von Thoren, 
Zum Jagen auserforen, 

Ihr Andern jeid erjchienen, 
Mich fürftlich zu bedienen 


mit der Notiz, daß es „dem 18. Ih. entftammen mag“. 
friedbländer, Lied. IL 22 
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Auffollend iſt es, daß ſich Sister irgend ein Drud des „Fürſten 
von Thoren” aus dem 18. Ih. nicht gefunden hat. Ich kann Feine 
frühere Veröffentlichung nachweiſen als die in „Des Knaben Wunderhorn“ 
v. 3. 1808, und auch hier wird dag Lied nicht ala jelbjtändiges Stüd 
gebracht, fonbern als Schluß des Gedichts „Wohlauf, ihr Narren, zieht 
all mit mir“; es beginnt: 


Ich bin der König von Thoren, 
Zum Trinfen auserforen, 

Und Ihr, Ihr ſeid erfchienen, 
Mid Fürften zu bedienen. 


Der Zert in der jet üblichen Form fteht im Leipziger Commers- 
buch 1815, ferner in den Commersbüchern Germania 1815, 1816, 1818 
und 1820 ꝛc. ꝛc, die noch jetzt gejungene Melodie zuerft wohl in Serigs 
Auswahl deutſcher Lieder, Leipzig 1825. 


Jünger, Johann Sriedrih. 1759—179. 
Philoſophie des Lebens. 


Geniefit den Reiz des Lebens — 
Man lebt ja nur Einmal! 
Er win® uns nicht vergebens 
Der blinkende Pokal! 
Auf! trinkt, ihr muntern Becher! 
Laſſt jeden vollen Becher 
Der düftern Sorgen Brecher 
Der Freude Herold jeyn! 

(Folgen nody 4 Strophen.) 


Erfter Drud mit Mufif: 1788 in den „Liedern für Freunde ge- 
‚jelliger freude“, Leipzig. ©. 30. 


Componirt von: 
Unbefannt: 1788, fiehe oben. 
San g ; A re zum Taſchenbuch für freunde des Gefanged, Stuttgart 


et Lieder der freude und des Frohſinns, Straßburg i/E., 1802, 


le ri Ludwig Böhner: Anhang zum Mildheimiichen Liederbuch, Gotha 
ar Br R- 6, abgedrudt in W. Medemann’3 100 Volksliedern, I 
mar 1 


Das jehr — Lied ſteht in vielen Sammlungen von 1790 
bis 1820. Schon im Taſchenbuch zum geſelligen Vergnügen für 1793 
ift der Melodie ein anderes Gedicht untergelegt; die Compofition galt alſo 
ihon 1792 als befannt. Anfangs des 19.3. wurde der Tert zu einem 
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Studentenliede verändert. Nur bie — zwei ci Zeilen des urſprünglichen 
Gedichts blieben ganz unverändert; die Fortſetzung lautet: 


Es blink' uns nicht vergebens 
Der ſchäumende Pokal. 


Die Burſchenfreiheit lebe, 
Der brave Burſch mit ihr, 
Sie zu erheben ſtrebe 

Ein jeder für und für. 


Dem himmelblauen Bande 

Das mich ſo ſanft umzog, 

Dem lieben Vaterlande, 

Erſchall ein donnernd Hoch! x. ıc. 


Dieſes Lied ſteht mit einer neuen Melodie zuerſt in J.G.W.Schneider's 
Melodien der beſten Commerslieder, Halle 1801; abgedruckt wurde es 
ſpäter in einer großen Reihe von Sammlungen, wie Methfeſſel's Commers⸗ 
und Liederbuh, Rudolſtadt 1818, Braun's Liederbuh für Studenten, 
Berlin 1843, Fink's Mufilal. Hausſchatz, Leipzig 1843, Göpel’3 Lieder- 
und Commersbud, Stuttgart 1847 und 1858 ꝛc.“) Wuch in Fliegenden 
Blättern ift es verbreitet; vergl. Meuſebach's Sammlung Yd 7901. 

Der Anfangsver von Jünger's Gedicht ift dem ſehr verbreiteten 
Freimaurerliede entlehnt: 

Genießt der Freude diejes Lebens 
das zuerſt in der Königsberger Sammlung von F maurerliedern, 1772, 
mit einer Melodie ſteht, dann mit anderen * im Vollſtändigen 
Liederbuch für Freymäurer, herausg. von Joh. Ad. Scheibe, Kopenhagen 
u. Leipzig 1776, in Telonius Freymaurer⸗Liedern mit Mel., 2. Sammlung, 
Hamburg, ohne Mufit in Wolfe'3 210 Liedern, Defjau 1782 x. 





Halem, Gerhard Anton von. 1752—1819. 


Trintklied. Das Leben gleichet der Blume 
So jagen die Weifen, wohlan! 
Dies laßt uns ihr Freunde bedenfen, 
Und laßt ung mit Weine fie tränfen, 
Weit herrlicher blühet fie dann. 
(Folgen noch 2 Strophen.) 
1786 zuerjt gebrudt im Voſſiſchen Mujen-Almanad für 1787, 
Componirt von: 


Gottl. Bilb. Burmann: Duberbuc [ü:B ahr 1787, Berlin 1787, No.M 2. 
Karl Spazier: Einfache Clavierlieder, I, Berlin 1790, ©. 3. 





*) Mit einigen Starten Varianten fteht die Schneider’iche „aampoftion im 
ZafchenLiederbuch mit Melodien und Guitarrebegleitung, Paſſau 1828, 


— 
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Job. Daniel Gerftenberg: Zrink- oder Commerſchlieder, Halle 1791, No.14; 
abgedrudt in den Melodien zum Taſchenbuch für Freunde des Gefanges. 
5* 1796 ©. 54, dann in Fink's Hausſchatz 1843, Erk's Lieder- 
ab x. 
Frenftädtler: Allgem. Mufit. Bibliothek für das Klavier und die Ginge- 
kunſt, Be 1795. 

Grönland: Notenbuch zum Atad. Liederbuch, TI, Leipzig u. Altona 1796, ©. 21. 

Unbefannt: Lieder der Freude und des Frohſinns, Straßburg 1802, No.27, 

Garl fr. Belter: — 

ob. Michael Haydn: fürd Männeritimmen, Einzeldruck, Salzburg (um 1800). 
. F. Rungenhagen: für Männerchor, 1818. 

Alb. Methfejfel: für Männerchor, op. 1454. 

Friedr. Schneider: für Männerdor, im „Orpheus“, 

Garl Zöllner. op. 26 No. 1 und 5, für Männerchor. 

Das Gedicht fteht in fait ſämmtlichen Lieder-Sammlungen der Jahre 
1790—1820, namentlich im legten Jahrzehnt des 18. Jahrhunderts war 
es jehr verbreitet. Schon 1787 wurde es in ein Stuttgarter Stammbud) 
eingeichrieben (vgl. Keila.a.D. ©. 305). — Von den Melodien war die 
Gerſtenberg'ſche die bei weiten verbreitetite; fie ift außerordentlich einfach, 
beinahe ärmlid). 


Gretel Warnung. 
(Mit Liebesblid und Spiel und Sang). 
Beit und Ort des erften Druds find mir nicht befannt. 


Componirt von: 
** Joh. Karl Gottfr. Aßmuß: Lieder für Geſellſchaft u. Einſamkeit. 
iga um 1795 S. 38. 

L. van Beethoven, op. 75, No.4, comp. ſpäteſtens 1803, publ. 1810. 

Das Gedicht wurde in Matthiſſon's Lyriſche Anthologie XII 1806, 
in Algier’3 Univerjal-Liederbuch, Reutlingen 1842, und andere Sammlungen 
aufgenommen. Beethoven's Compofition ijt ein anmuthiges, nicht gerade 
bedeutendes Jugendwerk. 


Bouterwel, Friedrich. 1766—1828. 


Der Mann für und. Rundgeſang. 
Wer nie im Freundefreis fich freum, 
Sich herzlich freuen fann, 
Der mag ein guter Bürger jeyn; 
Für ung ift er fein Mann. 
Chor. 
Fort, fort mit ihm! 
Wer nie fich herzlich freuen kann, 
Sit Sicherlich für ung fein Mann. 
(Folgen noh 6 Strophen.) 
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Erſter Druck mit Wufit: 1788 im 1 Göttinger Mufenalmanad für 
1789, mit einer Compofition von Queck. 


Gomponirt von: 


J. C. Qued: 1788, fiehe oben. 
Öränla: nlanbd: Notenbuch zum akadem. Liederbuch II, Leipzig und Altona 1796, 


Lang: "Dielodien zum Tafchenbuch ꝛc., Stuttgart 1796, ©. 12, 


Das Lied wurde in eine Reihe von Sammlungen der Jahre 1790 
bis 1810 aufgenommen, u.a. in die Lieder zur Erhöhung geiellichaftlicher 
Freude, Nürnberg 1793 und das Allgemeingültige Sefellichaftögefangbuch, 
Bayreuth 1799. 

Im Jahre 1820 erfchien ein Gedicht Joh. Karl Wilhelm Geisheim's, 
dad wie ein Gegenſtück zu Bouterwek's Verſen wirft: 


Nur fröhliche Leute 
Laßt, Freunde, mir heute 
Sei's Groß oder Klein 
Zum Thore herein! 


Alle Die lafjen wir ein! 


Diejes Geisheim’sche Lied ift in F. W. Berner’3 Compofition jehr 
befannt geworben. 


Der Gruß. 
(Ein deuticher Gruß ift Goldes werth). 


1789 zuerst gedrudt im Göttinger Mufenalmanad) für 1790, dann 
in Bouterwek's Gedichten, Göttingen 1802. 


Gomponirt von: 
Einenben ie Melodien zum Taſchenbuch für Freunde des Gejanges, Stuttgart 


A. Detbfeifel: Allg. Lieder- und Commersbuch, Rudolſtadt 1818, No. 52, 
abgedrudt im Teutichen Liederbuch, Stuttgart 1823, 


Drei Jahrzehnte hindurch fcheint dag Lied gefungen worden zu fein. 
Es fteht u. a. im Tübinger Commersbuch 1795 (zu dem das o a er⸗ 
wähnte Melodienbuch 1796 gehört), im Neuen teutſchen allgemeinen 
Commers- und Liederbuch, 3. Aufl, Germania 1820, im Teutſchen Lieder— 
buch zunächſt für Hochſchulen, Stuttgart 1823, in Serig's Auswahl 
deutfcher Lieder, Leipzig 1825. Ende der zwanziger Jahre verjchwindet 
e3 aus den Commersbüchern, auch bie jpäteren Auflagen der Methfeſſel— 
ſchen und Serig'ſchen Sammlung enthalten e8 nicht mehr.*) Gerade wegen 
dieſer auffälligen plöglichen Vernachläſſigung dürfte es wohl von Intereſſe 
fein, die erjten Strophen des Gedicht abzudruden; ich lafje fie im Nach— 
trage folgen. 


*) Noch 1841 aber fteht e8 in 3. J. Algier’3 Univerfal:Liederbuch, Reutlingen. 
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Biürde, Samuel Gottlieb. 1755—183l. 


Rundgeſang für Fröhlide. 


Stimmt an den frohen Rumdgejang, 
Mit Saitenipiel durchwebt! 
Wir fingen ohne Kunſt und Miüh, 
Die Freundſchaft giebt ung Harmonie, 
Die nicht an Regeln klebt. 

(Folgen noch 6 Strophen.) 


1788 zuerft gedrudt im Voffishen Mufenalmanad) für 1789 mit 
der Notiz „Nach der Schubartichen Compofition: Auf, auf! Ihr Brüder, 
und ſeid ftarf.“ 

Der Anfangsvers ift wohl durch Claudius’ „Stimmt an mit hellem 
hohem Klang“ beeinflußt. Das Lied Hat ſich mit Schubart's Melodie 
(vergl. hier ©. 385) fchnell verbreitet und fteht mit ihr u. a. abgedrudt 
im Anhang zu den FFreymäurer-Liedern herausg. von Telonius, Ham: 
burg um 1789, Pfenninger’3 Ausgewählten Gejängen, Zürich 1792, im 
Mildheimifchen Liederbuch 1799, dem Tafchen: Liederbuch mit Melodien, 
Paſſau 1828 ıc. 


Neucomponirt wurde das Gedicht von: 
Joſeph Schuiter: XXXVI Lieder beym Clavier, heraudg. von Kriegel, 
Dresden 1790, ©. 13, 


Karl Spazier: Melodien zu Hartung’3 Liederfjammlung, Berlin 1794 S. 40, 
mit Änderungen abgedrudt in Reichardt’3 Liedern gefelliger Freude, II, 
1797, in den Liedern der Freude, en Be Lindner’3 Mudikal. 
Jugendfreund, I, Leipzig 1812, in Fink's fifal. Hausſchatz, Leipzig 
1843 und Härtel’3 Liederleriton 1865. 


Grönland: Notenbudy zum Aladem. Liederbuche, II, Leipzig und Altona 
1796, ©. 58, 


und von drei neueren Mufilern für Männerchor (Challier). 
Schuſter's jehr einfache Compofition wird in Rüdigers Auswahl 


guter Trinklieder, Halle 1795, und den Gejängen der Weisheit, Tugend 
u. Freude, Dresden 1802, citirt. 


Cangbein, Auguft. 1757—1835. 
Die Stationen des Lebens, 


Schon haben viel Dichter, die lange verblichen, 
Mit einer Reife das Leben verglichen: 

Doch hat ung bis dato, jo weit mir befannt, 
Die Roftftationen noch feiner genannt. 


(Folgen no 5 Strophen.) 
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1788 zuerft gedrudt in 2.3 Gedichten und zugleich in Wieland’s 
Teutſchem Merkur 1788, 2. Band. 


Gomponirt von: 


yebanı Adam Hiller: Lettes Opfer, Leipzig 1790, ©. 8. 

hriſtoph Rheined: Fünfte Lieder-Sammlung, Memmingen 1790, ©. 18. 
Siegfried Schmiedt: Ausmahl aus Langbein’3 Gedichten, Leipzig 1790. 
Unbekannt; Eingeldrud bei Breitfopf in Leipzig, abgedruct im En enbuch 
zum — Vergnügen für 1791, Leipzig, ferner in Rüdiger's Trink⸗ 
oder Gommerjch:Liedern, Halle 1791 und in Fink's Mufikaliihem Haus- 

ſchatz, ivpng 1848. 
Unbekannt: Mildheimiſches Liederbuch, Gotha 1799, No. 201. 


Vielcitirtes, oft nachgeahmtes Lied. Von Hiller angefangen haben 
faſt alle Componiſten hier das Poſthorn-Signal verwandt. — Das Ge— 
dicht klingt von fern an das Motiv von Goethe's „An Schwager Kronos“ 


an, nur beſchreibt Langbein die Poſtreiſe zum Orcus etwa vom Stand- 
punft der Wilhelmine Buchholz aus.*) 


An die Nedlichkeit. 


Die alten Deutjchen waren 
icht jchmeidig, wie der Aal). 
1784 entjtanden. 
1788 zuerft gedrudt in Langbein's Gedichten, Leipzig. 
Gomponirt von: 
Siegfried Schmiedt: Auswahl aus Langbein’3 Gedichten, Feingig 1790, 
citirt in Becker's Taſchenbuch zum gefelligen Vergnügen für 1791. 

Das Lied wurde um die Wende des Jahrhundert? oft gejungen. 
Abgedruckt fteht e8 u. a. in der Sammlung „400 Lieder“ Altona 1797 
und in den „Geſängen der Weisheit, Tugend und Freude“ Dresden 1802; 
in diejen wird die Melodie bereit? als befannt bezeichnet. 


Ein Lied vom Wein. 


(Geboren ward zum König der Getränfe 
Der Sohn der Rebenflur). 


1792 zuerft gedrudt im Tajchenbuch zum gejelligen Vergnügen für 
1793, Leipzig. 





*) Bergleihungen des Leben mit einer Reife waren zu LQangbein’3 Zeit 


fehr beliebt. 
Unjer Leben gleicht der Reife 
beginnt ein gutes Gedicht im Geſellſchaftsgeſangbuch, Bayreuth 1799, und: 
Das Leben, Brüder, ift nur Reife 
fingt F. von Köpfen, der Dichter von „Zu des Lebens Freuden“. 
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„Melodie: Bekränzt mit Laub den Tiebevollen (sic) Becher“ jchreibt 
Zangbein dazu; jein Gedicht ift eine directe Nachahmung des Klaudius- 
[chen Rheinweinliedes. Schon 1793 ift es in den Liedern zur Erhöhung 
gejellichaftlicher Freude, Nürnberg, abgedrudt worden, dann im Mild- 
heimischen Liederbuch 1799, in Pfeſt's Tiſch- und Trinfliedern, I Wien 
1811, Bauer's Auswahl der jchönjten Lieder und Gejänge, Nürnberg 
1815, den Gejängen der erjten alten Dichter (sic) Deutſchlands, Altona 
1818, Algier's Univerſal-Liederbuch, Reutlingen 1841 :c. 


Miüichler, Karl. 1765—1857. 


Trinflid. Der Wein erfreut des Menjchen Herz, 
Drum gab uns Gott den Wein. 
Auf! Laßt bei Rebenſaft und Scherz 
Uns unſers Dafeinz freun. 
Wer fich erfreut, thut feine Pflicht, 
Drum jtoßet an 
Und finget dann, 
Was Martin Luther ſpricht: 
Wer nicht liebt Weib, Wein und Gejang, 
Der bleibt ein Narr fein Leben lang, 
Und Narren find wir nicht. 


(Folgen noch 2 Strophen.) 


1796 zuerjt gedrudt im Neuen Berliner Muſenalmanach für 1797, 
heraudg. von F. W. U. Schmidt und E. Chr. Bindemann, 


Gomponirt von: 


Carl Friedr. Zelter: Reichardt's Lieder gejelliger Freude, II, Leipzig 1797, 
©. 15, abgedrudt im Mildheimiichen Liederbuh 1799 (hier faͤlſchlich 
Reichardt zugeichrieben), in Carl Müchler’3 Gedichten, I, Berlin 1801, in 
Reichardt’3 Lıederjpielen, Tübingen 1804 und vielen anderen Sammlungen. 

Henne: Reichardt's Neue Lieder gefelliger ‘freude, II, Leipzig 1804, ©. 27, 
für dreiftimmigen Männerchor, abgedrudt in Meihfeſſel's Lieder- und 
Commersbuch, Rudolſtadt 1818, dann in Fink's Muſikal. Hausihag, 
Leipzig 1843 und Härtel’3 Liederlerifon, Leipzig 1865 (in diejen beiden 
Sammlungen Aug. Eberhard Müller zugeichrieben). 

Peter von Winter: 4jtimmig, abgedrudt in vielen Sammlungen von 
Männerchören. 

Anton Andre: Martin Luther's Dentiprud: 

Mer nicht liebt Wein, Weib und Geſang 
für eine Singjtimme und Chor, Offenbach o. 5. 


J 
Unbekannt: Taſchen-Liederbuch mit Melodien und Guitarrebegleitung, 
Baflau 1828, ©. 39. 


und ſechs neueren a ih (Challier), Amal für Männerchor, u. a. von 
Carl Wilhelm, dem Componiften der „Wacht am Rhein“. 

Das Lied gehört feit 100 Jahren zu den beliebten Trinfgefängen. 

Bon den Compofitionen hat ſich die Zelter’iche am meiſten verbreitet; fie 
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ſteht nicht nur in Erl's Germania und Erk's —— ſondern auch 
noch in den neueſten Commersbüchern abgedruckt. Ihr Beginn: 




















iſt der alten Volklsweiſe: „Es ging ein Mönch ins Oberland“ entlehnt, 
die ſchon Joh. Abr. Peter Schulz für ſeine Melodie zu Bürger's Trink— 
lied (Hier S. 216) verwandt hatte. — Winter's Chor iſt noch jetzt in 
einigen Männergejangvereinen beliebt. 

Als Dichter des Liedes iſt in vielen Sammlungen fälſchlich Voß 
genannt: jo bei Reichardt (jiehe oben), dann in den „Liedern für die 
Donnerjtaggejellichaft in Leipzig“, 1798, den Neuen Unterhaltungen für 
en Cirfel*, Leipzig 1801 x. 

Den Spru ‚Wer nicht Tiebt Wein, Weib und Gejang“ Hatte zuerjt 
wahrjcheinlich Johann Heinrich Voß mit Quther in Berbindung gebradit, 
und zwar in dem Gedicht: Devife an einen Poeten im „Wandöbeder 
Bothen“ 0.3.1775 No. 75. — 1778 citirt ihn Herder in jeinen „Vollks— 
liedern“ mit Luther’3 Namen. Die Quelle ijt wahrjcheinlich der italie- 
niſche Vers: 

Chi non ama il vino, la donna e il canto 
Un pazzo egli sara e mai un santo. 


(Diejes Citat aus Kanthippus’ Spreu IV, München 1883, entnehme 
ih Büchmann's Geflügelten Worten.) 


An junge ipröde Schönen. 


Ih jah ein Röschen 
Am Wege jtehn, 
Es war jo blühend 
Und wunderſchön. 
Es hauchte Balſam 
Weit um ſich her, 
Ich wollt es brechen, 
Und ſtach mich ſehr. 
(Folgen noch 3 Strophen.) 


Erſter Druck mit Muſik: 1786 in Müchler's „Gedichten“, Berlin, 
mit einer Compoſition Hurka's. 
Componirt von: 
7 F. — 1786, ſiehe oben. 
endel: Zeitin für die elegante er 2. Jahrgang, Mufikbeilage. 
Carl Maria von Weber: op. 15, No. 5, 1809. 
Albert Methfeſſel: Journal für" — Leipzig 1820, abgedruckt in 
Erk's Liederſchatz 
Wolfgang Amadeus Mozart Sohn: ——— Leipzig. 
Georg Adler, Wien: Einzeldruck, Wien um 1828. 


346 Unbetannt. 
* Weber's überaus — — Compoſition ſind die 
Verſe ſehr bekannt geworden. 


Lob der blauen Farbe. 


(Von allen Farben auf der Welt 
Am meiſten doch mir Blau gefällt.) 


1793 zuerſt gebdrudt im Berliner Mufenalmanac für 1794. 


Gomponirt von: 
F. 3. Hurka: Die Farben, *66 1795, No. 3, abgedruckt u. a. in Wede⸗ 
— 100 Boltsliedern, II, Weimar 1838 und in Härtel3 —— 
Das Lied findet ſich auch in Fliegenden Blättern (Meuſebach's 
Sammlung Yd 7901). 
Schmidt von Lübeck's befanntes Gedicht v. I. 1810: 


Bon allen Ländern in der Welt 
Das deutiche mir am Beften gefällt 


ift dem Müchler'ſchen wahrjcheinlich nachgebildet, und dieſem wieder 
Wilhelm Müller’s: 

Bon allen Tönen in der Welt 

Sit feiner, der mir baß gefällt. 


Unbekannt. 


Einft hat mir mein Leibarzt geboten: 
Stirb! oder entjage dem Bein. 


1794 gedrudt in Hercules Raufseiſen's Akademiſchem Luftwäldlein. 
Altdorf. 


— von: 


ar eitung für die elegante Welt, 1810, Mufikbeilage. 
— Wente e?): Serig's Auswahl deutſcher Lieder, Leipzig 1825. 


Das Lied wurde 1809 unter dem Autornamen Schubarth in die 
„Zeitung für die elegante Welt“,“) 1820 ohne Autornamen in Lang— 
beins Deutichen Liederkranz aufgenommen und deshalb jpäter öfters als 
Dichtung Schubart's oder Langbein's verbreitet. Früh erjcheint e8 in den 
*) Hier mit dem Beginn: 
Jüngſt hat mir mein Leibarzt geboten. 


Hoffmann von Fallersleben irrt, wenn er in feinen Volksthümlichen Liedern“ bie 
a außipricht, daß aus der Gompofition v. J. 1810 (fiehe oben) die Be 
= — 1825 — — ſei; nur die Tactart der beiden munteren dien 
i 
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Commersbüchern (ſo z. B. Germania 1816, 1818, 1820). Noch in den 
neueſten Ausgaben der jetzt gebräuchlichen ſtudentiſchen Liederbücher findet 
es ſich mit der Melodie vor, die oben an zweiter Stelle genannt wird. 
Auch in faſt allen anderen Liederſammlungen, wie Lyra's Deutſchen Liedern 
nebſt ihren Melodien, Leipzig 1843, Finks Hausſchatz, Erk's Liederſchatz, 
Härtel's Liederlexikon, haben Text und Melodie einen Platz gefunden. 


Das fromme Mädchen. 


Ihren Hirten zu erwarten, 

Schlich ſich Phyllis in den Garten, 

Und im kühlen Buchenhain 

Schlief das faule Mädchen ein. 
(Folgen noch 4 Strophen.) 


1771 zuerſt gedruckt in der „Wochenſchrift ohne Titel“, Nürnberg, 
abgedruckt im Almanach der deutſchen Muſen, Leipzig 1772. 
Componirt von: 
Chriſtoph Rheineck: Lieder mit Claviermelodien, Nürnberg 1780, S. 17. 


Rheineck's Compoſition iſt ſehr eingänglich und zierlich, im Volke 
aber wurde das Lied mit einer anderen Melodie geſungen, die in Erk's 
Volksliedern J. Heft 3, No. 18 und in Erk's Liederſchatz J und II, in 
Kretzſchmer's Volksliedern I No. 170,*) in Fink's Muſikal. Hausſchatz 1843, 
der Sammlung: Geſang und Saitenſpiel, eine Auswahl der ſchönſten Lieder I 
Weſel 1845. Göpel’3 Lieder- und Commersbuch 1847 und 1858, Härtel’3 
Liederlerifon 1865, Reimann's Deutſchem Liede, dem Lahrer Commersbuche 
(noch in der neueften Auflage) zc. ꝛc. abgedrudt ift. Im Challier's Katalog 
werden allein vier Bearbeitungen der Melodie für Männerchor aufgeführt, 
außer dem noch eine neuere Driginalcompofition. — Der Tert findet fich 
in unzähligen Sammlungen. Schon in den 90er Jahren des 18. Ih. war 
er in Fl. Bl. verbreitet worden**), zum Theil mit ftarfen Varianten, die 
noch in den neueften Druden erjcheinen. — In Fiſchhof's Sammlung, die 
in der Berliner Kgl. Bibliothef aufbewahrt wird, fteht das Lieb merf- 
würdigerweije mit polnischem Text, auch die Überjchrift lautet: Polniſch, 
und zugleich mit einer deutjchen Überſetzung (!); die beigefügte Melodie 
ift ganz ähnlich der befannten. Vgl. den Nachtrag. 

Seit dem Jahre 1890 ungefähr ift das Lied aud) durch unjere 
Eoncertjängerinnen jehr verbreitet worden; den Anftoß dazu gab Frau 
Joachim, die es nach Reimann’ Bearbeitung jang. 


*) Diefe Ledart der Melodie ift ein wenig abmeichend von der anderen. 

**) Abjchriften davon liegen in Er!’3 Nachlaß in der Kgl. Hochſchule in Berlin. 
Einige dieſer Lesarten find recht banal und bringen zum Schluſſe höchſt zopfige, 
moralifche Nuganmwendungen. — Die urfprüngliche Lesart v. J. 1771 it in Guſtav 
Wuftmann’® Sammlung: „Als der Großvater die Großmutter nahm” (Leipzig, 
Grunow) neugedrudt worden. 


348 | Sinaptus, 


Bei der hellften Mittagsionne 
Nahm Diogenes ein Licht, 
Schlich damit aus feiner Tonne, 
Suchte Menſchen, fand fie nicht. 
Denn er jah bei jeinem Licht 
Faſt den Wald vor Bäumen nidt. 
(Folgen noh 6 Strophen.) 


Über den erjten Drud des Gedichts kann ich feine Notizen geben. 
Robert Hein Hat in Schnorr's Archiv für Literaturgeichichte a. a. D. 
mitgetheilt, daß e8 in den Hamburger und Eutiner Freimaurer-Liedern 
v. 3. 1772 ſteht. 


Gomponirt von: 


Joh. Ad. Scheibe: Vollſtändiges Liederbuch der Freymäurer mit Melodien, 
— von einem alten Mitgliede der Loge Zorobabel (d. i. Scheibe). 
openhagen und Leipzig 1776. — Zum Tert wird hier erwähnt: „nach 
dem franzöfiichen Liede la lanterne & la main” 
Unbetannt: Lieder zum Gebrauch in den Logen, Breßlau 1777, ©. 4. 
ee (Teloniu3?): Freymaurer-Lieder mit Melodien, Hamburg 1778, 


Gottlob Benedict Passt Sechs — * für das Fortepiano mit 
Violinbegleitung, I. Leipzig o. J., No. 6, 1802 oder 180% erſchienen. 
Das Lied war mehrere Jahrzehnte hindurch verbreitet. In den 
80er Jahren war es bereit3 jo befannt, daß Aug. Niemann in feinem 
Akademiſchen Liederbuche (1782) zwei andere Gedichte nad) der Melodie: 
„Bei der hellen Mittagjonne* abdrudte. Anfangs des 19. IH. wurde 
Bierey's*) Compofition viel gejungen. 


Sinapius, Carl Sriedrih. 1752—1804. 


Die Vorſehung. (Bis ich jchlafen werde 
Unter fühlem Sand.) 


1775 zuerst gedrudt in (Sinapius’): Lyrica von einem Schlefier 
für Jahr 1775. Breslau. 
Gomponirt von: 
Siegmund Oßwald: Lieder beym Glavier, I, Breslau 1782, ©. 6. 
2. U. Jacob (vor 1884), op. 27, No. 62, für Männerchor. 
Der uriprüngliche Beginn des Gedichts, wie ihn auch Oßwald com- 
ponirt hat, lautet: 
Gottes Güte Teitet 
Mich und did ind Grab 





f Hoffmann v. Fallersleben hat darauf aufmerfjam gemacht, dab der be: 
rühmte belgiſche Mufikhijtoriter yetis die Erdkunde m * Ort bereichete, in: 
dem er in feiner Biographie universelle des musiciens, aris 1860, 2, Aufl., 
1889) von Bieren jagt; Il mourut & Asthma, pres de —X u, en 1840, 
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aber jchon in den 90er Jahren des 18. Ih. war der veränderte Anfang 
volfsthümlich; mit ihm fteht das Lied u. a. in der Sammlung „400 Lieber, 
der gejelligen und einjamen Fröhlichfeit gewidmet”, Altona 1797. — 
Oßwald Hat noch einige andere Gedichte feines ſchleſiſchen Landsmanns in 
Muſik gejegt. Vgl. oben ©. 286. 


Berger, Traugott Benjamin. 1754—18I0. 


Das vergnügte Bauermädcen. 


(Mein lieber Michel liebet mich 
Voll deuticher Redlichkeit.) 


1777 zuerft gedrudt in Berger’ „Liederchen und Gedichten“. Leipzig. 

„Die Melodie vielfah mündlich. Das Lied ift durch ganz Nord- 
deutjchland verbreitet. Im Brandenburgiichen und Sächſiſchen gehört“ jo 
ichreibt Ludwig Erf beim Abdrud des Liedes mit der Volksweiſe in feinen 
Volksliedern II, 4. und 5. Heft No. 50, Berlin 1844. Ein Jahr vorher 
waren Melodie und Tert in Fink's Muſikal. Hausſchatz, ferner i. %. 1842 
(etwas anders) in W. Irmer's Deutjchen Volksliedern, der neuen Folge 
1. Heft, Berlin, veröffentlicht worden, der Tert auch in Wilibald Walter’3 
Volksliedern, Leipzig 1841. ine neuere Salfung fteht in Zurmühlen’s 
Sammlung: Des Dülfener Fiedlers Liederbuch, Vierjen 1875. Auch in 
Fl. Bl. ift das Lied verbreitet, vgl. Meuſebach's Sammlung Yd 7901, 


Schmidt, Klamer Eberhard Karl. 1746—1824. 


Das Lied der Trennung. 


Die Engel Gottes weinen, 
Wo Liebende fich trennen! 
Wie werd’ ich leben fünnen, 
D Mädchen, ohne dich? 
Ein Fremdling allen Freuden, 
Leb’ ich fortan dem Leiden! 
Und du? — — Vielleiht auf ewig 
Vergißt Luifa mich! 
rolgen noch 17 Strophen, ſämmtlich mit dem hier gefperrt gedrudten Refrain. 


F 
Sie ift genau nad dem Vorbilde von Eſchenburg's Lied Die Trennung [bier 
©. 139) gedichtet.) 


1779 entitanden. 
Erfter Drud mit Mufit: 1784 im Göttinger Muſenalmanach für 
1785 mit einer Compofition Stegmann’s. 
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Gomponirt von: 

Garl David Stegmann: 1784, fiehe oben. 

Wolfgang Amadeus Mozart: 1787, veröffentlicht nadı Mojart's Tode 
in jeinen „Euvres“, Leipzig. Als Dichter wird dort fälihlih Jacobi 
genannt. 

Als Gegenftük zu dem Liede ließ Ludw. Theobul Kojegarten im 
Göttinger Muſenalmanach für 1787 fein Gedicht: Luiſens Antwort 
(„Wohl weinen Gottes Engel“) erjcheinen. — Klamer Schmidt hat fein 
„Lied der Trennung“ fpäter ftark verändert. Es ijt nochmals im Göttinger 
Muſenalmanach für 1798 gebrudt worben. 


Der Sonntag. 
(Der Sonntag, der Sonntag in aller Früh.) 


1794 gedichtet. 

1797 zuerft gedrudt im Voſſiſchen Mujenalmanad) für 1798. 
Gomponirt von: 

F. 9. von Dalberg: XII Lieber, Bonn um 1794, ©. 24. 


Das Gedicht ift eine überaus fchlechte Bearbeitung des Volkslieds: 


Den Sonntag, den Montag in aller Fruh, 
Da kam mir eine traurige Botichaft zu, 


das nach Fl. BI. des 18. Jahrhundert? aus Arnim's Sammlung in die 
2. Ausgabe des Wunderhorns“ (II ©. 201) aufgenommen worden ift. 
In ähnlicher Faſſung findet es ſich in Kretzſchmer's Volksliedern, 1840, 
mit Melodie, in Erk's Neuer Sammlung deuticher Volkslieder, 1841, 2. Heft 
No. 37, ebenfalls mit Melodie, dann in Hoffmann’s Schlefiichen Voltsliedern, 
Ditfurth’8 Fränkischen Volfsliedern, Simrod’3 deutichen Bolfsliedern zc. ꝛc. 


Neuer Borjag. Nah Anakreon. 


Da lieg’ ich auf Rofen, 
Mit Veilchen geftict! 
Nun will ich aud trinken, 
Bis lachend vom Himmel 
Der Heſperus blidt. 
(Folgen noch 6 Strophen.) 


1781 gedichtet. 

1789 znerjt gebrudt im Göttinger Muſenalmanach für 1790, 

Beim Abdrud des Gedichts in „Kl. E. K. Schmidt! Leben umd 
auserlejenen Werfen“ I Stuttgart und Tübingen 1826, ſteht die Notiz: 
„Das Lied ift jeitdem in viele andere Sammlungen, oft verballhornt, 
übergegangen“, 

In der That find die Wandlungen gerade diejes vielgejungenen 
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Liedes eigenthümlicher Art. Schon aus dem Jahre 1795 kann ich eine 
veränderte, volföthiimlichere Form des Beginns mittheilen, die im Stutt- 
garter „Tafchenbuch fiir Freunde des Gefanges“ jteht (man vergleiche fie 
mit der oben gegebenen uriprünglichen Geftalt der erften Strophe): 


* ſitz ich auf Raſen, mit Veilchen bekränzt, 
rum will ich auch trinken, 

Drum will ich auch trinken, 

Bis lachend vom Himmel der Heiperus glänzt. 


In dieſer Lesart verbreitete ſich das Lied jehr jchnell. Den breiteren 
Mafjen des Volkes aber war der „vom Himmel glänzende Hejperus“ 
nicht verftändlich, und jo wurden die Verſe im Laufe der Beit folgenber- 
maßen geändert: 

* ſitz ich auf Raſen mit Veilchen bekränzt, 
ekränzt mich mit Roſen! 
Bekränzt mich mit Roſen! 
Und gebt mir ein Mädchen, die's Lieben verſteht. 


So hat ſie Oscar Schade um 1855 von Bauern in der Nähe 
Weimars fingen hören.*) 


Die zweite Strophe: 


Zum Schenketiſch mach’ ich 
Das duftige Grün, 

Und Amorn zum Schenken! 
Ein Poſten wie dieſer, 


Der ſchickt ſich für ihn. 


wurde wegen der mythologiſchen —— von den Bauern ausgelaſſen, 
die dritte dagegen in wenig veränderter Geſtalt, nur etwas abgerundet, 


geſungen: 
Klamer Schmidt 1781. Aus dem Vollsmunde 1855, 
3. Ach menjchliches Beben 2. Dad menfchliche Beben 
Geht fchneller dahin Eilt fchneller dahin 
Als Räder am Wagen! Mie die Räder am Wagen! 
Wer weiß es, ob morgen Wer weiß, ob ich morgen 
Noch lebend ich bin. Am Leben nod bin. 


Bon allen weiteren Strophen wurde von den Bauern dann nur 
noch die leßte gejungen, und zwar mit diefer Änderung: 


a; I. Schabe’8 fchönen Artitel „Volkslieder aus Thüringen“ im MWeima- 
riihen Jahrbuch, III, Hannover 1855, ©. 263. Leider hat Schade das urfprüng- 
fihe Gedicht Klamer Schmidt's nicht gelannt, jondern die Lesart der Bauern nur 
mit * ihm gerade vorliegenden veränderten ſtudentiſchen Faſſung des Originals 
verglichen. 
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1781, 1855. 
7. Ich will mich noch Ießen 3. Hier lab’ ich mich lieber 
Am lieblichen Kuß, An einem Kuß, 
Bevor ich hinunter Bis daß ich hinunter, 
Zum traurigen Reigen Bis daß ich hinunter 
Der Schattenwelt muß! Ins Dunkle nein muß.“) 


Es ift Iehrreich, zu jehen, wie im Schlußverje das Volk fich dem 
„traurigen Reigen der Schattenwelt“ mundgerecht gemacht hat.) 

Vier Jahrzehnte vorher war bdiejelbe Strophe von den Studenten 
in folgender ai Form variirt worden: 


Drum will ih mich laben an Wein und an Ku, 
Bis dab ich Hinunter (bis) 
Ins traurige Reich der Philifterwelt muß. 


Diefe Lesart Steht im „Neuen deutichen allgemeinen Commers- und 
Liederbuch”, zweyte Auflage, Germania (d. i. Tübingen) 1816. — Da 
das Lied indejjen ald „Aufmunterung zur Freude“ gejungen wurde, wollte 
man es mit dem traurigen Ausblide diejer Strophe nicht beenden, viel- 





*) Intereſſant ift audy die von Schade a. a.D. mitgetheilte Fortſetzung des 
Liedes; ald 4. und 5. Strophe folgte das Volkslied: „Kein euer, feine Kohle“, und 
zum Schluſſe wurde eine Gejundheit auf das Meimarer Herricherpaar angefügt: 


4, Keine Kohle, * — kann brennen ſo heiß, 
Als heimliches Lieben, 
Als heimliches Lieben, da Niemand von weiß. 


5. Keine Rofe, feine Nelke kann blühen fo jchön, 
Als wenn zwei Verliebte, 
Al wenn zwei Verliebte beifammen thun ftehn. 


6. Der — ſoll lebn, feine Gemahlin und ich! 
2 — e Karl Friedri 
Karl Friedrich ſoll —* feine Gemahlin und ich! 


Diefe legte Strophe iſt (morauf Dr. Alerander Meyer mich aufmerfjam zu 
n die Güte gehabt hat) in Anlehnung an den Refrain des Schlußchors von 
Weite: Hiller’3 Singfpiel Die Jagd gedichtet: 


68 lebe der König, mein Schägchen und id. 


Noch während des Drudes ſehe ich, daß in Carl Hindel’3 Leipziger Com: 
mersbuch v. 3.1815 „Hier ſitz ich au "Rolen“ faft mortgetreu in ber urjprünglichen 
Faſſung, aber mit der hinzugefügten Schlußftrophe: 


68 lebe mein König, mein Mädchen und ich, 
Mein König, mein dchen 
Der König für alle, mein Mädchen für mid. 


fteht. Hieraus ergiebt ſich, dab ſchon 40 Jahre bevor Schade feine Aufzeichnung 
im Weimarifchen machte, die Studenten Klamer Schmibt’3 Lied mit Benugung des 
Schluſſes von Se „Ja d* gefungen haben. 

Mit de Schlu oa da3 Lied auch in den jorgfältig redigirten Deut- 
ihen Boltöliedern, Zwickau 18 
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mehr änderte man die Reihenfolge und fang zum Schluffe die urfprüng- 
liche vorlegte Strophe in folgender Form: 


1781 1810 
Ach! lieber, fo lang es Drum will ich auch trinken 
Auf Erden noch geht, So lang ed noch geht, 
Belränzt mich mit Rofen, Bekränzt mich mit Rofen, 
Und Holt mir ein Mädchen, Und gebt mir ein Mädchen, 
Das Küffe verfteht! Die's Küffen verfteht. 


(Gejellichaftslieber von den beiten beutichen 
ichtern, Stuttgart bei Madlot 1810, feitbem 
jo in fait allen Abdrüden.) 


Auch die fünfte Strophe des Originals wurde ſchon in früher Beit 
geändert; ich laſſe hier recht? den Drud aus dem „Zajchenbuch für Freunde 
des Geſangs“, Stuttgart 1795, folgen, aus dem man erjieht, daß eine 
perjönlihe Anfpielung Klamer Schmidt's ſofort ausgemerzt wurde: 


1781 1795 
In graulichen Grabes In fchauriger Grüfte 
Unendliher Nacht, Unendlicher Nacht, 
Was hilft's, daß Nietzky Was hilft's, daß ein Arzt mich 
Mit Salbe, mich Todten Mit köſtlichen Salben 
Zur Mumie macht? Zur Mumie madt. 


Die „Ihaurigen Grüfte* wurden den fröhlichen Sängern aber auf 
die Dauer gar zu ungemüthlich; fie geftalteten daher die Strophe frijch- 
weg jo um: 


Und dedt mich des Grabes unendliche Nacht, 
Was Hilfts, daß im Leben 
Ich Tage vertrauert und Nächte durchwadht. 


Diefe Lesart finde ih auf einem Fl. Bl. aus dem Beginn des 
19. Ih. in Erk's Nachlaß. 

Das urjprüngliche Gedicht ift eine Umdichtung von Anakreon's 
viertem Carmen; aus bderjelben Quelle fchöpfte Gleim für jeine Lieder: 
„Den flüchtigen Tagen wehrt feine Gewalt“ und „Rojen pflüde, Roſen 
blühn“, hier ©. 58 und 61. 


Sompofitionen de3 Klamer Schmidt'ſchen Lieded liegen vor von: 


Unbelannt: Melodien der beiten Commerslieder, bearbeitet von ‘3. ©. W. 
Schneider, Halle 1801, No.2. Geitdem in einer jehr großen Reihe von 
Liederjammlungen abgedrudt (u. a. bei Fink, Härtel, Erk)“) Auch in 
den Gommerdbüchern. 

Vollsweiſe vom Rhein und Weitermald 1892—1894: F. M. Böhme, Volle« 
thümliche Lieder, Leipzig 1895, ©. 234, 


Die erfte Compofition laſſe ich hier (genau nach dem erften Drud) 


In völlig zerfungener Form fteht die Compofition im ZTajchen-Liederbud) 
mit Melodien und Guitarre-Begleitung, Paſſau 1828, 


$riedländer, Lied, 11. 23 
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folgen, weil fie die Zertwieberholungen der — angeführten Vari⸗ 
anten erklärt: 


[} . ⸗ - — — 
ru a TI En — —2 
vi — — N rt u “7772 ——— 
! far Mh —— — —— —— IE I — — 
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Hier ſitz ih auf Ra: fen mit Veil-chen — eek bier 


Sr FI — — 
—— immun De — — un zum 
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will ich aud trin» ken, hier will ich aud trin = fen, bi8 lä: helndam 
» | >|] J Pi | 
— 6. [ } 4. b 





Him» mel mir He - pe rus glänzt. 


— — — ne 


- ni - zu BE Büsue - See — 4 
—A nn al [| 


Wie beliebt das Lied war, zeigt u. a. eine Stelle aus J— 
Kerner's „Reiſeſchatten“ (1811), in der es Heißt: — — — 
alle drei auf einmal (denn einer für ſich allein hätte es nicht — 
Vorſchlag machten: auch einmal ein Volkslied zu fingen, die Em: fiel 
allgemein auf „Hier fi ich auf Raſen mit Roſen befränzt.“ **) 


a 
& 


Der Großvater-Tanz „nach altbefannter Melodei“. 


Und al3 der Großvater die Großmutter nahm, 
Da war der Großvater ein Bräutigam, 
Und die Großmutter eine Braut. 


*) Auf die Identität des zweiten Theild diejer Melodie mit „Heil bir im 
Giegerfrany“ hat bereitd Tappert in feinen „Wandernden Melodien“ hingewieſen. 
Dee Dr. Stefan Hod bat mir dieje Stelle mitgetbeilt. 
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Da hinkte der folgende Tag daher, 
Da war ber Grofvater fein Bräutigam mehr, 
Und die Großmutter feine Braut. 

(Folgen noch 4 Strophen.) 

1794 entitanden. 

1801 zuerjt gedrudt im „Neuejten Berliniihen Muſenalmanach“ 
für 1802, herausg. von %. ©. Walter, abgedrudt in „KL. E. K. Schmidt's 
Leben und auserlefenen Werfen“ I, Stuttgart und Tübingen 1826. 

Nach dem Vorbild dieſes Gedichte Ichrieb Auguſt Langbein i. J. 
1812 fein vielgeſungenes „Großvaterlied“: 


Als der Großvater die Großmutter nahm, 
Da wußte man nichts von Mamſell und Madam. 


Die altbekannte Melodei, die Klamer Schmidt oben erwähnt, 
ift ohne Zweifel die folgende: 


(Zert nady Gottfried Taubert, Rechtichaffener Tantmeifter, Leipzig 1717.) 
Langſam. 





| Und ald der Groß » va » ter die Groß-mut » ter nahm, da 
und die Groß » mutsterr war ei * ne Braut, da 





war der Oro = va » ter = Bräu = fi - gam, } 
wur⸗den fie bei » de » fan:men ge » traut. 





mir umd dir in® spe = der » bett, er mir und bir ind Gtroh, | 
fticht dich fei = ne - der nicht, da beißt dich auch kein Floh. J 


Franz Magnus Böhme, der in feiner „Geichichte des ce in 
Deutichland“, Leipzig 1886, I ©. 184, Il ©. 214, Tert und Melodie 
wiedergiebt, jagt, daß beide fich bis ins 17. Jahrhundert zurücverfolgen 
lafjen.* Böhme drudt auch a. a. O. II ©. 81 die befannte Stelle aus 
Seb. Bach's Bauernkantate v. 3. 1741 ab, in der ber zweite, jchnelle 
Theil der Melodie erjcheint. 

Pins zujegen möchte ich noch, daß die gravitätiiche Tanzweije von 
dreien der bedeutendften neueren Componiften benugt worden tft, und 


*) Julius von Voß, der i. J. 1824 fein Luftipiel: Berlin im 
1724 jchrieb, * darin einen greifen Braumeifter nach der „alten betannien — 
i. RL 1724 das Lied „AB unſer Großvater Großmuttern nahm“ fingen. (Motiz 
Dr. Stefan Fr 
23* 
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zwar von Franz Schubert (im Trio von Nr. 5 der „Lebten Walzer“ 
op. 127), von Ludwig Spohr („teitmarjch in D-dur über die alte 
Volfsmelodie: Und als der Großvater ꝛc.“, 1825) und Robert Schu— 
mann (zweimal: in den Papillons op. 2, 1829, und im Garnaval op. 9, 
als Marjc der Philifter)., Auch Schumann's prachtuolles Duett: Familien— 
Gemälde op. 34 Nr. 4 („Großvater und Großmutter, die jaßen im Garten 
dag“) Klingt im Beginn an die alte Melodie an. 


Bei diefer — ſei auf ein ſehr drolliges Verſehen Aler. Ouli— 
bicheff's, des befannten Mozart-Biographen, hingewieſen. yn feinem 
— nen Werke über Beethoven (Leipgig 1857) ſpricht Qulibicheff 

e 200 von der „Öroßvater-Tanzweije“: „La melodie prend un ton 
de nationalits allemande, qui rappelle les vieilles chansons du pays, le 
Grossvater, par exemple. Loin de nuire ä la dignite de la composi- 
tion, cette ressemblance ne fait que lui donner un caractere d’originalite 
plus frappant“. Man traut jeinen Augen nicht, wenn man liejt, da& 
Dulibicheff mit diefer Melodie den ftrahlenden Marich in Beethoven’ 3 
C-moll-Symphonie meint: 








der feiner ganzen Stimmung nad) den geraden Gegenjat zu der altväteri- 
ſchen Großvater⸗Weiſe darjtellt. 


In ſehr naher Verwandtſchaft zur Melodie des Großvatertanzes 
ſteht die ſchöne Volksweiſe: 


— — — RE re, — * == 
—— 
ð rit » ten drei Rei-ter zum Tho» re hin-aus, a-del“) 


= Der Tert des yenrigen ungeritörlichen Liedes des Scheidens und Meidens“, 
wie Goethe: „Es ritten drei Reiter zum Thore hinaus“ nennt, iſt jehr alt. Die Verje: 


- wer und fcheidet, daß ift der Tod, 
Er jcheidet jo manches Mündlein roth 


fommen  bereit3 in einem Gedicht des Frankfurter Liederbuch v. J. 1582 vor, das 
Ludwig Uhland in jeinen Vollsliedern No. 151 abgedrudt hat. — Wie beliebt das 
Lied Ende des 18. %h.8 auch in — war, zeigt das „Fragment eines Gaſſen⸗ 
hauers von Anno 1628, das Ratſchky und Blumauer in parodiſtiſcher Abſicht in 
ihrem Wieneriſchen Mufenalmanad) auf das Jahr 1783 veröffentlichten: 


u Wienn inn Oeſtreich eynmal war, 


je 
eyn Edles theologen paar, 

Au meh, 

Bonn welttyndern gar viel geichorn, 
vnnd drum zu marrtgrern erforn, 
Au weh, au meh, au weh. 
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Ihre früheſte Notirung fand Ludwig Erf in dem Werke: Dell' 
origine e della regole della Musica colla storia del suo progresso, deca- 
denza e rinuvazione, Opera di D. Antonio Eximenio, Roma 1774; 
die Melodie wird dort mit tedesca bezeichnet, und es wird erwähnt, 
daß ein deutjcher Bettler fie vor vier Jahren in den Straßen Rom’s fang. 
In Deutſchland ift die Weife meines Wiſſens zuerſt durch Friedrich 
Nicolai im „kleynen feynen Almanach“ I, 1777 ©. 72 aufgezeichnet 
worden. — Peter von Winter hat fie in der Duverture feiner Oper „Der 
Sänger und der Schneider“ Fa ald Thema benugt und von Beginn 
bis zum Schluß contrapunftifch behandelt; durch den ftrengen Styl fuchte 
Winter eine komiſche Wirkung hervorzubringen. 


Verwandt mit der Melodie ift ein franzöfiiches Lied: 


— — 


Mar - got fi - loit tran - qui - le - ment ne pen-sant ne ré— 





vant qu’ ä son beau trou - peau 


das de La Borde in jeinem Essai sur la musique ancienne et moderne, 
II, Livre IV Chap. XII ©. 87, im Jahre 1780 veröffentlicht Hat. 


Göckingk, Leop. Sriedr. Günther von. 1748—1828. 


Lied, bei Tifche zu fingen. 


Laßt die Politiker doch ſprechen! 
Singt, Freunde, fingt, und ſeid vergnügt! 
Laßt fie die Köpfe ich zerbrechen, 
Ob Frankreich oder England fiegt! 
Und fapert man fein Schiff, fein Boot: 
Was hat3 denn nun mit ung für Noth? 
(Folgen noch 5 Strophen.) 
1782 zuerft gedrudt im Voſſiſchen — für 1783. 


Componirt von: 
a Notenbuh zum alabem. — II, Leipzig und Altona 


Unbetannt: a itdheimifches Liederbuch, Anhang, Gotha 1815, ©. eg — 
gedruckt in Fink's Muſikal. Hausſchatz 1848 und Erk's Lieberſchah II 


Mit der zuletzt erwähnten munteren Compoſition ſcheint das Lied eine Zeit 
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fang verbreitet geweſen zu fein. Auch auf FI. BL. war es gedrudt, vergl. 
Meuſebach's Sammlung Yd 7907. 

Eigenthümlicher Weile hat —— das Lied nicht in die Samm- 
lungen feiner Gedichte aufgenommen. Vgl. den Nachtrag. 


Wagener, Johann Chriftian. 1747—1825. 


An einen Freund im Map. 


Da lächelt nun wieder 

Der Himmel fo blau! 

Mit Ihimmernden Blumen 

Prangt Hügel und Au. 
riſch blüht's um die Wipfel, 
ie Heden find Duft, 

Und fröhlige Lieder 

Erfüllen die Luft. 


(Folgen noch 6 Strophen.) 
1781 zuerft gedrudt im Göttinger Mufenalmanad) für 1782, 


Gomponirt von: 
Köhler (Borname — — Boßler's Blumenleſe für Klavierliebhaber, 


peier 1782, 
Georg Heinr. Warnede: Lieder mit Melodien, Göttingen 1783, ©. 12. 
Johann Andre: Neue Sammlung von Liedern, I, Berlin 1783, ©. 42 
abgedrudt in Bariſch' Melodien zur Liederfammlung, Berlin 1811, Lindnerð 
Muſikal. Jugendfreund, III, Leipzig 1817, Aug ft Barnad’3 Weiſenbuch 
den Bolt3liedern für Volksſchulen, Berlin 1820, Fink's Hausichag 1843. 
4. b gianfeht: Sammlung moralifher Oden und Lieder, Hamburg, um 
„S. 19. 
Karl Spazier: Melodien ni Hartung’3 Liederjammlung, Berlin 1794, &. 30. 
DB. Wedemann: Kinderlieder. 


Das Gedicht ift in viele Sammlungen der 90er Jahre, jo 1795 in 
die Neuen Volkslieder, 2. Aufl. Neu-Ruppin, und 1797 in die Vierhundert 
Lieder ber gejelligen und einfamen Fröhlichkeit gewidmet, Altona, auf- 
genommen worden; faſt hundert Jahre fpäter hat es zugleich mit Andre’s 
hübfcher Melodie noch in einer anderen Sammlung eine Stelle gefunden: 
in dem Liederbuch für die Schule, Karlsruhe 1896. 


Albrecht, Sophie. 1757—1840. 


Als ich ihn erwartete. 
Nur gejebn bon meiner Lampe Schimmer, 
Sig’ ich einfam, einfam hier im öden Zimmer 
Und erwarte, ad), jo jehnlich dich; 
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Ringsum ift die rege Welt fo ftille, 
Niemand wacht mehr, als die kleine Grille, 
Und der Wächter, meine Uhr und ich. 
(Folgen noch 2 Stropheit.) 
1779 entitanden, 
1781 zuerst gedrudt in: Gedichte und Schaufpiele von Sophie 
Albrecht. Erfurt. 


Eomponirt von: 
Georg Peter Weimar: Lieder mit Glavierbegleitung, Reval und Leipzig 


%ofeph Carl Ambroid: Sechs Lieder mit Veränderungen für eine Ging- 
ftimme. Zerbſt 1797, No. 6, 
A. Beczwarzowski: Gejänge beim Klavier, o. ©. u. J. (1799), ©. 10. 


Ambroſch' überjentimentale, weichliche Melodie ſcheint das Glück des 
Liedes gemacht zu Haben. Noch jetzt wird es im Volke gejungen. In 
einem bei Kraußlich in Urfahr-Linz gebrudten FL. Bl., das id im Sommer 
1893 auf einem fteirifchen Jahrmarkte erftand, fand ich das Lied auf 
8 Strophen erweitert mit ber Weberfchrift: „Die Lampe. Als erjter 
Theil zu Karl am Grabe feiner Wilhelmine Zu fingen nach der 
befannten Melodie”. Schon dieſe Weberfchrift zeigt eine gewiſſe Ver— 
bindung mit den Liedern: Lotte bei Werther Grabe (fiehe hier 
Seite 210) und Lotte auf Karla Grabe Ir bier Seite 295), und 
in der That werden beſonders bie Lieder cn tiane von Hagen’3 und 
Sophie Albrecht's gern zufammen gefungen. 


Audolphi, Karoline. 1750—I8Il. 


An einem Frühlingsmorgen. 


Bater, alfo Ieb’ ich wieder, 

Seh’ die Schöpfung, zer Dich, 

Sanf noch zu dem Staub nicht nieder, 
Freue deines Lebens mich. — 

D, erheb’ ihn laut mein Dank! 

Werde ſüßer Lobgefang. 


(Folgen noch 5 Strophen.) 


Erſter Drud mit Mufit: 1781 in Rudolphi's „Gedichten“, Berlin, 
zugleich mit einer Compofition Reicharbt'3. 
Componirt von: 
oh. Fr. Reihardt zweimal, 1) 1781, fiehe oben, abgedrudt in Reicharbt’3 
&iebern tür Minber) 11, Kemburg 1781 umb oierkimmia bearbeket im 
Reichardt'3 Muſilaliſchem Kunftmagazin, III, Berlin 1782, 2) Lieder für 
Kinder, I, Hamburg 1781, ©, 54. 
Ehrift. Heinr. Rind, 1827, 
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Reichardt's Compofition mit der ſchön characterifirenden Vortrags⸗ 
vorihrift: Edel und heiter ift jehr oft abgebrudt worden, u. a. in 
3. H. Egliſs Muſicaliſcher Blumenlefe, I, Züri 1786, in Carl Spazier’3 
Melodien zu Hartung’ Liederfammlung, 1794, Bartſch' Melodien zur 
Liederfammlung, Berlin 1811, Lindner's Mufikal. Jugendfreund, III, 
Leipzig 1817, Wedemann's 100 außerlejenen Bolfliedern, II, Weimar 1838, 
der Liederfammlung für Schule und Haus, herausg. vom Lehrerperjonal 
der Leitmeriger Hauptichule, Prag 1842 ꝛc. 


Der Mond, Im ftillen heitern Glanze 
Tritt er fo mild einher; 
Wer it im Sternenfranze 
So jhön geihmüdt, ala er? 
(Folgen nody 8 Strophen.) 


1786 wahrfcheinlich zuerft gedrudt in (Splittegarb’3) Liedern ber 
Weisheit und Tugend, Berlin. 
Eomponirt von: 
oh. Fr. Reichardt: Lieder für Kinder, IV, Braunfchweig 1790, ©. 14 
—— im Mildheimiſchen Liederbuch, 1799, Fink's 1843 
a = neuefter Zeit no von Ludwig Erk in feinem Lieberfchag, III, 


und von fünf neueren Mufifern, darunter — als Duett (u. a. 
von Carl Wilhelm, dem Componiſten der „Wacht am Rhein“). 

Eine einftimmige Compofition von J. Wiegert ift noch 1881 in das 
„Soldatenliederbuch“, herausgegeben v. Kgl. Preuß. Kriegaminifterium, 
aufgenommen morden. 


Das Lied fteht ſeit 1790 in einer großen Anzahl von Lieder- 
Sammlungen mit und ohne Melodien. In ag v. J. 1794 


iſt es der G. C. Claudius'ſchen Melodie: „Komm ſtiller Abend nieder“ 
(ſiehe oben S. 122) untergelegt. 


Recke, Charlotte Eliſabeth Konſtantia von der. I766 1833. 


Tiſchlied. (Des Mannes Herz erfreut der Wein, 
Muſik des Weibes Ohr.) 


Erſter Druck mit Muſik: 1785 im Voſſiſchen Muſenalmanach für 
1786, mit einer Compoſition von Schulz. 
Componirt von: 
Joh. Abr. Peter Schulz: 1785, fiehe oben. 
Das Lied war etwa bis zur Wende des Ih. verbreitet und fteht in den 
Liedern zur Erhöhung gejellichaftl. Freude, Nürnberg 1793, Niemann’s 
Geſellſchaftl. Liederbuch, Altona und Leipzig 1795 u. v. a. Sammlungen. 
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Rüling, Georg Ernft von. 1748—1807. 


An den Schöpfer. 


(Dich ſoll mein Lied erheben, 
Did, Vater der Natur.) 


1773 zuerst gedrudt in Wieland's Teutichem Merkur, IV, 2. Stüd 
©. 105, abgedrudt in Rüling's Gedichten, Lemgo 1787. 

Das Gedicht war um die Wende des Jahrhunderts recht befannt; von 
den Sammlungen, in denen e8 Aufnahme gefunden hat, feien nur genannt 
die Neuen Voltslieder, 2. Aufl, Neu-Ruppin 1795 und die Vierhundert 
Lieder der gejelligen und einjamen TFröhlichkeit gewidmet, Altona 1797. 
Eine Melodie aus dem 18. Ih. babe ich nicht gefunden. In Erk's 
Liederfrang III fteht das Lied mit einer Compofition Anton André's. 


£offius, Kaspar Sriedrich. 1755—18l7. 


Der gute Reiche. 


An einem Fluß, der raujchend ſchoß, 
Ein armes Mädchen ſaß; 

Aus ihren blauen Yeuglein floß 
Manch Thränchen in das Gras. 


(Folgen noch 10 Strophen.) 


Erjter Drud mit Muſik: 1781 in den „Unterhaltungen für Kinder 
und Kinderfreunde“, herausg. von Ehriftian Gottfried Salzmann. 4. Bänd- 
chen, Leipzig, mit einer Compofition von Weimar. 

Gomponirt von: 
Genre Deter Weimar: 1781, fiehe oben, abgedbrudt im Mildheimifchen 


Lie ch 1799 und in Zarnack's Weijenbudy zu den Volksliedern für 
Bolksichulen, Berlin 1820. 
Adam Wilhelm Erf, um 1817: Ludwig Erk's Liederfranz I. 
Ferdinand Schubert, Wien (Franz Schubert’3 Bruder), op. 3. 
Volksweiſe: Erk's Volkslieder, I, 6. Heft, No. 38, abgedrudt in Fink's 
Hausſchatz 1848. 


Weimar’ und U. W. Erf’3 Melodien waren in ihrer Zeit ſehr 
befannt. Die an vierter Stelle erwähnte Volksweiſe wird noch jebt 
gelungen ; neben ihr ftehen in Böhme's „Bolfsthümlichen Liedern der 

eutfchen“, 1895, noch zwei andere gedrudt, die Ludwig Erf dem Volks— 
munde entnommen hat. Auch nad) den Melodien: „Das ganze Bolt 
verfammelt fih“ (Hier S. 274) und „Üb immer Treu und Redlichkeit* 
(hier ©. 267, die Mozartiche) wird das Gedicht gejungen. 

Alles dies zeugt für die weite Verbreitung, die das Lied gefunden 
bat. Hoffmann von Fallersleben berichtet in feinen „Bolfsthümlichen 
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Liedern“ über eine niederländifche Ueberjegung, die in Holland und Belgien 
populär und in Willems’ hmte Sammlung: „Dubde (!) vlaemiche 
Liederen” aufgenommen worden ift.*) 

Auch die liegenden Blätter bemächtigten fich der Verje. In Meufe- 
bach's Sammlung Yd 7906, 10 fteht ein Drud dv. 3. 1815 ungefähr, 
und im Jahre 1895 Faufte ich auf dem Jahrmarkt in Auffee in Steier. 
marf ein „neueftes” FI. BL. mit dem Liede, da durch Kraußlich's Druderei 
in Urfahr- Linz hergeftellt worben ift. — Noch im Sommer 1900 fchrieb 
Miß Marriage Tert und Melodie aus dem Vollksmunde nieder; vergl. 
Marriage und Meier, Volkslieder aus dem Kanton Bern, Züri) 1901, ©. 14. 





Schlez, Johann Serdinand. 1759—1839. 
Liebe. (Stark ift des Todes rauhe Hand) 


1779 entftanden. Ueber Zeit und Ort des erſten Drudes kann ich 
feine Mittheilung machen. 
1793 fteht das Lied in Schlez' „Vermiſchten, größtentheil® neuen 
Gedichten“. 2. Aufl. Nürnberg. 
Gomponirt von: 
i Friedr. n Dalberg: Sin lez' obengenannt 
——— —— Dortreftiid — —3 erkhlen, 
iſt mir nicht bekannt. 
Sohann Friedr. Reichardt: J. N. Pfenninger’3 Ausgewählte Gefänge, 
ürich 1792, ©. 91. 


3 6 Nägeli: Lieder, Zürich 0. I. (1795), ©. 30, — (Ei 
fee piele Ro, 144.) N ne 
Dreicherlied. 
(Hört ihr, ihr Dreiher? Da jchlägt es jchon drei.) 


1786 zuerft gebrudt im Göttinger Mufenalmanad für 1787. 
Das Lied war in Fl. BL bis ins dritte Jahrzehnt bes 19. Ih. 
verbreitet. Eine Compofition habe ich nicht gefunden. 


Sturm, Chriftoph Chriftian. 1740-86. 
Der Frühling. (Erwacht zum neuen Leben 
Steht vor mir bie Natur.) 
1780 zuerſt gedrudt in Sturm’s „Liedern und Kirchengejängen“. 
Hamburg. 


‚ *) Sräulein Dr. Marriage hat diefen Tert im Juli 1901 von Holländern in 
Berlin fingen hören, wie fie mir perfönlich mitgetheilt hat. 


Senf. 368 


Gomponirt von: 
Philipp Emanuel Bad: Sturm’s Beiftlihe Gelänge, Hamburg 1780, ©.14, 
Joh. Friedr. Reichardt: Lieder für Kinder, III, Wolfenbüttel 1787, ©. 32, 
Woligang Amadeus Mozart: 1791, veröffentliht 1797 in Mozart’3 
„Oeuvres“, V, abgedrudt 1804 in Reichardt's Neuen Liedern gefelliger 
Freude und ſeitdem fehr oft. 


Mozart’3 Lied ftammt aus feinem legten Lebensjahr. Es ift 
anmuthig, aber nicht bedeutend. 

Sturm war einer der Lieblingsichriftfteller Beethoven’s; fein Werk: 
„Betrachtungen über die Werke Gottes im Neiche der Natur und der 
Vorſehung auf alle Tage des Jahres“ hat Jahre lang auf Beethoven's 
Tiſch gelegen und ift von bem Meifter mit =; figen Strichen am Rande, 
auch mit eigenen Zufägen verfehen und zum Theil egcerpirt worden. 


Senf, Heinrich Chriftian Ludwig. +1795. 


Am Fenfter bei Mondſchein. 


Nacht und Still’ ift um mich her, 
Kaum ein Lüftchen regt fi) mehr; 
Nur der liebe Mond beicheint 
Noch fo traulich feinen Freund. 


Tauſend Thränen jind verfiegt; 
Zaufend Sorgen eingewviegt; 
Und jo manchem Leidenden 
Zeigt ein Traum Elyfien. 


(Folgen noch 4 Strophen.) 
1779 zuerft gedrudt im Göttinger Muſenalmanach für 1780. 


Gomponirt von: 
Koh. Fr. Reiharbdt: Lieder für Kinder, I, Hamburg 1781, ©. 55. 
„on, Rofetti, Boßler's Blumenlefe für Klavierliebhaber, Speier 1783, 


%oh. Georg Witthauer: Sammlung vermifchter Clavier- und Singſtücke. 
Hamburg 1785, S. 20. 

Joh. Franz Sterkel: XII Lieber mit Melodien, Wien (1786), ©. 18, ab- 
gedruct in: „Gedichte von Filidor“, Leipzig 1788, 


ob. Bottl. Naumann: XXXVIII Lieder beym Glavier, heraudg. von 
rien el, Diesden 1792, ©. 10, 
Hans Georg Nägeli: 100 pweiſtimmige Lieder, Zürich o. J. No. 85, ab» 
— in Ert's Liederkranz I und Reimann's Sammlung: Das deutſche 
ied, IV, Berlin. 
Chriſtian Heinrich Rinck: 12 Schullieder, Mainz 1827, No. 4. 
und drei neueren Muſikern, einmal als Männerchor; 


Sterkel's Compofition ift ganz jchablonenhaft und wird durch einen 
ftarfen Declamationsfehler entitellt. Trotzdem war fie längere Beit hin— 
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durch recht verbreitet. Seit 1793 — ſie in allen Auflagen von 
Hoppenſtedt's Liedern für Vollsſchulen, Hannover. 

Auf ganz anderer Höhe fteht Nägeli's einfaches, tiefempfundenes 
Lieb, da3 durch feine Wärme noch jegt wirft. 


Gericke, Johann £udwig. 1752—1824. 


Der Wahrjager. 
Sieb, blanke Schweiter! gieb und Wein, 
Und laß die Hand uns jehn, 
So wollen wir dir prophezein, 
Was ficher wird geichehn. 
(Folgen noch 15 Strophen.) 


Eriter Drud mit Mufif 1788 in: Melpomene, Zweytes Heft. Ent- 
haltend Zwanzig Lieder von Johann Ludewig Geride ber Heilkunft Doctor. 
Für das Clavier gejegt von Dieterih Saul, Hamburg 1788, No. 24. 


Gomponirt von: 
Dieterih Saul: 1738, fiehe oben. 
Friedrih Ludwig Seidel. 
Wo Seidel's hübſche, leicht zigeumeriich angehauchte Compofition 
uerſt erjchienen ift, weiß id nicht. Sie war lange Zeit beliebt und 
nbdet fich u. a. in Wedemann’3 100 Vollsliedern, I, Weimar 1836, Fink's 
Mufikal. sſchatz, Seipaig 1843, den —— Volksliedern, Bividau 
1847, 8 Liederſchatz, II. Das Gedicht allein ſteht nicht nur in einer 
Reihe von Sammlungen, wie Algier's Univerjal-Liederbuh, Reutlingen 
1841, ſondern auch auf liegenden Blättern; aus ihnen druckte es Erlach 
in feinen Volksliedern der Deutichen, II, Mannheim 1835, ab. Im 
fünftem Bande des Werks bringt Erlach auch ein von Joh. Fr Seidel 
gedichtetes Gegenſtück u. d. Ü.: 


Die Sibylle. 
Blanker Bruder, blanke Schweſter, 
Wißt, ich ſtamme mittelbar 
Vom Gemahl der ſchönen Eſther, 
Und ich komm' und ſag' euch wahr. 


Es iſt ebenfalls von Friedr. Ludw. Seidel componirt und in deſſen 
„10 Melodien zu Gedichten Joh. Fr. Seidel's“ in Berlin veröffentlicht 
worden. Vgl. den Nachtrag. 

Saul’3 Compofition ift unbedeutend. — Mit dem obigen Nachweife 
des erſten Druds konnte ich eine Vermuthung beftätigen, die bereits 
Hoffmann von Fallersleben in feinen „Bolfsthümlichen Liedern“ ©. 59 


ausgeiprochen hat. 


Kurze, Sicher. 365 


Kurze. 


Dorname und £ebensgrenzen find mir nicht befannt. 


Abendgejang. (Dankt dem Herrn! Die Abendjonne 
Winft der müden Erde Ruh.) 


1784 zuerjt gedrudt in Campe's Kinderbibliothef, 6. Theil, Ham- 
burg, mit der Unterfchrift: Kurze. 


Componirt von: 
Sof, Garl Anbei: — und Böheim's Freymaurer:Lieder mit Mel., 
2. Theil, Berlin 
Anton Andre: Kxıv — -Gefänge mit Begleitung des Pf. Offenbach 
1810, * 1, abgedruckt in Fink's Muſikal. Hausſchatz 1843, Erk's Sänger- 
hain, I Erks iederſchatz ꝛc. 
Ende des 18. und Anfang des 19. Jahrhundert? war das Lied 
verbreitet, nicht nur in Logenkreiſen. 
Das Gedicht ift wohl zweifellos ein Gegenftüd zu dem berühmten 
geiftlichen Liede: 


Lobt den Herrn! Die Morgenjonne 
Wedt die Flur aus ihrer Ruh. 


Dieſes rührt in der Dichtung von Johann Samuel Bapfe 
(1769)*), in der Compofition von Johann Heinrich Rolle (1771) ber 
und bildet urjprünglic) den Eingangschor des mufifaliihen Dramas 
Abels Tod von Holle, das in Berlin eine Zeit lang faſt alljährlich 
aufgeführt worden ift. „Lobt den Herrn“ wurde das befanntejte Stüd 
dieſer Compofition und befindet fich feit mehr als Hundert Jahren in 
unzähligen Sammlungen, u. a. im Mildheimischen Liederbuche 1799, in 
Bartſch' Melodien zur Liederfammlung, Berlin 1811, in Lindner's Mu). 
Sugendfreund, III, Zeipzig 1817, Fink's Hausichag 1843, Härtel’3 Lieder- 
lerifon 1865, Erk's Sängerhain, I, und Liederichag III zc. ꝛc. Beſondere 
Verbreitung gewann es durch die Schulliederbüder. Noch in ber 
neueren Zeit ift Rolle's Melodie viermal für Männerchor bearbeitet 
worden, Patzke's Gedicht aber hat in den legten Jahrzehnten noch zwei 
befondere Compofitionen, ebenfall® für Männerchor, gefunden, die in 
Challier’3 Katalog aufgeführt find. | 


Fiſcher, Gottlob Ylathanael. 


Die £ebensgrenzen find mir nicht befannt. 


Tiſchlied. (Dankt dem Herrn! Mit frohen Gaben 
Füllet er das ganze Land! 
Alles, alles, was wir haben 
Kömmt aus jeiner Vaterhand!) 


*) Erjchienen in Patzke's Mufitalifhen Gedichten, Magdeburg u. Leipzig 1780, 
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Ueber den erjten Drud fann ich feine Mittheilung machen. 
Gomponirt von: 
Johann Andre: Neue Sammlung von Liedern, I, Berlin 1783, ©. 18. 
DT: ‚Anhang zu den a mit Melodien, heraußg. von 
Telonius, Hamburg um 1786, & 


Fr rang: ig pre mit — herausg. von Böheim, Berlin 
he abgedrudt in Bartſch' Melodien zur 2iederfammlung, Berlin 


%ob. Rud. Berls: Neue Volkslieder, Leipzig 1797, ©. 60, 
und einem neueren Muſiker für Männerchor. 


In den Melodien zu a Liederfammlung, Berlin 1794 und 
im Mildheimischen Liederbuche 1799 fteht das Lied nach der Weile von 
Rolle's „Lobt den Herrn! Die Morgenjonne weckt die Flur“ (fiehe oben). 


Wagner, Samuel Sriedrich. 


(Die £ebensgrenzen find mir nicht befannt. 1795 war W. geheimer erpe- 
dirender Secretär im Preuß. Kriegsminifterium.) 


Beim Weiterwandern. 
(Auf, auf ihr lieben Leute 
Den Wanderftab zur Hand), 


1787 zuerjt gedrudt in: Gedichte von Carl Wild. Meyer und 
Samuel fFriedrih Wagner, Berlin. 


Gomponirt von: 
—— Weſſely ——— Spazier's Melodien zu Hartung's Lieder⸗ 
ſammlung, Berlin 1794, ©. 37. Vgl. den Nachtrag. 


B(ernbard) — Kleber) (dreiftimmig): ebenda, ©. 41. 
Joſef Gerjtach (vierftimmig): Wandervöglein (Nürnberg) 1822, ©. 73. 


Der Tert fteht um die Wende bes 3 in einigen Sammlungen 
abgedrudt, 3. B. den Neuen Volksliedern, 2. Aufl, Neu-Ruppin 1795. 


Neltzen, Hermann Wilhelm Stanz. 1759—1808. 


Ihr. Namen nennen dich nicht. Dich bilden 
Griffel und Pinſel 
Sterbliher Künftler nicht nad). 


Lieder fingen dich nicht. Sie alle 
Reden wie Nachhall 
Ferneſter Zeiten von Dir. 


(Folgen noch 8 Strophen.) 
1785 zuerſt gebrudt im Göttinger Mufen-Almanad für 1786. 


Ueltzen. 367 


Componirt von: 


Andreas Kretzſchmex: Einzeldruck u. F SF Jean Paul's Lieblings 
lied. Berlin bei Concha o. J., um 1800 erſchienen, entitanden 1 h. 
O nachgedruckt. im Bollamunde verändert, — vgl. Hoffmann von Fallers⸗ 
—* en’3 Frei a 1848, ferner GrP3 „Germania“ 1868 und Erk's 
iede 

— —— Morgenblatt für gebildete Stände, Stuttgart 1812, No. J. 


Mit Kretzſchmer's jehr ——— Melodie war das Lied lange 
Zeit hindurch verbreitet. Ob die Ueberſchrift des Einzeldrucks zutrifft, 
erſcheint recht IR Ihreibt doch Jean Paul jelbit etwas ironiſch über 
ein „angebliches Leiblied: Namen nennen dich nicht“, das i. J. 1817 
ihm zu Ehren j% feinem Beſuch in Heidelberg gejungen mwurde.*) 

Die Autorfchaft des Gedicht? wurde Welten öfter? mit Unrecht 
ftreitig gemacht. Als Dichter wird in dem oben erwähnten Abdruck im 
„Morgenblatt* 1812 Jean Paul genannt, ferner in Algier’3 „Univerjal- 
Lieder * 1841 Klopftod,**) endlich im „Rheiniſchen Odeon“, herausg. 
von Freiligrath und Schnezler 1836: K. G. Neumann — der— 
ſelbe —E Neumann, der ſich i. J. 1836 fälſchlicherweiſe auch 
das berühmte Lied „Vom hoh'n Olymp herab ward uns Die 
Freude“ zugefchrieben hat. In beiden Fällen hat Neumann nur eine 
ſchwächliche Umdichtung verfucht. 

Auch Goethe hatte über den Dichter von „Namen mennen dich 
nicht“ eine unrichtige Vermuthung. Er glaubte, es fei Matthifjon. Die 
verjtiegenen Verſe mit ihren „Negationen und Verheimlichungen“ miß- 
fielen ihm ebenjo jehr, wie ihm Ludwig Berger's Melodie gefiel, und 
diefer hat er noch in derjelben Stunde, als er fie gehört, fein Lied 

„Gegenwart“ untergelegt: 


Alles kündet dich an! 
Erjcheinet die herrliche Sonne, 
Folgſt du, jo Hoff ich es, bald. 


Bergl. Goethe's Unterhaltungen mit dem Kanzler Friedrich v. Müller, 
her. von Burkhardt, Stuttgart 1870, ©. 4 u. 88, ferner Erk's Neue 
Sammlung deuticher Volkslieder, Berlin 1841, 4. u. 5. Heft, und Robert 
pei * —— zu Hoffmann's Voüsthůmlichen Liedern“ in Schnorr's 

rchiv 

Uelgen’3 Gedicht wird aus Hexameter und Archilochius minor 
ebilbet; es ift Iehrreich, zu jehen, daß ein aus jo kunſtvollen metrijchen 
Be geftaltetes Lied volfsthümlich werden konnte. 


9* Richard Otto Spazier, Jean Paul Friedr. Richter, Leipzig 1838 


nes wird noch im „Liederbuch des bdeutichen Volkes“, heraudg. von 
Garl ee 1% Dahn und Earl Reinede, Leipzig 1883, ala Dichter genannt. 


’ 


368 Bürkli. 


Das Liedchen von der Ruhe. 


Im Arm der Liebe ya ſich's wohl, 
Wohl aud) im Schoß Erbe; 
Ob's dort noch, oder dien fein holl, 
Wo At ich finden werde, 
Das forſcht mein Geift, und finnt und denkt 
Und fleht zur Vorſicht, die fie jchentt. 
(Folgen noch 3 Strophen.) 
1787 zuerft gedrudt im Göttinger Muſen-Almanach für 1788. 


Gomponirt von: 
Johann Daniel Gerftenberg: Zmölf Lieder und ein ‚Hundgelong, IE A 
zig 1788, abgedrudt in Fink's Mufil. Hausihag 1 
Georg Friedrich Wolf: Vermiſchte Clavier- uns Eingiide, 6 ‚Halle 1788, S. 7. 
U. Baumbach: Lyriſche Gedichte, Leipzig (1792), ©. 16. 
ob. K nr Wal: Aßmuß: Lieder für Seielficaft und Einfamteit. Riga 

um ; 

Ludwig van —— zweimal: 1) als Lied, op. 52, No. 3, wahr: 
ſcheinlich i. J. 1795; —* dreiſtimmiger Canon, um 1795 (in der Lehr- 


zeit bei Albrechtöberger 

Grönland: Reichardt’3 —— Blumenleſe, Berlin 1795, ©. 8. 

Andrea Romberg: Sechs Lieder beym Glavier, Yeip; eioaig (1799), gr * 

Michael H ren Auserlefene Sammlung von Liedern, Wien 1799 

Peter von Winter, comp. 1810 für Männerhor: Philomele, ——— 

mehrſtimmiger F Gelänge, Leipzig, abgedrudt in Fink's Muſik. Hausihag 
1843 und Erk's Liederichag, II. (Beim Begräbnifje Al. Dom Dumbobe® 
gejungen.) Neudrud: Reimann, is Deutice Lied, I, No. 14. 

Anton Andre. 

Bernhard Kle 

J. F. Stertel, — 4. Sammlung, No. 6, Mainz. 

Karl Spagier. 

Franz Abt: op. 382, No. 6, für Männerchor. 

Das Gedicht hat, wie man fieht, eine große Anziehungskraft auf die Muſiker 
ausgeübt. Beethoven’3 beide Jugendwerte erſcheinen nicht bedeutend. Gerſten⸗ 
berg's verbreitete Melodie iſt ſchwächlich, der Chor von Winter wohlklingend, 
ohne irgend hervorragend zu ſein. 


Bürkli, Johann. 1745—1804. 


Schweizeriiches Fiſcherlied. 


(Ein armer Fiſcher bin ich zwar; 
Und ring’ ums Brot oft mit Gefahr.) 


1780 zuerjt gedrudt im Göttinger Mujenalmanad) für 1781, 

1800 abgedrudt in Bürkli's Augerlefenen Gedichten, Bern, — etwas 
geändert. 

Das Lied war früher viel in liegenden Blättern verbreitet; vergl. 
u. a. Meuſebach's Sammlung Berlin Yd 7901, 7907. Nach Lesarten 
der Fl. Bl. drudten Büſching und von der Hagen und jpäter Erlach das 
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Gedicht ald Volkslied (ohne Bürkli's Namen) ab, mit der Melodiebezeich- 
nung: „Ein Bogelfänger bin ich ja“ aus der — — In den 
Jahren 1842 und 1885 find die Verſe irrthümlicherweiſe in die Samm— 
lungen von Schubart's Gedichten aufgenommen worden. 

Das Lied wird noch jegt im Rheinland und Pommern gejungen, 
wie aus Köhler's „Bollsliedern von der Mofel und Saar“ und John 
Meier’3 Anmerkungen dazu, Halle 1896, ferner aus John Meier’s 
„Kunftliedern im Solfsmunde- hervorgeht. — Köhler drudt in dem 
eben citirten Werfe eine Vollsmelodie ab, die einen eigenthümlichen 
tritonus im zweiten Tacte (h—f) aufweift. Leider ijt die Notirung der 
Melodie durch Fehler entftellt: der Tact follte ®/,, nicht °/, fein, das 
Kreuz muß wegfallen und der fuß iſt unrichtig rhythmifirt. — Eine 
andere Weile und andere Lesart des Tertes giebt Miß Marriage in 
ihren Bolfsliedern aus dem Kanton Bern, Züri) 1901, ©. 33; auch in 
der badischen Pfalz hat die TForjcherin das Lied aus dem Volksmund 
aufgezeichnet. 

Vergl. über das Lied noch Andree, Zeitchrift Globus Band 70 
©. 270, und die Blätter für pommerjche Volkskunde Band 4 ©. 480. 


Metzler, Carl Ludwig, genannt Gifefe, um 1761—1833. 


Lied am Sonntage zu fingen. 
(Der liebe Sonntag kömmt heran.) 


1787 zuerſt gebrudt in Boie's Deutſchem Muſeum I. 


Gomponirt von: 
Unbelannt: Beder'3 Tajchenbuh zum gefelligen Vergnügen für 1793, 
Leipzig, ©. 121, abgedrudt im Mildheimifchen Liederbuch, 1799, 

In verfürzter und auch jonft veränderter Geftalt jteht das Lieb in 
Fink's Muſikal. Hausihag 1843; als Autor ift dort H. U. v. Kamp 
enannt, und als Melodie wird die des Liedes: das ganze Dorf ver- 
sch jih (hier ©. en angegeben. 

Ueber den Anthei eßler-Giſeke's an der Dichtung von 
Mozart’3 Zauberflöte vergl. E.von Komorzynski, Emanuel Schikaneder, 
Berlin 1901. 


Dunker, Balthajar Anton. 1246—1807. 


Ein Fnmiliengemälde, 


Mein Herr Maler! wollt!’ er wohl 
AM uns fonterfeien? 

Mich, den reichen Bauern Grohl, 
Und mein Weib in Treuen? 


friedländer, Lied. II. 24 
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Jochen, unſern ältften Sohn; 
Unfre Töchter kennt er fchon: 
Greteln, Urjeln, Stinen, 
Haben hübſche Mienen. 
(Folgen noch 4 Strophen.) 
1782 zuerjt gedrudt in Dunker's „Schriften“. Bern. 
(Der Autor ift nicht Carl Gotthard Graf, wie behauptet wurde. 
Vergl. darüber Goedeke's Grundrik, V?, ©. 437 und Hoffmann von 
Tallersleben, Unjere volfsthümlichen Lieder, ©. 101.) 


Gomponirt von: 


Unbetannt, wahriheinlih B. A. Dunker jelbit: Einzeldrud u. d. Ü.: Der 
Bauer und der Mahler, Altenburg und Hamburg 1808, abgedrudt im 
Ufteri’3 Melodien zu den Küniftlerliedern, Bafel 1809, und Franz 
Kugler's Liederbuch für deutfche Künftler, Berlin 1833 (hier bereit etwas 
geändert). 

Das Lied wurde durch Fliegende Blätter weit verbreitet und jpäter 
Öfter8 geändert und umgedichtet (jo durch den oben erwähnten Livländer 
Maler Graf). Es jteht nicht nur in den populären Sammlungen, 
wie Erk's Volfsliedern, Erk's Liederihag, Fink, Härtel zc., jondern auch 
in den Commersbüchern. — Der Anfangsvers: Mein Herr Maler will 
er wohl gehört in Künftlerfreifen zu den fprüchwörtlichen Redensarten. 

Schon i. 3. 1809 erſchien in Hamburg ein Gegenftüd: Antwort 
de3 Malers an den Bauern mit dem Beginn: 


Mein Herr Bauer, großen Danf! 


(für Geſang mit Guitarrebegleitung componirt), das ebenfalls öfters 
abgedrudt worden ift. 


Am Bühl, Johann Ludwig. 1750-1800. 


Lied einer Schnitterin. 


Laß dic) ſchneiden, laß dich fchneiden, Ernte, reif und warm! 
Sieh’, ein Mädchen voller Freuden ſammelt dich in Arm. 
(Folgen nody 5 Strophen.) 


1780 entjtanden, 1787 vielleicht zuerſt gedrudt (ſ. unten), 
1803 in Am Bühl's Gedichte (St. Gallen und Leipzig) aufge: 
nommen. 


Gomponirt von: 
Joh. Friedr. Reichardt: Lieder für Finder, III, Wolfenbürtel 1787, ©. 1, 
möglichermeife der erfte Drud des Gebichtd), abgedrudt in den 50 Me: 
odien zu den 50 außerlefenen Liedern ıc., Lemgo 1793. 
J. J. Balder: Beilage zu Am Bühl’3 Gedichten (fiehe oben), 1803. 
C. G. Hering: Muſikaliſches Volksfchulengefangbuch, II, Leipzig 1821, ab⸗ 
gedrudt in Erk's Germania, 1868. 
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Unbekannt: G. F. Kübler's Sammlung mehrſtimmiger Geſänge, Stuttgart 
1829, (mit der Notiz: ein altes Volkslieb), 8 ruckt in Erk's Neuer 
Saminlung deutſcher Volkslieder 4. und 5. beft 


Das Lied ift auch durch viele Fl. BL. verbreitet und wird noch 
jet im Volk gefungen. Böhme drudt in feinen Volfsthümlichen Liedern 
©. 592 eine Volksweiſe aus Weftphalen ab, die 1892 notirt worden iſt. — 
Reichardt's einfache Melodie trifft vorzüglich den Volfston, während die 
Weile v. 3. 1829 und beſonders die Hering’jche ganz werthlos ift. 


Der Mondidein. 


Willlommen lieber Mondenjchein! 
So freundlich und fo hold 
Kommt du zu mir ins Kämmerlein, 
Und mahlſt e8 aus mit Gold. 
(Folgen noch 3 Strophen.) 
1778 entitanden. 
Erjter Drud mit Mufit: 1784 in den „Liedern fürs Clavier und 
Sefang. In Muſik gefegt und herausgegeben von Samuel Gottlob 
Auberlen“, St. Gallen, ©. 3. 


Gomponirt von: 
Samuel Gottlob Auberlen: 1784, fiehe oben. 


Mit dieſer jehr einfachen, freundlichen Melodie hat ſich das Lied 
im Volke verbreitet; Erf gab in feinen Volksliedern I. 3: Heft und IL. 4: und 
5° Heft Lesarten, die er in Schleſien und in Berlin dem Volksmunde ent- 
nommen hatte. Abgedruckt ift e8 u. a. in Fink's Muſikal. Hausichag 
1843 und Erk's Liederichaß, II. 


Urner, Anna Barbara, geb. Welti. 1760—1803. 


An die Abendjonne, 


Goldne Abendionne, 

D wie bift du fchön! 
Nie kann ohne Wonne 
Deinen Bli ich fehn. 
(Folgen noch 7 Strophen.) 


1788 entſtanden. 
1708 zuerſt gebrudt in der Neuen ſchweizeriſchen Blumenleſe. 
Et. Gallen. 


Gomponirt von: 
Hand Georg —* Einhundert ar bei Lieder. Erftes Heft. Zürich 
o. %., um 1814, No. 14 (nur 5 Tertftrophen) 
24* 


BE Häffliger. 


Mit Nägeli's einfacher, eingänglicher, warmer Melodie hat fich das 
Lied jehr verbreitet. Noch jeht jteht e8 in den Schul-Lejebüchern. Mit 
der Compofition ift es u.a. in Erk's Liederkranz I, und Liederſchatz III, 
abgedrudt.*) 





Häffliger, oft Bernhard, 71838. 


Was brucht me—n—i der Schwyz? 


1796 entitanden. 
1801 zuerft gedrudt in den „Liedern im helvetischen Volkston. 
Vom Pfarrer Häffliger zu Hochdorf”. Luzern. 
Gomponirt von: 


Unbelannt (Boltsweife): Melodien mu er und eig der Hagen's 
Sammlung von Bollöliedern, Berlin 1807 4 in ga — 
—— 7 abgedruckt in ‚Erf Vollsliedern, U, 1: Seh, 

erli 

Unbekannt naweien Schweizeriſche nee nad der Luzerniſchen 

Mundart von 3. B. Häffliger, Luzern 1813, 


Sehr eindringlich und glüdlich erfunden ift ei Beginn der eriten 
Melodie: 


De 


en 


Was brudt me n:i der Schwyz? 


Ob die an zweiter Stelle erwähnte Weije mit ber erften zufammenhängt, 
weiß ich nicht, da ich die Sammlung v. 3. 1813 nicht habe einfehen 
können. Vergl. den Nachtrag. 

Das Lied wird noch jegt in der Schweiz gefungen, namentlich beim 
Militär; eine Reihe ſehr derber Strophen find im Laufe der Zeit hinzu— 
gejegt worden 

Ein Vorbild für Häffliger’3 Verje war ohne Zweifel das alte Gedicht: 


Was braudt man auf dem Bauerndorf? 


von dem Johannes Bolte in „Der Bauer im deutſchen Liede“ (Berlin 
1890, ©. 29 ff.) eine 13ftrophige Lesart v. 3. 1685 veröffentlicht hat. 
Aus dem Beginn des 19. IH. liegt ein Fl. BL. mit einer oberbayrijchen 
Faſſung des Liedes vor, die in Erf-Böhmes Liederhort, III, S. 388 ab- 
gedrudt ift. Andere Einzeldrude auf Fl. BI. verzeichnet Bolte a. a. D. 





*) Auf dem Gymmafium in Brieg, wo id ald Schiller das Lied kennen 
lernte, wurde es fcherzmeife „Ranonenlied* genannt, wegen ber eigenthümlichen 
Declamation der Worte: 
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Über die von Bolte abgedrudte Melodie gebe ich im Nachtrag eine Notiz. — 
Daß das Lieb noch jest im Wolfe gejungen wird, bezeugt die Niederfchrift 
einer zehnftrophigen Faffung in Curt Mündel’s Elſäſſiſchen Volksliedern, 
Straßburg 1884, ©. 204. | 


Uſteri, Martin. 1765—1827. 


Geſellſchaftslied. (Freut euch des Lebens, 
Weil noch das Lämpchen glüht.) 


Erfter Drud mit Muſik: 1793, Einzelausgabe u. d. T.: „GESELL- 
SCHAFTSLIED: Freut euch des Lebens“, Zürich bey Hans Georg 
Nägelt, ohne Jahr, 7 Tertftrophen mit der ECompofition: 


Sangfam. Chor. (Ohne Namen des Dichter® und Gomponiften.) 


N 
GE 
Freut euch des Le » bens, noch das Lämpchen glüht; 


weil 


eh’ fie ver » blüht! Man 





374 Afteri. 


m m 4 —— m—— m 
——— — —— — — 5 mn 1 ’ 
y | 
läßt da3 BVeilhen un » besmertt, dad und am We-ge blüht. 
Fri 4 pr a! 4 is; 2 
a — —Ò — — — —— — 
= SS HZ äg SES==> 





Chor von Anfang. 


1793 wurde der Tert mit Uſteri's Namen*) abgedrudt im „Neuen 
Schweigeriichen Muſeum“, herausg. von H. H. Füßli, Heft X, Zürich. 

1795 mit Melodie abgedrudt in den „Freymaurer Liedern mit Melo- 
dien. Herausgegeben von Böheim. Dritter Theil“. Berlin. Hier wird 
Nägeli ald Componift genannt, der Name des Dichters fehlt noch. 

1795 abgedrudt in (Rüdiger) Auswahl guter Trinflieder, 2. Aufl, 
Halle, mit Melodie, ohne Autornamen. 

1796 abgedrudt im Göttinger Muſenalmanach ebenfall® mit der 
Melodie, ohne Autornamen. Im Inhaltsverzeichniß fteht: Ungenannt. 
Mit einer Melodie von Herrn Nägeli in Bürid). 

1798 abgedrudt in der „Neuen jchweizeriichen Blumenleſe“ von 
J. Bürkli, I. Theil, St. Gallen. 

Die vier eriten Drude der Melodie v. 3. 1793, 95 und 96 find 
völlig gleichlautend. Im Texte variiren zwei Verſe in Strophe 4: 


Wer Reblichleit und Treue liebt 
Und gern dem ärmern Bruder giebt, 


Ginzelbrud 1793: Böheim, Freymaurer-Lieder, 1795: 
Da fiedelt fi Zufriedenheit Bey dem baut fi Zufriedenheit 
So gerne bey ihm an So gern ihr Hütten an 
und in Strophe 7: 
17 1795: 
Sie ift des Lebens ſchönſtes Band, Sie ift des Lebens fchönftes Band, 


Schlägt Brüber traulich Hand in Hand. Giebt Brüdern traulih Hand um Hand. 
(Diefe jpäteren LQesarten wurden fpäter in Uſteri's Gedichten gedrudt.) 


Das Lied verbreitete ſich mit außerordentlicher Schnelligkeit. Schon 
am 27. Zuni 1795 wird in der Berliner Voſſiſchen Zeitung „die beliebte 
Arie Freuet euch des Lebens mit fünf Fortepiano-Bariationen“ 
von U. Gürrlich angezeigt. Im October desjelben Jahres jteht in den 
Halberjtädter „Neuen gemeinnügigen Blättern“, I, S. 399 bei einem Ge— 
dicht vermerkt: „Nach der jett beliebten Melodie: Freut euch des Lebens“. 


*) Zrogdem blieb der Name des Autor lange unbefannt. Noch 1843 ver: 
merkt Fink im, Regiſter ſeines Hausjhages bei dem Liede in der Colonne der 
Dichter: Ungewiß. 

**) Gerber führt in feinem Neuen hiftor.-biogr. Lerifon der Tonfünftler, III, 
©. 537 noch einen Einzeldrud: „Freut euch des Lebens” mit Klavier oder Harfe 
mit dem Datum 1794 auf. 
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1796 erjchienen bereit3 zwei andere Bariationenwerfe über das Lieb für 
Elavier:*) acht Variationen von I. M. Lanz in Hannover (vergl. Gerber's 
Zerifon, III, 175) und ebenfalld at von 3. ©. Hayn in — in 
demſelben Jahre ſteht „Freut euch des Lebens“ im „Zafchenbuch für 
Freunde des Gejanges“, II, Stuttgart (Tübinger Commersbuch) bereits 
ala Einleitungslied. Bon da an fehlt e& in faum einer einzigen Samm⸗ 
fung. Bu der Melodie wurden unzählige andere Lieber gedichtet; eines 
der erſten iſt Gleim's Gelegenheitägedicht vom 12. Januar 1798, ab» 
gedrudt im Göttinger Muſenalmanach für 1799 ©. 80; es folgte Jens 
Baggejen (Gedichte, II 1803, ©. 104): 


röhlich erichalle 

eute der Maienklang, 
(von Reihardt in feinen „Liedern für die Jugend“ 1804 noch mit eigener 
Melodie verjehen); voran gingen die anonymen Lieber: 


Freiheit, ihr Brüder, 
Fit unjer höchſtes Gut 


aus Henning’s Genius der Zeit, 1796, — dann: 


Schön ift das Leben, 
Schön iſt's auf dieſer Welt 


Sammle dic, wieder, 
Muntre Gejelligfeit 


beide aus der Sammlung: 400 Lieder der gejelligen und fröhlichen Ein- 
jamfeit gewidmet, Altona 1797, ferner: 

„sreundichaft und Liebe Trägt, hält und mehrt die Welt“ aus den 
„Liedern geieliger Freude“, Nürnberg 1801. 

Sie alle fanden infolge der Tönen Melodie ei en 
unb wurden oft abgedrudt, in Liederjammlungen wie in 

Gleiches Glück Hatte Johann Jacob ————— — in 
deſſen „Neuen Unterhaltungen für geſellſchaftliche Zirkel“, Leipzig 1801: 


Freut euch des Lebens, 
Weil noch die Wange glüht ꝛc. 


Zwar zählt in demjelben Jahre 1801 der bedeutende Mufikhiftoriker 
Ba „Freut euch des Lebens” zu dem „erjt neuerlich todt gejungenen 
iebern“, die „durch ein neues verdrängt worden find“. Und am 
12. Novbr. 1800 Hagt Karl Spazier in der Leipziger Allg. Muf. 
Zeitung (Ueber den deutichen Volfsgejang): „Was hat das von vielen 
Millionen Kehlen in ganz Deutjchland unendlich oft durchgeſchriene, von 


und: 


) Aud; die Air suisse, vari6 par Ignatz Pleyel, die in Bonn bei 
— J. erſchien, iſt nichts anderes als die Melodie von „Freut euch des 
lebens“. Infolge diefer Variationen — Pleyel eine Zeit lang fälſchlicherweiſe 
für den Componiſten der Melodie geh alten. 

**) In feiner Allgemeinen Geichichte der Muſik, II, Leipzig 1801, ©. 773, 
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vielen Tauſenden von Fiedeln durchgeſtrichene Lied, deſſen Melodie 
eigentlich einem Pleyel'ſchen Rondeau entlehnt iſt, aber unter der Nägeli’- 
chen Firma durch die FFreymäurer-Logen zuerjt in Gejellichaften und auf 
die Stadt- und Landftraße gefommen ift, was hat dies Lied, vor deſſen 
Nüderinnerung jedem Kunftfreunde gegenwärtig graut, zu feiner Zeit für 
unendliche® Glück gemacht.“ Uber das Lied ging jeinen Weg weiter. 
1804 ſteht es in engliicher Ueberjegung mit der urfprünglichen Melodie 
in der Sammlung: The Songsters favourite Companion; a collection 
of new and much esteemed songs, for the Flute, Voice and Violin, 
Glasgow, mit dem Beginn: 


Taste life's glad moments, 
Whilst the wasting taper glows, 
Pluck, e’er it withers, 

The quickly fading rose 


und i. J. 1806 ift in Reichardt’3 Berlinischer Mufifalifcher Zeitung von 
„Freut euch des Lebens“ als Volksliede die Rede. — Noch jet gehört 
es zu den beliebteften deutichen Gejängen. 


Ueber die Entftehung und Verbreitung des Gedicht? heißt es im 
Vorwort der „Dichtungen in Verſen und Proſa von Johann Martin 
Uſteri“, Berlin 1831, deffen Verfaſſer David Heß ift: 

„Das erſte jolcher Lieder (gejungen bei Gelegenheit Eleiner, in der 
Ihönen Jahreszeit auf dem Lande gefeierter Feſte), womit Uſteri die 
Büricher Künftlergefellichaft im Frühling 1793 beſchenkte, war das beliebte: 
„Freut euch des Lebens“, — und ferner: 


„Wer Hat nicht das einfache Volkslied: „Freut euch des Lebens“ 
fingen gehört, jey e8 an der Limmat, dem Rhein, der Donau oder der 
Seine; am Strande de3 Nordmeers oder der Ditjee; tief im ruffischen 
Steppen oder auf den griechischen Inſeln; jemjeit der Atlantis x. Im 
alle Sprachen überjegt, ward es von Reiſenden aus Europa in alle 
Welttheile hinübergetragen! Auf bloße Vermuthungen hin war das Lied 
bald dem einen, bald dem anderen der befanntejten Dichter Deutichlands 
äzugejchrieben worden. Der Sänger, aus deſſen harmlojer Seele es hervor- 
gegangen, war findlich anſpruchslos; er wollte durch feine Dichtung bloß 
erfreuen und viel mehr die Saat des Schönen und Guten ausbreiten, als 
feinen Namen.“ 


Im Stuttgarter „Morgenblatt“ 1839 No. 7 heißt es: „Freut euch 
des Lebens“ hörten Reiſende nicht nur tief in Norwegen, jondern aud) 
in den füdafrifanifchen Kolonien fingen und fpielen.“ In derielben — 
1807 Nr. 129 Hatte eine franzöſiſche Umdichtung „Gratez la vie“ geſtanden. 

Die Eompofition ift ein überaus gefälligeg Rondo, die Weiſe hat 
etwas unmittelbar zum Mitfingen Einladendes. Gerade die den Regeln 
zuwiderlaufende Accentuation der unbetonten Silben: 
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hat das Glück der Melodie gemacht; ſolche Ausgelaſſenheit wirkt Hin- 
reißend; es ift, als würfe der Sänger vor Freude die Mütze in die Höhe.*) 

Roſſini hat die Melodie zweimal benußt: in der Duvertüre feiner 
Dper Semiramide (1823) und in feinen faum minder berühmten 
Gefangsübungen: Vocalises et Solfeges. 

Ob Nägeli der Componift der Melodie ift, fteht noch nicht gan 
feit. Nägeli's Büricher Landsmann, der bereit? erwähnte David Se 
Ichreibt in feinem Werke: Salomon Landolt, ein Characterbild, Zürich 
1820, ©. 259, ungefähr Folgendes: 


Zandolt hörte jehr gern ein Heine Stüd, das der Mufifer 
Iſaac Hirzel auf der Flöte fpielte: der erfte Theil war aus dem 
Anfang eines Flötenconcert3 von Graf, der zweite aus einem 
Concert von Borghi zufammengejegt. Um Landolt’3 Vergnügen 
an diejer lieblichen Melodie zu erhöhen, legte Martin Uſteri 
derjelben den Text feines Liedes: Freut euch des Lebens 
unter. 


Gegen Berichte folcher Art hat man im Wllgemeinen ein fehr 
berechtigteg Mißtrauen. Indeſſen muß man ſich im vorliegenden falle 
vor Augen halten, daß Heß, der ſich ſtets als höchſt zuverläfligen Mann 
erwiejen hat, der Biograph des Dichter von „Freut euch des Lebens“ 
war und jomit ben Sachverhalt eigentlich fennen mußte. Als er fein 
Buch über Landolt in Zürich veröffentlichte, ftand Nägeli dort in ber 
Vollkraft jeines Wirkens. Nägeli hat gegen den Bericht niemals Einſpruch 
erhoben und hat auch, was immerhin merfwürdig ift, „Freut euch des 
Lebens“ nicht in die drei Sammlungen feiner Lieder v. 3. 1795, 1797 
und 1799 oder feiner Chorwerfe aufgenommen. 

Ferner ift ein Brief eines der nächiten Freunde Nägeli's an dieſen 
ſelbſt ans Tageslicht gelommen,**) in dem über die Compofition von 
„Freut euch des Lebens“ jehr abfällig geurtheilt wird; aus dem Zujammen- 
hange geht hervor, daß der Schreiber des Briefes von Nägeli’3 Autor: 
ſchaft nichts ahnt. 

Wo das Graf’iche Flötenconcert Tiegt, da8 David Heß erwähnt, 
ift nicht befannt geworden. Dagegen hat ſich in der Münchener Hof— 


. Karl Spazier tadelt die „Wortaccentuation“ als „abjurd“. Im Übrigen 
beftätigt er i. J. 1800, daß außer „Ohne Lieb und ohne Wein“ und „Blühe lie 
Beilchen“ kein Lied fo verbreitet fei, wie Freut euch des Lebens. (Gretry's 
u über die Mufit, mit Zufägen heraudg. von Dr. Karl Spazier, Leipzig 1800, 


**) Durch den Züricher Univerfitätsprofeffor A. Schneider in der „Schmweigeris 
ſchen Mufik:Zeitung und Sängerblati“, Zürich 1888. ©. 132. 
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bibliothek ein Violinconcert Luigi Borghi's gefunden,*) und hier 
ſteht thatſächlich eine Melodie, die dem zweiten Theile der vorliegenden 
Weiſe (von: „man ſchafft ſo gern“ bis „am Wege blüht“) ganz ungemein 
ähnlich iſt. Wann dieſes Borghi'ſche Concert entſtanden iſt, kann nicht 
leicht feſtgeſtellt werden, zumal nicht einmal die Lebensgrenzen des Com— 
poniſten bekannt find. Indeſſen geht aus Fétis' Lexikon, II, und Pohl's 
„Mozart und Haydn in London“ hervor, daß Borghi in den Jahren 
1774—84 in London als Violiniſt aufgetreten iſt und 1784 bei ber 
Händel⸗Feier mitgewirkt hat; feine Compofition fünnte deshalb jehr wohl 
aus der Zeit vor 1793 berrühren. 

Undererjeit3 muß betont werden, dat Nägeli während jeines langen 
Lebens (er jtarb erjt 1836) nie dagegen proteftirt hat, als Autor der 
Compofition bezeichnet zu werden. Er hat auch jo viele treffliche Com- 
pofitionen gejchrieben, daß man ihm die vorliegende ganz gewiß zutrauen 
fünnte. Vgl. noch den Nadıtrag. 


Um weitered Material für die Enticheidung der Frage zu gewinnen, 
wird ed nothwendig fein, 


1. den reichen Nachlaß Nägeli's durchzufehen, der fi in Zürich) 
im Bejig von Frau Regierungsrath Hagenbuch befindet; 


2. die Fylöten-Compofitionen ?Friedrih Hartmann Graf's nad) bem 
eriten Theil der Melodie zu durchforjchen. Wo die Compofitionen liegen, 
it in Robert Eitner!3 Quellen-Lerifon, IV, Leipzig 1901 ©. 328 ff. 
angegeben; 


3. von Luigi Borghi’s PViolinconcert das Driginal oder eine 
andere Eopie ald die Münchener zu finden, um möglichjt das Datum der 
Entftehung zu ermitteln. Auch für die Auffindung diejes Werkes werden 
die Notizen bei Eitner a.a.D. ſich nützlich erweifen. 


Schließlich jei noch erwähnt, daß Beethoven auf den Tert „Freu 
dich des Lebens“ in den Jahren 1825 oder 1826 einen zweiftimmigen 
Kanon im Einklange geichrieben Hat; abgedrudt ift er in Nottebohm’s 
„Zweiten Beethoveniana“, Leipzig 1887 ©. 13. 


Die erften Strophen des Gedichtes ähneln dem Beginn von Friedrich 
von Köpken's 1790 veröffentlichten LXiede „Beruf zur Freude“: 


Zu des Lebens Freuden 

Schuf uns die Natur, 

Aber Gram und Leiden 
— Schaffen wir uns nur. 

*) Bgl. Prof. Schneider's Artikel a. a. O. v. J. 1876 Nr. 9—12 und 1888 

S. 108ff. ſowie die Aufſätze W. Tappert's in derſelben Mufilzeitung 1888 ©. 84, 
92 und 100. — Schneider war es, der auf Grund des Heh’ihen Wertes 
——— an Nägeli's Autorſchaft geäußert und weiteres wichtiges Material ge— 
oten hat. 
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Bei der zweiten Strophe Ufteri’s: 


Man fchafft fo gern ſich Sorg’ und Müh', 
Sucht Dornen auf und findet jie, 

Und läßt das Veilchen unbemerft, 

Das ihm am Wege blüht 


fönnte an bie Verſe aus Miller’3 berühmten Liebe: „Was frag’ ich viel 
nah Geld und Gut“ v. J. 1776 erinnert werben: 


So mander ſchwimmt im Weberfluß 
Hat Haus und Hof und Geld, 

Und iſt doch immer voll Verdruß 
Und freut fich nicht der Welt. 


Schubart, Chrijtian Sriedrich Daniel. 1739— 91. 


Das Schwabenmädden. 


Ich Mädchen, bin aus Echwaben, 
Und braun ift mein Geficht: 
Der Sachſenmädchen Gaben 
Beſitz ich freilich nicht. 


Die können Bücher lejen, 
Den Wieland und den Gleim, 
Und ihr Gezier und Weſen 
Iſt ſüß wie Honigjeim. 


Der Spott, mit dem fie ftechen, 
It ſcharf wie Nadelſpitz'; 

Der Witz, mit dem fie jprechen, 
Sit nur Romanenwip. 


Mir fehlt zwar dieſe Gabe, 
Fein bin ich nicht und ſchlau; 
Doc friegt ein braver Schwabe 
An mir 'ne brave Frau. 
Folgen noch 2 Strophen.) 


1760 entftanden, laut Notiz in der Ausgabe der Schubart’jchen 
Gedichte v. 3. 1829, 

1775 zuerft gedrudt im Ulmiſchen Intelligenzblatt v. 13. April, 
dann umgearbeitet und verfürzt in der Zeutichen Chronik 5. Dkct. 
1775. — In die von Schubart jelbft veranftaltete Ausgabe jeiner 
Gedichte, Stuttgart 1785—86, ift das Lied nicht aufgenommen. 

In der Einleitung zu dem Gedicht in feiner „Zeutichen Chronik” 
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ſchreibt Schubart: „Uniere Mädeien und Weiber haben jo viel mit der 
Küche und dem Hausiweien zu tun, daß fie nicht immer auf die weilen 
Lehren der Madam Iris (gemeint ift Jacobi's „Iris, Vierteljahrsichrift 
für Frauenzimmer“) horchen und in die Atademie der Gracien gehen 
fönnen. Ich halt's mit meiner braunen Liefe; die fingt immer: „Ich 
Mädgen bin aus Schwaben“. 


Componirt von: 

336 André: Muſikaliſcher Blumenſtrauß, Offenbach 1776, S. 5. 

oltsweiſe (ſiehe unten). 

Ueber André's Lied ſchreibt Schubart: „... noch beſſer iſt Andre 
mein Schwabenmädchen gelungen, denn * ft wahre ſchwäbiſche Tanz- 
melodie“. (Teutiche Ehronit 1777, S 8 

Das Gedicht wurde noch zu 3. Lebzeiten in Fl. BI. ver- 
breitet. Intereſſant iſt eine volfsthümliche Lesart aus ben 90er Jahren 
be3 18. 35.,*) in der das Gedicht ftatt 6 Strophen deren 14 enthält. 
Alles vom Dichter nur Angedeutete wird Hier im Einzelnen ausgeführt 
und nicht gerade verjchönert. Auch an Sorglofigkeiten fehlt e8 nicht; in 
der 2. Strophe heißt es ftatt den Gleim: den Klein. Sehr bezeichnend 
aber ift die Veränderung von Schubart’3 Vers in Strophe 4: 


Sein bin ih nit und ſchlau 
Fein bin ich nicht, nur fchlau. 


Ein Gegenſtück zu Schubart's Gedicht, u. d. Ü.: Das Sadjen- 
mädchen und mit dem Beginn: 


Ih Mädchen bin aus Sachſen 


rührt von 3. C. Giefede her und erſchien im Leipziger Mujenalmanad) 
auf 1786; e8 wurde in den „Gedichten, herausg. von J. C. Giejeden, 
2. Sammlg.“, “1788, abgedrudt (Berfafler 3. F Frefile * 

Von den beiden Melodien ift die (Hübjche) ae he nicht vom 
Volke aufgenommen worben.**) Die Volksweiſe dagegen Hat ſich jehr 
ichnell verbreitet. Im * 1776 heißt es bereits in einer Werther- 
Barodie: Im Thon: Ih Mädchen bin aus Schwaben. Vgl. Goedefe 
Grundriß, IV?, ©. 654 No. 23. Aus den 80er und 9er Jahren des 
18. 35. ift dieje Vollsmelodie öfters handſchriftlich notirt (Berliner Kgl. 
Bibl. und Erk's Nachlaß). Gedrudt ift fie meines Wiſſens zuerjt im 
Mildheimifchen Liederbuche 1799, aber nicht zu Schubart's Gedicht — 
diejes fehlt dort — jondern zu den Liedern: „sch bin ein Webermäbchen“ 
und „Im ganzen deutjchen Reiche“. Ein Vergleich diefer Melodie mit 
der berühmten Mozart’ichen zu Overbed’s: Komm, lieber Mai und 


in: 


Fi liegendes Blatt in Ludwig Erk's Nachlaß. 

**) Nur Tact 4 und 5 von Andres Melodie iſt fpäter dadurch bekannt ge: 
worden, dab Auguit Zarnag fie in feinem vielverbreiteten Liede: Wie ſchön iſt 
der Weciel der Zeiten“ (Tert von Lieberkühn) benugt hat. 
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mache zeigt, daß beide Weiſen wahrſcheinlich eine gemeinjame Quelle 
gehabt haben. (Wie viel jchöner ift aber Mozart's Lesart!) 


Volksweiſe: Jh bin ein Schwabenmädchen. 
5— 
Ich bin ein We = ber + mäd-chen, und ha» be fro⸗— hen 





Sinn am Stuh⸗ le und am Räd-chen flieht mir das Le-ben hin ꝛc. 
Mildheimiſches Liederbuch 1799, No. 457.) 


Sehnſucht nah dem Frühlinge. 
en iin. W. A. Mozart. 


Kerzen 
Komm lie: ber Maiund ma » de die Bäume mie-ber grün, und 
SESr- —— 
— — 
laß mir an den Ba » de die klei⸗nen Veil⸗chen blüh'n ꝛc. 
(componirt 1791, veröffentlicht 1799.) 





Erwähnt wird die Volksweiſe fchon in den Sammlungen der 
80er Jahre, 3. B. dem „Allgemeinen gejellichaftlichen Liederbuch zum 
Nugen und —— Hamburg, auf Koſten dreyer Freunde“, deifen 
Vorrede 1789 datirt ift. 

Aus dem Fahre 1793 motirt Gerber in feinem „Neuen Lericon“ 
unter: Robert Herberth in ya Seabhen ih befien VI Variations faciles 
et agr&ables sur l’air: äbchen bin aus Schwaben. (Gerber II, 
639, Quelle: Fränkische Granit 1807.) 


Das Volkslied: 
Ih bin ein arme Mädchen, 
Berdiene faum das Brot 
Un meinem Spinnerädchen ıc. 
(Bol. Neue Volkslieder, Neu-Ruppin 1792.) 
icheint jowohl von Schubart's Liebe wie von Voß’ Gediht: Ich armes 
Mädchen (jiehe hier S. 306) beeinflußt zu fein. 


Die Forelle. In einem Bächlein helle, 
Da Schoß in froher Eil 
Die launifche Forelle 
Vorüber wie ein Pfeil. 
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Ih ſtand an dem Gejtade, 
Und jah’ in füffer Ruh 
Des muntern Fiſches Bade 
Im klaren Bächlein zu. 


(Folgen noch 3 Strophen.) 


1760 entitanden. Der erſte Drud liegt vielleicht in Rheineck's 
Eoyipofition v. 3. 1783 vor (f. u.). 

1787 wurde das Lied in Schubart's „Sämmtliche Gedichte“. 
Frankfurt a. M., aufgenommen. 


Gomponirt von: 


Chriſt. Rheined: Boßler's Blumenleſe ——— ©.13. 
. U. Baumbad: Lyriiche Gedichte, Leipzig (1792), ©. 2 

. W. Freytag: Mildheimiiches Liederbuch, Anhang, 1815, ©. 52. 
ranz Schubert, op. 32, 1817. 


Eine Compofition der „Üprelk von Schubart jelbit gehört zu den hand- 
fchriftlihen Schätzen der Kgl. Offentlichen Bibliothef in Stuttgart. 


Schubert's köftliche Compoſition hat dem Gedichte förmlich Schwingen 
verliehen; taujende von Dilettanten fingen e8 auswendig. — Wenn Schubert 
fih auf die erften drei in fich abgejchlofienen Strophen des Gedichtes 
beichränft und den moralifirenden, platten Schluß: 


Die ihr am goldnen Quelle 
Der rajchen Sugend weilt, 

Denkt doch an die Forelle; 

Seht ihr Gefahr, fo eilt! 

Meiit fehlt ihr nur aus Mangel 
Der Klugheit. Mädchen jeht 
Verführer mit der Angel, 

Sonft bfutet ihr zu ſpät 


nicht mitcomponirt hat, jo hat er dadurch wohl den feinften Kunſtinſtinect 
bewiejen. Franz M. Böhme ift allerdings anderer Unficht; er jchreibt in 
feinen „Volfsthümlichen Liedern“ ©. 488: „Die legte Strophe hat der 
Eomponift nicht ohne Schaden weggelafjen“. 


Der Bettelſoldat. Mit jammervollem Blide, 
Bon taufend Sorgen jchwer, 
Hinf ich an meiner Krüde 
In weiter Welt umber. 
(Folgen noch 10 Strophen.) 
1781 entitanden. 
Eriter Drud_mit Mufit: 1784 in Boßler's Neuer Biumenleſe für 
Klavierliebhaber. Speier, J. S. 9, mit einer Compoſition des Dichters; 
abgedruckt in Schubart's Sämmtlichen Gedichten, Stuttgart 1786, ©. 143, 
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Gomponirt von: 
Chriſt. Friedr. Dan. Schubart: 1784, fiehe oben. 
Georg Ehriftian Bauer: Zmölf Lieder, Hof 1785, ©. 6. 
J. F— Siele: Muſikaliſche Abwechſslungen, II, Stade und Hamburg 1789, 


ferner: 
Volksweiſe: Taichen-Liederbuch mit Melodien (für Guitarre), Paſſau 1828, 
S. 1 „Belannte Melodie“ ſteht darüber. 
Volksweiſe aus dem Odenwald 1839 und dem Eljak 1889: Erk-Böhme's 
Deuticher Liederhort, III, Leipzig 1894, ©. 271. 
sale aus Naſſau: Wolfram’3 Naſſauiſche Volkslieder, Berlin 1894, 


Das Lied ift auch in Fliegenden Blättern verbreitet und wird, wie 
aus den zwei legten Notirungen hervorgeht, noch jest im Volke gejungen. 
Böhme drudt es als Vollslied ab, ohne Schubart's Namen zu nennen. — 
Sehr eigenartig ift in Erk-Böhme's Aufzeihnung die Unterbrechung 
des Gejang-Refraind durch zwei von der Drehorgel des Betteljoldaten 
gejpielte Tacte. 

Im Mildheimischen Liederbuche 1799 fteht das Gedicht zu J. A. P. 
en. ichluchzender Melodie von: „Dir folgen meine Thränen” — hier 

. 140. 


Schwäbiſches Bauernlied. 


Sp herzig, wie mein Xifel, 

Gibt's halt nichts auf der Welt, 

Vom Köpffein bis zum Füſſel 

Iſt ſie gar wohl beſtellt: 

Die Wänglein weiß und roth; 

Ihr Mund, wie Zuckerbrod. 

So herzig, wie mein Liſel, 

Giebt's halt nichts auf der Welt. 
(Folgen noch 5 Strophen.) 


1782 entſtanden. 

Erſter Druck mit Muſik: 1783*) in Boßler's Blumenleſe für Klavier- 
liebhaber. Speier, II, ©. 84 mit einer Compoſition von Schubart; ab— 
gedrudt in Schubart's Sämmtl. Gedichten. Stuttgart 1786 II. 


Componirt von: 
Schubart: 1783, fiehe oben, abgedrudt in Erk's Liederihag IH. 
Breul: Sammlung vermiſchter Elavierjtüde auf das Jahr 1784, Nürnberg. 
—— re Sammlung neuer Klavierftüde mit Gejang, Deflau 
Leipzig 
9. W. Freytag: — —— Lieder mit —— Leipzig (1790), I, S. 12; 
abgedruckt im Mildheimiſchen Liederbuch 1 


und von 11 neueren Mufitern (7 für — 


) Bisher galt ſtets 1786 als das Fahr der erſten Veröffentlichung. 
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Das Lied fcheint ſich namentlich an der > Gögmifc ſächſiſchen Grenze 
bis in unfere Zeit als Volkslied erhalten zu Haben. Vgl. Hruſchka und 
Zoifcher, Deutiche Volkslieder aus Böhmen, Prag 1891 ©. 211, und 
Köhler, Volksbrauch ꝛc. im Voigtlande, Leipzig 1867. 

Ein Gegenftüd von ©. Shall ler: „So herzig wie mein Hannes“ 
erihien 1789. Vgl. „Alemannia“ 13, 154. 


Mädchenlaune. Die Mädels find veränderlich, 
eut jo und morgen jo, 
aum zeigt ein Roſenwölklein fich, 
So find fie hell und froh! 
Doch morgen? — 
Ei, wie geſchwind 
Dreht ſich der Wind! 
(Folgen noch 3 Strophen.) 
1783 entjtanden, 
vor 1786 gebrudt in?? 


Gomponirt von: 

Mud: J. M. Wend’3 XXIV Lieder. Nürnberg 1786, ©. 26. „Tert aus 
dem Damenjournal“ heißt e8 bier. 

Chriſtoph Rheined: Fünfte Liederfammlung, Memmingen 1790, ©. 4, 
abgedrudt im Liederbuch für Freunde des Gejangs, 2. Auflage, Ulm 1791. 

9. Freytag: Mildheimiiches Liederbuch. a neuen verbefferten 
und vermehrten (fünften) ar Gotha 1815 . 91, 

C. ©. Reißiger, op. 69, No. 6 


Rheineck's anmuthige Melodie ragt aus den anderen hervor. — 


Der zuerft genannte Componift ift wahrjcheinlic der fränkiſche Pfarrer 
Friedrich Mud, der in unferer Bibliographie unter No. 571 erwähnt wird. 


Winterlied eines ſchwäbiſchen Bauernjungen. 


Mädel, 's ift Winter, der wollichte Schnee, 

Weiß, wie dein Buſen, deckt Thäler und Höh. 
orch’, wie der Nordwind um's Häuslein her pfeift! 
eden und Bäume find Lieblich bereift. 


(Folgen noch 4 Strophen.) 
1783 zuerjt gedrudt in Ständlin’3 Schwäbilcher Blumenleſe auf 1784. 


Gomponirt von: 

Chriftoph Rheined: Dritte Lieder: Sammlung, Memmingen 1784, ©. 28, 

H. W. Freytag: Schubart’iche Lieder mit — Leipzig (1790), L ©. 16: 
abgedrudt im Mildheimiichen Liederbuch 179 

Unbefannt: Mufifaliiche Korreipondenz ıc., —2 1791, S. 80. 

G. C. Grosheim: Berliniſche Muſikaliſche —*— 1708 5, Siäd; abgedruckt 
in „Sleine Clavier: und Singftüde”, Berlin 179 

Volksweiſe: Erk's Volkslieder, I, 5. Heft, No. 52. 
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Das Lied war Anfangs des 19. Jahrhunderts auch in FI. Bl. ver- 
breitet; vgl. Meuſebach's Sammlung Yd 7901. 


Caplied. Auf auf! ihr Brüder, und ſeid ſtark, 
Der Abſchiedstag iſt da! 
Schwer liegt er auf der Seele, ſchwer! 
Wir ſollen über Land und Meer, 
In's heiße Afrika. 
(Folgen noch 11 Strophen.) 


Erſter Druck mit Muſik: 1787 u. d. T.: „Zwei Lieder für das 
nach dem Kap beſtimmte v. Hügel'ſche Regiment. Mebit Muſik“. Stuttgart. 

Die Compofition rührt von Schubart jelbft her. 

Schon zehn Jahre vorher Hatte Schubart ein Gedicht mit jehr 
ähnlichem Beginn veröffentlicht, u. d. Ü.: Gefang eines Geiftlichen auf 
dem Zande an die Hochfürftl. ee en sap ed aa 
Truppen bey ihrem Abmarjc nad; Amerifa den 7. März 1 


Sein junger Morgen bämmert jchon, 
Der Aufbruchstag ift da! 
Die Trommel lärmt: Ihr lauter Ton 
Ruft nad) Amerika. 
Schubart's Teutihe Ehronit 1777.) 

Im März 1787 wurde Schubart nad) zehnjähriger Haft auf Hohen- 
asperg vom Herzog auf freien Fuß gejeßt. Das vorliegende Lied war 
wenige Wochen vor feiner Freilaſſung gedichtet worden. Ueber die Ent- 
ftehung giebt David Friedrich Strauß in jeiner Biographie Schubart's, 
Berlin 1849, II, ©. 178, einen näheren Bericht. gl. den Nachtrag. 

Zuftinus Kerner jchreibt in feinem „Bilderbuch aus meiner Knaben⸗ 
zeit, Erinnerungen a. d. 3. 1786—1804* (Braunjchweig 1849) ©. 10: 
„Es ift mir auch noch wie im Traum, daß ich die legte jpätejte Lieferung 
der vom Herzog Carl von Holland verkauften, nad) dem Cap bejtimmten 
Truppen unter dem Gejang des jchönen Liedes von Echubart: Auf auf! X. 
die Schloßallee Hinabziehen ſah.“ 

In Ahim von Arnim’ ſchönem Sendichreiben „Won Volls— 
liedern“*) aber heißt ed: „Wo ich zuerjt die Gewalt und den Sinn ber 
Poefie vernahm, das war auf dem Lande. In warmer Sommernadt 
wedte mich ein lautes Gejchrei; da jah ich aus meinem Fenſter unter den 
Bäumen Hofgefinde und Dorfleute, wie fie einander zujangen: 

Auf auf, ihr Brüder, und ſeyd jtarf, 
Der Abſchiedstag iſt da; 

Wir ziehen über Land und Meer, 
Ins heiße Afrika. 


” Abgedrudt in Reichardts Berlinifcher Mufikalifcher Zeitung, 1805, No.21, 
Seh — am Schluſſe des erſten Bandes von „Des Knaben Wunderhorn“ R 
e 


Friedländer, Lied. IT. 25 


— 





386 5 Scubart, 
* Sie brachen da ab und auf, ihren Regimentern ſich ſtellend zum 
ege.“ 
Daß das Lied ſchon wenige Wochen nach ſeinem Erſcheinen all— 
gemein bekannt geworden iſt, geht aus der langen Notiz in Bertuch's und 
Kraus' „Journal des Luxus und der Moden“, Weimar 1787, hervor. 


Bald erſchienen Gedicht und Melodie in den Liederſammlungen, 
z. B. den „Funfzig Melodien zu den funfzig auserleſenen Liedern“ Lemgo 
1793. In den „Liedern zur Erhöhung gejellichaftlicher Freude”, Nürn- 
berg 1793, werben der Weiſe bereit3 mehrere andere Gedichte untergelegt. 
Bwei Jahre darauf wird der Melodie gedacht in den „Halberſtädtiſchen 
— Blättern“ vom 30. Mai und im Boffiichen Mufenalmanad) 
für 1796, ©. 90, und im Jahre 1801 fteht fie bereits in einer holländijchen 
Anthologie: Vriendenzangen tot gesellige Vreugd. Te Harlem. — 1799 
wurde * in das Mildheimiſche Liederbuch, 1806 in „Des Knaben 
Wunderhorn“*) und feitdem in eine jehr große Weihe anderer Volts- 
lieder - Sammlungen aufgenommen; Fink und Erf fehlen natürlich nicht. 


Im Jahre 1813 gejellte fich die Melodie zu Körner’s berühmten 
Gedicht: „Friic auf ihr Jäger und feid flink“,*) und 1827 Iegte ihr 
Carl von Holtei fein Lied aus der „Lenore“ unter: „Der große Fritz 
war zwar noch Hein“. 


Ob in Franz Danzi's Compofition des Gedicht ald Männerchor 
(op. 72, No. 3) die Schubart’jche Weife benugt iſt, kann ich nicht jagen. 

Die Verſe wurden auch in Fl. BL. verbreitet; vgl. Meuſebach's 
Sammlung Yd 7901. 

Bon Gegenftüden erwähne ich das „Abichiedslied der Schlefier bey 
ber Reife nach Halle* in Rüdiger's Auswahl guter Trinflieder, Halle 
1791, mit ganz gleichem Anfangsvers, und das 1791 von C. J. Wagenjeil 
gedichtete Studentenlied: 


Auf, auf! ihr Brüder und feid froh, 
Die holde Freude winft. 


Diejes hat weite Verbreitung gefunden und wird theil® nach Schu- 
bart’3 Melodie gefungen, theild nach Spazier’3 Compofition von Bürde's 
„Stimmt an den frohen a (vgl. hier ©. 342), am meijten aber 
nach einer neuen Weife, die ſich zuerſt in Serig's Auswahl deutfcher 
Lieder, 2. Aufl, Leipzig 1827, findet. Mit dieſer legten fteht Wagenjeil’3 
Lied u.a. in Härtel’3 Siederlerifon und Erk's Liederſchatz, I 








*) Mit Bezugnahme auf Gleim’3 Kriegslieder bemerkt Goethe in feiner Re 
cenfion des Wunderhorns zu dem Gedicht: Spukt doch eigentlih nur der Halber: 
ftädter, Örenabdier. 

Mit Körner’3 Verſen fteht die Melodie in Silcher's Liedermeifen zum 
Teutſchen Liederbuch für Hochſchulen, Stuttgart 1823, 
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Schubart, Ludwig Albrecht. 1766—I8N. 
(Sohn von Chr. Dan. Schubart.) 


Ballade. „So alleine wandelft du? 
Schon iſt Mitternacht vorüber, 
Regenwolken ziehn herüber; 
Mädchen, Mädchen, geh zur Ruh!“ 


„Ruhen kann ich nicht allein! 
Mein Geliebter hat verſprochen 
eute bey mir anzupochen; 
ben kann ich nicht allein.” — 


„Ruben ſollſt du nicht allein! 

Hat dein Buhle dir gelogen, 

Nun jo jey er auch betrogen, 

Bring mid in dein Küämmerlein.” — 


„Bringen will ich dich dahin, 
Eng’ iſt's nur, mißt faum drey Schritte, 
Aber Ruh in feiner Mitte, 
Ringsum blüht der Rosmarin.“ 
(Folgen no 4 Strophen.) 
(Lenorenftoff). 


1791 zuerft gebrudt in der „Deutichen Monatsſchrift“ Berlin, 
„S. 9. 
Das Lied iſt ſchnell in die breiten Maſſen des Volkes gedrungen. 
Schon um das Jahr 1800 war es in Fl. Bl. verbreitet; vergl. Meuſe— 
bach's Sammlung Yd 7906. 


Mit einer Melodie Be zuerſt in Erk's Volksliedern, I, 1. Heft 
No. 39, dann in Fink's Muf. Hausſchatz 1843 und in Wolfram’2 
Naffauifchen Borfatieern 1894. Aus dem Munde des Volkes find die 
Verſe ferner notirt in Zurmühlen's Sammlung: „Des Dülfener Fiedler's 
Liederbuch“ 1875, und in Köhler und Meier’s Volfsliedern von der 
Mosel und Saar 1896. — In Erk's Nachlaß (in der Kgl. Akad. Hoch— 
fchule für Muſik in Berlin) finden fi nod Aufzeichnungen von Volks— 
melodien zu dem Liebe aus Brandenburg, der Neumark, Pommern, dem 
Siegener Ländchen, Meurs und Düffeldorf. Auch in Schlefien wurde 
das Lied gefungen, wie au Sommer's Mittheilung in Weinhold’8 Beit- 
Ichrift für Volkskunde hervorgeht (1892). — Franz M. Böhme, der das 
Lied in feinen „Volfsthümlicdyen Liedern“ — hat dabei Schubart's 
Namen nicht erwähnt. 


25* 


388 \ Baug. Schiller. 
Haug, Joh. Chrift. Sriedr. 1761—1829. 


Dulce cum sodalibus sapit vinum bonum. 


Um 1779 entjtanden. Ueber den erjten Drud kann ich feine 
Notiz geben. 


Componirt von: 
Friedr. Flemming: 1809, für 4ft. Männerchor, Berlin. 


„Dies Tateinische Gedicht wurde von mir jchon auf der hohen Karls— 
ſchule gedichtet. Da ich es mit der Unterfchrift: Hilarius, Episcopus 
druden ließ, galt e8 bisher für ein wahr alt Lied“, jo jchreibt Haug jelbit 
über das Lied. Als „altes Lied“ ift e8 denn auch von dem Componiiten 
bezeichnet worden. Auch die neueren Commersbücher, die das Gedicht 
wieder und wieder abdruden, nennen Haug’ Namen nicht. 

Flemming iſt auch der Urheber der berühmten Compofition von 
„Integer vitae*. Er war Mitglied der Berliner Singafademie. „Seinen 
a nn Augenarzt betrauert ganz Berlin“, jchreibt i. 3. 1812 Zelter 
an Goethe. 


Walzlied. (Hört ihr dem ſchwäbiſchen Wirbeltanz? 
irum trallarum! SHerbei!) 


Erfter Drud mit Mufit: 1790 im Göttinger Mufenalmanad) für 
1791 mit einer Compofition von Willing. 


Componirt von: 
So Ludw. Willing: 1790, fiehe oben. 
tiedr. Heinr. Himmel: Monatshefte für Clavier und Geſang, IV, 
Oranienburg 1804, ©. 8, bald darauf als Eingeldrud in Leipzig er: 
ſchienen, abgedrudt in Finl's Hausſchatz 1843. 
——— W. Wedemann's 100 Volkslieder, I, Weimar 1836, ©. 47. 
nbefannt: Erk's Deutjcher Liederſchatz, III, Leipzig ©. 75. 


Schiller, Chriſtoph Sriedrih. 1759—1805. 


Ein freies Leben führen wir 
Ein Leben voller Wonne. 


1780 entjtanden. 
1781 zuerft gedrudt in den „Räubern“. Frankfurt und Leipzia. 


Gomponirt von: 
Jalanı Rudolph Zumfteeg: Tie Gelänge aus dem Schauipiel: Die 
äuber von Friedrich Schiller. Mannheim. In der kuhrfürſtlich Privi- 
legirten Noten fabrique Bon Johann Michael Götz. 
Dieſe Gefänge feinen in einer beſchränkten Anzahl von Eremplaren 
gedrucdt worden zu fein. Sie haben feine Verbreitung gefunden. 
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Das Lied wird ſeit etwa Hundert Jahren nad) der Melobie: 
Gaudeamus igitur (fiehe oben ©. 7) gefungen. Mit diefer Melodie ift 
e3 außerordentlich, vollsthümlich geworden, ein Lieblingslied ſowohl der 
ftudentijchen wie der Handwerker⸗Kreiſe. Seit dem legten Jahrzehnt des 
18. 35. wird es auch duch FL BL. verbreitet, noch in unferer Zeit wird 
e3 alljährlich in taujenden von . elbruden auf deutſchen und öfter- 
reichiſchen Jahrmärkten verkauft. Im diefen Druden wie in den Commers- 
büchern und Volsliederfammlungen finden ſich manche Tertabweidhungen, 
die faſt ſämmtlich ſchon 1795 in der Lesart der Rüdiger'ſchen „Auswahl 
guter Trinklieder“, Halle, ftehen.*) 


In Achim von Arnim’3 ſchönem Sendichreiben „Won Volksliedern“ 
(1805) heißt es: 

„So hörte ich auch über die Londonbrüde hannöver'ſche 
Flüchtlinge: „Ein freies Leben“ — Hinfingen, als id) mit . 
jucht nad) meinem Baterlande den Wafjerjpiegel herabjah; 
ſchien mir auch jener Boden befreundet mit ſeiner zornigen en 
Abendſonne.“ 


Das Lied erſcheint oft umgeformt und parodirt, ſo z. B. in einem 
„fliegenden Blatt“ aus Meuſebach's Sammlung, ungefähr vom Jahre 
1800 (Berliner Kgl. Bibliothek, Yd. 7901): 

Ein freies Leben führen wir, 
So weit’3 die Tugend leidet 
(Folgen acht höchft moralifche Strophen.) 


Von weiteren Gegenftüden find zu erwähnen Tiedges Gedicht 
„Die jchöne Gegend bei Heinftedt“: 


Ein frohes Leben führen wir 
Entfernt von dem Getümmel 
(Voßiſcher Mufen-Almanad) 1800, ©. 148 ff.) 


und das Gedicht „Künftlerleben“: 


Ein freier Leben giebt's wohl nicht, 
Als eines Künftlerd Leben 
(Künftler:Lieder, Bafel 1809, Notenbeilage.) 


Heltors Abſchied. 
(Will fi Heltor ewig von mir wenden.) 
ber Berliner Kol. Bibliothek befindet, jich ein aus dem ‘jahre 1810 


BER handſchriftliches Blatt mit unferm Liede, in dem die Gaudeamus- 
Melodie mit volldmäßigen Juchzern nad) der Höhe audgefhmüdt iſt. 
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1780 entjtanden. 
1781 zuerst gedrudt in den „Räubern“. 


Gomponirt von: 
Joh. Rud. Zumfteeg: Gefänge auß den „Räubern”, fiehe oben. 
Joh, Friedr. — —— Erle Lyriſche Gedichte mit Mufit, Leipzig 
1810, 1er Heft (sic), ©. 
Franz Schubert: F 58, 8 1, 1815, erſchienen in Wien 1826, 
a in H. 4. von Ramps „Melodien zu den Fyeftliedern“, I, Cre⸗ 


W. 3. Tomaſchek: op. 84, No. 1 (Duett) 
und vier neueren Muſilern als Duett (Challier). 


Amalia, (Schön wie ein Engel von Walhallas Wonnen.) 


1780 entitanden. 
1781 zuerft gebrudt in den „Räubern“. 


Gomponirt von: 
oh. Rud. Zumſteeg: Gefänge auß den „Räubern*, ſiehe oben. 
‘oh. Friedr. Reihardt: Sciller’s Lyrifche Gedichte, II, Leipzig 1810, ©. 46. 
Fran; Schubert: op. 173, No. 1, 1815, erfchienen 1867, 
W. J. Tomaſchek: op. 85, No. 2. 


Ehriftian Gottfried Körner’s Compofition des Liedes — fie ift 
ungebrudt geblieben — bildete einen Theil der denfwürdigen Sendung 
der vier Dresdener Freunde an Schiller vom Juni 1784. 


An den Frühling. 
(Willkommen, ſchöner Jüngling.) 


1781 entſtanden. 
1782 zuerſt gedruckt in Schiller's „Anthologie“ Tobolsko. 


Componirt von: 

Joh. Rud. Zumſteeg: Blumenleſe für Sigg Eine mufilaliiche 
Wochenschrift herausg. v. Boßler, II, Speier 1 

Antonio Rojetti: ebenda, Speier 1787, ©. 38, 

Joh. riedr. Reihardt zweimal: 1. Lieber für end, II, 1804, ©.6, 

chillers Lyriſche Gedichte mit Mufit, I & 4 4a bgedrudt in 
Sindners Muſikal. ——— III, eig. 187, in Fink's Mujital. 
Hausſchatz 1843, Ert's Liederſchah x. 

Franz Schubert dreimal: 1. op. 172, No. 5, 1815, ——— Wien 1866; 
2. ohne Opuszahl, 1815, erichienen Leipzig 1887; 3. ohne Opuszahl, uns 
datirt für Männerchor, erichienen Leipzig 1891. 

W. J. Tomaſchek: op. 89, No. 2, als Duett. 

Albert Lorging als Männerchor 


und 10 neueren Mufifern, dreimal ald Duett, dreimal al3 Männer» 
chor (Ehallier). 
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Die zweite der Schubertichen Compofitionen dürfte die ſchönſte fein, 
die dad Lied gefunden hat. — Mit einer Melodie des Wiener Muſikers 
Moſel fteht es in Wedemann's 100 Volksliedern, Weimar 1836. 


An die Freude. (Freude, ſchöner Götterfunfe.) 


1785 entjtanden. 
1786 zuerft gedrudt in Schiller Thalia, I, 2. Heft. Leipzig. 


Componirt von: 
J. Chr. zul gr Seiäig * — Allg. — —— 80, 6.221. 
Beorg ® — F Einzeldruck: An die Freude. Ein Rundgefang von 
ee * Muſik er von Ge. Wilh. Gruber, Kapellmeifter. 


hmbeen Er eh des Tl o. %.; ausführlich recenfirt in der 
Mufital. ed jung v. 17. 1788, Gpeier. 

F. * Hurka: erz und FR Dresden 1789, —F 20; abgedr. in der 

ammlung von Maurer-Gefängen, ber. v. %. M. Böheim, II, Berlin 

1799. Gebr beliebte Compofition, vgl. Allg. mul. Beitg,, ‚1798, &.57. — 
Neudrud der Melodie in E. F. Beder’3 Liedern u. Weiſen vergangener 
Jahrhunderte, Leipzig 1853. 

Ehrift. Rheined: Yünfte Lieder-Sammlung, Memmingen 1790, ©. 12. 

Joh. Rud. Zumfteeg zweimal: 1. Mufitake cher Potpourri, Stuttgart 1791, 
2. Melodien zum Taſchenbuch für freunde des Gefanges, Stuttgart 1796, 
©. 102, fpäter abgedrudt in Bumfteeg’3 „Kleinen Val aden und Liedern“, 
VI, Leipzig 1804. 

G. ©. Telonius: Anhang zu den EEE mit Melodien, zwote 
Sammlung“, Gemanz o. J. 

rt nnt: ER . Bienninger’3 „Ausgewählte Gefänge“, I, Zürich 1792, 


Carl Friedr. Zelter; Einzeldrud, Berlin 1792 (4ftimmig). — hat 
Zelter das Lied noch viermal in Muſik geſetzt und eine dieſer Co ar 
—* li Beder’3 „Taſchenbuch zum gejelligen Vergnügen“ v. J. 1 
veröffentlicht. 

Garl — Ar a Frohe und gefellige Lieder für das Glavier, Leipzig 


C. Schulze: RT zum Taſchenbuch für Freunde des Gefanges, 
tuttgart 1796, 109, fpäter abgedrudt in den beiden Sammlungen: 
„Schiller’3 Ode an yo Freude... “Berlin (1799) und Hamburg (1800) (f.u.). 

Un Mia: rg zum Tafchenbuch für Freunde des Geſanges, Stutt- 

gart 

Friedrich Wilhelm Ruft: Oden und Lieder, II, Deſſau 1796, ©. 45/46 

(zwei verichiedene Compoſitionen) 
Job. riedr. Reihardt: Mufitaliicher Almanach, Berlin 1796, abgedrudt 
.3 Sammlungen „Lieder gejelliger Freude“ 1796, und —— 
Sprifche Gedichte” 1810, dann in Lindner’ Muf. Yugendfreund, I ‚ Leipzig 
1812, in Fink's ausihag 1843 

3. 5, Grönland: Ru Notenbuch zum Alademifchen Liederbuch, II, Leipzig und 

ona 

Joh. Fried. ———— Oden und Lieder für das Clavier, Leipzig o. J. 

S. 6 (um 1797). Bgl. den —* 
von Dalberg: Einzeldruck, Bonn 1800. 
hr. Gottfried nr Mildheimiiches — — 1815, S. 166. 
Anonymus, W. Schulz, F. L. Seidel, C. F. Rellſtab: „Schiller’3 Ode 
an die Freude. Sn Mufit gejegt von Anonymus, Chriſtmann (j. o.), 
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N E. Müller (i. o.), ®. Schul, E. F. Schulz (f. o. unter E. ern 

eidel, Reichardt (. 0.), Rellitab, Belter (f. o.). Er. CCLX Berlin 
bei Rellitab 0. J. — Die Samml ung, ift im November 1799 im Intelli⸗ 
genzblatt der Leipziger Allg. Muf. Zeitung amgeseigt worden. 

A. B Schulz, | 30h ar ERS: Zwei Unbefannte: „Schiller’3 
Obe an bie F Mufit * von Anonymus & o.), von Dal- 
berg (ſ. o.), ——— R 0.) & Müller (f. o.), W. Schulz 6 o.), 
A. B. Schu vn F. Sch ulz di. o.), Seidel (f. o.), Reichardt ( .0.), Rell- 
ftab (j. o.), Willing (j. o.), Zelter (ſ. 0.) und zwey me Ham- 
burg bei Böhme. lm 1800 erſchienen. 

Peter von Winter: „Freude fchöner Götterfunfen“ für 4 Stimmen mit 
Begleitung des WVianoforte. Leipzig y Ry ausführlich recenfirt in der 
Allg. Mut. Zeitung, Leipzig 1818, ©. 2 

Ludwig Berger: für 4jtimmi * — die Compoſition wird in 
den „Geſängen der jüngeren Liedertafel“, Berlin 1820, erwähnt. 

Franz Schubert: op.115, Nr.1,1815, auß dem Naclaffe 1829 veröffentlicht. 

Ludwig van Beethoven: im Sf der neunten Symphonie, für 
Soli, Chor und Orcheſter. Das Werk ift i. %. 1323 beendet, 1824 auf: 
geführt, 1826 geſtochen worden; 


ferner von 3 neueren Mufifern, zweimal für Männerchor (Ehallier). 


„Schiller herrliches Lied an die Freude hat jeit jeiner erften 
Erjcheinung unzählige Compofitionen veranlaft, (hat man doch, jelbjt von 
gedrudten, ganze Sammlungen zujammengejtellt!) und aud nicht Eine 
bat befriediget. Es wird’3 auch feine; das liegt am Gedichte, jeinem Stoff 
und ſeiner Form nad. Als Lied muß es doch behandelt werden: hält 
fih nun da der Componift an das Gemeinjame aller Strophen, jo wird 
er jo allgemein, daß er hinter dem begeijterten und doc; ſcharf bezeichneten 
Fluge des Dichter weit zurücbleibt; jchließt er fih an Einzelnes, jo 
paßt feine Mufif, bey der großen Verjchiedenheit des Stoff der Strophen 
unter einander, faum für einige gut, für noch einige nothdürftig, für die 
andern gar nicht, und widerjpricht ihnen wol gar“ 


— jo heißt es in der Leipziger Allg. Mufifal. Zeitung vom April 
1818. Das Urtheil war niedergejchrieben, bevor Beethoven jeine 
neunte Symphonie begonnen hatte. Seine überwältigende Compofition 
deö Liedes ragt über alle übrigen hoch hervor. Drei Jahrzehnte hindurch 
hatte der Meitter ſich mit den Gedanken getragen, die Verſe in Muſik zu 
jegen. Schon 1793 hörte Charlotte Schiller in Jena durch ihren Bonner 
Eorrejpondenten Fiſchenich, daß der 23jährige Beethoven in Bonn „jede 
Strophe“ der Ode bearbeiten wolle, und lange Zeit, bevor der 53jährige 
den Plan verwirflichte, hatte er bereits energie dazu angejeßt. 
Es iſt unendlich rührend, zu jehen, wie der einjame, taube Meijter 
inmitten aller Bedrängnifje, die ihn umgaben, i. J. 1823 in jein Skizzen— 
buch*) die Worte jchreibt: 


Laßt uns das Lied des unfterblihen Schillers fingen 
und fich nad) langem Ringen endlich den Entwurf notirt: 


*) Pol. Nottebohbm, Beethoveniana, II, Leipzig 1887. — Bon den neun 
Strophen des Liedes hat Beethoven nicht ganz "Die Hälfte in Muſik geiest. 
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bie » j8 it & ha, 8 if nun gefunden: Freu· d⸗ ichö = ner 


— — 





Gõoðt : fun» fe 


Von Beethoven findet man nur ſchwer den Uebergang zu ben 
a Componijten des Liedes, Ob Schubert fein ſchwaches Jugend» 
wert jelbjt jemals veröffentlicht Hätte, jcheint mir fraglich. 

Im Volke hat ſich feit etwa Hundert Jahren die Melodie: 





Freu⸗de, fchö-ner Göt-ter: - fun-ten, Tochter aus E - Iy-fi - um, 


eingebürgert, die in allen unfern Liederbüchern fteht und tet? ala „Volks— 
weile“ bezeichnet wird. Sie rührt von dem Anonymus her, der bie 
oben an jechdter Stelle vor dem Schluß de Sammlung v. 3. 1799 
(Berlin bei Rellftab) eingeleitet hat; die Compofition ift keineswegs hervor- 
ragend, aber frijch, Fräftig, eingänglich und fteht Hoch über den ſchwachen 
Berjuchen der Gruber, Hurfa, Telonius, Hauſius, Chriftmann, 
des Unbelannten bei Pfenninger ꝛc. ꝛc. Auch die beſſeren Mufifer Ruſt, 
Neichardt, Zelter, Grönland waren jehr wenig glücklich mit dem 
Liede. Beljer, namentlich im erjten Theile, it die Melodie des Schwaben 
Chriſtoph Rheined. 

Bon Schiller's nahen Freunden hat Zumſteeg unbedeutende, 
Ehriftian Gottfried Körner aber geradezu erbärmliche Mufif zu dem 
Liede gejchrieben; es ift jehr zu bedauern, daß ein ſonſt jo vorzüglicher 
Mann wie Körner fich feiner Unzulänglichkeit in mufifaliichen Dingen 
nicht bewußt gewejen iſt, und daß Schiller ſich von den Urtheilen dieſes 
Muſikſtümpers jo ſehr hat beeinfluffen lafjen.*) 

Anfang des Jahres 1791 war eine Compofition des Gedichts unter 
Joh. Abr. Beter Schulz’ Namen in Berlin erjchienen — eine Fälſchung, 
wie aus Schulz’ geharniichter Erflärung in der „Muſikaliſchen Korre— 
jpondenz der teutichen Filharmoniſchen Gejellihaft zu Speier“ vom 
13. Aprıl 1791 hervorgeht. Demnach muß Schulz, der noch in Goedeke's 
Grundriß V, 2, ©. 175 aufgeführt ift, aus der Reihe der Componiften 
des Liedes gejtrichen werden. 

— Kompoſition v. J. 1792 wurde vor Schiller aufgeführt, 
als dieſer am 15. Juni 1804 die Berliner Singakademie beſuchte. 


*) Körner war es, der Schiller einmal gerathen hat, ſich wegen der Compo⸗ 

fition eined Gedicht? nicht an Jojeph Haydn, fondern an — Hurla in Berlin 

wenden! Zur Begründung des jcharfen Urtheild über Körner’3 „Lied an die 
Freude“ lafje ich den Beginn der Gompofition im Nadhtrage folgen. 
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In einer ganzen Reihe von Liederſammlungen ſteht „An die Freude“ 
als Eröffnungslied. Oft iſt es auf fliegenden Blättern gedruckt. 


Bon den vielen Nachahmungen find etwa zu erwähnen Mahl- 


manns Gedidt: 
Freude, Schweiter edler Seelen, 
Die im Kreis der Engel wohnt ıc. 


und: „Ode an die Unschuld. Ein Gegenftüd zu Sciller® Ode an bie 
Freude von H. Schmidt. In Muſik gejeßt von 3. F. Reichardt“, 
Oranienburg. 

Angefichts der außerordentlichen Beliebtheit, deren ſich Schillers 
Lied „Un die freude“ jeit 110 Jahren in den breiten Volksmaſſen erfreut, 
ift e8 nicht ohne Intereſſe, in der Leipziger Allg. Muſikal. Zeitung vom 
29. Dftober 1800 die Prophezeiung des gefürchteten Kunſtkritikers Karl 
Spazier zu lejen, die Hymne fünne „wegen des Zuſammendrängens der 
Gedanken unmöglich volksthümlich werden!“ „Im gemächlichen [jo!] 
Volksliede jollten aber,“ jo dozirt Spazier weiter, „nur jo viel Gedanken 
liegen, als dazu gehören, einer Hauptempfindung, oder einem Gegenſtande, 
welcher den Inhalt desjelben ausmacht, Kraft, Bedeutung und Wärme 
zu geben.” 

Wenig über fünf Jahre jpäter, im Frühling 1806, heißt es aber 
in Reihardt’3 Berlinischer Mufikalifcher Zeitung (No. 12 des 2. Jahr- 
gangs), das Lied an die Freude fei „zum Volksgeſang und allgemein 

eliebt geworden u. werde noch jet von Tauſenden gern gejungen“. 
Simbach, der dies jchreibt, Hagt zugleich darüber, die befannte Melodie 
(des Anonymus) ſei nicht „Ichulgerecht (!) den Worten angepaßt.” 


Würde der Frauen. 
(Ehret die rauen! Sie flechten und weben.) 


Erjter Drud mit Muſik: 1795 in Schiller's Muſenalmanach für 
1796, mit einer Compofition Reichardt's. 


Gomponirt von: 
Joh. Friedr. Reihardt: 1795, fiehe oben, abgedrudt in R.’3 Sammlung: 
Scyiller’3 Lyriſche Gedichte, I, Leipzig 1810. 
F. 9. von Dalberg: XII Lieder, Bonn 1800, ©. 2. 
Anton Beczwarzowsky: Einzeldruck o. O. ausführlich recenfirt in der 
Allg. Mufital. Zeitung, Leipzig 1802, ©. 761. 
9. zus: Monats: Früchte für Glavier und Gejang, V, Oranienburg 1804, 


Conradin Kreuger: op. 78, 
Garl Loewe: ohne Opuszahl, Band II, No. 8, für Männerchor. 


‚und 11 Neueren, darunter einmal als Duett, ſechsma als Männerchor, 
u. a. von Guſtav Reichardt und Wilhelm Zaubert (Ehallier). 
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Das Mädchen aus der Fremde. 
(In einem Thal bei armen Hirten.) 


1796 entjtanden. 
1796 zuerjt gedrudt in Schiller’ 3 Mufenalmanad für 1797. 


Componirt von: 
C. a (in — im Leipziger Taſchenbuch ſür Frauenzimmer auf 
a 
it Chr. ———— (Caſſel): Sammlung teutſcher Gedichte, V, Caſſel 


Joh. Fr. Reichardt: Schiller's Lyriſche Gedichte, I, Leipzig 1810, ©. 1, 
abgedrudt in Lindner’3 Muf. Jugendfreund, III, "Seins 1817, Finbg 
gr j. Hausſchatz, 1843 und Härtel’3 Lieder-Lerifon, 1868, 

sus Muſikaliſches Journal, Berlin bei Günther, o. J. 
Schubert (zweimal): 1814 und 1815, beide Lieder aus dem Nach- 
"Tale in der Geſammtausgabe — veröffentlicht. 
J. Tomaſchek, op. 86, No. 

Ele: Medemann’s 100 — Vollkslieder, II, Weimar 1838, ©. 76, 

und 10 neueren Mufitern, einmal für Männerchor (Challier). 

Auch von Beethoven liegt ein Gompofitions: Entwurf vor; vgl. Nottebohm, 
Beethoveniana, II, ©. 282, 


Bon allen Compofitionen des Liedes ift die von Grosheim am 
befannteften geworden. Sie wird noch jet in den Schulen und im Bolfe 
gejungen. Abgedrudt jteht fie u. a. in Erk's Liederſchatz. 

In Köhler’ „Voltsliedern von der Moſel und Saar“, Halle 1896, 
No. 222, jteht das Lieb nad) der Melodie „Dort wo bie Haren Büchlein 
rinnen“. — „Vom Volke viel gejungen“ heißt es auch hier. 


Der Beſuch (Dithyrambe). 


(Nimmer, das glaubt mir, erſcheinen die Götter, 
Nimmer allein). 


1796 entſtanden. 
Erſter Druck mit Muſik: 1796 im Schiller'ſchen Muſenalmanach 
für 1797 mit einer Compoſition von W. 


Componirt von: 


W.: 1796, ſiehe oben. 

Carl Friedr. Zelter zweimal: 1. einſtimmig in Reichardt's Liedern ge— 
ſelliger Freude, II, PR 1797, ©. 64. — 2, für Baßſolo und Männer: 
or, 1813, edruct in Berlin bei Trautmwein. 

Job gniedr. eihardt: Sciller’3 Lyriiche Gedichte, II, Leipzig 1810, 


— N op. 60, No. 2, —— 1825. 
Sonradin Kreutzer, op. 75, I, No. 5 
Keinen David, op. 31, Ro. 2. 
ilhelm Taubert: op. 144, No. 2, ala Duett. 
nd Schneider: op. 64, No. 4, für Männerchor. 
ulius Rieg: op. 20, für Männerchor, Soli und Orcheſter. 
Heinrih Dorn: für Männerchor in der Sammlung „Rigaer Liedertafel“. 
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—— Batman: für Männerchor in der Sammlung „Orpheus“, II, 


o. 
Mar Bruch: op. 39, 
und 4 anderen Mufifern, dreimal für Männerhor (Challier). 


Schubert’3 ſchönes Baßlied hat weite Verbreitung gefunden. Die 
handjchriftliche Skizze einer anderen Schubert’schen Compofition des Gedicht? 
(für Chor, Solo und Orchejter) ift in meinem Beſitz. 


An Emma. (Weit in nebelgrauer Ferne.) 


1796 concipirt. 
Erjter Drud mit Mufit: 1797 im Scillerihen Muſenalmanach 
für 1798 mit einer Compofition Zelter's. 
Gomponirt von: 

Carl Friedr. gele: fiehe oben, 1797, abgedrudt in Erk's Liederſchatz. 
ob. Friedr. Reihardt: Schiller's Lyriiche Gedichte, I, Leipzig 1810, ©. 25. 
ran; Schubert: op. 58, No. 2, 1814, veröffentlicht 1821. 
uguſt Harder. 

J. Rudersdorff: „Phöbus, Auswahl beliebter Opern- Arien und Gejänge 

von A. Caroli“, I, Hamburg o. J. 
Franz von Suppe: Einzeldrud, Wien bei Cranz 


und 20 neueren Mufifern, u. a. von Joſeph Staudigl, joferb Deſſauer, 
Carl Reinthaler, auch zweimal als Männerchor (Ch ier). 
Neben Schubert’3 Fugendliede würde auch Zelter’3 einfache, an« 
genehme Melodie zu nennen jein. 


Nitter Toggenburg. 
(Ritter, treue Schwefterliebe.) 


1797 entitanden. 
1797 zuerſt gedrudt im Schiller'ſchen Muſenalmanach für 1798. 
Gomponirt von: 

Joh. Rud. Zumfteeg: Kleine Balladen u. Lieder, I, Leipzig 1800, ©. 1, 
Neudrud in Euf. Mandyczewski's Gejammtausgabe von Schubert’3 
Liedern, Leipzig 1894. 

oh. Fr. Reihardt: Sciller’s Suche Gedichte, II, Leipzig 1810, ©. 10. 

Bernh. Klein: Einzeldrud, Leipzig bei Hofmeiſter. 

Franz Schubert: 1816, Nachlaß, je: 19, No. 2, erſchienen um 1835, (unter 
dem directeiten Einfluß von Zumſteeg's Compofition entitanden). 

Unbekannt: Zaichenliederbuch mit Melodien für Guitarre, Paſſau 1828, 6.95. 


und einem neueren Mufifer (Challier). 


Hoffnung. (E3 reden und träumen die Menjchen viel.) 


1797 entitanden. 
1798 zuerjt gedrudt in Schiller’3 „Horen“, X Stüd. 
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Gomvonirt von: 
Unbefannt: Reichardt's Wiegenlieder für gute deutſche Mütter, Leipzig 1798, 
©. 40. (Das einzige nicht von NR. herrührende Stüd diejer Sammlung.) 
Ludwig — echs Gedichte von Goethe und Schiller, op. 9, Offenbach 
(1809), abgedrudt in Erf3 Liederihag 
Joh. Fr. Reiharbdt: Schiller's ie Gedichte, II, Leipzig 1810, ©. 20, 
ten in Zube Muf. Jugendfreund, II, Leipzig 1817, in Fint 
au 
Franz pe zweimal: 1. 1815, op. 87, No.2, erichienen 1828, 2, 1815, 
erjchienen in den nachgelafienen „40 Liedern“ ; 1872, 
” a Fran: RA Theodofius Abs, 300 Lieder u. Gejänge, Halber 
ad 3, 
Albert Methfeffel: op. 24. 
Franz Lachner: op. 54 
Aloys Schmitt: 
und 7 neueren Mufifern ald Männerchor (Challier). 


Das Lied wurde auch nad der Melodie: Wohlauf Kameraden, 
aufs Pferd, aufs Pferd (laut dem Commersbuch Germania 1816) 
und nad der Melodie: Pier 9 Worte nenn' ich euch inhaltsſchwer 
(laut Silchers Liederbuch für Hochſchulen, Stuttgart 1823) geſungen. 


Das Geheimniß. 
(Sie konnte mir fein Wörtchen jagen.) 


1797 entitanden. 
1797 zuerſt gedrudt im Schiller'ſchen Muſenalmanach für 1798. 


Componirt von: 


ie Fr. Reichardt: Sciller’3 Lyriſche Gedichte, I, Leipzig 1810, ©. 2 
ran; Schubert zweimal: 1. 1815, aus dem Naclaffe 1894 veröffentlicht, 
2. 1822, ald op. 178, No. 2, aus "dem Nachlaſſe 1867 veröffentlicht. 

W. J. Tomaſchet: op. 85 ‚No. 1. 

Friedrich Curſchmann: op. 4, No. 4. 


und 2 neueren Mufifern (Shallier). 


Neiterlied aus „Wallenfteind Lager“. 
(Wohlauf, Kameraden, aufs Pferd, aufs Pferd.) 


1797 entitanden. 

Erjter Drud mit Mufit: 1797 im Schiller'ſchen Mufjenalmanad) 
für 1798, mit einer Compofition von Bahn.*) 

Diefe Notenbeilage ift nicht allen Eremplaren des Almanach) bei- 
gegeben worden. 


Gomponirt von: 
Ehriftian Jacob Zahn: 1797, fiehe oben. 
ob. Rud. Zumiteeg: Kleine Balladen und Lieder, IV, Leipzig 1802, ©. 4. 
hriftian chulze: Fints Mufitaliicher Hausihag, Leipzig 1843, ©. 322. 
*) Zahn iſt am 12. September 1765 zu Althengftett bei ne geboren, am 
8, Juli 1830 in Calw geftorben. Bol. Nekrolog der Deutichen 1 
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Zahn's allbekannte, ſeit 100 Jahren in jeder Liederſammlung ab— 
gedruckte Compoſition: 






— 
— 
” 
Wohlauf, Ramera-den,auf’3 Pferd,auf’3 Pferd! ins Feld, in die Freiheit geszogen! 


gehört zu den beften volfsthümlichen Liedern, die wir befigen. Unzählige 
andere Gedichte, namentlich Gelegenheitögedichte, find ihr untergelegt 
worden. Sie fann als das Mufter einer männlichen, eingänglichen Weile 
bezeichnet werden, und es ift unbegreiflich, daß Zelter fie einen „unglüd- 
lihen Compoſitions-Verſuch“, Goethe gar einen „Safjenhauer* nennen 
fonnte.*) — Die überaus geringe Zahl anderer Melodien, die ſich den 
herrlichen Verſen beigejellt haben, ift ein Beweis dafür, daß die Muſiker 
den Wettbewerb mit Zahn’3 Weile als ausſichtslos betrachteten. Uebrigens 
find ſowohl Zumfteeg’s wie Schulze’3 Compofitionen recht erfreulich). 
Bon ungedrudten Compofitionen des Reiterlieded nenne ich die von: 


Ehriftian Gottfried Körner v. %. 1797. 

Gar! Friedrih Zelter v. 5%. 1803, im Briefmechjel Goethe-Zelter, ©. 47, 
51, 149, 150, 155 erwähnt, im März 1803 in Weimar zu größter Be- 
friedigung Goethe’3 und Sciller’3 aufgeführt. 

Bernhard Anfelm Weber (dem Componiiten von „Mit dem Pfeil, dem 
Bogen“): feit 1803 bei Aufführungen von „Wallenjteins Lager“ im Ber: 
liner Kol. Schaufpielhaufe oft gefungen. 


Das Lied ift jehr oft nachgeahmt und parodirt worden. 


Des Mädchens Klage. Aus „Wallenftein”. 
(Der Eichwald braufet, die Wolfen ziehn.) 


1798 entjtanden. 
1798 zuerft gebrudt im Sciller/ihen Muſenalmanach für 1799, 


Gomponirt von: 
oh. Friedr. Reichardt; Lieder der Liebe und der Einſamkeit, II, Leipzig 
1798, ©. 10, abgedrudt in R.’3 Sammlung: Sciller’3 Lyriſche Gedichte, 
Leipzig 1810. 
. von Dalberg: op. 21, Mainz, um 1800. 
ob. Rud. Zumiteeg: Kleine Balladen und Lieder, III, Leipzig o. %.(1801), 
abgedrudt in Fink's Hausſchatz 1843, Erf’ Liedericha II xc. 
Garl Friedr. Zelter: Zwölf Lieder am Clavier, Berlin 1801, No. 6. 
Franz Schubert dreimal: 1. 1811, eine der allerfrüheften unter den er: 
baltenen Gompofitionen des Meiſters, veröffentl. in der Gejammtausgabe 
1894. 2, 1815, als op. 58, No. 3, i. 3. 1826 erfchienen. 3. 1816, ver- 
öffentlicht in der Gefammtausgabe 1894, 


5 Hurka. 

ernh. Anſelm Weber. 
eidel. 

ee Berger: op. 35, No. 3. 


*) Briefmechiel zwiſchen Goethe und Belter, I, ©. 47 und 150. 
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Bernhard Rlein. 
B. J. Tomaſchek: op. 86, No. 2. 
Felix Mendelsfohn-Bartholdy: ohne Opuszahl. 
G. ®. Reißiger, op. 61, No. 5, 
Adolph Jenſen, op. 23, No. 5. 
of. Rheinberger: op. 57, No. 7. 
und über 30 neueren Mufifern (Challier). 


Das Strophenlied des achtzehnjährigen Schubert (2) hat außerorbent- 
liche Verbreitung gefunden; auch das unter 1 erwähnte durchcomponirte 
Werk v. 3. 1811 ift eine wahre Genieprobe. Vor und neben Schubert 
war Zumfteeg’s Lied in weiteren Kreiſen verbreitet. Das Mendels— 
ſohn'ſche erjcheint ganz unbedeutend. 


Die Erwartung. 
(Hör’ ich das Pförtchen nicht gehen?) 


1796 zuerft concipirt. 
1799 zuerſt gedrudt in Schiller's Muſenalmanach für 1800. 


Gomponirt von: 
ob. Rud. Zumfteeg: Kleine Lieder und Balladen, II, Leipzig 1800, ©. 10. 
ob. Friedr. Reihardt: Schiller's Lyriiche Gedichte, I, Leipzig 1810, ©. 14. 
arl Friedr. Zelter: Zmölf Lieder am Clavier zu fingen, Berlin 1801, 
No. 7, abgedrudt in der Zeitung für die elegante Welt 1802, 

Franz Schubert: 1815, als op. 116 erjchienen i. J. 1829. 

IB. F. Tomaſchek, op. 1, No. 1. 

F. von Dalberg, op. 25. 

Ein Meifterwerk liegt in feiner diefer Compofitionen vor. Die bei 
weitem jchönfte Mufit bringt Schubert3 Jugendlied, das in der — 
übrigens ganz nad) Zumſteeg's Vorbild geſtaltet iſt Ueber Zelter's Com— 
poſition vergl. Chriſt. Gottfr. Körner's Worte in deſſen Briefwechſel mit 
Schiller. 


Matthiſſon, Friedrich von. 761 4851. 


Die Betende. Laura betet! Engelharfen hallen 
Tröſtung Gottes in ihr krankes Herz, 
Und, wie Abels Opferdüfte, wallen 
Ihre Seufzer himmelwärts. 
(Folgen noch 3 Strophen.) 


1778 entſtanden. 
1781 zuerſt gedruckt in M.s „Liedern“. Breslau. 


Componirt von: 
Friedr. Wilh. Ruſt: Deutſches Muſeum, I, Leipzig 1784, ©. 96, zugleich 
erſchienen in Ruft’3 „Oden und Liedern“, I, Deſſau 1784, ©. 1, abgedruckt 
in Erf’3 Liederichag, III. 
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Bernhard Weſſely: Zwölf Lieder von Matthiſſon, Berlin 1793, ©. 3. 

Garl ger Belter: 1794, veröffentlicht in 3.8 „Sämmtlicen Liedern” se: 
erlin 1810, No. 11, abgedruckt in Erk's Liederſchatz, 

Maior von Beede: Sechs Lieder von verfchiedenen —— II, Augsburꝗ 


— Xaver Sterkel: XII Lieder, IV. Theil, Wien o. J. ©. 22. 
I eiß: VI Lieder von Matthiſſon, Augsburg 18 1800, 
u Beute — Sechs Geſänge für vierſtimmigen Chor, Leipzig um 


ram. — 1814, veröffentlicht im Nachlaß, Lieferung 31, No. J. 
oſef Schnabel: Sammlung mehritimmiger Gejänge, Breslau um 1836, 


und 12 neueren Mufitern (Challier), unter ihnen den Öferreihern 
Anton Diabelli und Heinrich Proch, zweimal für Männerdor. 

In der „Vollftändigen Ausgabe” feiner Gedichte, Tübingen 1811, 
jagt Matthiffon in den „Anmerkungen“: „Diejes Lied, welches der Ver— 
fafjer als 17 jähriger Jüngfing dichtete, wurde von der Königin Luiſe 
allen jeinen jpäteren Wrbeiten vorgezogen. Sie ließ es von mehreren 
Tonkünftlern in Muſik jegen.“ Wie es fcheint, ift diefe Muſik nicht im 
Drude veröffentlicht worben, denn es ift nicht anzunehmen, daß die Berliner 
Weſſely und Zelter zu ihren Liedern durch die damalige Kronprinzeſſin 
Luife*) angeregt worden find. 

„Mag wohl zum Hundertiten Male componirt worden fein“ heißt 
e3 über das Gedicht mit der gewöhnlichen Webertreibung in der Allg. 
Mufikal. Zeitung vom Mai 1810.**) Von den Compofitionen, die id 
aus der oben mitgetheilten Neihe einjehen Fonnte, erjcheint mir neben der 
Schubert'ſchen nur die Ruſt'ſche erwähnenswerth. 


Geift der Liebe. 


Der Ubend jchleiert Flur und Hain 
In traulihholde Dämmrung ein, 
Manch Wölklein Hell im Weiten ſchwimmt, 
Vom fanften Liebesitern durchflimmt! 
(Folgen noch 3 Strophen.) 
1781 zuerſt gedrudt in M.'s „Liedern“. Breslau. 
Gomponirt von: 
zb Andre: Lieder II, DOffenbah 1790, ©. 17, 
arl Spazier: Einfache Glavierlieder, I. Berlin (1790), S 
abgedrudt i in Reichardts Iltem Dufital Blumenftrauß, Berfin 1792, in 
Reichardt'3 Liedern gefelliger —— g Decke 1796, in "Fints Hausidag, 
EN 1843 und Erk's Liedericha 
uft: Oden und Lieder, II, J 1796, ©. 4 
Zumiteeg: Kleine Balladen und Lieder, VII, Leipzig 1804, 
— Schubert zweimal: 1. op. 11, Nr. 3, als Männerguartett, 1822, 
2. einftimmiged Lied, 1816, aus dem Nachlafie 1895 veröffentlicht. 
P. 5%. von gindpaintner: op. 71, 
und 5 neueren Mufifern (Challier). 


*) Sie ilt erit Ende December 1793 = Berlin gefommen. 
**) Pol. bier ©. 181 zweimal und ©. 1 
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Spazier’s einfache i innige Weiſ — dem Gedichte weitere Ver⸗ 
breitung. 


Der Abend. Purpur malt die Tannenhügel 
Nach der Sonne Scheideblick. 
Lieblich ſtrahlt des Baches Spiegel 
Heſpers Fackelglanz zurück; 
(Folgen noch 5 Strophen.) 


1780 entſtanden. 
1783 gedruckt in M.'s „Liedern“. Vermehrte Auflage. Deſſau. 


Componirt von: 


Ehrenberg: Oden und Lieder, II, Leipzig 1788, S. 4. 
Friedr. Wilh. Ruſt zweimal: 1. Dden . gieder, Deffau 1784, ©. 11, und 
2. Oden und Lieder, Deffau 1796, 


Joſeph Schufter: XXXVI — — Clavier zu fingen, herausg. von 
Kriegel, Dresden 1790, ©. 1 


Qudm. — (Stuttgart): i5 Lieder und Elegieen von Matthiffon, Leipzig 
o. 8. 


Bincenzo Righini: op. 11, No. 3, vor 1812, 
Franz Schubert: 1814, nachgelaffenes Werk, veröffentlicht 1894. 
Han. Abmayer (Wien): op. 35, No. 1 


und einem neueren Mufifer (Challier). 


Naturgenuß. Im Abendichimmer wallt der Duell 
Durch Wiejenblumen purpurhell, 
Der Bappelweide wechjelnd Grün 
Weht ruhelijpelnd drüber Hin. 


(Folgen noch 3 Strophen.) 
1783 zuerft gedrudt in M.3 „Liedern“. Vermehrte Auflage. Deffau. 


Gomponirt von: 
F. W. Ruft: Oden und Lieder, I, Deffau 1784, ©. 3. 
Joh. Andre: Lieder am Clavier, II, Offenbach 1790, ©. 20. 
dranz Schubert zweimal: 1. op. 16, No. 2, 1816, als Männerauartett, 
2. ebenfall® 1816, auß dem Nachlaife 1837 veröffentlicht (Edition Peters). 
Über eine dritte angeblich Schubert'ſche Compofition des Gedicht? vermeiie 
auf meinen Aufſatz zungen in — Liedern“, Vierteljahrs: 
n rift für Muſik-Wiſſenſchaft 1893, 
Job. Friedr. Reihardt: R.’3 ac, m. Berlin 1794 ©. 1, abgedrudt 
n der Sammlung: Kleine Glavier- und Singftüde, Berlin 1794. 
W.Wedemann: 100 außerlefene deutiche Volfälieder, II, Weimar 1838, S. 190, 


Schubert’3 zweite Compofition jcheint mir die ſchönſte zu fein. 


Friedländer, Lied. II. 26 


402 Natthiffon. 


Die Bollendung. 


Wenn ich einjt das Ziel errungen habe 
In den Lichtgefilden jener Welt, 
gi der Thräne dann an meinem Grabe, 
ie auf Hingejtreute Roſen fällt! 
(Folgen nody 3 Strophen.) 
1785 zuerst gedrudt im Göttinger Muſenalmanach für 1786. 


Gomponirt von: 


Friedr. Ludw. Schröter: Anhang von nn EITRRRRTRENENEN mit 
Melodien“, Zwote Sammlung, Hambur mo 

Joh. Abr. Peter Schulz: Reichardts ida Mast, Berlin 
1792, ©. 90, abgedrudt in R.'s Zweiten Mufikal. Blumenitrauß, Berlin 
1792 und noch in Fink's Hausihag 1843 und Erf’3 Seberihah 111, 

Joſ. De Ambroic Böheim's Freymaurer⸗Lieder mit Melodien, I, Berlin 


riedrih Franz Hurka: ebendort, III, 1795, ©. 50. 
ran; Xaver Gterfel: XII Lieder, 4. Theil, Wien, um 1794, ©. 12. 
riedr. Wilh. Ruft: Oden und Lieder, I, Deffau 1796, ©. 12. 
ob. Rubd. — Geſän inge der Mehmutb, Teipjig 1797, ©. 22. 
. &. Weiß: VI Lieder von Matthiſſon, Augsburg 1800. 
24 A. weh: Erholungsftunden für Pianoforte und Geſang, Oranien: 


urg um 18 
Sr. Saities Schicht: Sechs Gefänge für gemifchten Chor, Leipzig um 


PR hen. — zum Mildheimiſchen Liederbuch, Gotha 1815, S. 364. 
ranz Schubert: 1815, aus dem Nachlaſſe veröffentlicht t 1894, 

eben Methfeſſel: Wedemanns 100 Volkslieder, II, Weimar 1836, S. 92. 

Friedrich Silcher: für Männerchor. 

Unbekannt: Fink's Muſikal. Hausſchatz, Leipzig 1843, S. 650, 


und 4 anderen Muſikern (Challier). 


Schulz' Melodie, die keineswegs bedeutend iſt, aber dem ſentimentalen 
Zuge der Zeit entgegenfan, bat große Verbreitung gewonnen. 

In den obenerwähnten }reimaurer-Liederbüchern ift das Gedicht 
um 1—3 Strophen erweitert und zum Grabgeſang umgejtaltet worden. 


DOpferlid. Die Flamme lodert, milder Schein 
Durchglängt den düjtern Eichenhain, 
Und Weihrauchsdüfte wallen. 
O neig’ ein gnädig Ohr zu mir, 
Und laß des Jünglings Opfer. dir, 
Du Höchſter, wohlgefallen. 
(Folgt noch 1 Strophe.) 
1788 entitanden. 
1789 zuerst gedrudt im Voſſiſchen Muſenalmanach für 1790. 


Gomponirt von: 
öriebr. ar Seidel: Reihardt'3 Zweiter Mufikal. Blumenftrauß, Berlin 


ob. Friedr. Reihardt: Deutiche Lieder am Glavier, Berlin 1794, No. 3. 
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2. van —— viermal: 1. 1795 ober früher als Lied für eine Stimme, 

* Opuszahl, 1808 erſchienen. 2. 1822 tool. Schindler's Biographie, II, 

©. 152), al® op. 121b, für Sopran-Solo mit m und Orchefter, erichienen 

1825. 3. 1823, für 3 Soloftimmen, Chor u. Orcheſter, erichienen 1888 

im Supplement zur Gejammtausgabe von 8.3 Werfen. 4. 1802, als 

Lied für eine Stimme, ungedrudt. 

sn riedr. Zelter: Sämmtliche Lieder ıc., II, Berlin 1812, No. 2. 

chmidt: TE eldrud, Männerchor mit Clavierbegleitung, Kongo. F 

* Abeille: 15 Lieder und Elegieen von Mathiffon, Leipzig 1810 


und 5 neueren Mufilern, 4mal für Männerchor, u. a. von Georg 
PVierling (EChallier). 
Beethoven’ unter 1. und 2. aufgeführte Muſik enthält bedeutende 
Büge und überragt bei Weitem die anderen Compofitionen, die das Lied 
gefunden Hat. 


Adelaide, 


Einfam wandelt dein freund im Frühlingsgarten, 
Mild vom lieblihen Zauberlicht umflofjen, 
Das durch wantende Blütenzweige zittert, 
Adelaide! 
(Folgen noch 3 Strophen.) 

1788 entjtanden. 

1789 zuerft gedrudt im Boffischen Muſenalmanach für 1790. 

In der Beitjchrift Für deutſches Altertum und deutjche Literatur 
1880 Bd. 24, ©. 279 f, hat Wilhelm Scherer auf ein franzöfiches Ge- 
dicht au8 dem Almanach des muses, Paris 1766, aufmerfjam gemacht, *) 
das leicht direct oder indirect das Vorbild für Matthiſſon's Verſe gegeben 
haben fönnte; in den fünf Strophen des Gedichts bildet Adelaide zwar 
nicht den Refrain, aber jedesmal das Reimwort der erſten Verszeile. 

Noch näher fommt der Matthifjon’ichen Dde, wie ich glaube, die 
nadhjtehende chanson von Jean Frangois Marmontel (1723—72): 


Adelaide 


Semble faite expres pour charmer; 

Et mieux que le galant Ovide, 

Ses yeux enseignent l’art d’aimer 
Adelaide 


D’Adelaide, 


Ah! que l’empire semble doux! 

Qu’on me donne un nouvel Alcide: 

Je gage qu'il file aux genoux 
D’Adelaide. 


(Folgen weitere 3 Strophen; ein Abdruck des — fteht in de la Borde's 
Essai sur la musique, IV, Paris 1780, ©. 235. 








*) Abgedruckt ift die Notiz in den „Kleinen — von Wilhelm Scherer, 
II. Bd., herausg. von Erich Schmidt, Berlin 1893, ©. 3 
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Der melodiſche Reiz des Wortes hat es — Matthiſſon auch 
Joh. Chriſt. in Haug und Theodor Körner angethan. „Adelaide“ 
bildet den Refrain’ einer jeden Strophe in Haug’3 Gedicht unter gleicher 
Überfchrift und in Körners „An Adelaiden“ Bol. den Nachtrag. 

Durchaus im Ton der Matthiffon’ichen „ Adelaide“ dichtete Friederile 
Brun ihr Lied: „Ich denfe dein“ (fiehe hier ©. 459). 


Gomponirt ift Matthiffon’3 Gedicht von: 


Bernbard Weffely: Reichardt's Zweiter Muſikal. Blumenftrauß, Berlin 
2, ©. 42, — in Weſſely's Zwölf Gedichten von Matthiffon, 
Berlin 1793, 'e.12. 

Karl Phil. Emanuel Pilz: Acht gefühlvolle Lieder, Leipzig 1794, No. 1, 
oft abgedrudt, vergl. unten. 

ob. Friede Heihardt: Deutiche Gefänge beim Clavier, Berlin 1794, ©. 4. 

arl Friedr. Zelter: Kleine Clavier- und Gingftüde von verfchiedenen 
Gomponiiten, Berlin 1794, ©. 31. 

Ludwig van Beethoven: vollendet in der eriten Hälfte des oe 1795 
(während B.’3 Studienzeit bei Albrechtöberger), erſchienen u. d. T.: „Adelaide 
von Matthiffon. Cine Kantate*) für eine Singſtimme mit Begleitung 
= — dy Muſick geſetzt und dem Verfaſſer gewidmet“, op. 46, 

ien i. 
Jo tig BZumfteeg: Zwölf Lieder mit Clavierbegleitung, Leipzig (1797), 


W. ©. * Jenſen: 15 deutſche Lieder, — 2 1799, ©. 5. 
%. H. E. Bornhardt: Adelaide, mit 7 leichten ariationen für Anfänger 
auf dem — ——— * um 1800 erſchienen, mehrfach aufgelegt. 
sun * yuberı: 181 op. 12, No. 3, vor 1804, 
gran ert: 1814 x veröff entliht im Nachlaß, Lieferung 42 No. 5 


„Mehrere a bejeelten dieſe Heine Iyrijche Phantafie durch 
Mufit; feiner aber ftellte, nach meiner innigften Überzeugung, gegen die 
Melodie den Tert in tiefere Schatten, als der genialijche Ludwig van Beet- 
hoven in Wien“ fo jchreibt Matthiffon felbft im Anhange der „Vollitän- 
digen Ausgabe“ feiner Gedichte, Tübingen 1811. In der That liegt in 
Beethoven’3 Jugendliede ein Meifterwerk erjten Ranges vor. Es ift ganz 
im NRococo-Styl und bei aller Wärme des Ausdruds doc im Tone der 
ariftofratiichen Gejellichaftskreije gehalten, in denen der Meifter damals 
verfehrte. Eine jo langathmige, jchöne Melodie, wie die der Anfangsverfe 
hatte bis dahin das deutjche Lied nicht gekannt. 

Sehr eigenartig ift die Stelle: „Abendlüftchen im zarten Laube 
flüftern“ 2c., in der vielleicht zum erjten Male Natur-Romantif in der 


*) Eine Kantate, wie ed auf dem Xitelblatte heißt, ift da3 Werk nicht; im 
fiebzehnten Jahrhundeit allerdings war Kantate eine Art dramaltiſches Geſangs⸗ 
ſtück, in dem ſich ein pſychologiſcher Prozeß entwickelte. — Auch eine Arie kann man 
8.3 „Adelaide“ nicht nennen, trotz der zahlreichen arienhaften Elemente, die fie 


ält. 

**) Dieje Jahreszahl entnehme ich den abfolut zuverläffigen Copien Schubert’: 
icher Lieder von Albert Stadler, die in meinem Befis find. Nottebohm’3 Datirung: 
Eier vie fi auf eine Notiz in Wittegze’3 Sammlung in Wien ftügt, dürfte un- 
richtig fein. 
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Mufit geichildert wird. Allerdings hatten ſchon B.'s Vorgänger Naturſchilde— 
rungen in Fülle gebracht, aber es waren ftet3 einfache Stimmungen, 
in denen die älteren Meifter fich bewegten; man denfe an Händel's „Iſrael 
in Egypten“, an Gluck's „Armide“, an Haydn's „Sturm“. Beethoven da= 
dagegen bringt hier gebrochene farben, die für die Romantik jo charafte- 
riftiich find — dieſe Miſchung von Luft und Leid, von Behagen und 
Nührung, diejes Lächeln unter Thränen. Statt der Fdylle eine Elegie. 
Solcher Muſik, in der die Seele fürmlich von Naturftimmung durchhaucht 
ericheint, begegnen wir fpäter in der Pajtoraliymphonie und dem „Lieder- 
kreis an die ferne Geliebte“; fie wirkte ganz bejonders auf Schubert, Schu- 
mann, Spohr, Weber, Marjchner, Wagner, Mendelsjohn und Brahms. 


Erft drei Jahre nach der Drudlegung der „Adelaide“ *) jandte Beet- 
hoven jein Werk dem Dichter zu. In dem rührend jchüchternen Begleit- 
jchreiben entichuldigt er ſich förmlich wegen der Dedication, die vielleicht 
nicht Matthiffon’s Beifall Haben werde: 


..... auch jetzt jchidte ich Ihnen die Adelaide mit Ängitlichkeit. Sie willen 
felbit, was einige Jahre bei einem Künitler, der immer weiter geht, für eine 
Veränderung hervorbringen; je größere yortichritte in der Kunſt man 
macht, deito weniger befriedigen einen jeine älteren Werte. — Mein heißejter 
Wunſch it befriedigt, wenn Ihnen die mufitaliihe Compofition Ihrer 
himmlischen Adelaide nicht ganz mibfällt, und wenn Sie dadurd) bewogen 
werden, bald wieder ein ähnliches Gedicht zu ſchaffen, und fänden Sie 
meine Bitte nicht unbejcheiden, e8 mir fogleich zu fchiden, und ich will 
dann alle meine Kräfte aufbieten, Ihrer ſchönen Poeſie nahe zu kommen. 


Bon den jonftigen Compofitionen der Adelaide war die von Pilz 
in den breiten Voltsichichten verbreitet. Sie wurde öfter8 in Einzeldruden 
aufgelegt und fteht in mehreren Liederjammlungen der 20er und 30er 
Jahre, dann auch in Fink's Mufifal. Hausſchatz 1843 und defien neuen 
Auflagen bis zum legten Jahrzehnt des 19. Ih., und in Erk's Liederſchatz. 
In einem Artikel der Allgemeinen Mufikalifchen Zeitung vom November 
1841 (No. 46) wird die Popularität von Pilz‘ Adelaide der feines be- 
fannten Liedes: „Gott grüß Euch, Alter, jchmedt das Pfeiſchen“ (vgl. 
hier ©. 212) an die Seite geftellt und Hinzugefügt, die Pilz'ſche Compo- 
fition werde noch jet gejungen. 


*) Beethoven’3 „Adelaide“ fteht mit Ausnahme einer neuen bei Peter er: 
fchienenen Sammlung iu feiner einzigen bis jett eriftirenden Ausgabe in richtiger 
rm. Als Borlage ſämmtlicher Drude feit Beethoven's Tode hat ein in Leipzig 
ei Hofmeifter & Kühnel erfchienener Nachdruck gedient, der eine Reihe ftarker Fehler 
— u. a. C-Tact ftatt — in das Lied gebracht hat. Es iſt ſehr bedauerlich, daß 
jelbft die „kritiſch durchgeſehene“ Gejammt:Ausgabe von B.3 Werten alle dieje 
yebler mit übernommen bat. — Die authentifche Original-Ausgabe (Wien, Artaria 
: Eo., Verlaggnummer 691, Singftimme im Sopranſchlüſſel; ich benuste fie für 
die erwähnte Peters'ſche Sammlung) iſt ungemein felten geworden und fehlt jelbit 
in der Berliner Kgl. Bibliothel und im Archiv der Gef. der Mufikfreunde in Wien. 
— Das Facſimile einer Stige zu 8.3 Compofition ift in Seyfried's Studien 
2.0. 8.3, Wien 1832, ©. 352, enthalten. Über Entwürfe vgl. noch Nottebohm, 
Beethoveniana, II, ©. 229 und 535 ff. 
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E3 dürfte nicht unangebracht fein, die früher jo außerordentlich 
populäre Mufit bier zum Abdrud zu bringen: 


Phil. Eman. Pilz. 












































Nach diefer philiftrössehrbaren, an Leierfaften-Weifen erinnernden 
Melodie wurden auch die anderen Strophen der Ode gefungen, die uns 
durch Beethoven fo theuer geworden find: „In der |piegelnden Fluth, im 
Schnee der Alpen”, „Abendlüftchen im zarten Laube flüftern” und „Einft, 
o Wunder, entblüht auf meinem Grabe“. 
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Stolie. Mädchen — 
Brüder! die Flaſchen; 
Auf! die geflügelten 
— zu haſchen, 
ocken und Becher von Roſen umglüht. 
(Folgt 1 Strophe.) 
1787—1792 entitanden. 
Beit und Ort des erften Druds find mir nicht befannt. 


Gomponirt von: 


Joh. he Reihardt: Zweiter Mufilaliiher Blumenftrauß, Berlin 1792, 
edrudt in Rüdiger’3 Auswahl guter Trinklieder, Ha Ile 1795, 

oh. a — Melodien .. Taſchenbuch für Freunde des Gejangs, 

—— 1796, ©. 30, abgedruckt in Z.s Kleinen Balladen und Liedern, 


G. J ——— Magazin, II, Braunſchweig um 1800, ©. 1 
vn Schubert: 1816, aus dem Nachlaffe veröffentlicht 1895. 
enedict Randhartinger (Schubert’s Freund) in Wien: Einzeldrud (Duett). 


Der Wal. 
(ich ift8 im Grünen! 
ehr als Opernbühnen 
Sit mir Abends unjer Wald, 
Wenn das Dorfgeläute 
Dumpfig aus der Weite 
Durch der Wipfel Dämmrung hallt. 
(Folgen noch 6 Strophen.) 


1791 zuerft gedrudt im Voſſiſchen Mufenalmanad) für 1792, 


Gomponirt von: 


So . Friedr. Reihardt: Mufitaliihe Monatsſchrift. Erſtes Stüd, 1792. 
Abr. Peter Schulz: Reichardts zweiter Mufitalifcher Blumen zen, 
erlin 1792, ©. 38, abgedrudt in Spazier's Melodieen zu Hartungs Lieder 
fammlung, Berlin 1794, Bartich” Melodien zur Liederjammlung, Berlin 
1811, Ert's Liederkranz ic. 
= Kindfher: 24 Lieder zum Singen, Deflau 1792, ©. 12. 
. Sterfel: XII Lieder, 4. Theil, Wien um 1794, —— 14. 
Ruſt: Oden und Veder, II, Deifau 1794 — 
. Bölft: Gejänge am Klavier, Leipzig 1799, 6.4 
riedr. Schneider: Zweiltimmige Gefänge für Finder, Leipzig 1828, S. 20, 


und einem neueren Mufiter (Challier). 


Andenten. Ich denfe dein, 
Wenn durch den Hain 
Der Nachtigallen 
Accorde jchallen — 
Wann denkſt du mein? 
(Folgen noch 3 Strophen.) 


* sl 





Um 1792 entjtanden, 1802 zuerjt gedrudt in „Flora, Teutſch— 
lands Töchtern geweiht" Tübingen. 


Componirt von: 

Joh. Rud. Zumiteeg: Kleine Balladen u. Lieder, III, S. 41, abgedrudt in Fink's 
Mufital. Hausihag 1843 und Erlk's Liederihas, II, (Strophenlied). 
Gar! Maria von Weber: 1816, als op. 66, No. 3 i. J. 1819 erſchienen 

(durchcomponirt). 
8. van Beethoven: Einzeldrud ohne Opuszahl, 1810 erſchienen (durd) 
componirt). 
franz Schubert zweimal: 1. 1814, einftimmiges Lied, aus dem Nachlaſſe, 
1894 erfchienen. 2. 1816, Terzett, noch ungedrudt (beided Strophenlieder). 
Anton Andre: Lieder und Gejänge, II Offenbad), No. 1 (durchcomponirt). 
Gonradin Kreußer: op. 75, No. 12, Duett. 
Eduard Genaſt (Weimar): Dreiftimmige Gejänge, Leipzig o. J., No. 1. 
Auguft Härtel: Lieder-Lerifon, Leipzig 1865, ©. 279, 
und 25 neueren Mufitern (GChallier), unter ihnen Heinrich Proch, 
Julius Schäffer, Franz Ries, Carl Zöllner. 


Das Lied hat, wie man fieht, eine große Anziehungskraft auf die 
Mufifer geübt. Zumſteeg's Compofition iſt nicht ohne Stimmung, die von 
Weber, Beethoven und Schubert find dagegen nicht jehr bedeutend. 

In demjelben Jahre wie das vorliegende Gedicht entitand das Lied 
der Friederike Brun (einer nahen Freundin Matthifjong’s): 


Ich denfe dein, wenn fich im Blütenregen, 


das mittelbar auf Goethe's „Nähe des Geliebten“ (hier S. 200) wirkte. 
Bon Gegenftücden erwähne ich Chr. Friedr. Haug's Lied: 


Im Sonnenjchimmer, 

In Luna's Flimmer, 

Im Früh'- und Abendſchein, 
Beim Lied der Grillen 
Wenn Stürme brüllen, 
Gedenk ich dein! 


componirt ebenfalls von Zumſteeg 
und die Verſe eines Anonymus in Fink's Muſikal. Hausſchatz 1843: 


Am ſtillen Hain, 
Im Mondenſchein, 
Wenn der Himmel ſich röthet, 
Die Nachtigall flötet, 
Gedenk' ich dein 


componirt von F. Otto. 


Lied aus der Ferne. 


Wenn in des Abends letztem Scheine 
Dir eine lächelnde Geſtalt, 
Am Raſenſitz im Eichenhaine, 
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Mit Winf und Gruß vorüber wallt: 
Das ijt des Freundes treuer Geift, 
Der Freud und Frieden dir verheißt. 
(Folgen noch 3 Strophen.) 
1793 zuerft gedrudt im Voſſiſchen Muſenalmanach für 1794. 


Gomponirt von: 
‘ob. Fr. Reihardt: Deutiche Lieder am Shovier, aa 1794, No. 15. 
Corona, Schröter: Geſänge, II, Weimar 1 
Philipp Emanuel mil: Acht gefühlvolle "leder Beipnig 1794. 
Garl Friedr. Zelter: Reichardt's Muſikaliſche Blumenleje, Berlin 1795. 
%ob. Carl Gottfr. Aßmuß: Lieder für Gefellihaft und Einfamteit, Riga 


um 1795, ©. 24. 
ob. Ar Zaver Sterfel: XIT Lieder, 4. Theil, Wien um 1794, ©. 18. 


oh. umfteeg: Zwölf Gejänge, Keipzig 1798, ©. 5, abgedruckt in 
—58 — uſ. Jugendfreund, II, Leipzig 1814, W. Wedemann’s 100 Volks: 
liedern, Weimar 1836, Härtel’3 'Lieberleriton, "geipzi pzig 1865. 
gan? Georg Nägeli: Leder, Dritte Sammlung, Zürich 1799. 
X. Weiß: VI Lieder von — * ‚Augsburg vor 1800, abgedruckt in 
der Zeitung für die elegante Welt 180 
3. g = ———— Muſikaliſches ee I, Braunfchmweig um 1800, 


Sricbtid Große Unterhaltungen durch Gefang und Elavier, Oranienburg 


Heenı Schubert: 1814, aus dem Nachlaſſe veröffentlicht 1894. 
a Abeille: 15 Lieder und Glegieen von Matthiffon, Leipzig 1810 


Anton Andre. 
Albert Methfeſſel, 


und 10 neueren Mufitern (Ehallier). 


Sterfel’3 und Zumfteeg’3 Compofitionen jcheinen längere Zeit 
verbreitet gewefen zu fein. 


Salis, Johann Baudenz von Salis:Sewis. 1762—1854. 


Herbftlied. Bunt find ſchon die Wälder, 
Gelb die Stoppelfelder; 
Und der Herbjt beginnt! 
Rothe Blätter fallen; 
Graue Nebel wallen; 
Kühler weht der Wind! 


(Folgen noch 6 Strophen.) 
1782 entjtanden. 
1785 zuerjt gedrudt im Voſſiſchen Mufenalmanad) für 1786. 


Gomponirt von: 
%. ©. Witthauer: Sammlung vermifchter Clavier- und Gingitüde, II, 
Hamburg 1785, ©. 22, 
Sam. Fr. rede: Lieder und Geſänge, Offenbach 1786, ©. 15. 
Grönland: Notenbuch zum Akad. Liederbuch, Leipzig u. Altona 1796, ©. 25. 
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Friedr. Ludw. Seidel: Neichardt’3 Lieder gefelliger freude, II, Leipzig 
1797, ©. 10, abgedrucdt im Mildheimifchen Liederbuch 1799. 

ob. Friebr. Reichardt: Lieder für die Jugend, Qeipzig 1799, ©. 10, ab» 
gedrucdt in Lindner's Muf. Nugendfreund, II, Leipzig 1814, Fink's Mui. 
Hausſchatz 1843, Härtel'3 Lieder-Lericon 1865, Gr'3 Siederichab, II, 

Franz Schubert: "1816, aus dem Nachlaß veröffentlicht 1872. 

Hans Georg Nägeli: 30 zwenftimmige Gefänge, Zürich o. J. 


Das Gedicht fteht noch jet in Lejebüchern für Schulen. 


Das Grab. Das Grab ift tief und ftille, 
Und ſchauderhaft jein Rand. 
Es dedt mit ſchwarzer Hülle 
Ein unbefanntes Land. 


(Folgen noch 4 Strophen.) 
1783 entitanden. 
1787 zuerſt gedrudt im Göttinger Mufenalmanad) für 1788. 


Gomponirt von: 


Sch v. N —— für Kenner u. Liebhaber (Muſikal. Realzeitung) 
peier 
. J. v. Thonus XXV * — Leip eichig 1792, ©. 13. 
äusler und Muf: nad Angabe des ! egifters” in Salis' Gebdicdhten, 
Zürich 1793 (vielleiht nur handichriftlich) 
Joh, er Neihardt: Gefänge der Bes und des Troftes, Berlin 


0b, Rud. Zumfteeg zweimal: 1. Gefänge der Wehmuth, Leipzig et 
23 (dreiftimmig). 2. Kleine Balladen und rg IV, Leipzig 
©. 48 (infimmig) diefe abgedrudt in Hering’s Voltsſchuige er 


Seipnig 

9. © Se :geli: Lieder, Zweyte Sammlung, Zürich 7— 13) abgedrudt in 
Era Liederfrang I und Fink's Muſikal. H — —— 

W. G. M. Jenſen: 15 deutſche Lieder, Königsberg 1799, ©. 1: 

Vincenz Rıghini: Sechs deutjche Lieder, —— isdi, No. 3. 

Metzer: Lindner's ——— ugendfreund, uU einzig. 1814, ©. 81. 

A. Andre: op. 51, No. 5 (Duett). 

Franz Schubert "dreimal: alle drei Werke aus dem Nachlaß Fer 
1. für 4 Singftimmen (gemifchter Chor) 1815, erfchienen 1895, 2. 
4 — nmerknmen 1816, erfchienen 1872, 3, für 4 Männerftimmen it 
erjchienen 189 

Schnyder von EN vierftimmig. 

Volksweiſe: Erk's Liederkranz I, No. 102, 


und 12 neueren Mufitern, darunter einigen aus der allerjüngiten Zeit, 
‚weimal für Männerchor (Challier). 


*) Der audgezeichnete Forſcher Ludwig Erf, der dieſe Sammlung nicht 
fannte, —“ dad Vorhandenſein einer Nägeli’ {chen Muſik zu dem Liede und 
verwied auf N's Sohn Hermann Nägeli, der i. J. 1858 Erf mittheilte, fein Vater 
habe nie eine —“ * zu dem Texi gras trieben, da ihm der Chor feines Freundes 
Schnyder von Wartenjee und dad Li umfteeg’3 jehr gefielen. — Aus diefer 
irrthümlichen Mittheilung Hermann Nägeli'8 geht mur hervor, daß aud er ſich mit 
den Gompofitionen feines Vaters nicht völlig vertraut gemacht hat. Die vorliegende 
ift Schön und ſtimmungsvoll. 
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Im Schubert-Kreife in Wien war das Lied beionders beliebt; es 
ift noch von Schubert's Freunden Anſelm Hüttenbrenner in Graz 
und Benedict Randhartinger in Wien in Mufif gefeßt worden. 
Auch in FFliegenden Blättern, ſowohl Berlinern wie füddeutſchen, 
ftehen die Verſe. Bol. u. a. Meuſebach's Sammlung Yd 7906. 
Wie jo oft bei befannten Liedern findet fich auch für das vor- 
liegende ein Gegenftüd, und zwar in den Gedichten von Heinrich Grünig, 


Breslau 1838: 
Das Grab Heilt fühl und ftille 
Des Lebens heißen Schmerz 
Und dedt mit janfter Hülle 
Dein jchlummernd müdes Hetz. 


Ferner brachte die „Zeitung fir die elegante Welt” v. J. 1829, 
No. 29, eine Iateinifche Überfegung aus Friedrich Haug's Feder: 


Horror sepuleri regit 
Mute per foveam, 

Et nigro velo tegit 
Terram non cognitam; 


ferner bald darauf dasjelbe Lied englifch, ebenfall® von Haug, franzö— 
ſiſch von einem Ungenannten, jpäter (No. 249) a und franzöſiſch 
von Robert Motherby, endlich im Jahre 1832, No. 248, italieniich von 
Gejare Cantu. 

Die Salis'ſchen Berje find auch dem berühmten Adagio der Beet- 
hoven’ichen Sonate op. 106 untergelegt worden, und zwar durch einen 
gewilfen Hübner; über dieſe Geichmadlofigkeit berichtet Lenz in feinem 
„Kritiichen Katalog jämmtlicher Werke Beethoven's“, Hamburg 1860, IV, 

. 80. 


S 

Schnyder von Wartenſee's Compoſition hat ihrem Autor große 
Ehren eingebracht. Sie iſt bei einem Muſikfeſt in Schaffhauſen aufgeführt 
und von Beethoven ſowohl wie von Carl Maria von Weber ſehr 
gerühmt worden.*) Siehe hierüber noch den Nachtrag. 

Über Righini’s Lied heißt e8 in der Allg. Mufikal. Zeitung v. 8. 
1802 ©. 489: Beſonders hat das jo oft componirte „Das Grab ift tief 
und ftille“ jo etwas — ohne ſchneidend und grell zu 5* 
daß der Rec. zu dieſer Compoſition des Liedes vor allen, die ihm be— 
kannt worden ſind, am liebſten zurückkehrt. 


Im Frühling. Unſre Wieſen grünen wieder, 
Blumen duften überall; 
Fröhlich tünen Finkenlieder, 
Zärtlich ſchlägt die Nachtigall. 


*) Bgl. Lebenderinnerungen von X. Schnyder von Wartenfee, Zürich 1888. 
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Alle Wipfel dämmern grüner, 
Liebe girrt und hedt darinn; 
Jeder Schäfer wird num fühner, 
Sanfter jede Schäferin. 

(Folgen nod 2 Strophen.) 


1784 entjtanden. 

1786 zuerft gedrudt im Voſſiſchen Mufenalmanacd für 1787. (Der 
Text der erjten Strophe fteht oben nicht in dieſer erjten form v. 3. 1786, 
jondern in der von Salis felbit jpäter geänderten Lesart, da bieje es ift, 
die von den Mufifern benußt worden ijt.) 


Gomponirt von: 

Joſeph Schufter: XXXVII Lieder beym Glavier zu fingen, herausg. v. 
Kriegel, Dresden 1792, ©. 18. 

F. A. Baumbad: Lyriihe Gedichte mit Mel., Leipzig 1792, ©. 4. 

Joh. Friedr. Reihardt: Lieder gefelliger Freude, I, Leipzig 1796, ©. 28. 

Friedrich Glüd: Acht Lieder mit Begl. des Pf., Leipzig o. J. 

Vinzenz Righini: op. 12, No.1, abgedrudt in W. Wedemann's 100 Volks— 
liedern, I, Weimar 1836 und in Härtrl’3 Lieder-Lerifon 1865 


und 4 neueren Mufifern laut Challier’3 Katalog, zweimal f. Männerdor. 


Die Mozart zugejchriebene Compofition des Liedes iſt eine Fälſchung. 
Bol. Köchel’3 Catalog ©. 527. 

Das Lied wird noch jett im Volke gejungen; vergl. Marriage und 
Meier: Volkslieder aus dem Kanton Bern, Zürich 1901, ©. 5. 


Lied eines Landmanns in der Fremde. 
(Traute Heimat meiner Lieben.) 


1787 zuerſt gedrudt im Voſſiſchen Muſenalmanach für 1788. 

Noch jegt werden im Volke zwei Melodien zu dem Liebe gefungen. Die 
ältere rührt vom Paſtor Friedrich Burcdhard Beneken (dem Componijten 
von: „Wie fie jo janft ruhn“) her und gehört urfprünglich zu dem Gedicht: 
„Nach jo vielen trüben Tagen“, mit dem fie zuerft im Tafchenbuch zum 
gejelligen Vergnügen f. d. 3. 1792 gedrudt if. Mit Salis’ Lied ver- 
bunden steht die Weiſe zuerft in den Melodien zu (Hoppenſtedt's) Liedern 
für Volksſchulen, Hannover 1800. 

Noc beliebter war die recht hübſche Compofition von Vinzenz 
Nighini, zuerft in deſſen „Zwölf deutjchen Liedern“, op. 9, i. J. 1803 
erichienen. Sie ift u. a. abgedrudt in Lindner's Muſikal. Jugendfreund, I, 
Leipzig 1812, Wedemann's Volksliedern, II, Weimar 1838, Fink's Muf. 
Hausſchatz, Leipzig 1843, den Deutichen Volksliedern, Zwickau 1847, 
Härtel’3 Liederlexikon, Leipzig 1865, Erk's Liederſchatz, II, ꝛc. 

Bon neueren Compofitionen verzeichnet Challier ſechs, drei davon 
für Männerchor. 
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Die Einfiedelei. 
(Es rieſelt klar und wehend.) 


1788 zuerſt gedruckt im Voſſiſchen Muſenalmanach für 1789. 


Componirt von: 


Joſeph Schufter: XXXVII Lieder beym Clavier, heraudg. von Kriegel, 
Dresden 1792, ©. 15. 
Job, er Reihardt: Lieder der Liebe und der Einſamkeit, Berlin 


San Schubert dreimal, alle drei Werke aud dem Nachlaß veröffentlicht: 
1. als Männerquartett, Entftehungszeit nicht bekannt, erichienen 1868. 
2, einjtimmiges Lied, 1816, erſchienen 1895. 3. einjtimmiges Lied, 1817, 
erichienen ala No. 1 der 35. Lieferung des Nachlaffes nach 1840. 


Lied im Freien. Wie ſchön iſt's im Freien! 
Bei grünenden Maien 
Im Walde, wie ſchön! 
Wie ſüß ſich zu ſonnen, 
Den Städten entronnen 
Auf luftigen Höhn. 
(Folgen noch 7 Strophen.) 
1788 entſtanden. 
Erſter Druck mit Muſik: 1791 im Voſſiſchen Muſenalmanach für 
1792, mit einer Compoſition von Schwenke. 


Componirt von: 

C. F. G. Schwenke: 1791, ſiehe oben, abgedruckt in Reichardt's Liedern 
geſelliger eg 1; Leipzig 1796. 

Ludw. Aemilian K wir Spazier’3 Melodien zu — ’3 Liederſamm⸗ 
lung, Berlin 1794 30, abgedruckt im Milbdeimifchen iederbuch 1799, 
in Jartich’ Melodien —* Liederſammlung, Berlin 1811, in Lindner’s 
Muſ. Jugendfreund, II, Leipzig 1814, und in Auguft Zarnad’3 Weifen- 
buch zu den Volfzliedern ir oltsjchulen, Berlin 1820. 

> riedr. Reihardt: Lieder für die Jugend, Leipzig rg * 1. 
o tr. Xaver Sterkel: Lieder, 5. Gemmbung, Mainz, N 
zn . Blornhardt): Mufitaliiches Magazin, ern Fri um 1800, 


* — Nägeli: 100 zweiſtimmige Lieder, Zürich o. J., No. 68. 
— Schubert: 1817, für Männerchor, aus dem Nachlaſ e "veröffentlicht 


Anton Diabelli: p. 118, 
Garl Gläfer: Fints Mufital. Hausſchatz, Leipzig 1843, ©. 1 
. Slamta: Liederfammlung für Schule und Haus, Beitmerip-Brag, 2. Aufl. 


1854, 
und einem neueren Mufiter für Männerchor (Challier). 


Mit der Erwähnung von Schwenfe’3 Compofition fteht das Gedicht 
u. a. in Niemann’3 Gejellichaftl. Liederbuch), Altona und Leipzig 1795, 
und den „400 Liedern“, Altona 1797. — Kunzen’s |. 2. vielverbreitete 
Melodie ſcheini mir viel unbedeutender zu fein, als die übrigen des 
Meiſters. 
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Lied beim Rundetan;. 
(Eine Stimme fingt vor, und alle wiederholen die letzte Hälfte jeder Strophe.) 
Auf! es dunfelt; 
Silbern funtelt 
Db dem Tannenberg der Mond! 
ag lacht die Feierſtunde, 
o die Runde 
Wir zu tanzen find gewohnt. 
(Folgen noch 3 Strophen.) 
1788 zuerst gebrudt im Voſſiſchen Mufenalmamad für 1789. 


Gomponirt von: 


Karl Spazier: Einfache Clavierlieder, I, Berlin 17%, ©.9. 
Weisen Grönland: Melodien zu Liedern, Copenhagen und Leipzig 1791, 


Ehr. Ehregott Weinlig: XXXVII Lieder beym Glavier, heraudg. von 
Kriegel, Dresden 1792, ©. 48. 

Koh. Friedr. Reihardt: Lieder gefelliger Freude, I, Berlin 1796, ©. 98, 
abgedrudt in Fink's Muf. Hausichag, 1843. 

franz Schubert: op. 17, No. 3, Männerchor, erjchienen 1823. 

Qudmwig Spohr: op. 87, 1815, 


und einem neueren Mufiter (Challier). 


Salis erwähnt im Regiſter zu feinen Gedichten 1793 noch eine 
Compofition von Lang; fie ift wahrjcheinlich ungedrudt geblieben. — Die 
oben angeführte Sammlung von Grönland Habe ich nicht ſelbſt eingejehen. 


Ermunterung. 


Seht! wie die Tage fich fonnig verflären! 
Blau ift der Himmel und grünend das Land. 
Klag’ ift ein Miston im Chore der Sphären! 
Trägt denn die Schöpfung ein Trauergewand ? 

ebet die Blicke, die trübe fich jenten, 

ebet die Blicke: des Schönen ijt viel. 

ugend wird jelber zu Freuden uns lenken; 
Freud’ iſt der Weisheit belohnendes Biel! 

(Folgen noch 6 Strophen.) 


1789 zuerſt gedrudt im Voſſiſchen Muſenalmanach für 1790 (in 
etwas anderer Lesart). 


Componirt von: 


Joſeph, Schuiter: XXXVIIT Lieder, ge von Kriegel, Dresden 1792, 
S. 19 (bier bereitö in obiger Perfion des Textes). 

Karl Spazier: Reichardt’3 Lieder gejelliger fyreude, I, Leipzig 1796, ©. 21, 
abgedrudt in Lindner's Muſ. Jugendfreund, II, Leipzig 1814 (unter 
Reichardt's Namen). 

oh. Friedr. Reihardt: Lieder der Jugend, I, Leipzig 1799, ©. 6, ab» 
gedrudt in R.’3 Liederipiel: Liebe und Treue und in Wedemann's 
100 Boltsliedern, II, Weimar 1838, 
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Joh. Rud. Zumfteeg: Kleine Balladen und — III, Leipzig 1801 
S. 12, abgedruckt in Fink's Muſikal. Hausſchatz, 1843 

Martin Friedr. Phil. Bartih: Melodien zur Liederjammlung er . 
hebung, Veredlung und Erfreuung des Herzen3, Berlin 1811, 129 


und 4 neueren Mufitern (Challier), zweimal für Männerchor. 
Reihardt’3 Compoſition fcheint mir am hervorragenditen zu fein. 


[2 


Letzter Wunſch. 
Wann, o Schidjal, wann wird endlich.) 
1790 zuerjt gedrudt im Voſſiſchen Muſenalmanach für 1791. 


Gomponirt von: 


Sons: Ian, Angabe des 2* in Salis’ — 1798. 
——— dt: Lieder der — und der Einfamleit 1798, S. 10, 
— ho R. ’3 Leiden. Leer Lieb und Treue, Berlin 1800, übernommen. 
ng: 28, chen» Liederbuh mit Melodien und Guitarrebegleitung, 
affau 


und 5 neueren — laut Challier's Catalog. 


Der Entfernten. (Wohl denk ich allenthalben, 
O du Entfernte, bein!) 


1789 entitanden. 
Erfter (?) Drud mit Mufit: 1798 in Becker's Taſchenbuch zum 
gejelligen Vergnügen für 1799 mit einer Compofition Naumann’s. 


Gomponirt von: 


‘ob. Sottl. Naumann: 1798, fiehe oben. 

Franz Schubert zweimal: 1. fur Männerchor, Entſtehungszeit unbekannt, 
aus dem 1868 veröffentlicht. 2. einſtimmiges Lied, entitanden 
1816, aus dem Nacjlaffe 1886 veröffentlicht, 


und 5 neueren Mufifern (Challier). 
Schubert’ jchöner Chor ift durch die Männergejangvereine jehr 
verbreitet worden. 


Fiſcherlied. (Das Fiſchergewerbe giebt rüftigen Muth.) 
1791 zuerſt gedrudt im Voſſiſchen Mufenalmanad) für 1792. 


Gomponirt von: 
fr. Ludw. Seidel: Spazier’d Melodien zu Hartung’3 Liederfammlung, 
Berlin 1794, ©. 46. 
Franz Schubert mweimal: 1816 und 1817, beide Lieder aus dem Nachlaſſe 
1895 Veröffentlicht. 


Im Mildheimifchen Liederbuche 1799 ijt das Gedicht einer befannten 
älteren Melodie untergelegt. 
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Salis erwähnt im Regifter zu feinen Gedichten 1793 noch eine 
Eompofition von Lang, die wohl aud; Manufcript geblieben ift, wie die 
oben (S. 414) erwähnte. 


‚Der Herbftabend. 


(Abendgloden-Halle zittern 
Dumpf durch Moorgedüfte Hin.) 


1793 in Salis' Gedichten, her. von Matthiffon, Zürich). 


Gomponirt von: 
a alle und Häußler, laut Angabe de3 Regifterd zu Salis’ Gedichten, 


Joh. Rud. Zumfteeg: Gefänge der Wehmuth, Leipzig 1797, No. 5. 
yran — 1816, veröffentlicht 1895 aus dem Nachlaſſe. 
arder, 


und 3 Neueren (Challier). 


Kofegarten, Ludwig Cheobul. 1758—1818. 


Die Sterne. Wie wohl ift mir im Dunkeln! 
Wie weht die laue Nacht! 
Die Sterne Gottes funfeln 
In feierlicher Pracht. 
Komm, Ida, komm ins Freie, 
Und laß in jene Bläue, 
Und laß zu jenen Höhn 
Uns ſtaunend aufwaͤrts ſehn! 
(Folgen noch 4 Strophen.) 
1795 zuerſt gedruckt in Schiller's Muſenalmanach für 1796. 


Componirt von: 
Joh. Fr. Reichardt: Lieder der Liebe und Einſamkeit, Berlin 1798, S. 38. 
Andreas Romberg: Sechs Lieder beym Clavier, Leipzig 1799. 
Rud. Zacharias Becker: Mildheimiſches Liederbuch, Gotha 1799, No. 7. 
Joh. Rud. miss: Kleine Balladen u. Lieder, IIT, Leipzig 1801, ©. 24. 
x von Dalberg: XII Lieder, Bonn 1810, ©. 7, 
"oh. Fr. Kaver Sterfel: Sechs Lieder, 14. Sammlung, Mainz o. J., S. 10. 


. F. Hurka. 
*9— Schubert: 1815, nachgelaſſenes Werk, veröffentlicht 1895. 
arl ga Hering: 1822, in Erk's Gefängen für Männerjtimmen, 
‚Ro. 10. 
Ludwig Berger: op. 37, No. 3, 1825, 


und von 3 neueren Mufitern (Challier). 

Wie diefe Componiften-Reihe zeigt, hat fic das Lied großer Be- 
fiebtheit erfreut. Mit dem Beginn: „Wie Schön iſt's hier im Dunkeln“ 
fteht es in Grückner's) „Neuen Unterhaltungen für geſellſchaftliche Zirkel“, 
Leipzig * abgedruckt, und zwar „mit paſſenden Änderungen“, wie es 
dort heißt. 
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Nachtgeſang. 
(Tiefe Feier ſchauert um die Welt) 


Componirt von: 
L. Kindſcher: 24 Lieder zum Singen beim Klavier, Deſſau 1792, S. 25. 
F. H. von Dalberg: Lieder, 2. Sammlung, Mainz; 1792. 
Franz Schubert: 1816, nachgelajfenes Werk, veröffentlicht 1895, 
und 5 neueren Mufifern, darunter einmal für Männerhor (Challier). 


Die Erſcheinung. 


Ich lag auf grünen Matten 
Un klarer Bächlein Rand. 
Mir fühlten Tannen-Schatten 
Der Wangen heißen Brand. 
Ich dachte dies und jenes, 
Und träumte janftbetrübt 
Biel Süßes mir und Schönes, 
Was dieſe Welt nicht giebt! 
(Folgen noch 4 Strophen.) 


1787 zuerjt gedrudt im Göttinger Mujenalmanad) für 1788. 


Gomponirt von: 
2. Kindſcher: 24 Lieder zum Singen, Deffau 1792, ©, 16, 
Joh. Rud. Zumſteeg: Kleine Balladen und Lieder, III, Leipzig 1802, ©. 18 
%. E. Bornhardt, um 1810, 
Karl Spasier. 
F. A. Baumbadı 
Franz Schubert: op. 108, No. 3, 1815, veröffentlicht 1828. 
Ludwig Berger: Neun deutiche Lieder, op. 17, No. 4, Berlin 1825, abs 
gedrudt in Erk's Liederfchag III 


und drei neueren Mufitern (Challier). 


Über Einwirkungen auf das Lied vergl. hier ©. 237. 
Bon den Compofitionen dürfte die von Ludwig Berger am 
beiten jein. 


Noſtiz und Jänkendorf, Gottlob Adolf Ernft von. 
65 —1850. 


An Hebe. eh fieh, in janfter ‘Feier 
uht die jchlummerde Natur; 
Aus azurnem Wolfenjchleier 
Träufelt Stärkung auf die Flur. 


Friedländer, Lieb. II. 27 


418 Noſtiz u. Jäntendorf. 
Sie — ſchon alle, die holden 
Bewohner im Roſengeſtrauch, 
Dort ſinkt ſie, die Sonne, wie golden, 
Sie malt ſich im wallenden Teich. 
(Folgen noch 2 Strophen.) 


Über einen Druck vor der Compofition Habe ich nichts ermitteln 
können. 
Gomponirt von: 
Friedr. Heinr. Himmel: Deutiche Lieder am Klavier, Zerbft 1796, ©. 4. 


(Die —— 1798, die in Erk's Vollsliedern II fteht und von da 
in viele andere ammlungen übergegangen ift, beruht auf einem Irrthum.) 


Das Lied war in den Jahren 1798—1810 ungemein beliebt. Zu 
der jehr jchnellen Verbeitung des Liedes Hat auch die Bühne viel bei- 
etragen; Himmel hatte es nämlich i. 3. 1801 in das Liederipiel: „Froh—⸗ 
* und Schwärmerei“ eingelegt, das er in Gemeinſchaft mit dertlols 
ſchrieb, und gerade hier war das Lied von großer Wirkung.“) Noch ein 
zweites Mal fructifizirte Himmel die Beliebtheit ſeiner Compoſition; er 
nahm fie in feine Sammlung: „Zwölf deutſche und franzöſiſche Lieder 
mit Begleitung der Guitarre“ auf, über die Friedrich Rochlitz in der 
Allg. Mufitaliihen Zeitung 1804 ©. 741 fchreibt: 


„Die befannte Arie: Hebe, ſieh in janfter Feyer ift auch hier 
noch einmal mitgeteilt. Den Keuchhuften hat fie nun wohl nicht, 
wie neulich in irgend einer Zeitung bemerkt wurde, doch hätten 
die zwey ungeſchickten Einjchnitte in der Mitte der Strophe, die 
eigentlich auch auf Rechnung des Dichters fommen, von dem 
Komponiften vermieden werden jollen.“ 


Gemeint ift hiermit dieſe Melodieftelle: 


— — 
En 


Stär- fung auf die 
— 143 — 
ES ———— 
holden Be =» mwoh - ner im Ro = fen «ge» ſträuch 


diber deren fehlerhafte Declamation fich bereit der Recenſent der „Zeitung 
für die elegante Welt“ 1804, No. 73, jcharf geäußert hatte. 

Die gefühlvolle Leierfaftenweije machte aber das Glüd des Liebes. 
Schon 1803 wurde das Gedicht ind Englifche übertragen, bald erjchienen 
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*) Reichardt berichtet hierüber in der Leipziger Allg. Mufitalifchen Zeitung 
1801, No. 43. 
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Clavier⸗Variationen über die Melodie (von Sen ı und 1805 — die 
„Zeitung für die elegante Welt“ unter dem Titel: Hebe's Antwort eine 
ernftgemeinte „Parodie des Liedes an Hebe“: mit dem Beginn: 


Ja ich jeh', in jtille Feier 
Sinkt die herrliche Natur. 


Tert und Melodie diejer Parodie, die ebenjo ſchwach wie das Driginal 
ift, rühren von U. Wendt ber. 
eide Lieber wurden dann bis in das fünfte Jahrzehnt des 19. Jahr- 
hunderts in Sammlungen abgedrudt, das uriprünglide u. a. in Erk's 
Volfsliedern II 1842, in Finks Hausſchatz 1843, Härtel's Liederlericon 
1865 ꝛc. ꝛc. In ganz jerfungener Form jteht die Compofition im Taſchen⸗ 
Liederbuch; mit Melodie und Guitarrebegleitung, Paſſau 1828. 
Sehr drollig ift die Aenderung, die das Volt mit dem * nicht 
ganz verſtändlichen Anfangsverſe: „Hebe! ſieh“ ꝛc. vornahm; es ſang: 


* ſich in ſanfter Feier! 
uht die ſchlummernde Natur? 


Roſemann. 


Über Vornamen und Lebensgrenzen des Dichters vermag ich Feine Mit- 
theilung zu maden. 


Der Garten des Lebens. 


Der Garten des Lebens 
Iſt lieblich und jchön! 

Es feimen und jprofjen, 
Auf lachenden Höhn, 

In Tagen des Lenzes, 

Der Blüthen jo viel! 

Da treiben die Weite 

Mandy’ fröhliches Spiel! 
(Folgen nody 8 Strophen.) 

1783 zuerft gedrudt im Göttinger Muſenalmanach für 1784, 


Gomponirt von: 
un. Reini: Boßler's Blumenlefe für Klavierliebhaber, Speier 1784, 


oh. 'Heinr. Friedr. Schlupper, Stadtcantor in Wunfiedel: 20 Lieder 
um Singen ben dem Glavier, Leipzig 1792. 

a. Fr. &. Sterfel: Sammlung neuer Lieder, Würzburg o. J. 

9 ‚riede see: Spazier’d Melodien zu Hartung’s —— 
ir ©. 42, abgedrudt in Lindner's Muf. Yugendfreund, I 
== 

eb Sr 1 Ehriftmann: Oden und Lieder, Leipzig um 1798. 

a Be von Neutomm: MWedemann’s 100 Boltölieber, II, Weimar 
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420 \ | Becker. 

—— 8 Melodie verbreitete ſich am meiften. Sie wurde 1796 in 
Reichardt's Liedern gejelliger Freude, 1799 im Mildheimiichen Liederbuch) 
abgedrudt und 1802 in den Dresdener „Geſängen der Weisheit, Tugend 
und Freude“ citirt. 


Becker, Wilhelm Gottlieb. 1755 —1814. 


Frühlingsempfindung. 

Alles Tiebt und paart ſich wieder; 
Liebend jteigt der Lenz hernieber, 
Und umarmt die junge Flur. 
Mild ertheilt er jeine Triebe, 
Mit dem Zauberblid der Liebe, 
Sedem Weſen der Natur. 

(Folgen nody 4 Strophen.) 


1782 zuerft gedrudt im Göttinger Muſenalmanach für 1783, dann 
verändert und verbefjert im Taſchenbuch zum gefelligen Bergnügen für 
1801, deſſen Herausgeber Beder war. 


Gomponirt von: 
oh. Andre: Neue Sammlung von Liedern, Berlin 1793, ©. 17. 


Verbreitet ift das Lied aber mit einer andern etwas bänfelfängerifchen 
Melodie, die aud) zu dem Liede: Weine nicht, es ift vergebens (ſiehe 
hier S. 421) gejungen wird. Dieſe fteht zu Becker's Gedicht im zweiten 
Drud dv. 3. 1801 (aber im °/, Tact ftatt des jpäter üblichen C), dann im 
Mildheimiſchen Liederbuch, Anhang 1815, und in Fink's Hausſchatz 1843.*) 
Der Componiſt ſoll Abbé Joh. Fr. Stertel jein, wahrjcheinlich aber 
hat diejer nur die Clavierbegleitung gejchrieben; der Autor der Melodie 
iſt möglicherweiſe Carl Joſeph Ambroſch. — Das Lied ſteht in Nie— 
mann's Geſellſchaftl. Liederbuch, Altona und Leipzig 1795, und ſeitdem 
in vielen Sammlungen der Jahre 1795—1830. 


Tas Geſtändniß. 
(Wohl giebt e8 der Mädchen fo viele.) 


Erjter Drud mit Mufit: 1787 im Göttinger Mufenalmanad) für 
1788, mit einer Compofition Naumann's. 


Componirt von: 
geb Sottl. Naumann: fiehe oben 1787, 
eorg Friedr. Wolf: Vermiſchte Glavier: und Singftüde, Do 1788, ©. 6, 
Unbefannt: Allgemeine Mufitaliiche Bibliothef, Prag 1795, ©. 17. 
Anton Andre: 1815, abgedrudt in Erk's Liederfchag IL. 


*) In faum noch erfennbarer Geftalt findet ſich die — im Taſchen⸗ 
Liederbuch mit Melodien und Guitarrebegleitung, Paſſau 1 
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Der Morgen im Lenze. 


(Wie reizend, wie wonnig 
Iſt Alles umher!) 


Erſter Druck mit Muſik: 1794 in Becker's Taſchenbuch zum geſelligen 
Vergnügen für 1795, mit einer Compoſition „vom Hrn. Capellmſtr. Schulze“. 


Gomponirt von: 
Sr Abr. Peter Schulz: 1794, fiehe oben, abgedrucdt in Lindner’3 Muſikal. 
ugendfreund, II, Leipzig 1814, in Fink's Muſikal. Hausſchatz 1843 ꝛc. 
Schulz‘ Melodie: 


Peszzsssssreeeree 


Wie rei »zend, wie mwon:nig it Ark um - her! Am 


Hü gel wie fon=nig, wie fhat-tig am Wehr! 









































ift abhängig von dem Beginn des erjten Terzett? in Mozart’3 Cosi 
fan tutte: La mia Dorabella capace non &. 


Unbekannt. 


(Weine nicht, es iſt vergebens! 
Alle Freuden dieſes Lebens 
Sind ein Traum der Phantaſie.) 


Ueber den erſten Druck des Liedes, das ſehr wahrſcheinlich im letzten 
Drittel des 18. Ih. entſtanden iſt, kann ich keine ſichere Mittheilung 
machen. Im dritten Jahrzehnt des 19. Ih. waren die Verſe auf vielen 
* DI. gedruckt. Mit der Melodie ſtehen fie im „Weilenbuch zu den 

off3liedern für Volksſchulen, Zweiter Theil, herausg. von Auguft Zarnad, 
Berlin 1820; möglicherweije liegt hier die frühefte Veröffentlichung vor. 
Als Ludwig Erf Tert und Weile in feine Volkslieder II aufnahm, jchrieb 
er dazu: Wohl durch ganz Deutjchland verbreitet. — Noch jetzt wird das 
Lied gefungen, wie aus der Sammlung „Heifiihe Kinderliedchen“ von 
Zewalter und Eskuche, Kafjel 1891, hervorgeht. 

Ueber die Melodie vergl. nody das Lied Wilh. Gottl. Beder’3 „Alles 
liebt und paart ſich wieder“, hier ©. 420. 





422 Cordes. fall. Befchort. 


Eordes, Johann Sriedrich. 17591827. 


Lebewohl. Lebe wohl vergiß mein nicht! 
Schenfe mir dein Ungedenten.) 


1797 zuerjt gedrudt im Schiller'ſchen Muſenalmanach für 1798. 


Gomponirt von: 
F. H. von Dalbera: XII Lieder, Bonn 1780. 
ariehr, Cudw. Seidel: 24 Lieder verfchiedener Art, Berlin von 1804, ©. 6. 
riedrih Glück: 8 Lieder, Leipzig 1814, ©. 5, 
und von 4 neueren Mufitern (Challier). 


Das Lied findet fich, meift in veränderter und zwar verlängerter 


Form in einigen Sammlungen um die Wende des Ih. und auch in 
liegenden Blättern, jo bei Meuſebach Yd 7906. 








Falk, Johannes Daniel. 1768—1826. 


Der arme Thoms. 
(Thoms jaß am hallenden See.) 
1796 zuerjt gedrudt im Voſſiſchen Mufenalmanad) für 1797. 


Gomponirt von: 
Unbetannt: Taichenbud für Freunde des Scherzeö und der Satire, herausg. 
v. %. D. Falk, Leipzig 1798, ©. 268, 
Joh. Fetzet Reichardt: Lieder der Liebe und der Einſamkeit, Leipzig 
1798, ©. 13, abgedruckt in R.’3 Liederſpiel ‚Juchei“, Tübingen 1804. 
Carl Friedr. Belter: 12 Lieder am Clavier, Berlin 1801, No. 4, abgedruckt 
in 9.8 Sämmtlichen Liedern :c., IV, Berlin um 1813, entftanden jchon 
am 1. December 1796, 
Belter’3 vortrefflihe Compofition hat das Lied verbreitet. Ab- 
gedrucdt ſteht fie u. a. in Fink's Muſikal. Hausichag 1843 und Erk's 
Liederſchatz. 


Beſchort, Jonas Friedrich. 1767—1846. 


An den Mond. (Sieh, da biſt du wieder, 
Guter, lieber Mond.) 


Beit und Ort des erften Drudes find mir nicht befannt. 

1796 ift da8 Lied angezeigt in Reichardt's Muſikaliſchem Alma- 
nad. Berlin. 

Bon Beſchort rührt aud) die Melodie her. — Die erſte Strophe 
des Gedichts ift eine leichte Umgeftaltung eines älteren Liebe von Am 
Bühl v. 3. 1773. Man vergleiche: 
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Beihort. Joh. Ludw. Am Bühl. 
Sieh, da bift du wieder, Sieh, da träum’ ich wieder — 
Guter, lieber Mond, Lächle, lieber Mond, 
Lachſt ind Thal hernieder, In dad Thal Hernieder, 
Wo mein Nanthhen wohnt. Wo mein Liebchen wohnt. 


Die übrigen 7 Strophen hat Beichort ſelbſtändig hinzugedichtet. 

Das Lied war früher recht verbreitet und wurde außer in den 
befannten Sammlungen, 3. B. der Auswahl der beliebtejten Arien und 
Geſänge, Bremen 1811, auch in Fliegenden Blättern nachgedrudt; vergl. 
Meuſebach's Sammlung Yd 7906, 18. 


Anbefannt. 


Ihr Nachbarn, hört und läßt euch jagen: 
Der In bat zehn geichlagen. 
Die Zeit zur Ruhe rüdt heran, 
Wohl dem, der jeine Pflicht gethan! 
Habt Acht auf Feuer und Licht, 
Daß niemand Schaden gejchicht. 
Zehn hat's geichlagen. 
(Folgen noch 5 Strophen.) 


1793 (zuerft?) gedrudt in Hoppenſtedt's Liedern für Vollsſchulen, 
Hannover. 


Gomponirt von: 
ob. Rud. Berls: Neue — Leipzig 1797, S. 46, abgedruckt im 
Mildheimiſchen Liederbuch, 178 


Unbekannt: Melodien zu den für Volksſchulen (Hoppenſtedt). 2. Aufl. 
Hannover 1800, 3. Abth., No. 


Die Verbreitung des Liedes jcheint fi auf eine ganz kurze Zeit 
beichränft zu haben. Es jteht in den „Vierhundert Liedern der gejelligen 
und einfamen Fröhlichkeit gewidmet“, Altona 1797, in anderen Samm- 
lungen aber habe ich es nicht gefunden. Der Abdrud in den fpäteren 
Auflagen des Mildheimiihen Liederbuchs — bis zur 8. Aufl. 1837 — 
beweift nicht, daß das Lied im diefer Zeit auch noch gejungen worden ift. 


Vergl. noch die Wächterrufe und Wächterlieder: 


Hört ihr Herrn und laßt euch jagen, 
Unjre Glod hat zehn gejchlagen 


in Erf-Böhme’3 Liederhort, III, ©. 409—412. 
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Die Weihnachtöfreude. 


Morgen, Kinder, wird’3 was geben, 
Morgen werden wir und freun! 
Welche Wonne, welches Leben 
Wird in unferm Haufe fein; 
Einmal werden wir noch wad). 
Heifa! dann iſt Weihnachtötag. 








1795 zuerjt gedrudt in C. F. Splittegarb’3 Liedern zur Bildung 
des Herzens. 2. Auflage. Berlin. 
Das Gedicht ift die Nachbildung eines älteren Liebes: 


Morgen! morgen wird's was geben! 
Morgen! morgen! welch ein Leben! 
Morgen, Guftchen, freue dich! ꝛc. 


in defien weiterem Berlauf auch die Verje vorkommen: 


Zweimal werden wir noch wach: 
Heifa! dann — iſts Weihnachtstag. 


Gedrudt fteht diefes Lied in JZoahim Heinrih Campe's Kleiner 
Kinderbibliothet 1779—82, aus der es zweimal in Muſik gejegt worden 
ift, nämlid von Joh. Phil. Kirnberger 1783 und von Joh. Friedr. 
Reichardt (LXieder für Kinder, III, 1787, ©. 11). 


Das vorliegende Gedicht wurde componirt von: 
Ser Bottieb Hering: Neue praltiihe Singſchule für Kinder, IV, Leinzig 


Unbekannt (Bartih?): Martin Friedrich Philipp Bartſch' Melodien zur 
Liederfammlung, Berlin 1811, & 201. b 

Unbekannt: Ferdinand Bauer's Schulgeſangbuch 1820. 

Unbekannt: 























Mit der letzterwähnten Melodie, über deren Herkunft ich leider 
nichts ermitteln konnte, wird das Lied noch jetzt allgemein geſungen; in 
einzelnen Gegenden Deutſchlands iſt auch die Hering'ſche Compoſition: 














verbreitet. 
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Eramer, Carl Gottlob. 1758—18I7. 
Kriegslied. (Feinde ringsum! Feinde ringsum!) 


Erſter Drud mit Muſik: 1792 in Cramer's Roman: Hermann von 
Nordenſchild, genannt Unftern, II, Weißenfel® und Leipzig, mit einer 
Eompofition: 


Marſch. 




























Ihr Autor wird mit Gl. bezeichnet, und bei der Aufnahme der 
Melodie in die bekannten Liederſammlungen wurde dieſe Abkürzung ſtets 
auf Gluck gedeutet. Die Compoſition rührt aber von dem Weißenfelſer 
Muſikdirector Carl Ludwig Traugott Gläſer her. 


Noch i. J. 1828 mußte der Sohn des Componiſten, Carl 
Gläſer in Bremen, die Rechte ſeines Vaters wahren; vgl. die 
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ausführliche Darlegung in Weber's „Cäcilia“ Band 9, ©. 61. 
Gläſer konnte hier mit Recht jagen, die Melodie ſei Gemeingut 
des deutſchen Volks geworden. Er fügt Hinzu, fie werde „nicht 
nur in Europa, fondern auch am Ohio und Ganges, Furz überall 
gefungen, wo deutſche Männer hingetrieben worden find“. 
Schon 1795 im Boffishen Mufenalmanad) war die Com— 
pofition zu Matthiſſon's Siegsgejang für Freie verwandt 
worden. Als Autor jteht Hier wie überall damals: Glud. 


Tert und Melodie find befonders durch die TFreiheitäfriege in die 
breiten Volföklafjen getragen worden. Das Gedicht, wohl das Einzige, 
wa3 aus de3 DVerfafjerd berüchtigten Rittergefchichten auf uns gefommen, 
ift echt volksthümlich: knappe Strophen, die Worte Elingen wie Commando- 
rufe, der Soldatenton iſt vorzüglich) getroffen. — Im Original wird 
der greife Feldherr Ufo gefeiert: Ujo voran! Heißt e8 hier. Daraus 
machte Friedrich Ludwig Jahn in feinen (anonym erjhienenen) „Runden⸗ 
fiedern“, Berlin 1817: Feldherr voran! mit deutlicher Beziehung auf 
Blücher. Wenige Jahre jpäter lautete die Lesart der Schulliederfamm- 
lungen bereits: Blücher voran! und da der ‚Ver: „Seht auf der 
Trommel ihn fien“ für den volksthümlichſten Reiterführer nicht be- 
zeichnend genug erjchien, hieß es bald: „Seht auf dem Rappen ihn 
figen*. Im diejer Form wird das Lied noch jegt in den Schulen und 
im Bolfe viel gejungen. — Ueber den Roman: Hermann von Norden- 
ſchild ſteht Ausführliches in Meuſel's Gelehrtem Deutjchland I, 633. 

Die Compofition iſt überaus glüdlic und für das Studium volfs- 
thümlicher Melodien wichtig. Wie pathetijch und zugleich trogig fühn und 
fortreißend ift nicht gleich der Beginn! Man fann ich nicht wundern, 
daß die urjprüngliche Tempo-Bezeichnung bald in „Stolz“ und um 
1800 in „Feierlich“ geändert wurde. Auch die Tactart wurde im 
Laufe der Zeit dem feierlichen Character entjprechend umgewandelt, und 
zwar durch den Sohn des Componijten, der in feinem Liederbuch für 
Schulen (Barmen 1818) ftatt des ?/, den C-Tact brachte; in diefem wird 
das Lied jeitdem fat überall abgedrudt. 

Die beiden Mordente im erften und zweiten Tacte hat das Volk 
natürlich nie beachtet. Schon beim Abdrudf der Compofition im Voſſiſchen 
Mufenalmanad) für 1795 (f. o.) find fie fortgefallen. 

Ueber Gläſer vgl. Gerber’3 Neues Hiftor. biogr. Zericon ber Ton- 
fünftler, II, Leipzig 1812. — Das Gedicht, eine Nachbildung von Schubarts 
„Der Kroaten Willlomm an Laudon*: 


Laudon ift da! 
Jauchzt ihm entgegen, Kroaten 


(au Schubart's Vaterlandschronif 1788), wurde feinerjeit3 nachgebildet 
durh Theodor Körner’s: 


Schlacht du brichſt an! 
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(aus Beyer und Schwery — Er C. & Thielmann’s: 
Teutſchland iſt frei! 

(Berlin 1815), und durch das in den Schulen ſehr verbreitete Lied 

Chriſtian Nonne's: 


Flamme empor! 
Steige mit loderndem Scheine x. 
a.d. 3. 1814. 


Vulpius, Chriftian Auguft. 1762—1827, 


Das Frühſtück ſchmeckt mir beiler. 
1788 entitanden. 
1792 zuerst gedrudt in „Das rothe Käppchen, Operette“ Weimar. 


Gomponirt von: 
Garl Ditters von Dittersdorf: „Das rothe Käppchen. — komiſche 
Oper“. Clavierauszüge gedruckt Mainz 1792 und Leipzig 1 


Den Tert des Liedes hat Vulpius jpäter umgearbeitet. 


Gejundheit, Herr Nachbar! mein Gläschen ift leer! 
Herr Bruder, Herr Better, nun rüden fie her! 

Entftanden vor 1790. 

Erjter Drud mit Mufil: 1793 als Einzeldrud bei Breitfopf u. 
Härtel in Leipzig, mit Dittersdorf's Compofition, jpäter ohne Mufif 1794 
in Bulpius’ Hofus Pokus, Komijche Oper in 2 Acten, Leipzig. 

Eomponirt von: 


Gar! Ditters von Dittersdorf i. J. 1790 für Wien. Die Oper ift nicht 
im Stich veröffentlicht. 


Das Lied wurde mit feiner jehr hübjchen, leicht faßlichen Melodie 


1. Ge » fund-beit, Herr Nady= bar! mein Glädshen ift leer! Herr 


— — 
Bru- der, Herr Bet » ter, nun rü- den fie ber 
bald jo beliebt, daß es noch vor dem Drude des Bulpius’schen Opern- 


tertes einzeln veröffentlicht werden mußte (ſ. o.). Schon 1795 fand es 
in Rüdiger’3 Auswahl guter Trinklieder, Halle, dann 1799 im Bayreuther 



































428 Dulpius, 
Allgemeingültigen Geſellſchafts-Geſangbuch, ſpäter in einer Reihe anderer 
Sammlungen Aufnahme, jo 3. B. mit der Melodie in Weitershaufen’s 
Liederbuch, Darmjtadt 1830, den Deutichen Volksliedern, Zwidau 1847 ꝛc. 
Auch in Fl. BL. erichien e8 (Meuſebach's Sammlung Yd 7906). 

Der Chor-Refrain des Liedes, der jo recht die heitere Dajeins- 
freude feiert: 


Drum laßt ung eins trinfen, bis alles tft leer, 
Wenn’ immer, wenn’3 immer, wenn's immer jo wär’! 


prägte fi dem Gedächtniſſe ganz bejonders ein. Bereits i. 3. 1799 
wurde er als Anfangsvers eines andern Gedicht3 benußt, das der Melodie 
untergelegt ward, und das jo entitandene neue Lied: 


Menn’s immer, wenn’s immer, wenn's immer jo wär’ 


ift durch die vielen Auflagen des Mildheimiſchen Liederbuch (ſeit der 
eriten v. 3. 1799) weit verbreitet worden, in folgender Form: 


Mäßig. 
— 


Bi HT HE 
BL - * 3 


| Wenns im » mer, wennd im = mer, wennd im» mer fo mär’, ſtets 















































SERIEN, 


| 
Früh⸗ling auf Err-den,der Win-ter nicht mehr, ſtets Tä- chelm-be 
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(ritard.) 
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— —— 
———— — — 


| Son⸗nen⸗ſchein im⸗ mer: wär’ wohl un:jer Xe: ben an Freuden dann 
| 
— 
























Ei tempo) 

















Pre 
wir, * 


I; 


| leer? wenns im⸗mer, wenndimmer, wenns immer jo mär’? 




















Beeren 


Diejes Lied iſt eher noch volfsthümlicher geworden, als das ur- 
iprüngliche Gedicht, und der Beginn galt längere Zeit als ſprichwörtliche 
Redensart. 

oh. Nepomuf Hummel componirte um 1814 neue Clavier— 
variationen über die Melodie, Holtei benupte Tert und Weiſe i. 3. 1827 
in feiner „Lenore“, und eine Anzahl anderer Terte wurden der Com: 
pofition untergelegt. Um 1820 bemächtigten ſich die Herausgeber der 
‚liegenden Blätter der Verſe (ein Eremplar liegt in der Göritz-Lübeck ſchen 
Bibliothek in Berlin). Natürlich hat das Lied auch in den populären 
Sammlungen von Fink, Härtel, Erf (Liederihag) u. v. a. Aufnahme 
gefunden. 


In meinem Schloſſe iſt's gar fein. 


1795 zuerjt gedrudt in: Die Saal:Nire. Eine Sage der Vorzeit. 
Leipzig. 
Gomponirt von: 


Jerdinand Kauer: Das Donaumeibdhen, Operette, fürd Clavier ge- 
ftohen, Braunfchweig 1800, entitanden 1799. 
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Henzler hatte Bulpius’ Gedicht in feine ebengenannte Operette ein- 
gelegt, mit der es Kauer in Muſik ſetzte. Das Lied verbreitete ſich jehr 
ald, der Tert erfchien um 1820 in Fl. BI. und die Melodie wurde in 
vielen Sammlungen abgedrudt, u. a. noch in Fink's Mufifal. Hausichat 
1843 und in Heinr. Reimann's Sammlung: Das deutjche Lied L 


In des Waldes tiefften Gründen. 


1798 zuerſt gedrudt in: „Rinaldo Rinaldini, der NRäuberhaupt- 
mann, eine romant. Gejchichte unferes® Jahrhunderts“. Leipzig. 

Zwei Volksmelodien zu dem Liede find von Ludwig et in feinen 
Volksliedern, I, 3. Heft, 1839, notirt worden. Die zweite iſt die allbefannte: 











Sie gehört, wie aus Erf3 nachgelafjenen Notizen hervorgeht, zu 
einer in den 90er Jahren des 18. Ih. verbreiteten Bänkelfänger-Romanze: 


Große Thaten edler Seelen 
Zu erhöhn ift Harfners Pflicht, 


in der Eginhard’3 und Emma’ Geſchicke bejungen wurden. Schon um 
das Jahr 1800 gejellte fie fich zu Vulpius' Liede, und vom Jahre 1818 
ab auch zu Kerner's befannten Verſen: Preifend mit viel ſchönen 
Neden. Der Schluß der Melodie: 




















klingt zuerſt jehr an die Marfeillaife, zum Schluß aber auch an Gaudeamus 
igitur an. 


Mit einer dritten völlig anders gearteten, jehr jchlechten Compoſition 

fteht das Lied im Taſchen-Liederbuch mit Melodien und Guitarrebegleitung, 

affau 1828; vorher, in Silcher’3 Liederweifen zum Teutſchen Liederbuch, 

tuttgart 1823, wird bei dem Gedicht auf die Melodie des Liedes: Auf 
der Nogat grünen Wiejen vermiejen. 


Bulpius’ Lied ift mit der Volksweiſe in unzähligen Sammlungen 

- und auch in FI. BL. abgedrudt. Daß es noch jegt im Volfe gefungen wird, 
got u. a. aus Marriage und Meier's Volksliedern aus dem Kanton 
ern, Zürih 1901, S. 4, hervor. 
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Evers, Joachim Lorenz. 1758—1807. 
Menihenbeftimmung. 
(Was ift der Menſch? Halb Thier, halb Engel.) 


1796 zuerft gedrudt u. d. T.: Rede am Bundesfefte des 1. Januar 
1796 von 3. 2. Evers. Altona. 


Gomponirt von: 
F. H. Himmel: Neuer mufilalifher Merkur für das Pianoforte, I. Jahrgang. 
Dresden 1808, 


Schon um 1808 jteht das Gedicht auf einem Fl. BL. (Meuſebach's 
Sammlung, Königl. Bibl. Berlin, Yd 7906) mit einem Gegenftüd: 


Was ift der Menſch? — nicht Thier, nicht Engel, 
Als Geift vergöttlicht, herrlich, groß, 


das mit einer Compojition im Taſchen-Liederbuch mit Melodien für 
Guitarre, Paſſau 1828, ©. 147, abgedrudt ift. — Vgl. den Nachtrag. 

Das urjprüngliche Gedicht war bereit# 1797 in die „400 Lieder 
der gejelligen und einſamen Fröhlichkeit gewidmet“, Altona, aufgenommen 
worden, dann in das Allgemeine Liederbuch des deutichen National- 
gejangs, III, Altona 1798, das vollftändige Geſangbuch für Freimaurer, 
2. Aufl., Berlin 1804, in die Auswahl der beliebtejten Arien und 
Gelänge, Bremen 1811, in Bauer’ Auswahl der jchönften Lieder und 
Gelänge, Nürnberg 1815, x. 

Challier's „Großer Männergejangs-Fatalog“ verzeichnet zwei Com— 
pofitionen mit dem Beginn: „Was ift der Menjch“; ich kann nicht mit- 
theilen, ob fie mit dem vorliegenden Gedicht zujammenhängen. 

Erih Schmidt machte mich auf Haller’s Wort: 


Unſeliges Mittelding vom Engel und Vieh 
aufmerfjam, das mwahrfcheinlich auf den Beginn des Liedes gewirkt hat. 


witſchel, Joh. Beine. Wilh. 17691847. 


Ja ih bin zufrieden, 
Geh’ es wie es will. 


Wo das Lied zuerjt gedruckt wurde, ift mir nicht befannt. 1801 
ericheint es in den Liedern a a erg Nürnberg, 1817 in Witſchel's 
Werk: Etwas zur Aufheiterung in Verſen, 2. Aufl, 1. Bändchen, Sulz 
bad. Mit einer Melodie fteht e8 in mehreren Sammlungen der 40er 
und 50er Jahre, u. a. den Deutichen Volksliedern, Zwidau 1847, ©. 47; 
das Lied beginnt Hier: 

Freund, ich bin zufrieden, 
Geh’ es wie ed will. 
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Noch 1 1893 fand Pr dad Lied or gt. dl. — Ringe Unfehr her⸗ 
rührend) in ſteiermärkiſchen Orten. „Nach bekannter Melodie“ heißt es 
dort, und die Verſe werden von einem Gegenſtück begleitet: 


Freund! Du biſt zufrieden! ach, ich bin es nicht? 
Haft du auch entjchieden jede Menjchenpflicht? 


in dem ausführlich erörtert wird, dab fein Menſch ganz zufrieden fein kann. 


Voigt, Chriftian Sriedrich Traugott. 1770—I814. 
Auf’3 Land, auf’8 Land, da fteht mein Sinn. 


1799 zuerjt gedrudt in Voigt's Liedern für das Herz. Leipzig. 

Das Lied wurde nad) der Dielodie: Ich Hab’ ein Fleines Hütt- 
hen nur (fiehe oben ©. 63) gejungen. 

Eine eigene Compofition zu dem Gedicht fchrieb Michael Haydn 
in Salzburg, und zwar für Männerchor. — 

Eine hübjche Parodie auf das Lied fteht ſchon 1799 i in J. 3. Ebert's 
„Jahrbuch zur belehrenden Unterhaltung für Damen“ f. d. J. 1800: 


Zur Stadt, zur Stadt, da jteht mein Sinn 


(acht Strophen, von Jronie durchtränkt), und diefe Parodie wird bereits 
i. 3. 1799 im Journal des Lurus und der Moden citirt. Ihr Verfaſſer 
war Ludwig Karl Eberhard Heinrich Friedrih von Wildungen, deſſen 
ipäteres Lied: 


Zum Wald, zum Wald, da jteht mein Sinn 


(gedichtet 1801) 
große Verbreitung gefunden hat. 


Kühl und labend finkt der Thau 
Auf die Fluren nieder. 


1799 zuerjt gedrudt wie das vorige Lied. 


Gomponirt von; 

Friedrich oe — Vierundzwanzig Lieder verſchiedener Art. 
Berlin o. J. ©. 26, abgedruckt in Reichardt's Neuen Liedern geſelliger 
Freude, II, 1804, en Mufital. ——— II, Leipzig 1814, 
in Erk's Liederkrang II und Liederſchatz 

Joſef Gersbach: Singvögelein, 2. Aufl., — 1833, No. 31, abgedrudt 
in Ert’3 Liederkranz I. 


Beide Melodien find außerordentlich einfach. Die Seidel'ſche war 
eine Zeit lang verbreitet. 
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Eliſa's Abſchied. 


(Noch einmal, Heinrich, eh wir ſcheiden, 
Komm an Elija’8 Hopfend Herz.) 


1798 zuerst gedrudt in der „Deutichen Monatsichrift“, Auguft, 
dann 1799 in Voigt's Liedern für das Herz. 


Eomponirt von: 
E. Moltte (Sänger in Weimar, von Goethe oft erwähnt): Acht Lieber, 
Leipzig o. %. (1815). 

Diefe Compofition ift nicht ins Volk gedrungen, um jo mehr aber 
eine andere, von einem Ungenannten herrührend, die in Fink's Muſikaliſchem 
Hausſchatz, Leipzig 1843, ©. 612, jteht. Ueber ihren erſten Drud ver- 
mag ich nicht? mitzutheilen, ich glaube aber, daß fie aus den 30er Jahren 
des 19. Ih. ftammt, da in jener Zeit manche ähnlich ſüßlich-ſentimentale 
Leierfaftenweijen entftanden. Gerade jolche jchmachtende Melodien ver- 
breiteten ſich jchnell, und jo findet ſich das Lied in einer ganzen Reihe 
von Sammlungen bis zu Härtel’3 Liederlericon 1865. Gewöhnlich wurde 
es u. d. Ü. Vergiß mein nicht abgedrudt, mit dem Beginn: 


Noch einmal, Robert, eh wir fcheiden. 


Reinhard, Karl. 1769—1840. 


An ein Mädchen. 


Jahre kommen, Jahre ſchwinden, 
Und der Jugend Traum entflieht, 
Blumen, die wir heute finden, 
Kränze, die wir heute binden, 
Sind uns morgen jchon verblüht! 
(Folgen no 5 Strophen.) 


Erfter Drud mit Mufit: 1793 im Göttinger Muſenalmanach für 
1794, mit einer Compofition von Kloſe. 


Componirt von: 


at Gottlieb Klofe: 1793, fiehe oben. 
ohbann Adam Hiller: Gedichte von Karl Reinhard, 2. Bändchen, Göttingen 
1794, Mufitbeilage. 
Siegfried Schmiedt: Tafhenbud für — auf 1795. 
Joh. Karl Gottfried Aßmuß: Lieder für Geſellſchaft und Einſamkeit, 
Riga 1795, ©. 8. 
Bincenz Rigbini, 
und einem neueren Mufifer (Challier). 


Bei der Aufnahme in das Taſchenbuch für 1795 (j. 0.) war das 


Lied an einigen wenigen Stellen verändert worden; mit diefen Varianten 
wurde e3 im Göttinger Muſenalmanach für 1800 nochmals abgedrudt. 
28 


Frledländer, Lieb. II. 
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Bon den Compofitionen erjcheint die von Hiller recht gut; fie 
ſowohl wie die Kloſe'ſche find ungleich einfacher, als die über und über 
mit Fiorituren geſchmückte, modiihe Righini'ſche Melodie, die aber 
längere Zeit beliebt gewejen zu fein fcheint. Abdrude von ihr finden ſich 
in Lindner's Mufifal. Jugendfreund, III, Leipzig 1817, in Fink's Mufifal. 
Hausſchatz 1843 und noch in Erk's Liederſchatz, II 


Stampeel, Nicolaus Peter. 1764—I810. 


Trinbklied. Einer: 


Auf! haſcht am Roſenſaume 
Den Lenz, eh’ er verblüht, 
Und hin zum leeren Raume 
Entfloh'ner Freuden flieht. 


Alle: 


Wir haſchen jchnell am Saume 
Sein Blütenduftgewand, 

Eh ihn zum leeren Raume 
Des Schidjald Strenge bannt. 


(Folgen noch 5 Strophen zu 8 Berjen.) 


Erfter Drud mit Mufit: 1791 in Beder’3 Tajchenbuch zum gejelligen 
Vergnügen für 1792, mit einer anonymen Compofition. 


Gomponirt von: 


Unbefannt: 1791, fiehe oben, abgedruckt (mit Meinen Beränderungen) in 
nl's — Hausſchatz, Leipzig 1843 und Härtel's Liederlexicon, 
ipzig 

Siegfried Schmiedt: 1797. Wo das Lied erſchienen iſt, kann ich nicht 

mittheilen. 

Unbekannt: Auswahl froher Geſänge, Halle 1810, Nachtrag, ©. 45, ab: 

gedruckt im Mildheimiſchen Liederbuch, Anhang, Gotha 1815, No. 117, 


und einem neueren Mufiter (Ehallier). 


Das Lied hat bald nach feinem Erjcheinen Verbreitung gewonnen. 
Der erjten Melodie wird bereit? 1795 ſowohl in Niemann's Gejellichaftl. 
Liederbuche, Altona und Leipzig, wie in Rüdiger's Auswahl guter Trink— 
lieder, Halle, Erwähnung gethan; der Text fteht außer in dieſen Samm- 
lungen noch im Allgemeingültigen Geſellſchaftsgeſangbuch, Bayreuth 1799, 
Bauer’ Auswahl der ſchönſten Lieder ꝛc, Nürnberg 1815, dem Leipziger 
Commersbuch 1815, den Commersbüchern Germanta 1815, 16, 18 ꝛc. ꝛc. 
abgedrudt. — Die Melodie v. 3. 1810 (fiehe oben) hat fich möglicher- 
weile aus der v. $. 1791 entwicdelt. 
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Canghanſen, Chriftian Ernft. 1750—1819. 


Die Ruhe im Grabe. 


Im Grabe ift Ruh’! — 
Drum wanfen dem tröftenden Ziele 
Der Leidenden viele 
So ſehnſuchtsvoll zu. 
(Folgen noch 5 Strophen.) 


Erfter Drud mit Mufit: 1791 im Göttinger Muſenalmanach für 
1792, mit einer Compofition, als deren Autor Langhanſen bezeichnet ift; 
fie rührt indeffen von ©. C. Claudius her. 


Gomponirt von: 
Georg Earl Claudius: fiehe oben 1791, 


Diefe Eompofition war jchon zwölf Jahre früher in Claudius’ 
Sammlung: Lieder für Kinder, Frankfurt a. M. 1780, mit dem Gedicht: 


„Noch bin ich ein Kind, 
Noch fühl ich nur Unſchuld und Freuden“ 


erichienen; der neue Tert ift ihr nur untergelegt worden, mit einigen nicht 
unerheblichen Aenderungen der Melodie. 

„Wohl in ganz Deutichland befannt und beliebt“, fchreibt Erf über 
die Melodie beim Abdruck in feinen Bolfsliedern, II, 1. Heft (1814). 
Auh in Erk's Liederkranz und Zins Muſikal. Hausſchatz iſt das Lied 
aufgenommen worden.*) 


Schlotterbeck, Johann Sriedrich. 1765—1840. 


In Myrtills zerfallner Hütte 
Schimmerte die Lampe nod). 


1793 zuerſt (?) gedrudt in Hoppenſtedt's Liedern für Volksſchulen. 
Hannover. 


Componirt von: 


Unbefannt: Melodien zu den Liedern für Volksſchulen, 2. Auflage, 1. Ab» 
theilung, ©. 53, Hannover 1800. 


Das Lied wurde in den 60er Jahren des 19. IH. von Trowigich 
in Franffurt a. O. und Berlin auf FL. Bl. gedrudt (u. d. T. Drei 
ſchöne neue Lieder, das erjte: Ach ich bin jo müde). Noch in den lebten 


*) In Heine’3 Lied „Bergitimme” (aus den „Jungen Leiden“) wird in ber 
2. Strophe der Ber: Im Grabe iſt zul ald Refrain benutzt; an eine Nach— 
wirkung des vorliegenden Liedes ift dabei aber wohl nicht zu denken. 
28° 
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Jahrzehnten wurde es im Wolf gejungen, wie aus Fiedler's Volfsreimen 
und Volksliedern in Anhalt» Defiau, Deſſau 1887, und aud) aus einer 
Erwähnung in Wolfram's Naufjauiichen Bolksliedern, Berlin 1894, 
hervorgeht. 


Aleyer, Friedrich Ludwig Wilhelm. 1759—1840. 


Des Pachters Rücklehr. Bänkelſängerlied. 


Ich ging in meinen Stall, da jah ich ey! ey! 

An Krippen ftanden Pferde, eins, zwey, drey: 

Herzliebes Weibchen! rief ich; was will mein Schatz? ſprach fie; 
Wo kommen dieje Pferde ber, ich weiß nicht wie? 

„Poz Gimpel und fein Ende! wer fieht denn Pferde hier? 
.Milchkühe find es, die Mutter ſchickt fie mir.“ 

Milhkühe mit Sätteln? Wind über Wind! 

Sch bin ein Mann, Gott beſſers! wie viele Männer find. 


(Folgen noch 5 Strophen.) 


1789 zuerſt gedrudt im Göttinger Muſenalmanach für 1790, ab— 
gedrudt in den „Liedern für fröhliche Gejellichaften“, Hamburg 1790 
(etwas abgeändert, um es „für die Mufif brauchbar zu machen“), dann in 
F.L. W. Meyer's „Spielen des Witzes und der Phantafie*, Berlin 1793. 


Das Gedicht ift die Nachbildung eines jchottifchen Liedes au8 Herd’s 
Sammlung: Ancient and Modern Scottish Songs, Edinburgh 1769. 
Ueber F. L. W. Meyer vergleiche das „Neueſte Gelehrte Berlin“, herausg. 
von Schmidt und Mehring, 1795, II, ©. 26. 


Gomponirt wurde das Lied von: 


F. F. Hurka: Einzeldruck, Berlin o. $., erichienen 1795, da das Lied be» 
reitd in Reihard!3 Mufikal. Almanach, Berlin 1796 (ausgegeben im 
October 1795) angezeigt it. Abgedruct ift die Compofition in Hurka's 
„Liedern mit Begleitung des Claviers“, Braunſchweig, 2. Lieferung. 


Eine Compofition Bornhardt’s, die noch Hoffmann von Fallersleben 
als „allgemein befannt“ erwähnt, habe ich nicht finden fünnen, Dagegen 
jah ich zwei verjchiedene Nachdrucke von Hurka's Lied unter Born- 
hardt’3 Namen; diejer hat das Gedicht möglicherweije überhaupt nicht 
in Muſik gefet. 

Das Lied war eine Zeit lang ungemein beliebt und ift bald- von 
den breiten Mafjen des Volks aufgenommen worden. Ausführliches über 
verjchiedene Lesarten giebt Hoffmann von Fallersleben in feinen Schlefi- 
ſchen Volksliedern 1842, ©. 225; Hoffmann drudt dort eine Schlefifche 
Bolfsweile des Liedes ab, Erk-Böhme im Deutjchen Xiederhort, II, 
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No. 900, eine andere aus dem Rheinland, endlich Ernft H. Wolfram in 
feinen Naffauifchen Volksliedern No. 241 die gleiche aus Naſſau. 


Schmidt, Sriedrih Wilhelm Auguft (von Werneuchen). 
1764— 1858. 


Liebe mit Schmerzen. 


(Ic wäre wohl fröhlich jo gerne, 
Doc kann ich recht Fröhlich nicht fein.) 


1790 zuerjt gedrudt im Berliniſchen Mufenalmanad) für 1791. 


Gomponirt von: 


ob. Bernh. Hummel: Zwölf deutiche Lieder, Berlin 1799. 

oh. Fr. X. Sterfel: Monatsfrüchte für Pianoforte und Gefang. 2. Jahrg. 
Oranienburg o. J. 

Garl Friedr. Ebers: Zwölf deutiche Lieder, Hamburg 1809, 

Ludwig Berger: %. F. — Nouvelle Méthode pour apprendre la 
Guitarre ou la Lyre, I, Bonn, ©. 11, gleichzeitig oder fpäter auch ala 
Einzeldrud in Bonn erichienen. 

Guſtav Reihardt, op. 108, No. 4, für Männerchor, 


und einem neueren Mufifer (Challier). 


Das Lied war in Berger’3 außerordentlich fimpler Melodie eine 

Zeit lang recht verbreitet und hat mit dieſer Compofition nod in Erk's 
— II, einen Platz gefunden. Auch auf Fl. Bl. wurde es gedruckt. 
Vgl. noch John Meier's Aufſatz „Kunftlieder im Vollsmund“ a. a. O. 


Böttcherlied. 
(Ich bin der Böttcher, ich binde das Faß.) 
1797 zuerſt gedruckt in Schmidt's Gedichten. Berlin. 


Componirt von: 


Unbekannt: Mildheimiſches Liederbuch, Gotha 1799, No. 470. 


Unbekannt: Melodien zu (Hoppenſtedt's) Liedern für Volksſchulen, Hannover 
1800, 3, Abth., ©. 59. 


Sarl l Sort ‚gering: Neue praktifche Gefangsichule für Kinder, IV, Leipzig 


Wilhelm Taubert, op. 95, No. 7, um 1870, 
und einem neueren Muſiker (Challier). 


Die drei erfterwähnten Melodien find recht hübſch und volfsthümlich. — 
Das Lied ift noch jet in Schlefien, dem Voigtland und der Steiermarf 
verbreitet, wie John Meier in feinem oben erwähnten Aufſatz nachgewiejen 
hat. — Aus dem Volfsmunde in Sachſen hat es Wilibald Walter in 
feine „Sammlung deuticher Volkslieder“, Leipzig 1841, aufgenommen. 
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Schulz, Johann Gottlob. 1762—I8I0. 


Jägerlied. (Ich bin ein Jäger raſch und jung.) 


1782 zuerjt gedrudt im Göttinger Muſenalmanach für 1783. 


Gomponirt von: 
Unbefannt: Mildheimiiches Liederbuch, Gotha 1799, No. 48. 


Das Lied war auch in Fl. Bl. verbreitet. Im demjelben Bande 
der Meuſebach'ſchen Sammlung (Yd 7901), der den Abdrud enthält, 
findet fi noch ein Fl. BI. mit dem Gedicht: 


Ich bin ein Junge raſch und froh, 
Kein König ift mir gleich. 


Schulz’ Verje find das Vorbild für das berühmt gewordene, von 
allen Studenten gefungene jog. Siebenbürgiiche Jägerlied: 


Ich ſchieß den Hirſch im grünen Forſt, 
Im ftillen Thal das Reh, 


dad von Franz von Schober hHerrührt und mit einer Compofition 
Schubert’3 i. 3. 1828 zuerft im Drud erjchienen ift. Ich laſſe das 
Schulz'ſche Gedicht im Nachtrage folgen; die Aehnlichkeit mit dem neueren 
Liede ift jo groß, daß man von einer directen Nahahmung Seitens 
Schober's ſprechen kann. 


Kolbe, Karl Chriſtian Wilhelm. 


Ueber die Lebensgrenzen kann ich keine Mittheilung geben. 


Lied an Minna. Mädchen meiner Seele, 
Bald verlaß ich Dich! 
Aber, ſieh', ich bleibe 
Unveränderlid). 
Wenn aud glei das Schickſal 
Noch fo weit ung trennt, 
Wird dies Herz Dich Tieben, 
Das für dich nur brennt. 

(Folgen noch 2 Strophen.) 


1792 zuerft gedrudt in 8.3 Vermiſchten Gedichten, Halberjtadt. 

Ueber das Lied berichtet Hoffmann von Fallersleben („Unfere volks— 
thümlichen Lieder“), es ſei jehr verbreitet gewejen und in der Kriegszeit 
1805—15 völlig umgedichtet worden. Bejtätigt wird dies Durch eine 
Lesart der geänderten Faflung in Erk-Böhme's Liederhort, III, S. 277. 
Weitere Varianten zeigen dann die Verſionen in Hoffmann von Fallers— 
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feben’3 Schleſiſchen Volksliedern No. 238, Ernſt Meier's Schwabiſchen 
Volksliedern No. 97, Erk-Böhme's Liederhort, III, ©. 276, Lewalter's 
Volksliedern in Niederheffen, I, No. 7, Köhler und Meier’s Vollsedern 
von der Moſel und Saar No. 172 u. a. 


Melodien des Liedes ſind notiert a. a. O. bei Hoffmann (zwei, 
eine abgedruckt in Fink's Hausſchatz), Erk-Böhme, Lewalter und Köhler. 


Ich verweiſe auf die ausführlichen Literaturangaben John Meier's 
le Köhler und Meier's Bolfzliedern) und bemerkte noch, daß das Lied 
auch in Fl. Bl. verbreitet war. 


Starte, Botthelf Wilhelm Chriftoph. 1762—1830. 


Trinklied. Wir find die Könige der Welt, 
Wir ſind's durch unjre Freude, 
Was Hilft die Kron’ und vieles Geld? 
Was Hilft der Stern am Kleide? 
In unſern Gläfern perlet Wein, 
Und alles ſoll jest unjer feyn. 
(Folgen noch 6 Strophen.) 


1794 entitanden. 


Erfter Drud mit Muſik: 1795 in Becker's Taſchenbuch zum gejelligen 
Vergnügen für 1796 mit einer Compofition von Seydelmann. 


Gomponirt von: 

Franz Seydelmann: 1795 fiehe oben, abgedrudt in un. Liedern ge- 
felliger Freude 1796 und im Mildheimifchen Liederbuch 1 

3%; Kenmiag (der Gomponijt von „Integer vitae“); —23 der Lieder⸗ 
tafel, Berlin 1811 (vierſtimmig). 

Albert Methfeſſel: Lieder- und Commersbuch, Rudolſtadt 1818, 

Unbekannt: Taſchen-Liederbuch für Guitarre, Paſſau 1828, ©. 80. 

Carl Friedr. Ebers; on u den Liedern ded neuen ‘Freimaurer 

Selangbuds, Berlin 1835, abgedrudt in Gerig’3 Auswahl deuticher 
—— 4. Aufl, Leipzig 1836, Gır3 Volksliedern, I, Berlin 1841, Lyra's 
beutichen Liedern nebit ihren Mel, Berlin 1843, Find’g Muf. Hausihat 
2%. ıC., 


und von zwei neueren Mufifern für Männerchor (Challier). 


Das Lied Hat fich feine Beliebtheit über den Zeitraum eines Jahr- 
Hundert? bewahrt. In Ebers’ Compofition wird es noch jetzt viel gefungen; 
ih ihr fteht es u. a. in Erf Liederihaß, I, und in vielen Commers- 

üchern. 
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Lied eines Friedlichen, 


Es ift jo köftlich, Hand in Hand 

Das Leben zu durchwallen, 

Und nicht um jeden Heinen Tand 

Mit Menichen zu zerfallen. 

Umfafjet euch mit Menjchlichkeit, 

Und laßt der Hölle Zwift und Streit. 
(Folgen nody 5 Strophen.) 


Erfter Drud mit Mufit: 1799 in Beder’3 Tajchenbuch zum ge- 
felligen Vergnügen für 1800, mit einer Compofition Seydelmann's. 


Componirt von: 
Franz Seydelmann: fiehe oben, 1799, abgedrudt im Anhang zum Mild- 
heimifchen Liederbuch 1815. 
Johann Sörenſen: XIX Lieder, Leipzig 1803, No. 17, abgedrudt in 
Lindner's Muf. Jugendfreund, III, Leipzig 1817. 
. Anton Hoffmeiiter: op. 69, 1819. 
W. Wedemann's 100 außerlejene Volkslieder, I, Weimar 1846, 








Schon i. J. 1802 findet fich das Gedicht in den Dresdener „Gelängen 
der Weisheit, Tugend und Freude“ abgedrudt, unter Citirung der Seydel« 
mann’schen Compoſition. Dieſe ift nicht jehr erfreulich. 

Auch nah F. L. U. Kunzen's Melodie zu: Der Wein, der Wein 
ift Goldes werth (fiehe unten S. 475) wurde das Lieb gefungen; mit ihr 
fteht e8 im Zafchen-Liederbuh mit Melodien und uitarrebegleitung, 
Paſſau 1828, in Fink's Hausſchatz 1843, den Deutichen Volksliedern, 
Bwidau 1847 ꝛc. 


Sehelein, Juft. Sriedr. 1760—1802. 


Treu geliebt und ftill geſchwiegen! 
Treue Liebe fpricht nicht viel. 
Erjter Drud mit Muſik: 1790 in Zehelein's „Vermifchten Gedichten“, 
Baireuth, mit einer Compofition von Breul. 


Gomponirt von: 
Breul: 1790, fiehe oben. 
Peter Hof. von Lindpaintner: Fink's Mufikaliiher Hausihag der 
Deutichen, Leipzig 1843, No. 869, abgedrudt in Härtel’3 Liederleriton 1865, 
Erk's Liederfhaß, II xc. 
In Lindpaintner'3 füßlich-fchmachtender Compofition wurde dag 
Lied bis in die 70er Jahre des 19. Ih. gejungen. — Das Gedicht klingt 
an das alte Lied an: j 
Treu geliebt, verjchtwiegen, unverzagt 
aus dem Arien-Bucd von Madam Ehriftiane Sophie Albrechtin in Leip- 
zig, 1754 (fiehe hier ©. 1). 
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Mahlmann, Auguft, 1771—1826. 


Aufmunterung zur Freude. 


(Weg mit den Grillen und Sorgen! 
Brüder, es lacht ja der Morgen 
Uns in der Jugend jo jchön.) 


1797 zuerſt gedrudt in Becker's Taſchenbuch zum gefelligen Ver— 
gnügen für 1798, 








Componirt von: 
Sr 9.6 G. —— Reichardt's Neue Lieder geſelliger Freude, J, Leipzig 


— — owsty: Geſänge beim Clavier, Erſtes Heft, o. D. u. 


laut Gerber i. J. 1799 erſchienen, (Eremplar in der Fürſtlichen Bote 
in N ”) Die Melodie lautet hier: 


Meg mit den Gril:len und Sorsgen! Brü-der, e8 ladıt ja der Mor:gen 


-ZES — — 


und in der Ju⸗gend fo fchön, uns in ber Zu⸗-gend fo fchön! 
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Laßt und die Be—cher be⸗-krän-zen, laßt bei Ge - fän - gen und 




















Tän zen und durch die Pil: ger-welt gehn, bi3 und Gy » prefrfen um« 

















wehn, und duͤrch die Pil⸗ger⸗welt gehn, bis und Ey: prefsfen um⸗wehn! 


(Abgebrudt ift fie ohne B.’3 Namen in Serig’3 — deutſcher 
Lieder, ** ſtark vermehrte und verbeſſerte Auflage, Leipzig 1844.) 


Unbekannt: Serig's Auswahl deutſcher Lieder, dritte Auflage,**) Leipzig 
um 1831. Hier lautet die Melodie: 


) Recenſionen der B.'ſchen Geſän erſchienen a ber Leipziger Allgemeinen 
Nufital, Zeitung, I, 1799, ©. 684 und I ©. 697 

*) Ein remplar diefer dritten — Br ich nicht finden können. In 
der zweiten Auflage v. 1827 ſteht das Lieb noch nicht, dagegen it es in der 
vierten Auflage v. J. 1 36 enthalten; hier find diejenigen Leder, die jeit der 
dritten Aufla — neu hinzugekommen find, durch einen Stern * bezeichnet, und „Weg 
mit den Grillen“ hat diefen Stern nicht. 
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Brüder, es lacht ja ber 




















fränzen, laßt bei — und Tän zen uns durch die Pil- ger welt 


gehn, bis und En: prej-fen um- wehn. 




















und drei neueren Muſikern für Männerchor (Challier). 


Die Melodie des Unbekannten iſt ſeit dem Beginn der 30er Jahre 
wohl in ſämmtlichen deutſchen Commersbüchern abgedruckt, außerdem 
in einer ungemein großen Zahl anderer Liederſammlungen bis in die 
legten Jahre.*) 

Noch jetzt erklingt ſie bei den meiſten Studentencommerſen. Bis 
Ende der 40er Jahre blieb die Compoſition anonym. Beczwarzowsky's 
Name ift mit ihr (joweit meine Kenntniß reicht) zuerft im Berliner Lieder- 
buch für Deutiche Studenten, Halle 1848, verfnüpft, und ſeitdem wird die 
berühmte Compofition überall Beczwarzowsky zugeſchrieben. Daß diefer 
zwei Melodien zu dem Gedicht —— haben ſollte, iſt im höchſten 
Grade unwahrſcheinlich, und der Styl ſeiner „Geſänge am Clavier“ v. J. 
1799 unterſcheidet ſich in jedem Betracht von dem der bekannten Weiſe. 
In der obenerwähnten ſechſten Auflage von Serig's „Auswahl“ ſteht erſt 
die anonyme Compoſition v. J. 1831, dann u. d. U.: andere Melodie 
die Beczwarzowsky'ſche; vielleicht war gerade dieſe Zufammenftellung der 
beiden Weifen Schuld daran, daß in den fpäteren Sammlungen Beczwar— 
zowsky's Name irrthümlicherweife mit der volfsmäßigen Melodie in Ver— 
bindung gebracht worden ift. Er jollte in allen diejen Werfen gejtrichen 
und durch Unbekannt erjegt werden. 


Lied des Troftes. 


(Was grämft du dich? 

Noch wenig trübe Stunden, 

Dann heilen deine Wunden, 

Dann blickt dein Auge hell und Ear.) 


*) In der 2. Auflage meined fleinen Eritiichen Commersbuchs babe ich die 
Melodie mit den Varianten abgedrudt, mit denen fie gegenmärtig gejungen wird. 
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Erfter Drud mit Muſik: 1799 in Beder’s Taſchenbuch zum ge- 
jelligen Vergnügen für 1800, mit einer Compofition Naumann’2. 


Gomponirt von: 
336— Gottl. Naumann: 1799, ſiehe oben. 
onradin Kreußer: op. 98, No. 5, für Männerchor. 
Chr. Heinr. Rind, 
und 7 neueren Mufifern, laut Challier’3 Katalog. Hinzuzufeßen find 
nod) drei andere: Aug. Harder, Franz Lauska und J. M. Bolten. 
Andere jehr verbreitete Lieder Mahlmann’s, wie „Ich denk an 
euch, ihr himmliſch ſchönen Tage“, „Das Laub fällt von den Bäumen“, 
„Mein Lebenslauf ift Lieb und Luft“ find erft im 19. Jahrhundert ent- 
ſtanden. 


Jäger, Daniel. 1762—1802. 


Gejellichaftslied. 
D wie lieblich ifts im Kreis 

Trauter Biederleute! 
Welt und Menich gewinnt darin 
Eine bejjre Seite; 
Und das ganze Lebensbild 
Wird jo Herrlich, wird jo mild; 
Jeder muß e3 lieben! 

(Folgen noch 6 Strophen.) 


Erfter Drud mit Mufit: 1799 in der Allgemeinen Mufikalifchen 
Zeitung, Leipzig, als Beilage No. 1 mit einer Compofition „vom Herrn 

apellmeifter Hoffmeijter aus Wien“. 

Das Lied gewann jchnell an Verbreitung, namentlich in Freimaurer— 
Kreifen. Schon 1802 wurde in den Dresdener „Gejängen der Weisheit, 
Tugend und Freude“ der Tert abgedrudt, unter Citirung der Hoffmeijter'- 
ihen Melodie aus einer „Sammlung von Gefjellichaftsliedern No. 1.* 
Mit der Compoſition fteht das Lied ferner in Fink's Mufifal. Hausſchatz 
1843, Härtel’3 Liederlericon 1865 und Erk's Liederſchatz, II. 

Troßdem die Melodie keineswegs durch Reichtum oder Driginalität 
— iſt fie in vierftimmiger Bearbeitung in drei neuere Samm— 
ungen von Männerchören aufgenommen worden. Der Tert wurde noch 
von einem neueren Mufifer, deffen Namen Challier’3 Catalog bringt, für 
Männerchor componirt. 


Gräter, Sriedricy David. 1768—1830. 


Die drei Roſen des Lebens. Ein Gefellichaftslied. 


(Bom Schoße der Natur ließ Gott 
Uns eine Roſe fteigen.) 


444 Grübel. Unbefannt. 


1796 zuerft gedrudt in Wielands „Neuem Teutſchen Merkur“, IL, 
Weimar, unterzeihnet „Ör..... — Nah dem Dänifchen des Herrn 
Guldberg: Nordia 1795.“ 


Gomponirt von: 
Friedr. Franz Hurka: Auswahl von Maurer-Gefängen, heraudg. von 
Böheim, I, Berlin 1799, 
F. von Dalberg: XU Lieder, Bonn o. J. (1800). 


Hurka's Melodie war eine furze Zeit lang verbreitet; fie fteht u. a. 
in Bartſch' Melodien zur Liederfammlung, Berlin 1811, und Lindner's 
Muf. Zugendfreund, III, Leipzig 1817, abgedrudt. — Gräter’3 „Lyriichen 
Gedichten“, Heidelberg 1809, ſoll eine Notenbeilage mit einer Compofition 
= Liedes beigegeben gewejen fein. Ich Habe fie leider nicht einfehen 
Önnen. 


Grübel, Johann Konrad. 1756—1809. 


Der Schloſſergeſell. 
(A Scloffer haut an G'ſell'n g’hat.) 


1800 zuerjt gedrudt in: Grübel's Gedichten in Nürnberger Mund» 
art, 2. Bändchen, Nürnberg. 


Gomponirt von: 
&. ©. Reikiger: Zwei Duetten für Baß, die Erzählung vom Scloffer: 
geiellen — Vater Noah (Als Noah aus dem Kaſten war), op. 14, 
erlin 
C. 3: Belter: Tafellieder für Männerftimmen, Berlin o. J. (um 1827), 
ftimmiger Männerchor. 
Eduard Genaft, Weimar: op. 8, ald Männerchor. 
gran Kugler: Liederbuch für deutihe Künftler, Berlin 1833, ©. 203. 
oltksweiſe: Erk's Volkslieder, 2. Band, 6. Heft, No. 51, Berlin 1844, 


und einem neueren Muſiker für Männerchor (Challier). 


„Wohl durch ganz Deutjchland verbreitet“ jchreibt Erf a.a.D. — 
Das Gedicht ift in —* vielen Sammlungen abgedruckt, mit der Volks— 
weife im erften Bande von Erk's Liedericha. 


Unbekannt. 


Guckaftenlied. (Raritete fein Bu ſehn, 
Schöne Raritete! 
Soll ſick aufmarſchiere ſehn 
In die gruße Städte 
Offiſſier und Musketier, 
Schwarz Uſar und Grenadier: 
Lauter ſchöne Leute.) 
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Uber den erjten Drud von Tert und Melodie ift bisher nichts be- 
fannt. Hoffmann von Fallersleben Hat eine Notirung des Liedes im 
Geſangbuch für Refjourcen, Berlin 1797, und auf einem fliegenden Blatt 
v. 3. 1798 gefunden, er macht aber darauf aufmerkſam, daß ſchon i. $. 
1790 im Hamburger Allgemeinen gejellihaftlichen Liederbuch eine Pa- 
rodie gleichen Anfangs fteht. Das urfprüngliche Lied ift alfo viel älter. 

Eine aus der zweiten Hälfte des 18. Ih. herrührende Compoji- 
tion fonnte ic im Handjchriftlichen Liederbuch des Frl. von Afjeburg (in 
der Wernigeröder Fürftlichen Bibliothek) einjehen. Die „Volksweiſe“, die 
in Kugler’3 Liederbuch für deutjche Künstler, 1833, Finks Muſikal. Haus- 
ſchatz, Erf3 Germania und Liederjchag III und mehreren anderen Samm— 
lungen abgedrudt ift, jteht wohl zuerft in Büſching und von der Hagen's 
Melodien zu der Sammlung von Volfsliedern, Berlin 1807, No. 22. — 

[. Bl. mit dem Texte, v. 3. 1820 ungefähr, liegen in der Berliner 
önigl. Bibliothef. R 

Eine archaiſche Form des Liedes u. d. U.: „NRaritäten-Multum* 
fand ich in einem Fl. Bl. aus Achim von Arnim Sammlung in Erk's 
bandichriftlichem Nachlaſſe. Es hat den Titel: „Schöne Raritäten-Kaften, 
Schöne Spielwerf, Alles lebendig, Alles lebendig zu jehn In die Kajten 
von die Welliih Mann vor 1 viertel Groſch vor der Meß, in der Me 
und nad) der Meß“ und ift um das Jahr 1704 gedrudt. 


An Menden. 
Schön ift e8 auf Gottes Welt, 
Wo die Tugend meijtens lächelt, 
Stets ein Weſt die Unjchuld fächelt, 
Die fih an den Engel hält — 
Schön ift e8 auf Gottes Welt. 


Wahrer Leiden giebt’3 nicht viel! 
Unmuth zaubert fi) nur Leiden; 
Gott ſchuf unſer Herz für Freuden, 
Für Gejang und Saitenjpiel: 

Wahrer Leiden giebt3 nicht viel! 


MWiürdig leben, würdig thun, 
Schafft aus Wüſten Auftgefifde, 
Macht die ganze Schöpfung milde, 
Läßt auf Weltruinen ruhn! 
Laßt uns leben jo — und thun! 
(Folgen noch 2 Strophen.) 
Gomponirt von: 
oh. Fried. Reihardt: Lieder für Kinder, I, Hamburg 1781, ©. 18. 
Joh. Adrian Junghanns: Wonneklang und Gefang, II, Arnftadt und 


Einbeck 1784, ©. 14. 
G. E. Grosheim: Bartſch' Melodien zur Liederfammlung, Berlin 1811, ©. 52, 
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Das Lied iſt mit Reichardt's Compoſition 1782 in Niemann's Aka— 
demiſches Liederbuch, dann 1799 in das Mildheimiſche Liederbuch auf- 
genommen und in allen weiteren Auflagen dieſes Werls bis in die 40er 
Jahre des 19. Ih. abgedrudt worden. „Mit erhabener Heiterkeit“ ſoll 
nad) Reichardt's Vorſchrift die unbedeutende Melodie gejungen werden. 

Bon dem Gedicht find oben drei Strophen wiedergegeben, damit an 
einem Beijpiel gezeigt wird, welch unjäglich platte Poeſie e8 manchmal 
war, die auf die Mufifer Anziehungskraft übte. Die Fortjegung des 
Liedes ift nicht befier: 

„Bleibt dann Gott und Tugend hold“ 


„OD jeid fromm und tugendhaft, 

Sklaven feiner Leidenjchaft“ 
lauten die Schlußverfe, und in der obenerwähnten Sammlung hat der 
„Lehr: und Erziehungs-Anftalt3vorfteher* Bartich dem Liede die bezeich- 
nende Überfchrift gegeben: „Es ift doch die bejte Welt.“ Vergl. nod) 
den Nachtrag. 


und 


Mich Heute no von dir zu trennen, 

Das Lied fcheint in den Jahren 1790—1830 in Nord- und Süd- 
deutjchland verbreitet gewejen zu fein. Daß es Anfangs der 90er Jahre 
in Bonn gejungen wurde, erwähnt Beethoven's Jugendfreund Wegeler *) 
bei Gelegenheit eines Berichts über Beethovens „erjte Liebe“, Fräulein 
Seanette d’Honrath aus Cöln: Sie „nedte unjern Freund mehrmals 
durch den Vortrag eines damals befannten Liedes: 


Mich heute noch von dir zu trennen 

Und diejes nicht verhindern können, 

Sit zu empfindlich für dies Herz!“ 
ſchreibt Wegeler. 

Mit der Muſik fand ich die Verje im Taſchen-Liederbuch mit Me- 
lodien und Guitarrebegleitung, Paſſau 1828; das Lied iſt als ein echter 
„Schmachtfegen“ ganz characteriftiih für die empfindfame Zeit um Die 
Wende des Jahrhunderts: 

Mit Gefühl. 


Beeren: 


1, Mi heu - te noch von dir zu  tren=men, und bie» je 
2. Nichts, nichts kann ftil= len mei:sne Kla-gen — hörſt bu mich 


























*) Biographifche Notizen über Qudwig van Beethoven von Dr. F. ©. Wegeler 
und Ferdinand Ried, Coblenz 1838, ©. 43. — Vergl. noch den Nadıtrag. 
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1. niht zu ändern fön-nen, ichlägt zu em » pfind =» jam 
| 2. nicht ge⸗fühl-voll ſa⸗gen: Leb wohl, leb wohl, ver— 





1. die - ſes Herz, ſchlägt zu empfindſam die-ſes Herz. (Fdolgen noch 
2. giß mein nicht, leb wohl, leb wohl, ver⸗giß meinnicht! + Strophen.) 


— 





Als ih noch im Flügellleide 
In die Mädchenjchule ging. 


Das Lied ift wahrjcheinlih in den 80er oder 90er Jahren ent- 
ſtanden. Nachgebildet wurde es jchon im „Neuen Berliniichen Mufen- 
almanach für 1795“, herausg. von Schmidt und Bindemann, in dem 


Liede: 
Als ich * im Knabenkleide 
Saß dem Vater auf dem Schoß. 


Drucke des Originalgedichts aus dem 18. 3. haben fich bisher 
nicht nachweiſen laſſen. Den ältejten Drud a. d. 19. Ih. hat Hoff- 
mann von —— gefunden in der „Auswahl neuer Lieder“, Ham- 
burg bei 3. E. Zimmer, 1809, Anhang. Weitere Abdrücke folgten in 
der Auswahl der beliebteften Arien und Gejänge, Bremen 1811, 
I. M. Bauerd Auswahl der jchönften Lieder und Gejänge für fröhliche 
Geſellſchaften, Nürnberg 1815, dem Neuen Liederbuch für fröhliche Gefell- 
Ichaften, Nürnberg 1819, Laſch's Gejellichaftlichem Liederbuch 1822, und 
jeitdem in unzähligen Sammlungen, aud in I. BL, jo bei Meuſebach 
Yd 7908 und in Erks Liederichap. 

Über die Muſik zu den Verjen findet fich die erfte Notiz in der 
obenerwähnten „Auswahl“, Bremen 1811, wo e3 heißt: 


Melodie: Der befannte Menuett au Don Juan. 


Diefe Melodie, deren zierlich-graziöfer Character hier freilich ins 
hausbaden Altfräntiiche verwandelt und etwas vergrübert wird, hat das 
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Glück des Gedicht? gemacht. Noch jegt wird es gefungen, und auch in 
den Testen Fl. Bl. des Berliner Trowigich’ichen Verlages hat es eine 
Stelle gefunden. 


Unebel, Mar von. 1790. 


Vergiß mein nicht, wenn dir die Freude wintet, 
Indeß der Gram mein liebend Herz verzehrt; 
Vergiß mein nicht, wenn dein Vergnügen jinket, 
Und manchmal das Geſchick den Freude-Taumel ftört, — 
Wenn niedrer Schmeichler Schwarm fich koſend um dich jchmieget, 
Vielleicht der Neuheit Reiz geprüfte Treu befieget, 
So hör’, wenn leid und ernſt mein Herz zu deinem fpricht: 
Vergiß mein nicht! 
(Folgen nody 2 Strophen.) 

Wo das Lied zuerft gedrudt ift, vermag ich nicht zu jagen. „Mit 
befannter Melodie“ heißt es bereit3 beim Abdrud der Verje in der Samm- 
fung: „Euterpe, Lieder zum gejelligen Vergnügen“. Breslau 1801. Vorher 
war das Gedicht mit einer angeblid) Mozart’fchen Compofition in Wien 
bei Artaria, Offenbach a. M. bei Andre, Berlin bei Rellitab veröffentlicht 
worden. Dieje Melodie, die zur Verbreitung des Liedes am meijten bei- 
getragen hat, rührt von dem Coburger Eapellmeifter Lorenz Schneider 
ber.*) Andere Compofitionen ftehen im „Zajchen-Liederbuch“ für Guitarre, 
Paſſau 1828, und Carl Junghanns' „Melodien zum allgemeinen Tajchen- 
liederbuche“, Rudolſtadt 1836. 

Schon im zweiten Jahrzehnt des 19. Jahrh.’3 findet fi) das Gedicht 
auf Fliegenden Blättern; vergl. Meuſebach's Sammlung Yd 7906. 

Eine Reihe von Nahbildungen des viel gejungenen Liedes entjtanden 
in furzer Zeit; zunächft Tiedge's „Vergiß mein nit. An Urminia“: 


Vergiß mein nicht, wenn meine Lebensſchale 
Sid) fern von dir, von deinem Himmel leert! 
im Göttinger Mufenalmanad) für 1795, 


dann dasfelbe Gedicht in anderer Form: 


Vergiß mein nicht, wenn unter fremden Lüften 
Im Strom der Welt, wie Laub, mein Leben ſchwimmt 


in Matthiffon’3 Lyrifcher Anthologie 1806, componirt für Männerchor 
von Fr. Knuth, 


*) Laut Schneider'3 eigener Erklärung in Gottfried Weber's Zeitichrift „Cäcilia“ 
1829, ©. 157. — In Schilling's Univerjal-Lerifon, Stuttgart 1837, heißt e8 über 
Schneider: „Seine Lieder... . . find wahre Meifterftüde ihrer Art. Erinnern wir 
nur an das ſchöne Lied: „Vergiß mein nicht, wenn dir die Freude winfet“, das fchon 
fo oft, aber niemalö geiftreiher und jo ganz aus der Seele gefungen componirt 
ift, ald von Schneider.“ 
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das anonyme Gedicht: 


Vergiß mein nicht, o Theure, die ich meine 
Bu welcher diejes Lied hier jpricht 
mit einer Compofition gedrudt in Wilhelm Ehlers’ Geſängen mit Bes 
gleitung der Chitarra, Tübingen 1804, oft nachgedrudt, auch in Fl. BL, 
zulegt in Härtells Liederleriton 1865, „ferner mit dem Beginn: Ber: 
iß mein nidt, o a — en ich meine, in den Neuen 
Bolksliedern, 2. Aufl, uppin 1795, 


ferner die Lieder: 


Vergiß mein nicht, wenn meine Zebenzichale 
componirt von C. E. Par 


Vergiß ihn nicht, dei Wort die Welt bereitet 
in Algier’3 Univerjal-Liederbuh. Reutlingen 1841. 


Vergiß mein nicht, und wenn und Meere irren, 
lieg. Blatt, Meuſebach's Sammlung Yd 7906. 


Defter findet fi das Lied erft von der zweiten Strophe an ge— 
drudt, mit dem Beginn: 


Vergiß mein nicht! da jebt des Schickſals Strenge 
Mid von dir ruft, und von einander trennt, 
fo 3. 8. in den Neuen Bolßliedern, 2. Aufl., Neu-Ruppin 1795. 


Über den Dichter Mar von Knebel hat fein Bruder, der befannte 
Freund Goethe’s, kurze biographifche Notizen niedergeichrieben, die in dem 
Werke: K. L. von Knebel's literariicher Nachlaß und Briefwechjel, herausg. 
von Varnhagen von Enje und Th. Mundt, Leipzig 1835, I, S. XLHO, 
veröffentlicht worden find. Mar von Knebel war Rittmeifter und Kammer⸗ 
herr beim Markgrafen von Ansbach, dem Neffen Friedrichs des Großen. 


Sturm, Nicolaus. 1760—I786. 


Nach Kreuz und ausgeftandnen Leiden 
Erwarten uns die himmlifchen Freuden. 


Das derbe Spottlied auf das Klofterleben Hat fich er 
noch zu Lebzeiten des Dichters handjchriftlich verbreitet. Gedrudt wurde 
e3 zuerft in ber Sammlung: Lieder zum Theil in baieriicher Mundart 
von P. Marcelin Sturm, ehemaliger Auguftiner. In Muſik geſetzt 
nad) ben eigenen Melodien des Verfafjer8 von dem kön. Advocaten ieh 
in Neunbur R vorm Walde. 0. D. 1819. 

Als Andreas Kretzſchmer Tert und Melodie in m. Deutichen 


Sriebländer, Dieb. II. 
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Volkslieder, I, Berlin 1840, aufnahın, bemerkte er dazu: „In Cöln und 
Baiern gejungen“. Irrthümlicherweiſe drudte Zuccalmaglio das Lieb im 
zweiten Theile der Kretzſchmer'ſchen Sammlung nochmals ab, dann wurde 
es in eine große Reihe von Commersbüchern aufgenommen, wie das Neue 
Liederbuch für Studenten, Berlin 1844, Braun's Liederbuch für Studenten, 
2. Aufl, Berlin 1845, Commerd-Bud) für den deutichen Studenten, Magde- 
burg 1855, Göpel's Commers- und Liederbuch, 2. Aufl, Stuttgart 
1858 x. Noc in den neueften Commersbüchern hat e8 einen Platz. 

Die Verje klingen an „Eyn Lyd, ym Lande tu Beyern feer vblych“ 
aus Nicolai’3 „Eleynem feynem Almanach“ 1778 an: 


Wyr g'nüßen dj hymmliſchen Fremden 
Drum tun wyr dz Mediſch meydenn, 


das auch in „Des Knaben Wunderhorn“ und v. d. Hagen's und Sim— 
rock's Volksliedern abgedruckt iſt. — Vergl. den Nachtrag. 

Verwandt find „Das Lied vom Himmel“ in Meinert's Alten deutſchen 
Bollsliedern in der Mundart des Kuhländchens, 1817, und „Der Bauern- 
himmel“ in Hoffmann’3 Schlefischen Volksliedern 1842. 

n Meuſebach's Sammlung Fl. Bl. Yd 7906, 89 jteht das Lied 
mit dem Beginn: Auf Kreuz und ausgeftandne Leiden. 

Nicolaus Marcelin Sturm’3 Lieder wirkten auf die „Gedichte, Auf- 
fübe und Lieder im Geifte Marc. Sturm's. Gejammelt und jedem 
Iujtigen Mannen-Birfel gewidmet von Dr. C. M(üller)“, Augsburg 1826. 
In ihnen fteht zuerjt das berühmte Lied: 


Gott grüß did, Bruder Straubinger. 


Sautter, Samuel Sriedrich. 1766—1846. 


Der Wachtelſchlag. 


Horch, wie jchallt3 dorten jo lieblich hervor 
ürchte Gott! Fürchte Gott 
uft mir die Wachtel ins Ohr) 


1799 zuerst gedrudt im Taſchenbuch für häusliche und gejellichaft- 
liche Freuden von Carl Lang, Heilbronn. 

Hoffmann von Fallersleben berichtet in jeinen „Findlingen“, ©. 74, 
daß in einer Trierer Handſchrift aus der erjten älfte des 18. Ih. ein 
fiebenftrophiges Gedicht mit dem Beginn fteht: Öret die Wachtel! im 
Getreide fie jchlagt“. Diejes oder ein ähnliches Lied muß in der ganzen 
zweiten Hälfte bes Ih. verbreitet gewejen jein. Aus einem Fliegenden 
Blatt wurde e8 in „Des Knaben Wunderhorn“ abgedrudt, mit dem 


Beginn: 
* wie die Wachtel im Grünen ſchön ſchlagt, 
obet Gott, lobet Gott! 
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(© — bemerkt dazu: Als Ton nachahmend, Zuſtand darſtellend, 
beſtimmtes Gefühl aufrufend, unſchätzbar.) 

Lange vorher, i. 3. 1786, hatte es Corona Schröter in Weimar 
componirt und in ihren „Fünfundzwanzig Liedern“ veröffentlicht; ihre 
Lesart, deren Duelle fie nicht angiebt, fängt an: 


Hört, wie die Wachtel im * dort ſchlägt: 
Wollte Gott! Wollte Gott 
Käm nur ein Schauer, ſie * 


Sautter, der die Verſe aus dem Munde des Volkes gehört haben 
mag, hat jie in dem vorliegenden Liede umgedichtet.*) 


Componirt iſt Sautter’3 Gedicht von: 
L. zn . .. 56* Einzeldruck, Wien 1804, Entſtehungszeit nicht ſicher 
ann 
Louis Abeille; —— zu Sautter's „Volksliedern und anderen 
Reimen“, are 
Franz Schube Beilage zur Wiener Zeitfchrift für Kunft, Literatur, 
Theater und "Diode, . 1822, jpäter al® op. 68 einzeln gedruckt, ent: 


ftanden 1822, 
Carl ®ottlieb Zering: ugendfreuben in Liedern, I, Leipnig 1822, ©. 24. 
abgedrudt in Erks und Liederihag, Härte ’3 Siederlerifon 


und vielen in den iin gebrauchten Sammlungen. 


Beethoven's und Schubert’3 Compofitionen bes Liedes find nicht 
jehr Hervorragend, wenn auch in beiden an einzelnen feinen Zügen fein 
Mangel ijt.**) 

Hübſch, einfach) und eingänglicd wirkt Hering’3 Melodie, mit der 
das Lied en jest im Volke verbreitet ift. Sie fteht mit Sautter’s 
Tert u.a. in den „Volksliedern aus dem Kanton Bern”, die M. E. Mar: 
tiage im Sommer 1900 aus dem Munde des Volkes niedergefchrieben 
und 1901 in Zürich veröffentlicht Hat. 


Unbelannt. 


Guter Mond du gehft-jo ftille, 
Durch die Abendwolken hin. 


Tert und Melodie ftammen wahrjcheinlid aus dem Ende des acht- 
zehnten Jahrhunderts. Für den Tert kann ich feinen früheren Drud 


*) Das Bolkslied fteht noch im Büſching's MWöchentlihen Nachrichten, 
1816, und in den Boltslieder-Sammlungen von Erf, IV, ©. 64, Kregichmer, I, 
€ 234 (im beiden mit Melodien), Simrod, ©. 577 ıc. Im ‚Wunderhorn“ it ed in 
zwei — Lesarten gedrudt; die oben erwähnte hat Luiſe Reichardt 
componi 
**) Eine zweite mufifaliiche —— des Wachtelſchlages durch Beet⸗ 
hoven I ungleidy bekannter geworden, als die vorliegende, nämlich die in der 
Coda des lan in Sates der Baftoral-Symphonie. 
29* 
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nachweifen als das Liederbuh: Bachus, 2. vermehrte Auflage, Zürich 
1809, ©. 82, und die Auswahl der beliebteften Arten und Gefänge zur 
Erhöhung des gejellichaftlichen Vergnügens, Bremen 1811, ©. 83. Um 
1820 fteht das Gedicht in jehr vielen liegenden Blättern.*) 


Die Melodie: 






— Su -terr Mond, du gehſt fo fill » le in te 


bift fo ru » big, und ich fühb = le, daß 





U « bend= wol» fen in, } 


ob «» ne Ru s be in. Zrausrig fol- gen mei - ne 





bart ift das Geſ⸗ſchi-cke, dab ich dir nicht folgen kann! 


ift allgemein befannt und gilt mit Recht als ein Typus fentimentaler 
Biedermaier-Weifen. Ihrem ganzen Habitus nach gehört fie in das acht— 
zehnte Ih. Einen früheren Drud, als den in Erk's Volfgliedern, I, 
2. Heft No. 30 (Berlin 1838) habe ich aber bisher nicht finden fünnen. 
„Mündlih. Im ganz Deutjchland befannt“ fchreibt Erf über die Melodie. 
Ihr Character ähnelt dem Liebe: „Arm und Hein ift meine Hütte“ von 
Ernjt Wilhelm Wolf aus dem Jahre 1779 (vgl. hier Seite = Einen 
Borklang der Weije bringt folgende i. 3. 1786 gedrudte Melodiephraje: 


*) „Der Planet berichtet: „ES dürfte vielleicht nur Wenigen bekannt fein, 
daß das vielverbreitete Volkslied: Guter Mond ıc. den befannten Legationdrath 
ar in Weimar zum Verfaſſer hat, der es dichtete, um damit dem Dichterfüriten 

oethe zu bemeijen, daß er, der kleine, unbedeutende Poet, den Vollston beſſer zu 
treffen wiſſe, ald Goethe, der große gefrönte Dichter,“ — jo fchreibt E. M. Dettinger 
in dem von ihm redigirten „Charivari“, Leipzig 1843, No. 18. ch gebe die Notiz 
der Bollitändigfeit wegen hier wieder, vermuthe aber, daß fie keinen thatfäcdhlichen 
Untergrund hat, fondern auf leerem Geichwäß beruht. 


olchuedris —— 
Zärtlih und fanft. 

















Dein ges» denfih: und ein fanft Ent - den ü - ber: 
Dis iſt 


ei= ner von den Au⸗gen- 













liebt! 
giebt. 


ftrömt die Gee- le, die dich 
ipar - fam mir dad Schickſal 


Sie bildet den Beginm des Abjchiedsliedes aus den „XXIV Reli- 
giöfen, Ernft- und Scherzhaften Liedern”, in Muſik geſetzt von J. A. Went, 
Inſpector des Fürſtl. Armenhauſes zu Cothen. Nürnberg 1786 S. 22. 
— Eine andere, ſehr ähnliche Melodie v. J. 1788 gebe ich im Nachtrag. 


Sichiedrich, Carl Auguſt. 1754—99. 


Tafelgeſang für Freunde der Wohlthätigkeit. 


(Bald ſinkt nun der Mitternacht 
Heil'ges Dunkel nieder.) 


Erſter Druck mit Muſik: 1796 in Becker's Taſchenbuch zum ge— 
ade — für 1797, mit einer Compoſition vom Freiherrn 


— von 


eph sun Freiherr von Radnig (1744—1818): 1797, fiehe oben. 
. — Auswahl von Maurer⸗Geſaͤngen, herausg. von Böheim, II, 
erlin 


Racknitz' Compofition wurde im Mildheimijchen Liederbuch 1799 
> — amen des Autors) in Fink's Mufifal. Hausſchatz 1843 ab- 
gedru 
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Köpfen, Sriedric von. ITST—IE. 


Beruf zur Freude. 
Bu des Lebens Freuden 
Schuf ung die Natur: 
Aber Gram und Leiden 
Schaffen wir und nur. 
(Folgen noch 9 Strophen.) 


1789 zuerft gedrudt im Göttinger Muſenalmanach für 1790. 


Gomponirt von: 


oh. Rud. Berl: Neue Volkslieder, Seipäig, 1797, 
—— Su ————— (dem Dichter): Inbeiruitdies Giederbud, Gotha 
‚No 
Unbefaunt: Melodien J ———— Liedern für Volksſchulen, 2. Aufl., 
Super 1800, btheilung, ©. 5, abgedrudt in Lindner’s Mufial. 
ugendfreund, IT, “eipi 1814. 
Au un Bergt: 1801, abgedrudt in Erk's Liederkranz, II, und Erk's Lieder: 


ab, 
Anton Andre, 
W. — 100 Auserleſene deutſche Volkslieder, II, Weimar 1838, 


W. Fink: Fin? Muſikal. Hausſchatz, Leipzig 1843, * 252. 
———— Härtel's Liederlexicon, deiplig I ©. 757 


Zachariae's Compofition ift zwar nicht bedeutend, klingt aber ge- 
fällig. Daß aus ihr die einfache, oben an dritter Stelle erwähnte Melodie 
v. 3. 1800 hervorgegangen ift, wie Hoffmann von Fallersleben in jeinen 
„Volksthümlichen Liedern“ behauptet, glaube ich nicht. Meiner Meinung 
nad) haben die beiden Compofitionen nicht3 mit einander gemein. 

Das Lied war längere Zeit hindurch verbreitet. Aus dem All: 
gemeingültigen Geſellſchaftsgeſangbuch, Bayreuth 1799, kann man ent- 
nehmen, daß es auch nad) Schulz’ Melodie zu „Warum find der Thränen“ 
(fiehe hier ©. 286) gefungen wurde. — Zachariage's Compofition wird ſchon 
i. 3. 1802 in den Gejängen der Weisheit, Tugend und Freude, Dresden, 
citiert. 

Wegen des Gedicht? vergl. Ufteri’3 „Freut euch des Lebens“, 
©. 373. 


Hiemer, franz Carl. 1767—1822. 


Kriegslied. (Schön ifts, unter freiem Himmel 
Stürzen in das Schladhtgetummel, 
Wo die Kriegätrompete jchallt.) 


1796 zuerft gedrudt im Taſchenbuch für Freunde des Gejanges. 
Zweytes Bändchen. Stuttgart. 


bins... 10 SER ——— 455 
Gomponirt von: 
Chriftian Gottlob Eidenbenz: Stuttgart, (f 1799), gedruckt mahricheinlich 
ihon in den Melodien zu dem Taſchenbuch für freunde des Gefanges, 
Stuttgart 1796. 


„Durch ganz Deutichland verbreitet“ jehreibt Ludwig Erf über das 
Lied bei der Aufnahme in feine Volkslieder, II, 1841. Der Text allein 
ift Schon in den Liedern gejelliger Freude, Nürnberg 1801, in den hier 
oft citirten Sammlungen Bremen 1811 und Nürnberg 1815, dann in den 
Commersbüchern Germania 1815, 1816 und 1820 abgedrudt, mit der 
kräftigen Eidenbenz’ichen Compofition u. a. in den Deutjchen Liedern für Jung 
und Alt, Berlin 1818, Zarnack's Weiſenbuch zu den Volksliedern für 
Volksſchulen, Berlin 1820, den Liederweilen zum Teutichen Liederbuch für 
Hochſchulen, Stuttgart 1823, Serig's Auswahl deutjcher Lieder, 1825, 
. Muſikal. Hausſchatz 1843, Lyra's Deutichen Liedern nebft ihren 
elodien, Leipzig 1843, Pocei und Richter's 150 alten und neuen Jäger-, 
Soldaten- und Volksliedern, Leipzig um 1844, Göpel’3 Xieder- und 
Commersbuch, Stuttgart 1847 und 1858, Härtel3 Liederlericon 1865, 
Erk's Liederichag, II, im Soldatenliederbuch, herausg. vom Preuß. Kriegs» 
minifterium und noch in den neueiten Commersbüchern. Die Melodie ift 
mehrmals für Männerchor bearbeitet worden. 


Ratſchky, Joſeph Franz. 1757—I8I0. 


Ballade. (Ein trogiger Ritter im fränkischen Land, 
Im Spiele der Waffen gar rühmlich bekannt.) 


1778 entjtanden. 
1780 zuerſt gedrudt im Göttinger Mufen-Almanad) für 1781, dann 
in R's Gedichten, Neue Auflage, Wien 1791. 


Componirt von: 
anni ul etti: Boßler's Blumenleje für Klavierliebhaber, Speier 1782, 
Dieje Melodie war nicht geeignet, das Lied befannt zu machen. Das 
Gedicht aber gewann zunächſt dadurch Verbreitung, daß es 1799 in’s 
Mildheimifche Liederbuch aufgenommen und dort einer Compofition von 
Friedr. Zudw. Seidel untergelegt wurde. Noch jet findet es fich in 
völlig zerjungener Form im Volksmunde; es fteht in den „Hundert Dft- 
preußiſchen Volksliedern“ gefammelt von Hermann Friſchbier, Xeipzig 1893, 

mit dem Beginn: 


Es wohnte ein Ritter im ftürmifchen Land, 
Mit Spielen und Waffen gar himmliſch befannt, 


und in John Lewalter’3 „Deutjchen Volksliedern in Niederheſſen“, 5. Band, 
1894, mit dem Beginn: 


456 Blumauer. 
Es kam ein Bote vor's Lager gerannt, 
Mit Waffen gerüſtet, ein Schreiben in der Hand. 





Blumauer, Johannes Aloys. 1755—98. 


Trinflied. Hört Brüder, die Beit ift ein Becher, 
rein gießet das Schidjal dem Becher 
Bald Galle, bald Wafler, bald Wein: 
Was geftern als Wein uns erfreute, 
Verwandelt in Wafler fich heute, 
Und morgen fann Galle drinn jeyn. 
(Folgen noch 2 Strophen.) 


Erſter Drud mit Mufit: 1783 im Wieneriſchen Muſenalmanach 
für 1784, mit einer Compofition von 3. U. v. B.—i. 


Eomponirt von: 
} A. v. B—i; fiebe oben 1783. 
of. Schufter: VI Lieder beym Glavier zu fingen, heraußg. v. Kriegel, 
Dresden 1790, ©. 15, abgedrudt in Reichardt'3 Liedern gefell. Freude, IT, 
1797, und in den Liedern der freude, Straßburg 1802. 
3. 9. Lorenz: Grönland’3 Notenbucd zum Gejellihaftl. Liederbuch, Altona 
‚und Leipzig 1796, ©. 15. 
Michael Haydn: Auserlefene Sammlung von Liedern, Wien 1799, No. 5. 
Carl Fr. Zelter, — Geſänge der Liedertafel, Berlin 1811. 
Fr. Maurer: Neue Auswahl von Maurer-Gefängen, Berlin 1814, 
und einem Neueren für Männerchor. 


Das Lied war längere Zeit verbreitet und fteht u. a. in den Samm- 
lungen: Lieder zur Erhöhung gejellichaftlicher Freude, Nürnberg 1793 
(mit der Notiz „Mel.: Auf, Brüder genießet des Lebens“), Taſchenbuch für 
Freunde des Gejangs, Stuttgart 1796, Geſellſchaftsgeſangbuch, Bayreuth 
1799 (Beginn: Hört Freunde, die Zeit ıc.), Bauer’! Auswahl der 
Ihönften Lieder und Gejänge, Nürnberg 1815, Algier’! Univerfal-Lieder- 
buch, Reutlingen 1841, Fink's Mufikaliicher Hausſchatz, Leipzig 1843 (nad) 
einer Volksmelodie). 

Bon den Compofitionen wird die fehr hübjche und muntere von 
Schuſter (1790) am häufigften citirt. 


Lied der Freiheit. 


Wer unter eines Mädchens Hand 

Sich al3 ein Sclave fchmiegt, 

Und, von der Liebe feitgebannt, 

In ſchnöden Feſſeln Tiegt, 

Weh dem! der ift ein armer Wicht; 

Er kennt die goldne Freyheit nicht. 
(Folgen noch 3 Strophen.) 


Erfter Drud mit Mufit: 1785 im Wienerifhen Muſenalmanach 
für 1786, mit einer Compofition Mozart’2. 


Gomponirt von: 
Wolfgang Amadeus Mozart: fiehe oben, 1785, in allen Sammlungen 
Micher Lieder abgedrudt. 
I. ©. Naumann: Reichardt's Lieder gejelliger Freude, II, Leipzig 1797, 
©. 39, — in den Liedern der de, Straßburg 1802. 
. Woelfl: Geſänge am Clavier, II, Leipzig 1799, ©. 12. 
ihael Haydn: Außerlefene Sammlung von Liedern, Wien 1799, No. 4, 
ür Männerchor. 
Joh. F. X. Sterkel: Lieder, 4. Sammlung, Mainz, No. 9, 


und einem neueren Gomponiften (Ghallier). 


Mozart's Lied gehört nicht zu feinen bebeutenderen. 

Blumauer's Verſe wurden aud nad Neeje'd Melodie zu „Was 
frag ich viel nach Geld und Gut“ (hier S. 280) gejungen; mit ihr ftehen 
fie in den Liedern zur Erhöhung gejellichaftlicher Freude, Nürnberg 1793, 
und im Mildheimifchen Liederbuch 1799. 


Tiedge. 457 


Freundicaftstette. 
(Wir folgen dem fchönften der Triebe.) 
Über Zeit und Ort des erften Drudes kann ich feine Notiz geben. 
Gomponirt von: 
Grönland: Notenbud zum Aladem. Liederbuch, II, Leipzig und Altona 
Auguftin Gürrlid: Böheim’3 Auswahl von Maurer⸗Geſängen, Berlin 1798. 
Hand Georg Nägeli: XXX zmweyftimmige Gefänge, Züri 1810. 


Auch dieſes Lied ift in einigen Sammlungen der 90er Jahre des 
18. Ih. zu finden. 


Tiedge, Chriftoph Auguſt. 1752—18l4. 


Michel. (Ich bin der Here gar zu gut; 
Ih wollt, ich wär es nicht: 
Seh ich fie nur, jo fteigt das Blut 
Mir alles ins Geficht.) 


1785 zuerjt gedrudt im Göttinger Muſenalmanach für 1786. 


Componirt von: 
Johann Adam Hiller: zuerft erfhienen in ?, abgedrudt in den Funfſig 
elodien zu den „untsig außerlejenen Liedern“, Lemgo 1793, dann im 
Mildheimichen Liederbuch, Gotha 1799, No. 251. 


Dos Lied rührt her aus dem Singipiel „Die ſchöne Müllerin“, das 
Tiedge während jeiner Univerfitätszeit (vor 1781) gedichtet hat; Näheres 


458 Baumberg. 
darüber findet ſich in „Tiedge's Leben und poet. Nachlaß“, I, Leipzig 
1841, ©. 104. 

Hiller’ 3 Compofition ift jehr freundlich und eingänglich. 


Baumbera, Gabriele v. (jpäter: v. Bacſanyi). 1786—1839. 


Das liebende Mädchen. 
Nach dem Franzöfifchen. 


„üngling, wenn ich did) von fern erblide, 
ird vor Sehnſucht mir dad Auge naß, 
Nahit du dich, jo hält es mich zurüce y 
Wie mit Feſſeln — und ich weiß nicht, was? 


m von dir hab’ ich fo viel zu Hagen, 

nd dir gegenüber fi ich ſtumm, 
Kann dir nicht ein Gterbend-Wörtchen jagen 
Stammle nur, und weiß doch nicht, warum 


Stundenlang häng’ ich an deinem Blide, 
Aber trifft der deinige mid) fo, 

D dann fährt der meine fchnell zurüde, 

Will ſich bergen — ad, und werk nicht, mo? 


Seh’ ich dich mit andern Mädchen fpaßen, 
O dann möcht’ ich vor mir felber fliehn, 
Möchte weit, um alles zu verlafien, 
Mic; entfernen — und weiß nicht wohin? 
(Folgen noch 4 Strophen mit dem Refrain: „mei doch nicht, worauf“, „weiß nicht 
wann“, weiß nicht, wie“ und „weiß ich, wen!“). 


1788 zuerst gedrudt im Wiener Muſenalmanach für 1789, herausg. 
von Ratſchky und Blumauer. Entjtanden bereit 1786. 


Componirt von: 


Friedr. Heinr. Himmel, Berlin. 
Wolfgang Amadeus Mozart, Sohn. 


„Sollte Ihnen nicht ein Liebchen befannt geworden fein, das von 
Capellmeifter Himmel componirt ift, e8 drückt die Unruhe eines verliebten 
Mädchens aus, daß fich feinen Zuftand nicht erklären fann, jeder Vers 
endigt ſich mit einer Partikel 3. B. Ich weiß nicht woher, wohin, 
warum. Es ift ein Scherz, den man in einer Gefellichaft wohl gern 
einmal anhören mag“ — h Ichreibt Goethe am 29. März 1801 an 
Friedrich Rochlitz. 

Ohne Zweifel meint Goethe hiermit das vorliegende Lied der 
Baumberg. 

Wann und wo die beiden vorerwähnten Compoſitionen erſchienen 
ſind, habe ich leider nicht ermitteln können; die Himmel'ſche iſt in den 


Brun. | 459 
eriten beiben — des 36. — Bohme — in — 
u. d. T. Favorit-Arie öfters aufgelegt worden. 

(Franz Schubert hat in ſeiner Jugend fünf Gedichte der Baum— 
berg in Mufif geſetzt.) 





Brun, Sriederife. 1765—1855. 


Ich denke dein. 


Ich denfe dein, wenn ſich im Blütenregen 
Der Frühling malt, 
Und wenn de Sommers mildgereifter Segen 
In Aehren ftrahlt. 

(folgen noch 4 Strophen.) 


1792 entitanden. 
1794 zuerft gedrudt im Voſſiſchen Mufenalmanad) für 1795. 


Gomponirt von: 
Garl Friedr. Zelter: Bere Muſikaliſche ir ix da3 Jahr 
1795, Berlin, ©. 6. — (Siehe Mufifbeiipiele No. 1 
Friedrich Wilhelm Ruft: Oden und Lieder, II, Deſſau 100" ©. 29. 
Joh. Fujebr. Reichardt: Geſänge der Klage und des Troftes, Berlin 1797, 


Über Zelter’3 Compofition und ihren Einfluß auf Goethe vergleiche 
oben S. 200 unter Goethe's „Nähe des Geliebten“; am Schluffe des dort 
citirten Briefe jagt Goethe noch: „— — und fo fann ich von 57 
Zelter's Compoſitionen meiner Lieder ſagen: daß ich der Muſik kaum ſolche 
herzliche Töne zugetraut hätte“. — Ruſt's durchcomponirtes Lied bringt 
im Beginn eine der jchönjten Melodien des Meifterd. Dagegen iſt 
— Compoſition nicht glücklich gerathen; fie gehörte urjprüng- 

lich zu Goethe's „Nähe des Geliebten“ und war mit dieſem Gedicht in 
Schiller's Muſenalmanach für 1796 erſchienen. 


Auf die Strophen 2, 3 und 5 des vorliegenden Liedes: 


Ich denke dein, wenn fich das Weltmeer tönend 
Gen Himmel hebt, 

Und vor der Wogen Wut das Ufer ftöhnend 
Zurücke bebt. 


Ich denfe dein, warn ſich der Abend röthend 
Im Hain verliert, 

Und Filomelens Klage leiſe flötend 

Die Seele rührt. 


460 i BR Brun. 
Ich denke dein, bis wehende Cypreſſen 
Mein Grab umziehn; 
Und aud) in Tempe's Hain ſoll unvergefjen 
Dein Name blühn. 


hat Matthiſſon's Adelaide (fiehe hier S. 403) ftarf gewirkt. 
Friederike Brun ſelbſt dichtete ein Gegenftüd zu ihrem Liebe: 


Ich denke dein, wenn über Roms Ruinen 
Die Sonne fintt, 


das 1796 in Schiller's „Horen“ gebrudt wurde. 
Uber Matthiffon’d „Andenken“ („Ich denke dein“) vgl. hier 
Geite 408. 





Liebe in Allem. An dem Hochzeitstage meines Bruders. 
(DO felig, wer liebt.) 


Erjter Drud mit Muſik: 1795 in Friederile Brun's Gedichten, 
herausg. durch Fr. Matthiffon, Zürich, mit einer Compofition von Schulz. 


Gomponirt von: 
ob. Abr. Peter Schulz: fiehe oben, 1795, abgedrudt in Reichardt's 
Liedern gejelliger Freude, I, Leipzig 1796. 
— Reichardt: Lieder der Liebe und der Einſamkeit, Leipzig 


Anton Andre: Lieder und Geſänge, 1, Offenbady o. J. (vor 1815), No. 16. 
Dtto Nicolai: op. 14, No. 1. 


Mit Schulz‘ — einfacher aber herzlicher Melodie ſteht das Lied 
noch in Fink's Muſikal. Hausſchatz 1843 und in Erk's Liederſchatz IL 


Über Schulz’ und André's Compoſitionen ſchreibt Ludwig S F in 
feiner Seibftbiograpdie —** und Göttingen 1860, I, ©. 234): Die Selbitgefällig: 
teit, mit der Andr& dieſe Lieder zu hören gab, war völlig umerträglih. Gr holte 
3. B. ein altes Lied von Schulze: „O jelig, wer liebt“, herbei, jong es karikirt, um 
ed ind Lächerliche zu ziehen und ließ dann von Fräulein von Goldner das ſeinige 
über denjelben Text vortragen. „Aha“, jagte Jemand aus der Geſellſchaft, „Ste 
ieigen uns erſt den Schatten, damit das Licht nachher um fo größere Wirkung macht!” 

ti verdroß diefe Mißhandlung eines alten würdigen Gomponiften fo jehr, dab ich 
mich nicht enthalten konnte zu jagen: „Lieber Andre, Sie fcheinen zu vergeſſen, daß 
es Ihrem Liede eben nicht zur Ehre gereicht, wenn es erit einer Folie bedarf; das 
dieſes Schulze’ihe Lied vor länger als fünfundzmwanzig Jahren componirt ift, mo 
die Anfichten über Liedercompolition von den jegigen jehr verjchieden waren; daß 
die Melodie, die und jegt veraltet vortommt, damals neu mar, und dab Gie für 
„ihren Zweck am Ende doch feine glücliche Wahl getroffen haben, da diejed Lied 
er aller Einfachheit der Form der Melodie dennody richtig deklamirt iſt und in der 
Wiederholung ded: D felig, wer liebt, am Ende jeder Strophe etwas Tiefempfun- 
denes enthält, weshalb es jehr zweifelhaft ift, ob unjere Lieder nad fünfundzmanzig 
Jahren noch jo viel Vergnügen gewähren werden, mie es diejed Lied, wenn es gut 
Teen wird, noch immer vermag.“ — Dieſe Notizen Spohrs rühren vom Januar 

er. 


Mereau, 461 





Mailied. (Wonne ſchwebet, Tächelt überall.) 


Erſter Drud mit Mufit: 1795, wie das vorhergehende Lied, eben- 
falls mit einer Schulz'ſchen Compofition. 


Componirt von: 


Sr Abr. Peter Schulz: 1795, fiehe oben. er 
ob. Friedr. Reiharbt: Lieder für die jugend, Leipzig 1799, ©. 4. 


Neichardt Hatte Schulz’ Compofition ſchon i. 3. 1796 in feine 
„Lieder geſelliger Freude“ aufgenommen und ſich dabei irrthümlicherweiſe 
als Autor genannt; unter Neichardt'3 Namen wurde fie dann weiter ab» 
gedrudt im Mildheimiſchen Liederbuch 1799, in Fink's Muſikal. Haus— 
ſchatz 1843, Härtel’3 Lieder-Lericon 1865, zulegt noch mit Schulz’ Namen 
in Erk's Liederichag II. 


Alereau, Sophie. 1773—1806. 


Feuerfarb. 


Ich weiß eine Farbe, der bin ich fo hold,“) 

Die achte ich — als Silber und Gold; 

Die trag ich jo gerne um Stirn und Gewand, 

Und habe fie Farbe der Wahrheit genannt. 
(Folgen noch 7 Strophen.) 


1792 zuerst gedrudt im „Sournal des Luxus und der Moden“, 
herausg. von %. 3. Bertuh und 3. M. Kraus. 
Gomponirt von: 

Ludw. van Beethoven: op. 52, No. 2, comp. 1792 ober 1798, veröffent- 
licht erft 1805. 

%. Chr. Fr. Bad: 1794, Weitfälifches für da8 Jahr 1801, III, ©. 100, 
heraudg. von Horitig und Ulmenſtein. 

a: With, Ruft: den und Lieder, II, Leipzig 1796, ©. 13. 

ob. Rud. Zumifteeg: Zeitung für die elegante Welt, Leipzig 1802, Mufil- 

— für März, abgedruckt in Wedemann's 100 Volksliedern, UI, Weimar 


Anton Diabelli: op. 118, 
und 2 neueren Mufifern (Challier). 


In Hartung’3 befannter Liederfammlung v. 3.1794 fteht das Lied 
nad) Joh. Fr. Reichardt's Compofition von „Wenn ich einmal der Stadt 
entrinn“; mit derjelben Weile ift e8 auch in allen Auflagen des Mild- 
heimischen Liederbuches feit dem Anhang 1815 abgedrudt. 


i ) Bergleihe Carl Müchler’3 ſ. 3. öfter gefungenes Lied Lob der gelben 
rbe: 


Ya 
Dir gelben Farbe bin ich hold, 
componirt von F. F. Hurka, 1796. 


462 Tieck. 





Beethoven's Jugendwerk hattte der junge Profeſſor Fiſchenich in 
Bonn am 26. Januar 1793 mit folgenden bezeichnenden Zeilen an Char— 
lotte von Schiller gejandt: 


Ich lege Ihnen eine Compofition der ‘Feuerfarbe bei und wünſchte 
hr Urtheil darüber zu vernehmen. Sie tft von einem biefigen jungen 
ann (Beethoven), deſſen muſilaliſche Talente allgemein angerühmt werden 

und den nun der Kurfürft nad Wien zu Haydn geſchickt hat. Er wird 
auch Schiller's Freude und zwar jede Strophe bearbeiten. ch erwarte 
etwas Vollkommenes, denn foviel ich ihm kenne, ift er ganz für das 
Große und Erhabene. Haydn hat hierher berichtet, er, würde ihm 
große Opern aufgeben und bald aufhören müffen zu componiren. Sonſt 
giebt er fi nicht mit folhen Kleinigkeiten, wie die Beilage iſt, 
ab, die er mir auf Erfuchen einer Dame verfertigt hat. 


Schiller's Frau fand die Compofition „jehr gut und verjprach fich 
viel von dem Künftler“. (Vergl. Charlotte von Schiller und ihre freunde, 
Stuttgart 1865, III, S. 100.) In der That ift Beethoven’8 Tiebens- 
würdiges Lied voll feiner Feiner Züge. 


Das Gedicht fcheint auch im Wolfe verbreitet geweſen zu fein. Noch 
i. J. 1841 iſt e8 im Mlgier’3 Univerjal-Liederbuh, Reutlingen, auf» 
genommen worden, nachdem es u. a 1826 in Kayſer's Deuticher Lieder- 
tafel, Zeipzig, und 1819 in der Süddeutſchen Thalia, Reutlingen und 
Leipzig, abgedrudt worden war. 


Tieck, Ludwig. 1773—1855. 


Geliebter, wo zaubert 
Dein irrender Fuß? 

Die Nachtigall plaudert 
Bon Sehnjucht und Kup. 
(Folgen noch 7 Strophen.) 


1796 entitanden. 


1797 zuerſt gedrudt in der „Wunderfamen Liebesgejchichte der 
ſchönen Magelone und des Grafen Peter aus der Provence“. 


Gomponirt von: 
Rouife Reihardt: Sieben romantiiche Gejänge von Tied, op. 5, No. 4, 
Hamburg. 
dr. Ludw. Aem. Kunzen: Gefänge am Klavier zur Bildung des Gejangs, 
Leipzig nach 1796, & 14. 
Fr. Curſchmann: op. 4, No. 6. 
Sonne Brahms: Romanzen aus 2. Tie’3 Magelone, op. 33, No. 13 


und 10 neueren Mufitern (Challier). 


Lied. 463 
Ruhe, Süftiebchen, i im Schatten 
Der grünen, dämmernden Nadt; 
Es jäujelt das Grad auf den Matten, 
Es fächelt und fühlt dich der Schatten, 
Und treue Liebe wacht 
Schlafe, jchlaf ein, 
Leifer rauſchet der Hain, 
Ewig bin ich dein. 
(Folgen noch 2 Strophen.) 
1796 entitanden. 
1797 zuerft gedrudt in der „Magelone“ (f. o.). 


Componirt von: 


Joh. Brisbr Dear: Renaufrucht für Clavier und Geſang, Oranien⸗ 
urg 
wie Heid acht * — und ital. romantische Geſänge, Berlin 1806, 


Submig Spohr: op. 72, No. 18, 1825, 
rt. Gurfhmann, op. 15, No. 4 1837. 
ranz Lachner. 
obert Franz, op. 1, No. 1 
Sohannes Brahms, op. 38, No. 9, 1868, 
und von 45 neueren Mufitern (Stall), einmal al3 Duett, I9mal ala 
Männerdor, u. a. von Fr. Küden, Wild. Taubert, E. Zöllner. 


In Brahms’ genialer Compofition nimmt das Lieb in unferer 
Haus» und Eoncertmufif einen bevorzugten Pla ein. 











Sind es Schmerzen, find es Freuden. 
1796 entitanden. 
1797 zuerft gedrudt in der „Magelone“ (f. o.). 


Componirt von: 


Carl Maria von Weber: op. 30, No. 6, 1813, 
Johannes Brahms: op. 33, No. '8 1865. 


Weber Hatte i. 3. 1813 die perjönliche Belanntichaft Tieck's gemacht. 
Seine Mufif zu dem Magelonenliede ift nicht bedeutend. Wie viel inniger 
und tiefer ijt die ompohtion von Brahms! Gie gehört zu den fchönften 
Liedern des Meifters. 


Herbftlied. Feldeinwärts flog ein Vögelein 
Und fang im muntern Sonnenfcein 
Mit jüßen wunderbaren Ton: 
Adel ich fliege nun davon, 
Weit, weit, 
Reiſ ich noch Heut. 
(Folgen noch 3 Strophen.) 


— —— = — 
1796 entſtanden. 
1798 zuerſt gedruckt im Schiller'ſchen Muſenalmanach für 1799. 


Componirt von: 
Carl Friedr. Zelter: Zwölf Lieder am Clavier — ſingen, Berlin 1801, 
No. 1, abgedruckt in Fints Muf. Hausſchatz, 
yob: Fr. Reihardt: Juchei! Ein —— Tübingen 1804. 
a ae Steben romantiſche Gejänge von Tieck, op. 5, No. 6, 
ambur 
„are Berger: An Neun deutiche Lieder, op. 17, ©. 11, Berlin, abgedrudt in 
i 
ee op. 67, No. 3. 
= urfhmann, op. 2, No. 3, 
und über 80 neueren Mufifern, unter ihnen Otto — — —*2* 
Emft Rudorff, 7mal als Duett, l4mal al3 Männerchor ( 
Bon den außerordentlich zahlreichen Compofitionen, die das F 
gefunden hat, ſcheint keine einzige ſiegreich durchgedrungen zu ſein. 


Nacht. In Windsgeräuſch, in ſtiller Nacht, 
Geht dort ein Wandersmann, 
Er ſeufzt und weint und ſchleicht ſo ſacht, 
Und J die Sterne an: 
(Folgen noch 5 Strophen.) 
1796 entſtanden. 


1801 zuerſt gedruckt in Schlegel-Tieck's Muſenalmanach für 1802. 


Componirt von: 


Joh. De Reihardt: Zeitung für die elegante Welt, 1802, Mufil: 
eilage 
Garl Sotil. Reibiger: op. 101, No. 8 
en zualaetg: Deutfche Lieder, No. 2, Hamburg. 
Edert: op. 29, No. 3 
Eduard Laffen: o. 6. für Männerdor, 


und 13 anderen Mufilern (Challier), 5mal für Männerchor. 
Reichardt's he Compofition ift oft abgedrudt worden, u. a. in 
RS Liedern der Liebe und der Einjamteit, IL, 1804, in Lindner’ Muf. 
Jugendfreund, III, Leipzig 1817, in den Deutichen Liedern für Jung un 
Alt Berlin 1818, Fink's Hausihat 1843, Härtel's Liederlericon 1865, 
Erfs Liederſchatz, Il, Reimann’s Deutfchem Liebe, II zc. ıc. 


Waldlied. Waldnacht! Jagdluft! 
Leis’ und ferner 
Klingen Hörner, 
ebt ich, jauchzt bie freie Bruft. 
ne, töne nieder zum Thal! 
Freun fi, freun fi) allzumal 
Baum und Straud beim muntern Schall 
(Folgt noch 1 Gtrophe.) 
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1798 zuerft gedrudt in Tieck's Roman: — Sternbalds Wan- 
derungen“. Berlin. 


Componirt von: 
un Friedr. Neihardt: Neue Lieder gejelliger Freude, I, Leipzig 1799, 


Wilhelm Schneider: Mufitalisches — Penig 1803. 
Auguft Bergt: Erk's Liederkranz, IL, No. 26, für Männerchor. 
Eonradin Kreuger: für Männerchor. 
nn Silder: für Männerdor. 

nton Rubinftein: für Männerchor, 


und 4 neueren Mufilern für Männerchor (Challier). 


Bergt's wohlklingende Compofition fteht auch in Fink's Hausichag 
1843 und Härtel’8 Liederlerifon 1865. 


Treulieb ift nimmer weit. 
1798 zuerft gedrudt wie das vorige Lied. 


Gomponirt von: 


Wilhelm Schneider: Muſilaliſches Taſchenbuch, Penig 1803. 
Joh ur Friedr. Reihardt: Mufital. Weihnachtögei —— Oranienburg 1304, 


Garl Sriebr. Senpe in en, 1824. 
Albert Dietrich, op. 13 o.3. 
Dtto Jahn, 


und 4 neueren Mufifern (Ehallier), einmal als Duett. 


Wohlauf! es ruft der Sonnenichein 
Hinaus in Gottes Welt. 


1798 zuerſt gedrudt wie das vorige Lied. 


Gomponirt von: 


a ce Weſſely: Erf’3 Liederkranz, I, No. 
of. Gersbach: — ——— Nürnberg 62, "No. 24. 
arl Band, op. 48, No. 


und 14 neueren nn (Shallier), Imal ald Duett, 13mal al 
Männerchor. 


Der Troſtloſe. 
Dicht von Felſen eingejchloffen, 
Wo bie ftillen Bächlein gehn, 
Wo die dunfeln Weiden jprofjen, 
Wünſch' ich bald mein Grab zu fehn. 
Dort im Fühlen abgelegnen Thal 
Sud ih Ruh für meines Herzens Qual. 
(Folgen noch 2 Strophen.) 
Sriebländer, Lied. 11. 30 


466 nn Üaggefen. 


1799 entftanden. 
1800 zuerst gedrudt in Tieck's Drama: Leben und Tod der heiligen 
Genoveva. 


Componirt von: 


Luife Neihardt: Sieben romantiihe Gelänge von Tied, No. T, 
Hamburg, und aud) in der Tann ag: Zwolf beutiche und Pal roman⸗ 
tiſche Geſänge, Berlin 1806, No. 1 

Bernhard Klein. 

Ludwig Berger: op. 43, No. 9 

Friedr. Silder: 4itimmige Boltgfiebe, III, No. 9, um 1830. 

Mori Hauptmann, op. 28, 1, No. 

W. A Ambros, op. 21, 


und 5 neueren Mufitern (Challier). 


Silcher’3 Quartett wird von den Männergejangvereinen noch jetzt 
gern gejungen. 


Baggeſen, Jens. 1764—1826. 


Die gefammte Trinklehre. 
Rundgefang. 
(Seit Vater Noah in Becher goß.) 
1796 zuerst gebrudt im Voſſiſchen Muſenalmanach für 1797. 


„Nach der Volksmelodie des Heuliedes“ ſchreibt hier Baggeſen 
vor. Gemeint ift das alte Lied „der Mann ins Heu“: 


Es hatt? ein Bau »er ein ſchö- ned Weib 
mıt dem NRefrain: 





er foll = te doch fah-ren ind Heu 


das in dieſer Form ſeit der Mitte des 18. Ih. beliebt war.*) Auch 
Langbein hat das Volkslied bearbeitet, und zwar in feinem befannten 
Gedicht „Ein niebliches Mädchen, ein junges Blut“ (1806). 


*) Ältere Learten des Volkslied finden ſich bereits im Locheimer Liederbuch 
1460, No. 45 und in den Ga en werlin 1535, No. 13. Ausführliche Notizen as 
* und M Melodie ftehen in öhme’s Liederhort, Leipzig 1893, I, ©. 486/88 
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Das vorliegende Lied wird feit langer Zeit bejonders in Stubenten- 
freifen gefungen. Abgedrudt fteht es u. a. in Pfeſt's Tiich- und Trink— 
liedern der Deutjchen, I, Wien 1811, Guftav Schwab's Neuem beutjchen 
allgem. Commers- und Liederbuch, Germania (d. h. Tübingen) 1815, 
1816 und 1820, im Neuen Commersbuch, Germania 1818, in Meth- 
feſſel's Lieder- und Commersbuch, Rudolſtadt 1818, den Trinf- und 
Heldenliedern, Gießen 1820, dem Deutichen Liederbuch zunächft für Hoch— 
ſchulen, Stuttgart 1823 und den Liederweiſen dazu, Serig's Auswahl 
deutjcher Lieder, Leipzig, von der 2. bis 4. Auflage 1827—1836, dem 
Taſchen-Liederbuch mit Melodien und Guitarrebegleitung, Paffau 1828, 
Lyra’3 deutſchen Liedern nebſt ihren Melodien, Berlin 1843, Guftav 
Braun’3 Liederbuch für Studenten, Berlin 1843, Göpel's Lieder- und 
Commersbuch, Stuttgart 1847, Erk's Liederfchaß, II, ze. ꝛc, und noch in 
vielen jegt gebräuchlichen Commersbüchern. 


Das NRöschen. Un Anna. 
(No nicht entblüht zur Roje.) 
1797 zuerſt gedrudt im Voſſiſchen Muſenalmanach für 1798. 


Gomponirt von: 
oh. Friedr. Reichardt: Wiegenlieder für gute deutfche Mütter, Seipgig 
2, Be, abgebrudt in R.’3 Neuen Liedern gejelliger Freude, I, 
ig 2 
Karl Se ier. 
Bincenz Righini: Monats-Früchte für Clavier u. Gejang, Oranienburg 
1804, 8, Heft, ©. 6, abgedrudt in Fink's Muſikal. Hausſchatz 1843, 
und 3 neueren Mufitern (Ehallier). 


Stephanie, Bottlieb (der jüngere), IT4—1800. 


Aus: 

Der Apotheler und der Dortor. Komiſche Oper in zwei Alten. 
Componirt von Carl Ditterd von Ditterdorf. NAufgeführt in Wien 
1786. Clavierauszug gebrudt Wien 1787. 

ift das Eingangsquartett: 


O wie herrlich, o wie labend 
St auf einen heißen Ta 

So ein jchöner, pe bend, 
Wo man ſich erholen mag. 


mit ſeiner ſehr behaglichen, eingänglichen, etwas philiſtröſen Melodie in 
weiteren Kreiſen bekannt geworden. Der Text iſt in mehreren Fliegenden 
Blättern gedruckt (Meuſebach's Sammlung Yd 7901, 7906 zc.), und die 
Eompofition auch für Männerchor bearbeitet worden. 


30* 
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Bretzner, Chriftoph F. 1748—1807. 
Operette: Das wüthende Heer. 


1779 zuerſt gedruckt in Bretzner's Sammlung: Operetten. Leipzig. 
— „Mufit von Schweitzer“ heißt es dort. 


Gomponirt wurde dad „mwüthende Heer“ von: 
Anton Schweißer: 1779, fiehe oben. 
Johann Andre; 1780, Berlin. 

Koh. Ehr. Kaffka: 1782, Breslau. 
Ruprecht: 1785, Wien. 

ob. Bapt. Lajfer: 1788, Graz. 
Friedr. Franz Hurska (?): um 1790. 
Gottfried Rieger: um 1795, Brünn.*) 


Gedrudt find von diefen Compofitionen, foweit meine Kenntniß 
reicht, nur einige Stüde aus Johann André's Operette, und zwar eine 
Ariette und zwei Duette. Andre hat fie in feine Sammlung: Lieder, Arien 
und Duette beym Klavier, III, Berlin 1781, aufgenommen. Von ihnen 
ift das Duett; 

Unfre Freundihaft zu ernenen 
Bring ich diejes Gläschen dir 


weit befannt geworden und bis in das 19. Ih. Hinein befannt geblieben. 
Mit André's Muſik ift es abgedrudt in den Liedern für Freunde gejelliger 
Freude, Leipzig 1788, und den Liedern der freude und des Frohſinns 
zur gejellichaftlichen Unterhaltung, Straßburg 1802, mit der Melodie 
allein in Rüdiger's Trinf- oder Commerfchliedern, Halle 1791; der Text 
fteht in einer großen Zahl von Liederfammlungen. — Vergl. den Nachtrag. 


Operette: Der Irrwiſch. 


(auch unter dem Titel: Das Irrlicht und Endlich hat er fie 
aufgeführt und citirt). 


1779 zuerst gedrudt in Bretzner's Sammlung: Operetten. Leipzig. 
„Mufit von Preu“ heißt es dort. 


Gomponirt wurde „Der Irrwiſch“ von; 
Friedrich Preu: fiehe oben, 1779, oder vorher. 
Franz Andrea Holly: um 1779, wahrfcheinlih in Breslau. 
D. K. E. Freiherr von Kospoth: Berlin 1780. 
Ignatz Umlauff: Wien 1782, 
Nicolaus Mühle. 
Anton Mayer: Cöln 1790, 


und noch von Rupredt und Schön. 
*) Bol. Hugo Riemann’s DOpern-Handbuch, Leipzig 1887. 
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Aus dem „Irrwiſch“ ift — das folgende Lied bekannt 


geworden: 
Zu Steffen ſprach im Traume 
Ein graues Männchen klein 


und zwar in der vortrefflichen Compoſition Ignatz Umlauff's. Da 
die Melodie bis in die 50er Jahre des 19. Jahrhunderts beliebt war, 
laſſe ich fie Hier in der urfprünglichen Faſſung folgen: 





Hein: „Der Schab im hoh⸗len Bau» me foll bir be: jcheesret 


— — 


fein! Geh’ in der zmölf-ten Stun⸗de auf je - nen Areuz-meg 











zul dort halt! ich Nachts die Run - de, mein Geilt hat fei- ne 





r — 
Ruh', mein Geiſt bat Fe =» ne Ruh!” — 


Zwei namhafte Deufiler haben Variationen über die Melodie 
geichrieben, nämlih Anton Eberl in Wien und Chr. Heinrid Rind 
in Darmftadt; die Eberl’fchen Variationen wurden längere Zeit unter 
Mozart’3 Namen verbreitet. 

Freiherr von Koſpoth, der oben unter den Componiften der Operette 
erwähnt worden ift, hat jein Lied: Zu Steffen ſprach im Traume 
einzeln in Johann Audré's „Liedern, Arien und Duetten“, II, Berlin 
1780, ©. 84, erjcheinen lafſen. 

Den Anfang der zweiten Strophe: „Frau Steffen ſprach“ citirt 
Beethoven in feinem Briefe an Wegeler in Bonn vom 17. Februar 1827. 


Belmont und Gonftanze, oder: Die Entführung aus dem Serail. 
Operette. 


1781 zuerft veröffentlicht (Einzeldrud) in Leipzig. „Muſik von Andre“ 
heißt es beim Zitel. 


470 Schiltaneber. 
Gomponirt von: 
ohbann Andre: fiehe oben, 1781. 
olfgang Amadeus Mozart: 1782, 

Tert von Stephanie d. J. theilmeije umgearbeitet.) 
yunın Heinrih Knecht, Biberach: um 1785, ungedrudt. % 
Shriftian Ludwig Dieter, Stuttgart: um 1785, ungedrudt, geichriebene 

Partitur in der Großherzogl. Mufitalienfammlung in Schwerin. 


Folgende Lieder aus „Belmont und Conſtanze“ find befonders 
befannt geworden: 


Ad ich liebte, war jo glücklich 


in Mozart’3 Compofition. Der Tert wurde auch durch Fl. BL. verbreitet, 
vgl. Meuſebach's Sammlung Yd 7907. 


Im Mohrenland gefangen war 
in Mozart’3 Compofition. Der Text ebenfalls durch Fl. BI. verbreitet. 


Wer ein Liebehen hat gefunden 


in Mozart’ Compofition. — Andre’s höchſt mittelmäßige Muſik zu 
diefem und dem vorigen Liede fteht auch in US „Liedern, Arien und 
Duetten*, 2. Band, Berlin 1782. Einen Neudrud beider Andre’jchen 
Lieder bringen Rudolph Genée's Mittheilungen für die Mozart-Gemeinde 
in Berlin, 1. Heft, Berlin 1895. — Der Tert allein ift ebenfall® durch 
Fl. Bl. verbreitet. 


Vivat Bahus, Bachus lebe 


Mozart's Compofition war früher auch in weiteren Kreijen befannt; 
1793 beißt es 3. B. in einer Bonner Correſpondenz des „Iheaterfalenders“: 
„Vivat Bachus hat fih nun fchon das Recht erworben, wiederholt zu 
werden”. — Seit den 20er Jahren des 19. Ih. aber iſt eine andere, 
volf3mäßigere und trivialere Muſik zu dem Liede befannt und in vielen 
Sammlungen gedrudt worden (Fink's Dansicaß, Erk's Liederfchag, D), 
die fich zuerst wohl im Tafchen-Liederbucd mit Melodien, Paſſau 1828, 
findet. 1. Bl. mit dem Texte fommen ſchon 1820 vor. 


Schifaneder, Emanuel. 175I—I812. 


Die Zauberflöte. Große Oper in 2 Aften. 


1791 zuerft gedrudt in Wien. 
Componirt 1791 von Wolfgang Amadeus Mozart. 
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Die hier folgenden Lieder haben weite Verbreitung gefunden, ihre 
Texte ſind ſämmtlich auf Fliegenden Blättern gedruckt, und die Melodien 
hat man zu vielen andern Gedichten verwandt. 


Der Vogelfänger bin ih ja. 


Schon 1799 in das Mildheimifche Liederbuch, feitdem in eine Unzahl 
anderer Sammlungen aufgenommen. 


Bei Männern, welche Liebe fühlen. 


l. Bl. in Meuſebach's Sammlung Yd 7901, 7906. 
elter jchrieb Variationen für 2 Claviere über das Thema, das 
—— der ungedruckten Compoſition befindet ſich im Goethe⸗Haus zu 
imar. 
Viel bekannter ſind Beethoven's ſchöne 7 Variationen über die 
Melodie für Clavier und Violoncello, die 1802 in Wien erſchienen ſind. 


Alles fühlt der Liebe Freuden. 
Fl. Bl. in Meuſebach's Sammlung Yd 7901. 


In dieſen heiligen Hallen. 


Diefe Arte Saraftro’3 wurde bald ein Lieblingslied bejonders der 
Logen-Kreife. Schon 1793 fteht fie als 2 in den „Freymaurer⸗ 
Liedern mit Melodien“ herausg. von Ambroſch und Böheim, Berlin, und 
in der 2. Auflage des Werks bereits mit einer hinzugeſetzten 3. Strophe: 


In dieſem heilgen Kreiſe 

Wo man nach Wahrheit ringt 

Und nad) der Väter Weiſe 

Das Band der Eintracht jchlingt ꝛc. 


Um 1820 erjcheint Schikaneder's Tert aud) in FL. Bl. — Der Melodie 
find ſehr oft andere Terte untergelegt, Ag in Silcher's Liederweifen zum 
Teutfchen Liederbuch, Stuttgart 1823, No. 76. 


Ein Mädchen oder Weibchen. 


Der Tert wurde fchon 1795 in der „Auswahl ber — —— 
Rund» und Freundſchaftsgeſänge“, Nürnberg, abgedruckt. — Die Melodie 
ist von allen Mozart’ichen die bei weitem befanntefte geworden. Der 
&rund dafür ift der, daß ihr Hölty’s Lied: 
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Ueb immer Treu und Redlichfeit 


untergelegt worben ift. Hölty’3 Berje find mit der Melodie in den 
breiten Volksmaſſen verbreitet worden, die Melodie erflingt von den Gloden- 
ipielen mehrerer Kirchen. Vgl. hier ©. 268. 

Don Pariationen-Werken über das Thema feien vor Allem Beet- 
hoven's befannte 12 Veränderungen für Clavier und Violoncello, op. 66, 
v. J. 1798 und Aug. Eberhard Müller’3 Veränderungen für Clavier, 
op. 32, v. 3. 1810 genannt. 


Der Tyroler Waftl. Komifche Oper in 3 Alten. Aufgeführt 
1795 in Wien. Text 1798 zuerjt gebrudt. Componirt von Jacob 
Haibel. — Ein Lied daraus: 


Ein Weib ift das herrlichfte Ding auf der Welt 
Uns Männern zur Freude, zur Luft herg’ftellt 


ift ſ. 8. recht befannt geweien. Es hat mit Haibel's Melodie jchon 
mehrere Jahre vor der Dichtung des „Tiroler Waſtl's“ eriftirt und bildet 
wohl nur eine Einlage in die Oper. Bon Mozart nämlich, einem 
Schwager Haibel’3, liegen aus dem Frühjahr 1791 Clavier-Bariationen 
über die Melodie vor, die auch in der Gefammtausgabe von Mozart's 
Werfen erichienen find. Mozart's Autograph fehlt, aber das Werk ift 
echt, denn es fteht in M.s eigenhändig gejchriebenem Verzeichniß feiner 
Eompofitionen. 
Eine Parodie des Liedes mit dem Beginn: 


Ein Mann ijt das herrlichite Ding auf der Welt 


war zu ihrer Zeit ebenfall® verbreitet. 
Ein anderes Lied aus dem „Tyroler Waftl“: 


Tyroler find oft'n jo Inftig und froh, 
Beim Wein und beim Tanze, da fieht man fie jo 


= feine Beliebtheit mehr als hundert Jahre Hindurch bewährt. Um die 
ende de 18. Ih. war die Melodie bereit fo beliebt, daß Clavier— 
Variationen über fie veröffentlicht wurden. Bald wurde das Gedicht in 
Liederfammlungen (3. B. die Bremer „Auswahl“, 1811) und in Fliegenden 
Blättern (Meuſebach's Sammlung Yd 7906 und 7901) aufgenommen. 
Tert und Weiſe ftehen in allen Anthologien, wie Wedemann, Fink, Härtel, 
Erk x. ꝛxc. Noch jegt wird das Lied in dem verjchiedenften Gegenden 
im Volke gejungen, jo in Steiermart (Schloſſar's Mittheilung in der 
Beitichrift für Volkskunde, V, ©. 286), Heſſen (Lewalter und Esfuche, 
yeiliide Kinderliebchen, Eafjel 1891), Saarbrüden (Köhler-Meier, Volks— 
teder von der Mofel und Saar, 1896), Kanton Bern (M. E. Marriage, 
Volkslieder au dem Kanton Bern, Züri) 1901). Die zulegt erwähnten 


een RER EEE SE BEER SER ERREERVEE EN ERESERNEENL... 
Notirungen des Tertes wurden nicht mehr nach Wenzel Müllers hübſcher 
Tanzmelodie, fondern nach der Weiſe eines Schnadahüpfls gelungen. 


Derinet, Joachim. 1765—I816. 


Kaspar der Fagottift oder die Zauberzither. Singipiel in drei 
Aufzügen, aufgeführt 1791 in Wien, gedrudt in demfelben Jahre eben- 
dort. Perinet hat fein Libretto nach dem Märchen Lulu oder die 
dabei aus Wieland's „Dſchinniſtan“ bearbeitet; der urfprüngliche 

ichter war Liebeskind (F 1793). Dasjelbe Märchen liegt Schifaneder’3 
„Zauberflöten“-Text zu Grunde. Componirt ift das Singfpiel von 

Wenzel Müller. 
Bon Liedern daraus wurden aud) außerhalb bes Theaters gefungen: 


Die Mädchen, die Lieb und der Wein 
Der Lenz belebet die Natur. 


Dieſe zweite Compofition verbreitete fich fchnell; ſchon 1798 fteht in 
Becker's —— zum geſelligen Vergnügen“ für 1799 ein Lied nach der 
Melodie, und i. J. 1800 erſchienen in Hamburg Variationen fürs Clavier 
darüber von J. H. C. Bornhardt. 1811 ſteht der Text allein in der 
Bremer „Auswahl der beliebteſten Reime und Geſänge.“ 


und 


Die Schweſtern von Prag. Singſpiel in zwei — nach 
— 1794 zuerſt gedruckt in Wien. Componirt von Wenzel Müller. — 
hr bekannt wurden daraus die Lieder: 


Ein Mädel und ein Glajel Wein 
Das ift Halt ercellent. 


Perinet entnahm den Anfang des Liedes dem Vollemunde In 
Kurz-Bernardon’3 Deutichen Arien, I, 322 fteht ein Lied mit dem 


Beginn: 
Ein Mägdel und ein ſüßer Wein 
Sind delicate Sadıen, 
und aus dem Jahre 1782 liegt eine Stammbucd-Eintragung aus Jena vor: 
Ein Mädel und ein Gläßgen Wein 
Kuriren alle Noth. 
(Pol. Keil, Die deutihen Stammbücher.) 
Drei Jahre vorher, in „Jery und Bätely“, hatte Goethe die Verſe 


fingen laſſen: 
Ein Mädchen und ein Gläschen Wein 
Kuriren alle Noth; 
Und wer nicht trinkt und wer nicht küßt, 
Der ift jo gut wie todt. 


20. Perinet. 





Die Wenzel Müller'ſche Melodie wirkt noch jetzt fort in den 
weitbekannten Studentenliedern: 


Was iſt des Lebens höchſte Luſt? 
Die Liebe und der Wein 


und: 


Ich hab den ganzen Vormittag 
Auf meiner Kneip' ſtudirt. 


Abbé Gellinek in Wien hat um das Jahr 1800 ſechs Variationen 
für Clavier über dieſe Melodie veröffentlicht. 


Ich bin der Schneider Kakadu, 
Gereift durd alle Welt. 
(ebenfalld auß den „Schweitern von Prag“.) 


Auch diefe Miüller’iche Melodie wirkt noch jet fort. Vor Hundert 
Sahren hat fie geradezu Aufjehen erregt. Thaddäus Weig! in Wien 
ihrieb 1797 6 Beränderungen für Bianoforte über das Thema, die in 
demjelben eo. im Drud erjchienen, und Beethoven gab nod i. 9. 
1824 (nad) der Compofition der großen Mefje und Neunten Symphonie) 
jein „Adagio, Variationen und Rondo für Pianoforte, Violine und Violon— 
cell“, op. 121a, heraus, deſſen Variationen über das Thema des „Schneider 
Kakadu“ geformt find. 

Das Thema fommt auch in dem Quodlibet „Rochus Pumpernickel“ 
vor, da8 in Wien in dem Jahren 1810 bis 1814 oft aufgeführt und noch 
1824 einmal wiederholt wurde. *) 

Müller's Singipiel verbreitete ih) von Wien aus ſehr fchnell nad) 
Deutichland, und dag vorliegende Lied wurde ſchon 1799 fo viel gefungen, 
daß in diefem Jahre auf Beſchwerde der Schneiderzunft in Hamburg der 
Schneider Kakadu in einen Scheerenjchleifer verwandelt werden mußte. **) 

Anfangs des 19. Ih. entſtand ein Gegenſtück zu dem Liebe u. d. 
Titel „Das Schneider-Genie“: 


Sch bin der Schneider We, Web, Web, 
Gereift durch die halbe Welt, 


das auf liegenden Blättern verbreitet (Meuſebach's Sammlung Yd 7906) 
und noch 1841 in Algier’s tee Reutlingen, direct Hinter 
dem urjprünglichen Gedicht Perinet's abgedrudt worben ift. 


* Bol. Nottebohm, Themat. Verzeichniß der Werte Beethoven's, Leipzig 1868, 


I. Hermann Uhde, Das Stadttheater in Hamburg, Stuttgart 1879, 
Hobent Hein in Schnorr’3 „Arhiv für Litteratur“ a.a.D. . 





@ 11 
. 
citirt durch 


perinet. Unbekannt. Bensler, 475 





Das Neujonntagsfind. Komifche Oper in 2 Akten, aufgeführt 
1793 in Wien. Componirt von Wenzel Müller. — Das Lied 


Wer niemals einen Rauſch gehabt, 
Der ift fein braver Mann. 


(Urjprünglicher Beginn: 


Wer niemals Rauſch hat g’habt, 
Das iſt ein fchlechter Mann) 


hat infolge der leicht ind Gehör fallenden, die weinfelige Raufch-Stim- 
mung aufs Glücklichſte jchildernden Melodie ſchon früh großen Erfolg ge- 
habt. Bereits 1794 wurde es in Hercules Raufseiſen's Akademiſchem Luft» 
wäldlein, Altdorf, abgedrudt, fpäter fand e8 in den Sammlungen von 
Fl. Bl. und auch in * allen Commersbüchern Aufnahme. Noch heute 
wird es oft gejungen. 


Unbekannt. 


Das Winzerfeſt (Die Weinleſe). Komiſche Oper. Muſik von 
Friedrich Ludwig Aemilian Kunzen. Aufgeführt 1795 in Prag, um— 
gearbeitet 1797 in Kopenhagen, im Clavierauszuge gedruckt 1797. Ein 
Lied aus dieſem ſehr beliebten Werke: 


Der Wein, der Wein iſt Goldes werth, 
Er lindert alle Schmerzen 


verbreitete ſich beſonders ſchnell. Text und Muſik wurden ſchon — 
Jahre nach ihrer Veröffentlichung in Reichardtis Neuen Liedern geſelliger 
* J, Leipzig 1799, nachgedruckt, dann in Fink's Hausſchatz 1843, 

ärtels Liederleůon 1865 ꝛc. — Eine andere Compoſition zu dem Terte 
bringt das Taſchen-Liederbuch mit Melodien und Guitarrebegleitung, 
Paſſau 1828. Der Tert allein fteht u. v. a. in der „Auswahl der 
beliebteften Arien“, Bremen 1811, J. M. Bauer’s „Auswahl der ſchönſten 
Lieder und Gefänge“ : Nürnberg 1815, in ber " Südteutfchen Thalia“, 
Reutlingen und Leipzig 1819, I. 3. Aigier's Univerſal⸗Liederbuch, Reut- 
lingen 1841 x. 


Hensler, Carl Sriedrich. 17611825. 


Aus H.3 dramatischen Werken find folgende Lieder befannt geworben: 


Aus: Das Sonnenfeft der Braminen. Heroiſch-komiſches Drigi- 
— 1790 zuerſt gedruckt in Wien. Componirt von Wenzel 
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Die Kate läht das Maufen nicht 
Bol. darüber oben ©. 14 und 15. 


Aus: Das Schlangenfeft in Sangora. Heroiſch-komiſche Oper. 1797 
zuerft gedrudt in Wien, componirt von Wenzel Müller, das Lieb: 


Das Leben ift ein Würfelfpiel. 


Es jteht wie das vorige und folgende u. a. in der „Auswahl ber belieb- 
teften Arien und Gejänge”, Bremen 1811. 


Das Donauweibhen. Ein romantisch komisches Volksmärchen mit 
Geſang nad) einer Sage der Vorzeit. 1792 zuerjt gedrudt in Wien. 
Componirt von Ferdinand Kauer 1799. Hieraus das Lied: 


Es hat die Schöpferin der Liebe 
Zur Luft die Mädchen aufgeftellt 


das im mehreren Liederiammlungen der erjten drei Jahrzehnte des 
18. 35. und in Fl. Bl. (Meuſebach Yd 7906) jteht, wie ein anderes: 


Dem Teufel verjchreib ich mich nicht 
und ferner: 


Ein Weibchen ift ein Duodlibet 
Heut jo und morgen fo 


(Meuſebach's Sammlung Yd 7907 


). 
Wegen des Liedes: In meinem Schlofje iſts gar fein vergl. hier 
unter Vulpius Seite 429. 


Kobebue, Aug. Sriedr. Serd. von. 1761—1819. 
Lieder aus: 


Graf Beujowsfy oder die Verſchwörung auf Kamtſchatta. Ein 


Schauspiel in fünf Aufzügen, 1792 zuerft aufgeführt in Weimar, 1795 
zuerft gedrudt in Leipzig: 


Komm feins Liebchen, 
Komm ans Fenfter. 


Gomponirt von: 


Ne m — youmal für Theater und andere fchöne Künfte, 2. Band, 1. Stück, 
ambu 


Bernhard ER Weber: Einzeldrud. Leipzig bei Hofmeilter, um 1800, 
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abgedrudt in Wedemann's 100 Volksliedern, II, Weimar 1838, dann in 
Erk's Liederſchatz, II, in Reimann's Sammlung: Das deutiche died ac. ıc. 
——— Ehlers: Gefänge mit Begleitung der Chitarra, Tübingen 1804, 


guten ne Männerhor in der Sammlung Orpheus, III, No. 108. 
J. Rösler: Lieder, 1. Heft, Leipzig bei Breitfopf & Härtel, No. 5. 

B. U. Weber’3 Compofition ift jehr hübſch. — Außerdem find zu 
dem Liebe drei Volksweiſen gedrudt, zwei auß dem Jahre 1800 un- 
gefähr in Erk's Liederfchag, III, eine aus etwas jpäterer Beit in Erk's 
Volksliedern, II, 5. Heft No. 35, Berlin 1844. 

* In Verbindung mit dieſem vielgeſungenen Liede ſtehen die Volks— 
ieder: 


Dunkel iſt ſchon jedes Fenſter, 
Alles ſtill und ſtumm, 


ein Zwiegeſang zwiſchen einem zärtlich ſchmachtenden Liebhaber und einem 
derben, im Dialect des preußiſchen Samlands antwortenden Nachtwächter, 
in Tert und Melodie zuerſt gedruckt in Erfs Volksliedern, II, 5. Heft, 
No. 34; die Melodie diejes Volkslieds iſt in Erk's Siederichat, III, zu 
Kohebues Lied notirt, — und 


Liebchen, öffne mir dein Fenſter, 
Dieſes Lied gilt dir 


in Text und Melodie gedruckt in Köhler's Volksliedern von der Moſel und 
Saar, Halle a. S. 1896, No. 119. Vergl. dazu die wichtigen Anmerkungen 
von Fohn Meier, und für beide Volkslieder die Notizen Prahl's in 
deffen Ausgabe der Hoffmann’schen Volksthümlichen Lieder, Leipzig 1900. 


Fandon, das Leyermädchen. Vaudeville in drei Acten von 
Bouilly.*) 1799 entjtanden, 1804 zuerft aufgeführt. Componirt von 
Sriedrih Heinrid Himmel. Im Clavierauszuge gedrudt um 1805 
in Leipzig. 

Die Welt ift nichts als ein Orcheſter, 
Wir find die Inftrumente drin. 


2 Das Gedicht ift wohl eine Nachahmung der Verje von Joh. Nic. 
ötz: 

Die Welt gleicht einer Opera, 

Wo jeder, der ſich fühlt, 

Nach ſeiner lieben Leidenſchaft, 

Freund, eine Rolle ſpielt, 


die in den „Vermiſchten Gedichten“ von Götz, herausg. von Ramler, 
Mannheim 1785, im Drud erfchienen, aber ſchon Anfangs der 60er Jahre 


Sibefio? HN. Bouilly ift auch der urfprüngliche Dichter des Beethoven’ichen 
P 10“, 
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entftanden waren. Wie andere Götz'ſche Gedichte hatte fich auch das 
vorliegende ſchnell verbreitet; ſchon 1765 und 1771 findet es fi in 
ftudentifche Stammbücher eingetragen (vgl. Keil a.a.D. ©. 243 und 276). 

Kotzebue's Gedicht wurde in Himmel’3 Melodie viel gejungen und 
oft nachgedrudt. Schon 1809 hat Müchler noch drei weitere Strophen 
zugefegt. Der urfprüngliche Tert und die Melodie ftehen u. a. noch in 
Ert’3 Liederſchatz, J. 1815 bringt Bauer’3 Auswahl (Nürnberg) bereits 
die inzwilchen jehr befannt gewordene Parodie: 


Die Welt gleicht einer Bierbouteille, 
Wir Menichentinder find das Bier. 
Und in derjelben Sammlung noch eine zweite: 


Die ganze Welt ift ein Theater, 
Ein jeder fpielt fein Röllchen drauf. 


Herflots, Carl Alerander. 1759—1850. 


Aus: 


„Der Heine Matroje, Ein Singipiel in einem Aufzuge. Aus 
dem Franzöſiſchen des Bigault-Lebrun. Die Muſik ift vom Prof. Gaveaur“.*) 
Hannover 1799 (Original: Le petit matelot von Pierre Gaveaur, 
componirt und aufgeführt 1795 in Baris), ift das Lied befannt geworden: 


Über die Beſchwerden dieſes Lebens 
Schwaßt fo mander dumme Schnad. 


Im franzöfifchen Original: Contre les chagrins de la vie war 
e3 bereit 1797 im Journal für Theater und andere — Künſte, 2. Bd. 
3. Stüd, Hamburg abgedrudt worden. Die leichtflüffige Gaveaux'ſche Me- 
lodie wurde wie in Frankreich“*“) auch in Deutichland bald jehr beliebt: 








2. ur 
— Ze 


{ Über die Beſchwerden die-ſes Le » bens ſchwatzt jo mancher 
mich nedt al: Ile Noth ver: ge » beng, hab’ ich mein Pfeifchen 











dum » me Schnack, ſchwatzt fo — man⸗cher dum = me a 
Raudh-ta =» bal, Hab’ ic mein Pfeif- den Rauch-ta » bat. 


) Gaveaur iſt der erfte Componift, der — ** —— Léonore 
as Beeih 


ou l'amour conjugal componirt hat, — dazjelbe Libretto, 
feinen Fide lio benugte. 

a) „Air de la pipe de tabac“ lautet in den franzöfiichen Liederfammlungen 
die Überfchrift, nach dem Refrain. Vgl. La clef du caveau ä l’usage de tous les 
Chansonniers Frangais, und viele andere Sammlungen. 


oven fpäter für 
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Heut’ a = ber will ſich's nicht be - ftät’= gen, ıc. 


Schon i. 3. 1804 componirte Ludwig Spohr fein „Premier 
Pot-pourri“ über die Melodie (als deren Autor er fälſchlich Dalayrac 
nannte) für Streichquartett, da8 als op. 5 im Drude erjchienen ift. 

Seit 1811 erfcheint das Lied in jehr vielen Sammlungen und aud) 
in 5. Bl; mit der Melodie fteht es u. a bei Wedemann, Fink, Härtel 
und Erf (Ciebria J). 

Der Beginn ijt jehr ähnlich einem deutichen LZiede aus dem Augs— 
burger „Zafelconfect“ v. 3. 1737 (fiehe hier 1. Band): 








Nach des A-dams Tl » ber = tre= ten 


Schumacher, Balthafar Gerhard. 1755— ? 


Heil dir im Siegerfranz. 


1793 zuerft gedrudt in ber Spener’ichen Zeitung in Berlin vom 
17. December u. d. Ül.: Berliner Volksgeſang. 

Das Lied ift feine urfprüngliche Dichtung, SO eine jehr fchlechte 
Umgeftaltung von Heinrich Harries’ „Lied für den dänifchen Unter- 
than, an feines Königs Geburtstag & ſingen, in der Melodie des eng— 
liſchen Volkslieds God save great George the king“. Dieſes Gedicht 
war am 27. Januar 1790 im Flensburger Wochenblatt erichienen; Harries, 
ein geborener Flensburger, war damald Kandidat der Theologie und 
er a jene Wochenblatts. 

usführliches über den Text bringt vor Allem Hoffmann von 
Fallersleben's Werk: Unſere Bolksthümlichen Lieder, dann auch Och— 
mann, Beranfchaulihung der Entitehung des preuß. Volksliedes, Berlin 
1878, und DO. Böhm, die Vollshymnen aller Staaten des deutjchen 
Rei Wismar 1901. Hinzufügen möchte ih, daß Dr. jur. Schu- 
mader ein Mann von jehr zweifelhaftem Aufe war. 

Die vorerwähnte Melodie rührt von Henry Carey her.*) Sie 
war i. 3. 1743 componirt worden. Ich verweije wegen der Compoſition 
auf die Unterfuchungen von Friedrich Ehryfander in den Jahrbüchern 
für mufifalifche Wiſſenſchaft, Leipzig 1863, und W. H. Cummings, 
Mufical Times, London 1878. Eine Melodie des berühmten Mufiters 
Dr. John Bull v. 3. 1619 ift der Carey’ichen außerordentlich ähnlich. 


*) Über Garey vgl. oben ©. 233. 


480 a — — —— 


Haſchka, Laurenz Leopold. 1749—1827. 


Gott erhalte Franz den Kaiſer, 
Unſern guten Kaiſer Franz! 


Erſter Druck mit Muſik: 1797 unter dem Titel: Gott erhalte den 
Kaiſer! Verfaſſet von Lorenz Leopold — In Muſik geſetzt von 
Joſeph Haydn. Zum erſten Male abgeſungen den 12. Februar 1797. 

Den urſprünglichen Gedanken zur Dichtung des Liedes hat Haydn 
gegeben. Dieſer hatte während ſeines zweimaligen Aufenthaltes in Eng— 
land das britiſche Volk oft um ſein God save the king beneidet, — die 
ſchöne Volkshymne, die von Haydn ſelbſt und auch von Beethoven bearbeitet 
worden iſt und über die Beethoven jchrieb, er müſſe den ngländern 
einmal zeigen, was für ein Segen in dieſer Melodie jei. Haydn war 
mehrmals Zeuge der tiefen Wirkung geweſen, die diejes Nationallied bei 
patriotijchen yeiern ausübte. Nun wurde der Wunſch in ihm wach, auch 
dem öſterreichiſchen Volke eine Hymme zu geben, in der die Treue zu dem 
Herricherhaufe Ausdrud fände; verjtärft wurde diefer Wunſch in ihm 
durch die Erregung, in Die die Kriegäzeit damals alle Gemüther verjeßte 
— ftanden doch die Öfterreidhiichen Truppen im Kampf gegen das fiegreich 
vordringende franzöfische Revolutionsheer. 

Durch feinen Freund und Förderer Baron Swieten ließ Haydn 
i. J. 1796 den Plan dem Minifter Grafen von Saurau mittheilen. 
Diefer griff die Idee eifrig auf und wandte fid) wegen bes Gedicht an 
Haſchka“) mit dem im echtejten Curialſtyl verfaßten Befehl, ein National- 
lied zu dichten, das geeignet ſei, „die treue Unhänglichkeit des öjter- 
reichischen Volkes an feinen guten und gerechten LZandesvater vor aller 
Welt kundzuthun und in den Herzen aller guten Dejterreicher jenen edlen 
Nationalftolz zu weden, der zur energijchen Ausführung jeder von dem 
Landesfürſten als nůhlich erfannten Maßregel unentbehrlich iſt.“ 

beſchta lieferte den Text, Haydn ſetzte ihn im Januar 1797 in 


*) Ha * früher Mitglied des Jeſuitenordens, war damals Profeſſor der 
AÄſthetik am E. £ „ Zterel fianum (deffen Reorganifation Graf Saurau bewirkt hatte 
und Gultos an n ofbibliothef. 1786 hatte Haſchka im Voffiihen Mufenalmana 
für 1787 hödhit ” igende Gedichte gegen die deutſchen Fürſten — 
fpäter wurde er k. k. Denunciant der freiheitlich gen uenn 
ähnlich dunkler Gfrenmenn en Schumacher, der Bearbeiter r preußifchen Bolte- 
hymne: Heil bir im © 
Belannt ift Pt Scharfe Zenion auf Haſchka's Dichtungen: 


Aber jet rath ich euch, geht, ſonſt kommt noch gar der Gorgona 
Fratze oder ein Band Dden von Haſchka hervor. 


‚Übrigens hat Haſchka in demfelben Jahre, in dem er die Vollöhymne fchrieb, 
no ein Baterland3lied gedichtet: 


Noch find wir Öfterreicher; noch 
Belaftet uns fein fremdes J och, 


dad 1797 in Wien mit einer Compofition veröffentlicht worden ift. 
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Muſik, die Druckbogen mit dem Liede wurden ſofort in die einzelnen 
Kronländer geſandt, und am 12. Februar 1797, dem Geburtstage des 
Kaiſers, wurde die neue Volkshymne jowohl im k. k. National-Theater in 
Wien wie auf allen Bühnen der öfterreichiichen Provinzen gejungen und 
in taufenden von Einzeldruden, die aud die Mufif enthielten, vertheilt. 

An der Dichtung hat kurze Zeit darauf ein Anonymus in amtlichem 
Auftrage herumgebofjelt, i. 3. 1835 nad) der Thronbefteigung des Kaijers 
Ferdinand I. änderte Carl von Holtei*) den Tert um, zugleich ver- 
ſuchte ſih Franz Grillparzer mit einer neuen Berfion; 1836 wurde 
eine Faflung von 30). Ehrijt. Frhrn. von Zedlig für maßgebend 
erklärt, 1848 fette Grillparzer nochmals widermwillig zu einer Aende— 
rung an, endlich erfolgte i. 3. 1853 durch Johann Gabriel Seid! 
eine neue Umdichtung, die 1854 officiell janctionirt wurde und noch jebt 
in Dejterreich gebräuchlich it. 

Haydn’3 Compofition it ein Meifterwerf erjten Ranges; nie ift 
in der Muſik mit ähnlich einfachen Mitteln eine jo große Wirkung erreicht 
worden. Nicht nur Haydn's eigene® Empfinden fpricht dieſe erhabene, 
von wärmſtem Gefühl durchtränfte Melodie aus, fie wird zugleich zum 
ergreifenden Ausdruck der Empfindung des gejammten öjterreichiichen 
Bolfes. Und nicht allein des öfterreichiichen. Seit Hoffmann von Fallers— 
leben im Jahre 1841 ihr feine Verſe: 


Deutichland, Deutichland über Alles, 
Uber Alles in der Welt 


untergelegt hat, ift fie eine der verbreitetiten deutichen Vollsweiſen geworden. 
Bei jedem patriotiichen Feſte, das in Deutichland gefeiert wird erklingt 
die herrliche Melodie, in ihrem Geſange vereinigen ſich alle Schichten des 
Volks; Gebildeten und Ungebildeten, Fürften und Bauern, Studenten und 

andwerfern, Arbeitern und Soldaten, vor Allem auch der Schuljugend 
ift die Compofition lieb und vertraut. 

Sie war übrigens auch Haydn’3 Lieblingswerk. ALS fein Leben 
fi) dem Abend zuneigte, jpielte er es fich oft zum Troſt und zur Be- 
ruhigung vor. In wie wundervoller Weije er im jeinem Streichquartett 
in C-dur Bariationen über die Melodie jegte, ift befannt. 

Erinnert ſei noch an die jchönen Verſe, die der greife Grillparzer 
1858 über die Volkshymne jchrieb: 


*) Bol. Holtei’3 Vierzig Jahre, 5. Band, ©. 114ff. Über die Gefchichte des 
Textes hat noch Jacob Minor in Wien am 18. Auauft 1892 in einem Feuilleton 
der — Freien Preſſe“ Mittheilungen gemacht, ferner Oscar Teuber und 
Brans Schöchtner in der Denkſchrift: Unfer Kaiferlied, Wien 1897; über die ver: 
chiedenen Faſſungen der Haydn'ſchen Melodie Anton Schmid an drei Stellen: 
Allg. Wiener Mufilzeitung 1842, No. 126, Weber's Zeitichriit Gäcilia, 22, Bd., 
©. 152 und in dem Werke: Haydn und Singarelli, Wien 1847, ©. 1ff. 


Ariebländer, Lied. 1. 31 
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Ein altes Lied. 
Als ich noch ein Knabe war, 
Rein und ohne Falte, 


Klang das Lied mir wunderbar, 
Jenes „Gott erhalte“. 


Selbſt in Mitte der Gefahr, 

Von Getöf’ umrungen, 
ört ich's weit — doch klar 
ie von Engelszungen. 


Und nun müd' und wegeskrank, 
Alt, doch auch der Alte. 

Sprech' ich Hoffnung aus und Dank 
Durch das „Gott erhalte“. 


In neuerer Zeit Hat ein ernſter kroatiſcher Gelehrter, Prof. 
Fr. ©. Kuhaë in Agram, Haydn's Compofition für fein Land in An- 


ſpruch genommen, weil ihr Beginn mit älteren froatifchen Volksmelodien 
übereinftimmt,*) nämlid): 











Vju-tro a-no se ja vsta-nem ma -lo pred zo - rom; 








NEE=zer 2er _ecerre 


vju-tro ra-no se ja vsta-nem ma- lo pred zo - Tom 


ferner: 











ju-tro ra- no ma-lo pred zo- rom, 














.- zn 








u -stalsem se vju-tro ra- no ma-|lo pred zo - rom. 


Die Frage wird ohne alle Voreingenommenheit zu erörtern fein, aller- 
dings auf Grundlage einer genaueren Kenntniß jener kroatiſchen Weijen, 
als fie dem Schreiber dieſer Zeilen zu Gebote fteht. Daß Kuhaë feine 


*) PBal. Kubat’ Sammlung: Ju2no-slovjenske narodne popievke (Chan- 
sons nationales des Slaves du Sud), III, u Zagrebu (Agram) 1880, ©. 89 und 
93. Die oben mitgetheilten kroatiſchen Volkölieder find nicht die einzigen, in denen 
jene Notenfolge vorfommt. 
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Klavierbegleitung der Volksmelodie der Haydn'ſchen möglichſt con- 
form geftaltet hat, um die Ähnlichkeit der Compoſitionen noch mehr hervor- 
zubeben, erwedt nicht gerade Vertrauen in die Dbjectivität feines Vor— 
gehens. Bor allem aber iſt eines zu beachten: es ift keineswegs fichergeftellt, 
daß die Volksmelodien ſchon vor dem Ende des 18. Jahrhunderts eriftirten 
und nicht erjt, wie es viel wahrjcheinlicher ift, durch Haydn’3 Melodie be- 
einflußt worden find. Ferner ift zu dem Beginn von Haydn’3 Lied zu er» 
wähnen, daß er lange vor Haydn in einer norddeutichen Compofition vor— 
fommt, die der Meifter wohl ficher nicht gefannt hat: 


Rondeau. 
Georg Philipp Telemann, 
Der getreue Mufic-Meifter, 
Cembalo solo. Hamburg 1728, ©. 7. 








und aud das Lied Joh. Friedrich Agricola’: „Lebe, liebe, trinke, 
lärme* aus den „Dden mit Melodien“, I, Berlin 1753, No. 15, erinnert 
von fern an Haydn's Weiſe. Beide Beijpiele haben mit einander gemein, 
daß der Baß die Tönehagfisedch hinabjtegit. 

Sieht man nun näher zu, jo erfennt man, daß über einen Baß, 
der von der Decime an diatoniſch heruntergeführt wird, ſich nota contra 
notam eine wejentlich andere diatonijche Melodie als der Anfang der 
Haydn’ihen faum formen läßt. Was Haydn von den anderen Mufifern 
unterjcheidet, die mit einer ähnlichen Phraje begonnen Hatten, ift, daß er 
nicht etwa einen ontrapunft zum Baß, fondern eine frei erfundene 
Melodie geboten und den Mitteljag, den innigen Schluß und den weichen 

. Fluß des Ganzen aus Eigenem dazugebracht hat. 

Zum Schluß möge die Compofition felbjt folgen, und zwar genau 

in der Form, die der erjte Einzeldrud vom Februar 1797 aufweift: 
31* 
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Gott, erhalte den Kaijer! 
Verfafjet von Lorenz Leopold Hafchta. 
In Muſik gefeget von Joſeph Haydn. 
Zum eriten Mahle abgefungen 
Langſam. den 12. Februar, 1797. 
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| | 
Gott! er » hal= te franz den Kai : fer, un- fern gu-ten Kai-ſer 


Dr ee 7 
Franz! Lan⸗ge les be franz ber Rai. fer in des Glückes hell: ftem 











Kranz! Gott! er =» hals te Franz den Kai » fer, uns fern 
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gu » tn Kar ie ! (Folgen 3 Textſtrophen.) 
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| Glanz! Fhmer » blü -hen Lor: ber » Rei» fer, wo Er gebt, zum Eh - ren: 
Be 1 — 
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Bejammt-Verzeihnig der Dichter 
und ihrer Eomponijten 


— — — 


Verſuch einer. Statiſtil 


«> 


Ich veröffentliche diefen Theil des Werles mit großer Zurüdhaltung und nicht 
ohne die Beſorgniß, daß die Ueberſchrift Erwartungen erregen könnte, die vorläufig 
nicht zu_erfüllen, find. 

Es foll eine nad) den Dichtern geordnete Chronologie der Liedcompofitionen 
—— werden, die zeigen möchte, in welchen Jahren die Muſiler ſich der Poeſien 

mädhtigten und fie weiter verbreiteten. Auf abjolute Vollftändigkeit erhebt die 
a 3 feinen Anſpruch. Stellt fie doch den erſten Verſuch einer 
olhen GStatiftit dar, und der Berjuh war um fo fchmwieriger, ald mehr als die 
Hälfte der Componiſten ihre Tertdichter nicht — haben. In gen von 
Fällen ift es zwar gelungen, die Namen der Dichter zu, ermitteln, bei einer jehr 
großen Anzahl von Liedern mußte aber die Frage über die Autorihaft offen gelaffen 
werden, und ich fann nur die Hoffnung ausiprechen, bab die Einzelforfchung auch 
in diefem Punlte einjegen und die Notizen —— wird. 

Complicirt wurde die Aufgabe noch dadurch, daß in vielen Liederwerken bei 
den Gedichten zwar ein Name ſieht, aber nicht der richtige. Wie oft findet man 
fälichlich Leſſing angegeben, wo es Oſſenfelder heißen ſo te, Gleim ſtatt Weiße, 
Claudius ſtatt Hölty, Miller ſtatt Voß oder Bürger zc. ꝛc.!“ Und eine weitere 
Verwickelung lag in der Gewohnheit mancher Autoren, einerſeits dieſelben Texte 
mehrmals in Muſik zu ſetzen, ne. aber diefelben Gompofitionen an ver: 
jchiedenen Stellen zu_veröffentlihen — 3. B. erit in einem Mufenalmanad, dann 
in eigenen Werken. Reihardt hat manche feiner Lieder gar in fünf Sammlungen 
publicirt! In die Statiftit gehören dieſe fpäteren Abdrude nur dann, wenn fie 
durchgreifende Nenderungen aufweilen und als Neuſchöpfungen betrachtet werden können. 

ch habe das Möglichite gethan, dieje und manche andere Klippen zu ums 
Ichiffen, Oerhehle mir indeſſen nicht, dab viele Nachträge und Berbejlerungen der 
Arbeit notwenig fein erden. Wegen der Liederwerte 1791—99 verweiſe ich auf 
die — Band I, S. 4 
geſperrt gedruckter Name deutet an, daß die Liederfammlung aus- 
ſchliebnt 74 des Dichters enthält, unter dem ſie verzeichnet iſt. 


Afſprung, Johann Michael. (1mal) Am Bühl, Job. Ludw, 


1787. Esli. 1787. Reichardt. 
Ahorn ſiehe J. H. Voss. 1188. Egli. 9. 
Albrecht, —— (32 mal.) | — Balder. 8. 
1780. And 1793. lUnbelannt. 
— Beimar. 6. 
1782. Ehlenſiein. 6. — — 
1787. Hurka. 57. Helle. 
1789. Flaſchner. 3. Amthor, Ehrijt. H. (5 mal.) 
1790. Andre. 1734. Xelemann. 5. 
1792. SKindfcher. 
— Strobach. 11. Undrae, Palentin. (1 mal.) 
1796. Mutzenbecher. 1785. Egli. 
1798. Ambrojd). 
1799. Beczwarzowski. —— * Br real 
Altdorfer, Job. Jac. (5 mal.) 1776. Andro. 
1787. Gali. 5. 1777. Andre. 2, 
Alringer, Job. B. v. (2 mal.) 1778. Andre, 
1782. Kirnberger. 1779. Schulz. 
1796. Grönland, 1795. Berger. 
Am Bühl, Joh. Eudw.- (41 mal.) D’Arien, Bernb. Ehrift. (3 mal.) 





(Pieud. Joh. Jalob Altdorfer.) 
1781. Reichardt. 


1790. Hanke. 3. 


1784. Auberlen. 14. Armbrujfter, J. M. (7 mal.) 
1785, Egli. | 1784. Auberlen. 2. 
1786, Egsli. | 1787, Goal. 3. 


1787. Ggli. 5. | 1788. Goli. 2. 
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Baaaejen, Jens. (Tmal.) 
1797. Reichardt. 2. 
1798. Reichardt. 
1799, Reichardt. 4. 
Baumbera, Gabriele von. (2 mal.) 
1787. Mozart. 
1800. Simmel, 
Baumgarten, Nathan (?). (3 mal.) 
1737. Hurlebuſch. 2. 
1740. Gräfe, 
Bayer, (3mal.) 
1759. Wgricola. 
— Graun, 
— Marpurg. 
Beder, W. 6. (9mal,) 
1780. Undre. 
1783. WUndre. 
— Warneke. 2. 
1787. Naumann. 2. 
1788. ©. 5%. Wolf. 
1789. U. 3. Schulze. 
1795. Unbelannt. 
Bennhold, &, A. Al, (1mal.) 
1784. Fiſcher. 
Berger, T. B. (1mal.) 
1784. Stegmann. 
Bernbardi, 6. Chriſt. (2 mal.) 
1758. Unbekannt. 2. 
Beroldingen, Jofepb von. (imal.) 
1787, Egli. 
Bertrand, J. 5. A. (1mal.) 
1782. Agthe. 
— sr. Juſt. (19 mal.) 
Kayſer. 
I E. W. Wolf. 10. 
1779. Reichardt. 
— Seckendorff. 
1781. Neichardt. 2. 
1782. Ghriltmann, 
1784. Unbekannt. 
— Chriſtmann. 
1789. Flaſchner. 
Beſſer, Joh. v. (2mal., 
1737. Hurlebuſch. 
1767. Unbekannt. 
Beviſch EAN): (1 mal.) 
1796, Ruſt. 
Serer, Job. Mua. v. (13 mal.) 
1759. Unbelannt. 3. 
1767. lUnbelannt. 5. 
1768. llnbelannt. 4. 
1782. Kirnberger. 
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Billig, Martin. (Pſeud. ?) (2 mal.) 


1749. Unbelannt, 2. 
Biſchoff, 3. N. (1mal.) 
| 1779. Unbelannt, 
Blobm, Mich. Dietr. (2 mal.) 
1762, NRojenbaum. 
1780, Andre, 
Blum, Joach. Ebrift. (2 mal.) 
1775. Unbelannt. 
1776.  Neefe. 
Blumauer, Job. Al. (35 mal.) 
1784. E. W. Wolf. 
1785. Mozart. 
1786. Burmann, 
1790. Hiller. 4. 
— Mariottini. 12. 
— Evcchuſter. 
1794. Kunzen. 8. 
1795. Lorenz. 
— Freyſtädtler. 2. 
1796. Grönland. 
— Lang. 
1797. Naumann. 
1798. Gürrlich. 
1799. M. Hahdn. 2. 
— Nägeli. 
— Sterkel. 
— Wölfl. 
Bock, Karl Gottl. ( (10 mal.) 
1775. Reichardt. 
1780. Andre, 
1782. Schuß. 7. 
1796. Grönland, 
Bodmer, I. Jac. (imal,) 
1760, Agricola. 
Böhlau, Ehrifti. Dietr. von. 
1741. Gräfe, 
1743. Gräfe, 
Boie, Heinr, Ebhrift. (15 mal.) 
1771. Bender. 
— Dreßler. 
1772. Benda. 
— Siller. 
1773. Benda. 
1776. Kahyſer. 
— Zul. Benda. 
1779. Holger. 
1783. Gruber. 
1785. Gruber. 
1790, Weiſchky. 
1793. Schulz. 
1795. Freyſtädtler. 
1796. Rouffeau. 
1799. Reichardt. 


(2? mal.) 
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Bouterwel, Froͤr. (13 mal.) 
1788. Queck. 
1789. Hartmann. 
1790. Andre. 2. 
1792. Kindfcher. 
1796, Abeille. 
— Eidenbenz. 
— Grönland. 2. 
— San. 2. 
1797. Naumann. 
— Zumſteeg. 
Breitenbauch, ©. Mug. von. (1 mal.) 
1774. Hiller. 
Breßner, Chriſt. Sr. (16 mal) 
1779. Holli. 
— Preu. 
— Schweitzer. 
1780. Andre, 
— Kosſpoth. 
1781. Andre. 3. 
— Kafita. 
— Umlauff. 
1785. Rupprecht. 
1788. Laſſer. 
1790. Hursla, 
— Mayer. 
— Mühle. 
1795. Rieger 


— Bretzner's Singſpiel: 
Entführung ( mal): 


1781. André. 
1782. Mozart. 
1785. Dieter. 
— Knecht. 
1798. Bierehy. 
Brockes, Barth, Heinr. (276 mal.) 
1734. Telemann. 3. 
1740. Bachofen. 272.°) 
1790. Unbekannt. 
Brückner, Ernit Th. Job. (4mal.) 
1779. Androͤ. 
1782. Gplenftein. 
1783. Reichardt. 
1785. Witthauer. 
Brumlen. (1 mal.) 
1782. Gylenftein. 
Brun, friederife. (24mal.) 
1782. Schul. 2. 
1788. Kunzen. 3. 
— Echulz. 





) Wegen anderer Gompofitionen zu 
Brodes’ichen Terten vergl. Band I, ©. 107, 


Anmerkung. 


Brun, Sriederife. 


1798. Schulz. 

1794. Schul. 2. 

1795. Reichardt. 

— Schulz. 2. 

— Zelter. 

1796. Ruſt. 

1797. Reichardt. 4. 

1798. Reichardt. 3. 

1799. Reichardt. 4. 
Buchholz, Andr. Heinr. (}). 

1787. Hurlebuſch. 
Bülau, (2 mal.) 

1784. Fiſcher. 2. 
Bürde, Sam. Gottl. (17 mal.) 

1785. Gali. 

1786. Schulz. 4. 

1790. Aßmuß. 

— Reichardt. 2. 

—  Säufter 

— Spazier 

1792. Spazier 

— Tag. 

1794. hhari. 

—  Gpajier. 

1796. Grönland. 

— Unbekannt. 

1799. Bachmann, 
Bürger, Gottfr, Mug. (254 mal.) 

1770, Kellner. 

1771. Benba. 

1772. Hiller. 

1773. Weis, 

1775. Andre, 

— Weis. 8. 

1776. Andre. 3. 

— Weis. 10, 

1777. Schönfeld. 

— Weis. 

— Wittrock. 

1778. Dreßler. 2. 

— SHobein. 

— Unbetannt, 

1779, Andre, 

— Sobein. 

— Solzer. 

— Echuback. 

— Edulz. 2. 

— Eteffan. 

— Unbelannt. 

— Weis. 7. 

— Wiedebein. 

1780, Andre. 

— Gichner. 

— Gruber 53. 

— Rimberger. 5. 


(1mal,) 
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(2 mal,) 


{1 mal.) 
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Bürger, Gottfr. Aug. Bürger, Gottfr. Aug. 
— Neefe. 7. — Echulz. 2. 
— Weichardt. 5. 1791. Grönland. 
—  Rheined. F en 
22 f — umfteeg. 
— 3 1792, Anton Andre, 
1781. Andre. 2. — QZued. R 
— Eſchſtruth. — Epazier. -. 
— _ Breu (mehrere) 1793. &ippolb. 
- 5.6 Rolf 2. — Naumann, 
—  Unbelannt, a 
1782. Aathe. 7. - Haufub. 
—  Bohler — Zunmſteeg. 
—  Buttft ett. 2. 1795. Beethoven. 
— Ehpylenſtein. en ehe 
— Neller. — 
— Nirnberger. 2. — — 
— Schönfeld. u * 
— Schulz. 12. 1798 oBl. ' 
— Steffan. 3. ' — 
1783. Ehrenberg. = ubenbecher. 
—  Haydr — Reeichardt. 
— . Rede = Be 
= zn 1797. Beecke. 
1784. Garl Benda. — — 
— Z2vdßitſch. 1798. Nägel 
— Ruſt. 2. get. 
BR Schönfeld — Zumſteeg. 
en Em. Wolf 1799, Andre. 
— Unbekannt. 3 2: — 
1786. Ggli. eg 
— Lang. 12. £ 
— — Bürger, Dorette M., geb. Leonharb. 
— Schulz. (1 mal.) 
1786. Brede. 4. 1779. Andre. 
— Runen. 2 Buri, Chr. K. E. W. 
— Stertel, 1790. Andre. 2, 
1787. Andre. Burkhard von Bafel. 
— 23.6. 8. Bad 1788. Walder. 
= — Bürfli, Joh. (3 mal.) 
— Zeiler. 1784. Auberlen. 
1788. Zleiſcher. 1788. Walder. 2. 
— Runen. 2. Burmanı, Gottl. Wilh. (206 mal.) 
— G. F. Wolf. 1766. Burmann. 19. 
1789. Flaſchner. 2. 1773. Burmann. 38. 
1790. Wbeille. 1774. Schale. 24. 
— Aundroͤ. 5. 1776. Andre. 
— Beecke. 1777. Burmann. 37. 
— Glemens. — Holland. 
— Gante. — off. 2. 
— Waſſoneau. 1778. Hobein, 
— Nägeli. 1779. Schuback. 
— Naumann. — Evcchulz. 
—  Rarabiß. — Unbekannt. 
— RMheineck. 1780. Weimar. 


Statiftit. 


Burmann, Boitl. Wilh. 
1780. Glaudius. 3. 


— Stimberger. 2. 
— 23.5. Walber, 
1781. Dverbed, 
— Reichardt. 


1784. Roſetti. 
1785. Burmann. 9. 
1786. Brebe, 
1787. Burmann. 45. 
— Reichardt. 
1788. Egli. 
— Walder. 2. 
1789. Wieſe. 
1790. Gali. 3. 
— RNeichardt. 
— Schuſter. 
1792. Kraus, Joſeph. 2. 
1794. Spazier. 3, 
1798. Reichardt. 


Eampe, Job. Heinr. (6 mal.) 


1781. Reichardt. 2. 
1784. Wuberlen. 
1785. Witthauer. 
1787. Mozart. 

1798. Reichardt. 


Eanit, fr. Rud. Srb. v. 
1734. Telemann. 2. 
1737. Hurlebuſch. 

um 1775. Mozart. 

1779. Unbelannt. 


Earpfer. (2 mal.) 
1741. Hurlebuſch. 
1743. Hurlebuſch. 
Earfted, (3 mal.) 
1749. J. €. Bad. 3. 


Elauder. (2 mal.) 
1741. Graun. 2. 


(5 mal.) 


Elaudius, Georg Earl. (17mal.) 
3. 


1780. ©. 6, Glaubiuß. 
1783. Andre, 


1784. ©. G. Claudius, 2. 
1785. ©. G. Claudius. 5. 


— Gräfer. 2. 
1786. ©. C. Glaubiuß, 
1788. Fleiſcher. 

1790. Abeille, 

1795. Rägeli. 


Claudius, Matth. (194 mal.) 


1772. Hiller. 
1774. Hiller. 
1775, Unbelannt. 
— Weis. 
1776. Andre. 
— Reichardt. 


Claudius, Matth. 
1776. Weis. 2. 
— Wittrock. 
1777. Reichardt. 
— Telonius. 2. 
— Wittrock. 
1778. Benda. 

Hobein. 

Reichardt. 

Steffan. 

Unbekannt. 

Andre. 3. 

Hobein. 8. 

Reichardt. 13. 

Schulz. 6. 

Telonius. 

Wiedebein. 2. 

Andre. 

Glaubiuß. 

Dalberg. 

Kirnberger. 4. 

Neefe. 2. 

Rheined, 7. 

Dverbeck. 

Reichardt. 6. 

Unbelannt, 

Walther, 

Keller. 

Schulz. 2. 

Andre. 

GEhriftmann. 

Dfwalb, 

Reinhard. 

Tag. 

Zumſteeg. 

Auberlen, 

Chriſtmann. 

Rheineck. 3. 

Ruſt 


Wolf. 
Zumſteeg. 
Claudius. 
Galı. 
Schulz. 
Tag. 2. 
Telonius. 2. 
Unbelannt. 
Walder. 
Witthauer. 
Brede. 3. 
Egli. 
Kunzen. 
Paradis. 
Schubart. 
Zumſteeg. 
J. C. F. Bad. 
Flaſchner. 2. 
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Elaudius, Matth. 
1787. Rheine. 5. 

— Reicdharbt, 

— Roſetti. 

— Salter. 

— Zelter. 
1787—90. Beethoven. 
1788. Schulz. 

1789. Unbekannt. 

— Zlaſchner. 2. 
1790. Andre. 8. 

— Hanke. 

— Siller. 8. 

— Reichardt. 4. 

— Schulz. 3. 

um 1790. Hiller. 
1791. Langhauſen. 

— Reichardt. 

— Werllſtab. 

— Unbekannt. 
1792. Egli. 

— Siller. 

— Raus. 7. 

— Spazier. 6. 
1793. Dalberg. 

— Zelter. 

1794. Bornharbt, 

— Hiller. 

— Spazier. 2. 

— Taſchner. 

— Zelter. 

1795. Nägeli. 

— Plehel. 

— Reichardt. 

— W. F. Schulz. 

— Unbelannt. 
1796. Denzel. 

— Eitdenbenz. 

— Unbekannt. 3. 
1797. Berls. 

— Spazier. 

— Tag. 

1708. Foerſter. 

— Reeichardt. 2. 
— MD. F. Schulz. 
1799, Reichardt. 

— Unbekannt. 


Cdlin, £ F. A. von. 


1791. Sammlung von Gröhne, 


Eonsbruch, Fl. Urn. 
1756. Marpurg. 5. 
— Unbekannt. 3. 


1767. Heſſe. 
1780. Dalberg. 


Conz, K. Phil. ¶ mal.) 
1783. Warneke. 


Statiſtit. 





Cordes, Joh. Friedr. (2 mal.) 


1780. 
1799, 


Dalberg. 
Dalberg. 


Eramer, Job. Andr. (194 mal.) 


1756, 
1758, 


1760. 
1767, 
1768. 
1774. 
1776. 
1777. 
1784. 


1786. 


Unbelannt. 2. 
Agricola. 
Kaufe. 2. 
Schale. 
Gräfe. 25. 
Unbelannt. 2. 
Schmiblin. 20. 
Albrecht. 
Bad. 42. 
Neefe. 2. 
Holland. 
Hartmann. 
Kunzen. 91, 
Gali. 3, 


Eramer, Sriedrich. (1 mal.) 


1799. 


Reichardt. 


Cramer, Earl Gottl, (3 mal.) 


1756. 
1792, 


Unbelannt, 2. 
Gläfer. 


Eronegf, Joh. fr. frb v. (30 mal.) 


1762. Rojenbaum, 5. 
1765. Herbing. 

1767. Unbelannt, 
1768. Unbekannt. 
1775. Reichardt. 

1779. Unbelannt, 4. 
1781. Moſes. 

1782, Unbelannt. 
17883, Dverbed. 

1784. Ruſt. 

— Schul. 6. 
1785. Telonius. 
1786. Egli. 

1791. Unbelannt, 3. 
1795. SFreyftäbtler. 
1796. Ruſt. 
Dach, Simon. G mal.) 
1779. Sedenborff. 
— Rranz. 
1780, Andre, 
1781. NReicharbt, 
1796. Grönland. 2. 
1797. Reichardt. 2. 
Dalberg, W. 5. v. (Tmal.) 
1776. Kayſer. 

— vSöccheibe. 

1777. Unbeltannt, 
1778. lUnbelannt, 
1794. Spazier. 
1795. Franz. 
1796, lUnbelannt. 
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Deaen, Job. Sr. (3 mal.) 
1783. Gruber. 

1790, Andre. 
1796. Grönland, 

Derling, Ehr, Gottfr. (1 mal.) 
1767.  Herbing. 

Dienemann. (4mal.) 

1740. Gräfe 2. 

Dierice, Fr. O. v, (2 mal.) 
1775. Reichardt. 2. 

Döring. (11 mal.) 

1777. Schönfeld, 
1779. Hobein. 
1780. Reichardt. 
1782. Schulz. 2. 
1783. Tag. 
1784. Nuberlen. 
— Weis. 
1786. Gräſer. 
— Unbelannt. 
1790. Androͤ. 

Dreiler, €, Chriſtoph. (39 mal.) 
1771. Dreßler. 12. 
1774, Dreßler. 12. 
1777. Dreßler. 12. 
1778. Dreßler. 

1784. Fiſcher. 2. 

Dreyer, Job. Math. (7 mal.) 
1741. Telemann. 4. 

1758. Quantz. 
1762, Schmügel. 
1766. Unbekannt. 

Drollinger, K. Sr. (1mal.) 
1767. Unbelamnt. 

Duttenhofer. (1 mal.) 

1783. Warnele, 

Ebelina, €. E. (1mal,) 
1789. Bhil. Em. Bad). 

Ebert, Job. Urn. (35 mal.) 
1741, Telemann. 9. 

1753, Agricola. 2. 

— Graun, Joh. Gottl. 
1755. Unbekannt. 6, 
1756. Unbekannt. 
1757, Fleiſcher. 
1759. Marpurg. 
1761, Marpurg. 

— Unbekannt. 
1763. Marpurg. 
1764. Graun. 

1767. Unbekannt. 
1779. Hobein. 

1783. ſtunzen. 

1784. E. W. Wolf 
1786. Kali. 

1788. Unbekannt. 
1796. Grönland, 2. 
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Ebert, Joh. Arn. 


1798. Chriſtmann. 
1799. Hahdn. 
Ed, Graf v. (1mal.) 
1737. Hurlebuſch. 
Enael, (Bomame?) (1mal.) 
1797. Tag. 
Efchenburg, Job. Joach. (30 mal.) 
1770. Beckmann. 
1771. Unbelannt. 
1772. Fleiſcher. 
1774, Hiller. 
1776. Neefe. 
— Weis. 2. 
1777. Telonius. 
1778. Hobein. 
1779. Hobein. 
— Solzer. 
— Haydn. 
um 1780. Ph. Em. Bach. 
1784. Schulz. 5. 
1786, Schulz. 4. 
— Wenk. 
1787. Benelen. 
1788. Fleiſcher. 4. 
1795. Pleyel und: 
1782. bie Dperette „Qucad und Hann— 


hen* von Beckmann. 


Ewald, Job, Jvach. (9 mal.) 
1756. Agricola. 
— Marpurg. 
— Rackemann. 
— Roth. 
— Unbekannt. 2. 
1768. Unbekannt. 2. 
1792. Spazier. 
$alf, Joh. Dan, (5 mal.) 
1796. Belter. 
— Unbekannt. 2. 
1798. Reichardt. 
Unbelannt. 
Sicher, Gottl. Nathan, (8 mal.) 
1783. Andre. 
1785. Hanke. 
1788. Egli. 2. 
Walder. 
1794. Rolle. 
1796. Franz. 
1797. Berls. 
Fiſcher, H. €. Gmal.) 
1787. Egli. 8. 
Flaſchner, Gotth. Benj. (5 mal.) 
1789. Flaſchner. 5. 
Sleming, Paul, (3mal.) 
1741. Giovannini. 
1767. Unbelannt. 
1796. Grönland. 
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Franke, Bernb. (1 mal.) Gellert, Chr. Sürchteg. 
1790. Willing. 1758. E. Pb. E. Bad. 54. 
Sriedrich. (1 mal.) — SDoles. 21. 
1784, Andre. — Marpurg. 20, 
Fuchs, Gottl. (46, mal.) en 
1749. Unbelannt. — —— — 
1750. Doles. 26. — — 
1754. Sambo. 3. 1759. Herbing. 9. 
1757. Gnbter, re R 
—  Hleifcher. 2. — nbetannt. 40. 
2  Sehbing. 1760. Gräfe. 25. 
1758. Nauert. 7: are * = 
— Unbekannt. 7 — 
1759. Müthel. 2. 11861. Hiller 322. 
1780. Hiller. 2. —  6GSöämiblin. 54 
— Unbelannt. 2. ER —— — 
1779. Kheined. — 
1780. Eichner. = Hmügel. 
1781. Neichardt. 1767. Unbekannt. 
1784. Muberlen. — Unbekannt. 64. 
1790. Gali. 1768. Wentel. 
Funk, Gottfr. Ben. (15 mal.) a gene ze 
1775, Role 11. ö - A 
1786 1777. Holland. 3. 
re rg — Wernhammer. 24. 
1794. iue. * er ammer (Zahlunbelannt.) 
1 796. Grönland. 1785. Gali. 
Gärtner, K. Chr. (1mal.) —  Gtabdler 11. 
1743, Hurlebuſch. 1786. Egli. 
Gollifch, Sr. Andr. (2 mal.) 1787. 6. Ph. E. Bad. 10. 
1781. Weis, 1788. Telonius. 
1783. Warnele. 1789, Egli. 54. 
Gatterer, Philippine, fpäter Frau 1791. Egli. (Zahl unbelannt.) 
Engelhard. (25 mal.) 1792. Hiller. 25, 
1777. Juliane Reichardt. 1799. Haydn. 3, 
— Weis. Semmingen, Eb.$r., Srh.v. (11 mal.) 
1778, Weis, 1755. Job. Ghr. Bad). 
1779, Weiß. 2. 1756. Marburg. 2. 
1780, Eichner. 1757. Fleiſcher. 6. 
1781. Hartmann, 1758. Unbekannt. 
— Sbazier. — Marpurg. 
— 65 off. Gericte, Job. Ludw, (61 mal.) 
1782. Agthe. 5. 1788. Saul, 40. 
1783. Warnele. 7. 1790. Saul. 20, 
1787, Rheineck. 1796. Grönland. 
1789. Rupreht. 2. Gerftenberg, Heinr. Wild. (30 mal.) 
1790. Gali. 1762. Rofenbaum. 4. 
Gedor. (1mal.) 1766. Paulſen. 
1790, Andre, 1767. Unbelannt. 
Gellert, Chr. Sürchteg. (562 mal.) 1768. Unbelannt. 
1741, Graun. 1767. Rofenbaum. 
1746. Unbelannt, 3. —  Herbing. 
1748, 9. GC. Kuntzen. 1770. Bad). 
1749. J. €. Bad, 2. 1777. Zeloniuß, 
1754, Lambo. 8. 1778. SHobein. 
1756. Kuntzen. 1779. Unbdre. 


Marpurg. —  Shubad. 
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Gerftenberg, Heinr. Wilh. 


1879. 
1780. 
1781. 
1783. 


1784. 


1788, 


1789, 


1795. 


Gehjner, Salomon. 


1778. 
1779. 


1780, 


1790. 
Giſeke, 
1749. 
17583. 


1754. 


— 


1756. 


1757. 


1758. 
1759. 
1760, 
1764, 
1765. 
1766. 
1780. 


— — — — 
11313331111141 
m» 


Unbelannt, 
Weimar. 
Dverbeck 2. 
Ehrenberg. 
Zumfteeg. 
Zumfteeg. 

E. W. Wolff. 
ſtunzen. 6. 
Reichardt. 
Bach. 
Reichardt. 

(5 mal.) 
Neefe. 
Andre, 
Andre. 
Unbelannt, 
Andre. 


Nikol. Dietr, 
Unbekannt. 
Ph. Em. Bach 
Benda. 
Nichelmann. 
Kuntzen. 
Lambo. 2, 
Unbekannt. 5. 
Bode. 
Leyding. 
ſtirnberger. 
Müthel. 
Hiller. 

Hiller. 
Graun. 
Bad. 
Unbelannt. 3. 
Andre. 
Kirmberger. 
Friberth. 
Unbekannt. 
linbelannt. 
Maffoneau. 
Grönland, 
Ruft. 

Joh. Eudw, 
Agricola. 

PH. Em. Bad. 
Benba. 

Graun. 2. 
Sraun, Joh. Gottl. 

ſtrauſe. 3. 

Nichelmann. 
Bode, 
Unbelannt, 6. 

Agricola. 

Fleiſcher. 

Marpurg. 3. 
Krauſe (D. 7. 
Unbekannt. 2. 


(33 mal.) 


(308 mal.) 


Sleim, Job. Cudw. 


1757. 


Endter. 2. 
Fleiſcher. 8. 
Helle. 
Leyding. 
Unbekannt. 
Unbekannt. 
Nichelmann. 
Unbelannt. 
Unbekannt. 
Nichelmann. 2. 
Unbekannt. 7. 
Graun. 4. 

Hiller. 5. 
Unbekannt, 

Ph. Em. Bad). 
Schmägel. 
Unbelannt, 

Kraufe. 

Marpurg. 7. 

Sad. 

Schale. 6. 

Graun. 

Rauert. 

Ph. Em. Bad. 
Bahmann. 32. 
Unbelannt. 15. 
Unbelannt. 8. 
Breidbenftein. 24. 
Hiller, 5. 

Fortel. 20. 
Unbekannt (mehrere). 
Hiller. 2, 

Böllin. 

Reichardt. 2, 
Weis. 

Mei, 2. 

Hobein. 

König. 

Schönfeld. 3. 
Steffan. 2. 

Andre. 

Hobein. 

Holzer. 2. 
Schubad, 

Steffan. 

Unbeltannt. 

Andre. 5. 
Kirnberger. 3. 
König. 

Sterkel. 

Unbekannt. 
Warnele. 

Androͤ. 

Eſchſtruth. 

Dverbeck. 2. 
Reichardt. 4. 
Agthe. 


». 


* 
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Gleim, Job. Cudw. 


1798, 
1799. 
Böchhau 
1780, 
Göckingk 
1776. 
1776. 
1777. 
1778. 


1778, 
1779, 


Keller. 


Echulz. 


Sulzer. 
Telonius. 
Hahdn. 
Roſetti. 
Zumſteeg. 
Andre, 
Reichardt. 
Rheineck. 
€. W. Wolf. 2, 
Brede. 
Burmann. 

Eali. 

Kunzen. 
Rheined, 
Fleiſcher. 2. 
Mozart. 
Unbelannt, 
Bad, 
Egli. 2. 
Hanke, 
Maffoneau, 
Baumbad). 
Beethoven, 
Thonus. 
Zelter. 
Romberg. 
Fortel. 
Reichardt. 
Schulz. 2. 
Spazier. 
Reichardt. 
Schulz. 2. 
Meflely. 
Binder. 
Denzel. 
Eibenbenz. 
Grönland, 3. 
Lang. 
Reichardt. 
Berls. 
Ehriſtmann. 
Nägeli. 
Reichardt. 
Hebenſtreit. 
Reichardt. 


ſen, Fri. v. 
Androͤ. 


CLeop. Fr. G. v. 
Dreßler. 
König. 
Weis. 
König. 
König. 
Stefan. 
Andre. 


4. 


6, 


{1mal.) 


(60 mal.) 


15, 
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Göckingk, Ceop. fr. 6. v. 


Juliane Reichardt. 
Weis, 2. 

G. C. Glaubius, 
König. 8. 
Juliane Reichardt. 
Moſes. 

Reichardt. 

Agthe. 2. 
Reichardt. 
Unbekannt. 3. 


Rheineck. 2. 
1786. Brede. 2. 
Wenk. 6. 
— vcchulz. 2. 
1787. Rheinechk. 
— Schulz. 
1789. Claudius. 
1790. Hanle. 
1794. Naumann, 
1796, Grönland. 
1799. Forkel. 
Göckingk, Kerdinande, geb. Vopel. 
(6 mal.) 
1779. Andre, 
1780, Andre, 
— Nönig. 3. 
1781. Reichardt. 
Göſchen. (1 mal.) 
1796. Ruſt. 


Goethe, Job. Wolfg. (185 mal, außer 
dem 6 Eingfpiele.) 

Löhlein. 

Breitkopf. 

Kayſer. 

Andre. 2.°) 

Anna Amalia, Herzogin von Sad 
ſen-Weimar. 2,”) 

Steamann, 

Kayſer. 4. 

ſtrebs. 

Neefe. 

Schweizer. 

Andre, 

Schönfeld. 2. 

ſtayſer (Sedenborff?). 

Eteffan. 

Seckendorff. 5. 

Beede, 

Eichner. 

Friberth. 

Kahſer. 

Reichardt. 4. 

J. J. Walder. 


1769, 


1775. 
1776. 


20. 


1777, 


1778. 


*) Und nod) die übrigen Gefänge aus 


‚Erwin und Elmire“. 
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Goethe, Job. Wolfe. 
1780, € W. Wolf. 
1781. Üpverbed. 
1781. Reichardt. 11. 
1782. Ghriftmann. 
— J. A. P. Schulz. 
Seckendorff. 
1783. Ehrenberg. 
— Reichardt. 
1784. Auberlen. 
— Ruſt. 
1785. Mozart (1789 erſchienen.) 
—  Stabler. 
1786. Sunzen. 2, 
— Gorona Schröter. 2. 
— Sterkel. 
1788. Reichardt. 3. 
1789. Reichardt. 
1790. Beethoven. 
— Reichardt. 2. 
1791.) Saupe. 
— Reichardt. 
1792. Reichardt. 
1793. Dalberg. 5. 
— Romberg. 5. 
— G. Weber. 
— Zumſteeg. (Dffian-Überfegung.) 
1794. Reichardt. 32, 
1795, Rägeli. 


(1796.) 


| *) Bon 1791 an nicht vollftändig. Vergl. 


bie 


1797. 


1798. 


1799. 


Reichardt. 7. 
F. 8. Seibel. 
Zelter. 4. 
Denzel. 
Grönland. 
Lang. 
Reichardt. 
Zelter. 3. 
Beethoven. 
Nägeli. 2. 
Walther. 4. 
Zelter. 2. 
Himmel. 
Reichardt. 3. 
Beethoven. 
Chriſtmann. 
Gabler. 
Hãusler. 
Himmel. 
Hurka. 
Nägeli. 2. 
Reichardt. 
Romberg. 2. 
Tomaſchek. 5. 


Zelter. 


Vorbemerkung Bb. I ©. 49. 
Friedländer, Lich. II. 


Goethe, Job. Wolfg. 


Götz, Joh. Nik, 


1755. 
1767. 
1768. 
1779. 
1780. 
1781. 
1782, 
1784. 


1799, 


Götter, fr. W. 


1769. 
1770, 
1772. 
1773. 
1774. 
1775, 
1778. 
1778. 
1779. 


1780, 


1782, 


1783. 
1784, 
1785, 
1786. 


1787, 
1788. 
1789. 
1790. 
1791. 
1792, 


1794. 
1795. 
1796. 
1798. 


1776. 


Zumfteeg. 2. 


(37 mal.) 
Unbetannt. 2. 
Unbelannt. 2. 
Unbelannt. 24. 
Miebebein. 
Reichardt. 2. 
Reicharbt. 
ſtirnberger. 
Andre. 

E. W. Wolf. 
Haydn. 
Reichardt. 


(45 mal.) 
Hattafeh. 

Molf. 

Hiller. 
Unbelannt, 
Andre, 
Unbetannt, 
Böllin. 

Benda. 

Hobein. 

Andre. 

Hobein. 

Andre, 
Weimar, 
Aathe. 

Keller, 

Spazier. 
Ehrenberg. 
Hauſius. 
Rheineck. 
Steinfeldt. 
Claudius. 

Eali. 

J. C. F. Bad. 
Scheidler. 
Reichardt. 2. 
Bach. 

Andre. 
Clemens. 
Rellſtab. 2. 
Baumbach. 
Spazier. 2. 
Strobach. 
Reicharbt. 
Corona Schröter. 2. 
Flies. 
Fleiſchmann. 
Grönland. 
Hebenftreit. 
Himmel, 

3. Weffely, — und: 
bas EingfpielWaldber von Benda. 
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nn Joh. Ebrift. ' Bagedorn, Friedr. v. (234 mal.) 
Telemann. | 1734. Telemann, 

ser Gräfe. | 1740, Gräfe. 

1737. — 3. 1741. Giovannini. 

1740, räfe. 3. — Telemann. 5. 

— Surlebuſch. 1742. Gbrner. 25. 

1741. Gräfe. 1744. Görner. 30. 

— Hurlebuſch. +. 1746. Unbelannt, 

1743. Gräfe 2. 1748. 9. 6. ſtuntzen. 3. 
60 ed, C. A. V., geb. Gulmus. (4 mal.) 1752. Görner. 15. 

. Gräfe. er 1753. Agricola, 

1763. Gräfe. * iR zn 2. 

— Unbekannt. 2. Kraufe. ꝛ. 
Gräfe, Joh. Fr. (0 mal.) — Nichelmann. 

1737. Gräfe. — Duantz. 

1740. Jurlebuſch. 2. 1754. A. G. Hungen. 

1743. Gräfe 5. —  Sambo. 2. 

— Graun. 1755. Graun. 
Gräter, Friedr. David. (1 mal.) 1756. Wgricola. 

1799. Hurta. = * — Bach. 

— r 

Gramberg. (1mal.) — ZFieiſcher. 2. 

1786. Unbelannt, Graun, 
Greflinger, Georg. (2 mal.) —  YJanitich 

1767. Unbelannt. 2, — — 5 
Grico. (1mal.) * — 

1758. Unbelannt. = Unbelannt. 2. 
Öriefinger. (1mal.) —  GSeyfardt. 2. 

1786. Unbelannt. ic on ’ 
Grieh;. (2 mal.) Ber — oe 

1756. Riemann. 1769, Agricola. 

———— — 6. Bil. Em. Bach 
Sroßmann, 6. F. W. (2 mal.) — Graun. 2, 

1788, Reubauer, 2. — Rrauie. 
Günther, Joh. Chr. (39 mal. — Mühe 4. 

Inter, Job, Com. Oma — 

1736. Speronles. 18. — Unbeennt. 5. 

1737. Gräfe. 1760. Müller. 

FB Huriebuſch. 5. — Unbekannt. 

1740. Gräfe. 1761. Gran. 

—  Hurlebufch. — Kimberger. 

1741, Hurlebuſch. —  Marpurg. 2. 

— Unbelannt, 2. —  Unbelannt. 

1748. Unbelannt. 1762. Ph. Em. Bad. 

1772. Mogart. 2. —  Schmügel, 5. 

1773. Unbekannt. 1763. Marpurg. 8. 

1783. lUnbelannt. 3. 1764 Rauert. 

1788. Unbekannt. 1767. Herbins. 

— Walder. — Gräfe 6. 
Eugenus. (1mal.) — Unbekannt. 11. 

ie ? 1768 . Em. Bad. 2. 

1788. Fleiſcher. * ven 6. $ 
Haaſe. (2 mal.) —  Unbelannt. 14. 

1776. Neeſe. 2. 1770, Sirmberger. 
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Hagedorn, Friedr. v 
1770. 6. F. Bad. 
1775. Böllin. 6. 

— Weiß, 

1776. Wittrod. 
1777. Gölle. 
1779. Andre, 

— Mheineck. 

—  Gteffan. 

— Unbelannt. 3. 

— Unbelannt. 2. 
1780. Benda, Georg. 

— Glaubiuß, 

— Unbelannt. 
1781. Reicharbt. 
1782. Hahdn. 

— ſtirnberger. 

— Reichardt. 7. 
1784. Auberlen. 

— Unbekannt. 

— E. W. Wolf. 
1786. Sunzen. 

_ Pohl. 

— Ecchulz. 

1787. Mozart. 
1788. Walber. 
1796. Grönland, 


Hagemeiſter, A. Chr. v. (1mal). 
1797. Hurka. 


a Ehriftiane von. (17 mal.) 


Unbelannt. 
: ; : 5 Andre. 3. 

— König. 

— 6. Wolf. 
1781. Andre, 

— Reichardt. 2. 
1783. Andre. 
1786. Gräſer. 

— Willing. 
1786. Went. 
1787. Mozart. 


1789. Ruprecht. 
1791. von Böllin. 
1796. Grönland. 


Bagenbruch, Paul G. (6 mal.) 
1776. König. 
1780. König. 2. 
1789. Wieſe. 
1790. Andre. 


Balem, 6. 8. von. (15 mal.) 


1782. Schulz. 
1786. Burmann. 
— Schulz. 
1790. Spazier. 
— Andre. 2. 








Halem, 6. 5. von. 
1791. Gerftenberg. 


— Grönland, 
1792. Schuß. 
1795. Aßmuß. 

— Freyſtädtler. 
1796, Grönland. 

— Unbelannt. 


1798, Hebenſtreit. 
1790—1800. Jungen. 


Baller, A. von. (17 mal.) 
1734. Telemann. 
1743. Unbelannt. 
1754. Lambo, 2, 


1756, Marpurg. 
1760. Kirmberger. 
Unbelannt. 
1762. Schmügel. 
— 3. Em. Bad). 


1775. Kirmberger. 
1778. Steffan. 2. 
1780. Hofmann, Leop. 
1786. ẽgii. 

1787. Goli. 2, 
1789. Ph. Em. Bad). 


Banfe, Gottfr. Benj. (1 mal.) 
1737, Hurlebuſch. 


Barries, Heinr. (2 mal,) 
1796. Grönland. 2. 


Sartmann. (3 mal.) 
1784. Fiſcher. 3. 


—— £or. CLeop. (1mal.) 
797. Hayhydn. 


Baffe. (1mal,) 
1776. Neefe. 


Baug, Ir Ehriftopb Sr. (13 mal.) 

1790. Willing. 

1796. Grönland. 2. 

— Unbekannt. 

1797. Zumſteeg. 2. 

1708. Himmel. 

— Reeichardt. 

1800. Zumſteeg. 5. 


Hegner von Winterthur. (3 mal. 
1787. Egli. 2. 
1788. Gali. 


Beim. ¶ mal. 
1776. Dreßler. 


Heller. ( mal.) 
1786. Egli. 


Senrici, Chr. Sr. [2 mal.) 
1786. Hähler. 2. 
32° 
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Bensler, Earl $£rdr. 


1790. 
1792. 
1797, 
1799, 


Herder, Job. Gottfr. 


1776, 
1779, 
1780, 
1781. 
1782, 


Herflots, Carl Alex. 


1796. 


Hermes, Job, Thim. 


1787. 


Müller, Wenzel. 
Kraus, Joſeph. 
Müller, Wenzel. 
ſtauer. 


Seckendorff. 13. 


Unbekannt. 
Reichardt. 14. 
Eylenſtein. 
Keller. 
Juliane Reichardt. 
Seckendorff. 8. 
Steffan. 3. 
Ehrenberg. 2. 
Reichardt. 5. 
Ruft. 
Unbelkannt. 
Egli. 

Pohl. 8. 
Egli. 

Pohl. 


Gor. Schröter. 11. 


Ment. 
Neubauer. 
Unbelannt. 
Dalberg. 
Hauflus, 
Rellſtab. 
Weinlig. 2. 
Neefe. 
Dalberg. 
Reichardt. 
Baumbach. 
Reichardt. 
Romberg. 
Unbekannt. 
Rägeli. 
Reicharbt. 
Grönland. 
Reichardt. 
Seidel. 
Reichardt. 3. 
Neefe. 20. 
Reichardt. 5. 
Queck. 
Reichardt. 7. 
Unbekannt. 
Spazier. 


Reichardt. 


Hiller. 


(4 mal.) 


(129 nal.) 


(1 mal.) 


(185 mal.) 


Statiftif, 

Hermes, Job. Chim, 
1768, iller. 

1772. Hiller. 4. 
— Uber. 
1773. Unbekannt. 4, 
1775. 5 U Bed. 
— Unbekannt. 
— Weis. 
1776. Neefe. 

— Weis. 4. 
1779. Hiller. 79. 

— Edul. 2. 

— Unbekannt. 2. 

— Unbekannt. 2. 
1780. Ehrenberg. 

— Eichner. 

— Kirnberger. 

— Mozart. 8. 

— Unbelannt, 
1781. Andre, 

— Gruber. 

— illmer. 

— Spazier. 2. 

— G. F. Wolf. 
1782. Reichardt, Juliane. 
1783. Eſchſtruth. 

— König. 

— ſtrauſe. 

— Weber. 

— Zumſteeg. 
1784. Ruſt. 

1785. Wenl. 
1786. Paradis. 

— Wenk. 2. 
1787. Rheineck. 
1790. Stadler. 

1791. Zink. 
1792. Thonus. 

— Ktcraus, Joſeph. 
1708. Kozeluch. 

1799. Satzenhofen. 

Herroſee. (2 mal.) 
1786. Gali. 

1790. Hanke. 

Het; (Job. £. v.?). (Gmal.) 
1785. Gali. 3, 
1787. Scheidler. 3. 

Heydenreich. (2 mal.) 
1796. Denzel, 

— Unbekannt. 

Hiemer, Franz Karl, (1mal.) 
1796. Eidenbenz. 

Hiesberger. (imal.) 
1796. Grönland. 
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Hillmer, Gottl. fr. (85 mal.) Hölty, €. 8. Eh. 
1781. Hillmer, 16. 1783, Ghrenberg. 
1785. Hillmer, — ſtunzen. 

1787. Hillmer. 19. — Reichardt. 

Hirzel, Sal. (3 mal.) — —— 
1786. Egli. 2. = ri 
1788, Egli. = Neeie. 

Hält, £. 5. Eh. (186 mal.) —  Gulger. 

1775. Benda, Juliane. — Unbekannt. 2. 
—  Böllin, — €®. Wolf. 
— Reichardt. 1785. Egli. 

— Weis. — Graeſer. 5. 

1776. Andre. = — 

— Benda, Jul. * reu. 
— Reichardt. Zum Steinfelbt. 
= Meis, _ Telonius. 

1777. Zleiſcher — Witthauer. 
— Hefe. 1786, Egli. 
= Reichardt. — Eidenbenz. 
— Telonius. 2. —  Bobl. 3. 
— Wittroc. 4. — -—Echröter. 2. 

1778. Hobein. 2. * Yen pas. 

— König. 1787. 3. 6. 5. Bad. 2. 
— Reichardt. — Reichardt, 
— Unbetannt. —  Mogart. 

1779. Andre. —  Schmittbaur. 
— Fibrte. 1788, Minna Brandes, 6. 
— Sobein. = er 
— Reeichardt. 18. — nig. 

BR Schulz. 3. — Runzen. 2. 
— relonius. — Neubauer. 

— Unbekannt. 2. — Unbekannt. 

Br Weis. 8. — Walder. 

— Wiedebein. 2. 1780. Ph. Em. Bach. 

1780. Andre. — Reidardt. 

— Neefe. — Ruprecht. 

— Rheineck. 1790, Andre, 8, 

— Sächulz. — Beethoven. 

— Warnele. — Clemens. 12, 

1781. Eſchſtruth. — Esli. 2. 

— Gruber. — Fante. 

— Hartmann. — Naumann. 
— Dovebed. 3. 1790— 92. Sterkel. 
— Reichardt. 3. 1791. Grönland, 
— 6% Bolf — Henneberger 
1782, MWgthe. 2 — Köllner. 

— Chriſtmann. — Reichardt. 
— Eplenſtein. — Unbekannt. 
— Junker. 1792. Reichardt. 
— RKReller. — Seidel. 

— Reichardt. 2. 1793. Unbekannt. 
— Reichardt, Fi 1794. Spazier. 
1782. Schulz. 4. 1795. Bartſch. 

— Steffan. 2. — Pohl. 

— Unbekannt. 1706. Bachmann. 2. 


Walther. 2. — Reeichardt. 
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Hölty, £. a €. 
1796, 
— —— 
1797. Bachmann. 2 
— Hurka. 
— Reichardt 
1798. Kozeluch 
— Nible. 
— Reichardt. 3 
1799. M. Haydn 
— Rägeli. 
Weyſe. 
— (1 mal.) 
1784, Rheineck. 


Hofmann v. Hofmannswaldau, 
Ehrift. (1mal.) 


1767  Unbelannt. 
Hofitetter. (1 mal.) 
1784. Auberlen. 
Holgendorff. (2 mal.) 
1749. J. €. Bad. 2. 
Horaz. (4 mal.) 
1758. Unbekannt. 2, 
1773. Unbelannt, 2, 
Hornes. (1mal.) 
1780. Unbelannt, 
Bottinger, Job. Jac. (3 mal.) 
1780. Unbelannt, 
1784, Auberlen. 2, 
Auber v. Bajel. (1mal.) 
1787. Gali. 
Hübner, Eberh. fr. (21 mal.) 
1788. MWbeille 16, 
— Ghiarini. 2, 
1790, Abeille. 
1791. Abeille (Sammlung). 
1797. Hurka. 
Armmen, Job. W. 8. (17 mal.) 
1771. Unbelannt, 
1775. Dreßler. 
1776, Unbelannt. 
1777. Unbelannt, 
1779. Unbelannt. 
1781. Hillmer. 
1782, Raumann. 
— Unbekannt. 
1783. NAnbre, 
— Eſchſtruth. 
1788. Naumann. 
1788. Walder. 
1794. Seidel. 
1798. Franz. 
1799. Ämbroſch. 
— Unbelannt. 








Aymmen, Job. W. 3, 
1790—1800. Tag. 


——— Joh. G. 
Unbekannt. 

Hiller. 3. 
1774. Hiller. 
— cSchweitzer. 
1775. Kayſer. 2. 
1776. Neefe. 
1778. Hobein. 
— Schönfeldt. 3. 
1779. Hobein. 


(85 mal.) 


9 
— Garoline Wolf. 
Unbelannt, 
1780, Andre, 2. 
— Eichner. 
— dvd, Meyern. 
Unbekannt. 


Preu. 
Reichardt. 2. 


1788. Ghrenberg. 2 
— Reeichardt. 
— Unbekannt. 
— Rubolph. 
1784. Naumann. 

— Reichardt. 9, 
— Ruſt. 3. 
1785. Egli. 

1786, Brede. 2. 


— Seydelmann. 

— Unbekannt. 

— Weinlig. 
1795. Nägeli. 
1798. Reichardt. 2. 
1799. Ehrenberg. 

— Reeichardt. 2 


Statiftit, 


und noch eine Sammlung v. %. 
1783, Bibliographie Ro. 827. 











John, Joh. D. (2 mal.) 
1775. Reichardt. 2. 
Jünger, Job. £riedr. (2 mal.) 
1788, Unbekannt. 
1796. Bang. 
Jung. (2 mal.) 
1779. Anbre, 
1787,  Beneten. 
Junfer, (Job. Pbil.?) (1 mal.) 
1737. Hurlebuſch. 
Jung»Stillina, Job. Heinr. 
1779. Garoline Wolf, 
1780, Andre, 
Jufti. (3 mal.) 
1783. Andre. 
1784. Anbre, 
1795. Bierling. 
Häftner, Abr. G. (5 mal.) 
1741, Gräfe. 
1746. Unbekannt. 
1756. Marpurg. 
1758. linbelannt. 
1770, Benba. 
Karichin, Anna Couiſe. (7 mal,) 
1766. Baulfen, 
1767. Unbekannt. 
1770, Unbelannt. 
1772. Hiller, 2. 
1781. Reichardt. 
1782. Sirmberger. 
Bam. aus Chr. (1mal.) 
777. Kayſer. 
Kleift, Ew. v. (81 mal.) 
1753. Ph. Em. Bach. 
— Graun. 
1755. Umbelannt. 
1756. Marpurg. 
— Rackemann. 
1761, Graun. 
1762, Kirnberger. 
1763. Marpurg. 
1764. Paulſen. 
1766. Paulſen. 
1767. Unbekannt. 2, 
— Herbing 
1768. Bach. 
1773. Kirnberger 
1775. Böllin, 
1777, Wittrod 
1778, Steffan 
1781. Reichardt 
1782, Unbelamnt. 


(2 mal,) 
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Kleiſt, Ew. v. 

— Reichardt. 5. 
1784. Schulz. 2. 

— € W. Wolf 
1786. Brebe 
1788. Fleiſcher. 

1791. Reicharbdt. 
lenkte, €. £. v. (4mal.) 
1792. Reichardt. 2, 
1797. Reichardt. 2. 
Klinger, Sr. M. v. (5 mal.) 
1777, Hahſer. 4. 
1790. Andre. 
XKlingutb, Job. Chr. K. v. (5 mal.) 
1782. Simberger. 
— ESchulz. 
1783, Chriſtmann. 
— Warnele. 
1784. Neefe. 
Klopftock, Friedr. Gottl. (151 mal.) 

1768. Graun. 

— Unbelannt. 4. 
1759, Umbelannt. 
1760. Agricola. 

1762, Roſenbaum. 2. 
1764. Graun, 

1770, Unbelannt. 
1772. Fortel. 

1773. Ph. 6. Bad. 

— Forkel. 

— Gluck. 

— Reeichardt. 

1774. Ph. E. Bad. 

— Dreßler. 

— Reeichardt. 

— Weis. 

1775. Böllin. 

— Gluck. 2. 

— Role. 14. 
1776, Reefe 12. 
1777. Holland, 

— Telonius. 

1778. Steffan. 

— Unbekannt. 5. 
1779. Reichardt. 4. 

— Schulz. 2. 
1780. Glud. 7. 

— Knecht. 

1781. Dverbeck. 20. 

— Reeichardt. 

1782. Kirnberger. 

— Reichardt. 6. 
1783. Knnzen. 

— Tg. 


Zumſteeg. 2. 
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Klopſtock. 

1784. Gluck. 

— Mheineck. 

— Unbelannt. 

— E. W. Wolf. 2. 

1785. Kali. 
Gluck. 
Gräfer. 
Neefe 4. 
Schul. 2. 
Steinfelbt. 


⸗ 
— 
* 
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Fleifcher. 
Reichardt. 
Telonius. 
1789. Ruprecht. 
— Unbelannt, 
1790. Reichardt. 3, 
1791. Grönland. 
— Kunzen. 2, 
1792, Martius (mehrere). 
Gluck. 


— 
” 


1794. Gorona Schröter. 
1797. Zeumer 6, 
1798. Naumann. 

1800. BZumfteeg. 2. 


Unöcher. (5 mal.) 
1737. Gräfe 2. 
— Graun. 

— Surlebuſch. 2. 


Knorre. (1mal.) 
1780. Ruft. 


Koch, (8. H. er de en 
1770. Schönfel 


Adler, Job, . (40 mal.) 
1746. Unbelannt, 34, 
1751. Unbelamnt. 6. 


König. (1mal.) 
1788, Gagli. 


Köpfen, Sr. v. (5 mal.) 

1786. Schulz. 

1796. Reichardt. 

1797. Berls. 

— Reichardt. 

1799. Bachariae, 
Kollmann. (2 mal.) 

1786. Unbelannt, 

1796, Kollmann, 


Statiftif, 


Kosbotb. (1 mal.) 
1782. Schulz. 


Xojegarten, 6. £. {21 mal.) 
1780. Unbelannt. 3. 
1781. Hartmann, 
1790. Spagier. 

1792. Dalberg. 

— Nindſcher. 

—  GSpazier. 2. 
1797, Naumann, 
1798, Lorenz. 2, 

— Reichardt. 2. 
1799. Beier. 

— Romberg. 
1800, Zumfteeg. 5. 


Koßebue, Auguſt. (2 mal.) 
1797, Naumann. 
1798. Himmel, 


Krauife, an Diftor. (5 mal.) 
1737. Gräfe. 
1740. Gräfe 2. 
— Hurlebuſch. 2. 


Arauſeneck, Job. Ebpb. (3 mal.) 
1775. Böllin, 

1781. Neicharbt. 

1790, Rheined. 


Kremberg, Jac. (15 mal.) 
1689, Stremberg. 15. 


Kremer, Caroline. (1mal.) 
1796. Grönland, 


Kretfchmann, K. fr. (2 mal.) 
1775. Böllin. 
1797. Zumſteeg. 


Kreuszfeldt. (6 mal.) 
1778. Reichardt. 2. 
1775. Reichardt. 3, 
1781. Reichardt. 


Aröger (Krögen, K. 8. ?) (2 mal.) 


1784. Neefe. 
1796. Grönland, 
Krüger, Job. Chr. (2 mal.) 
1782. Kirnberger. 
1786. Schulz. 


Kühl. (1mal,) 
1781. Reichardt. 


Küttner, K. Gottfr. (2 mat.) 
1783. Tag. 
1785. Xag. 


Kungen, Adolph Earl. (14 mal.) 
1748, Sunßen, 2. G, 14. 


Sſtatiſtit. 


Kurze. (1mal.) 
1793. Ambroſch. 


Cackner, J. von. 
1789. Ruprecht. 


Cafontaine. (1mal,) 
1800. Zumſteeg. 


Lambrecht, Jacob Sr. 
1741. Hurlebuſch 
1743. Hurlebufd. 


£anabein, Aug. Sr. E. 


(1 mal.) 


(2 mal.) 


(26 ntal.) 


1786. Benba, 
1790, Glemen®, 

— FHandke. 

— Hiller. 2. 

— MRMheineck. 7. 

— Schmiedt. 2. 
1791. Unbekannt. 
1793. Unbekannt. 
1796. Gibenbenz. 
1798. Schmidt. 2. 


1799. Sorenz. 
— Unbekannt. 5. 
— Wermer. 
Lange, Sam. Gotth. 
1758. Unbelannt, 5. 
— Unbekannt. 2. 
1767. Unbelannt. 
1782. Stienberger. 
Langhanien, Ehr. Ernit. 
1791. ©. C. Glaubius, 
1792. Langhanfen, 
£aur, 4. I (2 mal.) 
1778. Andre. 2. 


£avater, Job. €. 


(9 mal.) 


(2 mal.) 


(112 mal.) 


1769. Schmiblin. 386. 
1777. Baag. 43. 
1782. Reichardt. 2. 
1784. Auberlen, 2. 
1785, Egli. 

1786. Went. 

1787. Egli. 

1788. Walber. 


1790, Egli. 2. 
— Reichardt. 23. 


£en;, I. M. R. (1mal.) 
1778. Schönfeld. 

Lenz, £udw. F. (9mal.) 
1746. Unbelannt. 9. 

Ceon, Gottl. (3 mal.) 
1780. Andre, 
1783. Androͤ. 
1788. Kunzen. 

Cerſe. (1mal.) 


1798, Reicharbt. 


£eifing, ©. €. 


1754, 


1755, 


2. 


(119 mal.) 
Ph. Em. Bad). 
Bode, 4, 
Agricola. 

Ph. Em. Bach. 
Unbelfannt. 3. 
Agricola, 

PH. E. Bad. 2. 
Fleiſcher. 2. 
Marpurp. 
Quantz. 
Rackemann. 
Unbekannt. 
Bode. 2. 
Endter. 3. 
Fleiſcher. 3. 
Leyding. 
Herbing. 4. 
Nauert. 4. 
Unbekannt. 2. 
Graun. 2. 


Müthel. 2. 
Nichelmann. 2, 
Graun, 

Hiller. 

Müller. 5. 
Nichelmann, 2, 
Unbelannt. 5. 
Graun. 2. 
Agricola. 
Seyfarth. 
Kirnberger. 3. 
Schmügel. 3. 
Scale. 
Braun. 
Rauert. 
Bauljen. 
Herbing. 3. 
Kraufe. 
Unbelannt. 8, 
Unbekannt. 2, 


3. €. 3. Bad. 
Fafch. 


®. 6. Glaubins, 
3. 6. $. Bach. 
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£eifing, ©. €. 


1787. Telonius. 
1789. Pb. Em. Bad. 
1789. Kozeluch. 
— Ruprecht. 
1790. WUnbre, 2. 
1793. Romberg. 6. 
1796. Grönland. 
1799. Hahdn. 
— Stadler. 
- NRomberg. 3. 
— Job. Dietr, 8 mal.) 
1757. Leyding. 3. 
£ichtwer, Magn. 6. (4 mal.) 
1755. Unbelannt. 3. 
1784. Unbelannt. 
£iebau, H. Chph. v. (3mal,) 
1790, Anbre, 


— Maſſoneau. 2. 


Kieberfühn, Ehr. Gottl. (20 mal.) 
1756. Marpurg. 6. 
— NRademann. 
— Schale. 
1759. Graun. 
Krauſe. 
— Marpurg. 2. 
— Nichelmann. 
-- Sad. 2. 
1760, Sad, 
1767. Unbelannt. 
— erbing. 
1760. Egli. 2. 
£iebrecht. (1 mal.) 
1797. Hurla. 
£ingen. (3 mal.) 
1783. v. Lingen. 
— MWarnete. 2. 
Coder. (1 mal.) 
1783. Tag. 
cöwe. (4mal.) 
1759. Straufe, 
— Marpurg. 38. 
£öwen, Joh. Fr. (61 mal.) 
1757. Hertel. 24. 
1759. Unbelannt. 
1760, Hertel. 24. 
1762, Hiller 7. 
1766. Baulfen. 
1767. Unbelfannt. 
1768. Söhlein, 
1782. SKimberger. 
1788, Fleiſcher. 
£offius, Eafp. Friedr. (1 mal.) 
1781. Weimar. 








Statiftif, 
£uce. (imal.) 
1782. Eplenftein, 
Lüthi. (4mal.) 
1787. Galı. 
1788, Egli. 
— Walder. 2. 
£ütfins. (imal) 
1789. Rh. Em. Bad. 
£uis, Georg. (4 mal.) 
1741, Hurlebuſch. 
1743. Hurlebuſch. 
1768. lnbelannt. 
Macjewski. (5 mal.) 
1781. Spazier. 3. 
1787. Gali, 
1792. Spazier. 
Märk, 6. I. (27 mal.) 
1766. Unbelannt. 27. 
Mahlmann, Siegfr. Nug. (Tmal.) 
1799. Bornhard. 
— Beczwarzowsky. 
— Naumann. 
1800. Zumſteeg. 4. 
Mafius, G. £ebr, (8 mal.) 
1786. Mafius, 8, 
Mattbefius, Joh. (1 mal.) 
1783. Tag. 
Mattbhefon, Joh. (14 mal.) 
1751. Matthefon. 14. 
Mattbiffon, fr. v. (117 mal.) 
1779, Schröber. 
1781. Reichardt. 
1783. Ghrenberg. 2. 
1784. Auberlen, 
— Ruft. 10. 
1788. Reichardt. 
1789. Schröder. 
1790, Andre, 4 
— Reichardt. 
— Schuſter 
— Spazier 
1791, Reichardt. 2 
— Ruſt. 
1792, Ambroſch 
— ſKindſcher. 
— Reichardt. 2 
— Ruſt. 
— vcchulz. 
— Seidel 
1798. Tag. 
. — Weſſely. 12. 
1794. Bil. 2. 


— Reichardt. 15. 


Statiftif, 
Natibiffon, Sr. v. 
— Ruſt. 4. 
— Schröter 
— Sterkel. 3 
— Zelter. 
1795. Ambroſch 
— Aßmuß. 
— Beethoven. 2 
— SGurkla. 
— Reicharbt 
Belter, 
1796. Ruf, 9 
— Zelter. 2 
— Zumſteeg. 
1797. Badımann, 
—  Beede. 
— Reichardt. 2. 
— Zumſteeg. 4. 
1798, F. Weis. 
— Seecke. 6. 
— Kerpen. 6. 
1799. Jenſen. 
—  Müägeli, 
— Reichardt. 
— Wölfl. 
Maus, Iſaak. 1 mal.) 
1787. Eine Sammlung von ſtümmel. 
May. (2 mal.) 
1741. Gräfe. 
1743, Gräfe, 
Meier. (2 mal.) 
1798. Reichardt. 2. 
Meiling. (2mal.) 
1769. Marpurg. 2. 
Meißner, A. G. (4 mal.) 
1781. Spazier. 
1790. Androͤ. 
— Egli. 
1792. Kraus, Joſeph. 
Meiſter, C. (9 mal.) 
1780. Unbekannt. 
1787. Egli. 6. 
1788, Egli. 
— Walder. 
Mente, 3. B. (2 mal.) 
(Bleub. Phil. v. d. Linde.) 
1734. Xelemann. 
1767. Unbelannt. 
Nereau, Sopbie. (5 mal.) 
1798. Beethoven. 
1794. 3. Chr. F. Bad) 
1796. Ruſt. 
1798, Reichardt. 2, 








| Megler, €. £. v. (imal.) 
(Pfeudon. C. L. Giefede.) 
1793. Unbelannt. 


Meyer, ($. 4. 3.?). (11mal,) 
1788. Dued. 


1790, Andre. 2. 
— Maffoneau. 
1795. Hurka. 
1796, Fließ. 
1797. Qurla. 
1798. Simmel, 3. 
1800. BZumfteeg. 
Michaelis, Job. Benj. (14mal.) 
1774. Hiller. 
1775. Weis. 
1776, Androͤ. 
—  Reeie. 
1779. Michaelis, 
1781. Gruber. 
1782. Ehlenſtein. 
— Klirnberger. 
— Sulzer. 
1783. Sulzer. 
1785. Gruber, 
1786. Pohl. 
— Mheineck. 
1791. Plehel. 
Miller, Job, Mart. (223 mal.) 
1773, 6. Pb. €. Bad. 
1774, Schubart. 
1775. Böllin. 
— Weis. 
1776. Andre 
— Neefe. 4 
— Weis. 2 
— Weyſe. ? 
1777. Heſſe. 
— Holland. 3 
— Kayſer. 3 
— Neeefe. 
1779, Andre. 2 
Häßler 
— Sobein. 
— Münchhauſen. 
— Sievers. 12, 
— Unbelannt, 
— Weis. 3. 
1780, Andre, 2. 
_ König. 
— Mozart. 2. 
_ Reichardt. 3. 
— Rheineck. 8. 
— Tuũürt. 18. 
— Unbelannt. 
— Warneke. 


en 
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Miller, Job. Mart. 
1781. Andre. 
Eſchſtruth. 
Gruber. 4. 
Hartmann. 
Doerbed. 2. 

Preu. 
Reichardt. 3. 
Spazier. 2. 
1782. Agthe. 
Undroͤ. 
Eylenſtein. 
Keller. 
Kirnberger. 
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Schulz. 
Steffan. 
Sulzer. 
Unbelannt. 
1783. Androͤ. 


* Em. Bach. 


—ã— 
1784. Andre 18. 
— Auberlen. 2. 
— 6.6. Claudius. 
— Freiersleben. 
— FHartmann. 
— HGauſius. 2, 
— Unbekannt. 
— E. W. Wolf. 
1786. Bauer. 

— Steinfeldt. 
— Tag. 

1786. Egii. 

— Haufius. 


— Kümmel. 


— Paradis. 
— Schröter. 
— Went. 

1787. Beneken. 

Rheineck. 


Eſchſtruth. 70. 


1788 
— 2. Em. Badı. 
— Reubauer. 
— Unbekannt. 
1789, Schulz. 
1790. Andre. 3. 
— Heſſe. 
— Siller. 

— Schulz. 
1791. Unbekannt. 
— Grönland, 

1792, Raumann, 
1794. Hauflus, 
1796. Unbelannt. 
1798. Gyrowetz. 


Auliane Reicharbt. 





Miller, Job. Mlart. 
1799. Bieyel. 
— Unbekannt, endlich: 


1785. eine Sammlung von G. F. Wolf; 
1792. beögleichen von Anton Anbre. 


Ainioch, Joh. Jaf, (3 mal.) 
1796, Eidenben;. 
— Lang. 
— Zumſteeg. 


Möſer, Justus. (2 mal.) 
1776. Kayſer. 
1785. Böllin. 


Mohrenfels. (2 mal.) 
1796. Grönland. 2. 


Morig. (1mal.) 
1791. Reicharbt. 


mMüchler, Karl, (28 mal.) 
1786. Hurka. 
1787. Egli. 
1791. Rellftab. 
1795. Nägeli. 
— lter. 
1796. Grönland. 
— Hurtka. 5, 
1797. v. Heyden. 6. 
— Hurka. 7. 
— elter. 
1798. Himmel. 3. 


Müller, K. W. (15 mal.) 

1754. Bode, 2, 

— Lambo. 

1756. Kuntzen. 

1758, Marpurg. 

1759. Hiller. 4. 

1761. Unbelannt. 

1762. Schmügel. 8. 
1765, Ph. Em. Bad). 
1768. Unbelannt. 


Müller, (Bomame?) (6 mal.) 
1775. Reichardt. 
1777, Unbelannt. 
1795. Reichardt. 
1796. Grönland. 
— Ruſt. 
Müller, Friedr. (3 mal.) 
1777. Unbelamnt, 
1778. Unbekannt. 
1781. Doerbeck. 
Müller, Chad. (6 mal.) 
1788, Gali. 
— Walder. 4. 


Münch v. Baſel. (1maf.) 
1787, Esli. 


Statiftif. 





Münfter, Baltbaf. 
1757. Heſſe. 3. 


Neander, Chph. fr. 
1786. Schulz. 


Neuffer, Chr. Cudw. 
1787. Zumſteeg. 
1798. Reichardt. 


Neumann. (6 mal.) 
1784. Naumann. 6. 


Neuwied, Couiſe Fürſtin von. (9 mal.) 
1792. Spazier. 3. 


(3 mal,) 


(1 mal.) 


(? mal.) 


1799. Fleiſchmann. 3, 
1798. Eine Sammlung von Fleiſch-— 
mann, 
1801. Fleiſchmann. 2, 
Nemann (Aug.7). (2 mal.) 
1788. Fleiſcher. 
1796. Unbelannt, 
Niemeyer (UM. 5.7). (Tmal.) 
1783. Andre. 
1786. Egli. 8. 
1790. Gali. 8. 
Moftiz und Jänkendorf, 6. A. E. v. 
(1mal.) 
1796. Himmel. 
Müfcheler. (1 mal.) 
1787. Gali. 
Oefterlein, Karl. (1 mal.) 
1781. Epazieı, 
Opit, Martin. (6 mal.) 
1741, Giovannini, 
1767. Unbelannt. 
1768. Unbeltannt, 2. 
1775. Reichardt. 2. 
Offenfelder, 5. A. (62 mal.) 
1754, Graun. 
— Thielo. 27. 
1756. Janitſch. 
— Marpurg. 6. 
— Seyfarth. 
— Unbekannt. 5. 
1758. Herbiug. 
— Nauert. 3. 
— Unbelannt. 
1759. Müthel. 2. 
1760. Müller. 
— Unbekannt. 4. 
1761. Graun. 
1763. Marpurg. 
— Evöchale. 
1764. Nauert. 
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Ofſenfelder, H. A. 


1765. 
1767. 
1779. 
1782, 


Opwald, Heinr. Siegm.. 


1782, 


Otto (Job. Gottfr.?) 


1781. 


Owerbed, €. 4. 


1777. 


1778. 


1779, 


l1111311141 
to 


Herbing. 2. 

Herbing. 

Holzer. 

Kirnberger. 

(1 mal.) 
Diwalb. 


(1mal.) 
Preu. 


(115 mal,) 
Andre, 
Holland, 


Wittrock. 


Hobein. 
Juliane Reichardt. 
Andre. 3. 
Juliane Reicharbt. 
Schulz. 2. 
Miedebein. 
Andre. 

C. Ph. E. Bad. 
Claudius. 3. 
Eichner. 
König. 
Rheined, 
Andre, 
Gruber, 
Hartmann. 
Dverbeck. 3, 
Preu. 
Reichardt. 22. 
Agthe. 2. 
Diwalb, 
Reichardt. 
Juliane Reichardt. 
Schulz. 8. 
Walther. 
Androͤ. 2. 
Unbelannt. 
Auberlen. 
Chriſtmann. 
Neefe. 
Unbelannt, 
Gräſer. 
Gruber. 
Schick. 

Brede. 8. 
Egli. 

Sterkel. 
Benelen. 
Reichardt. 14. 
ſtunzen. 3. 
Neubauer. 
Reichardt. 
Flaſchner. 
Schulze. 
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Overbed, €. 3. 
1790. Andro, 
— Egli. 4. 
— Waſſoneau. 
— Reichardt. 2. 
— Seydelmann. 
1791. Mozart. 2. 
1792. Scmwente. 
— Weinlig. 
1796, Grönland. 
— Reichardt. 
1799. Ehrenberg. 
— Hauſius. 
— Hurka. 
1790— 99, BPleyel. 
Pantfe, Job. Ad. (2 mal.) 
1737. Hurlebuſch. 
1740, Hurlebuſch. 
Pape, Sam, Ehrift. (2 mal.) 
1797, Zumſteeg. 
1799. Unbelannt. 
Patzke, Job. Sam. (16 mal.) 
1756. Graun. 
— Marpurg. 
— Nichelmann. 
— Rademann, 
— Söcchale 3, 
— Unbekannt. 4. 
1762. Paulſen. 
1763. Schale. 
1767. Rolle. 
1779. Rheineck. 
1786. Egli. 
Paulli, Wilh. Ad. (6 mal.) 
1257. Heſſe. 6. 


Perinet, Joach. (3 Singſpiele. 


1791. Kaſpar, der Fagottift, von W. 
Müller. 
1798. Das NReufonntagslind, don W. 
Müller, 
1794. Die Schweftern von Prag, von 
W. Müller. 
Peſtaluzz. (2 mal.) 
1788. Egli. 
— Unbelannt. 
Pfeffel, Gottl. Konr. (9 mal.) 
1779, Unbelannt. 
1780, v. Bödlin. 
1786. Barabis. 
1790. Rheined. 
— Beethoven. 
1791. Schwenle. 
1792. Zink, 


Statiftif. 


Pfeffel, Gottl. Konr, 





1796. Held. 
— Ruſt. 
Pfenninger. Job. Konr. 2 mal.) 
1785. Gali. 
1786. Gali. 
Pietſch, Job. Pal. (1mal.) 
' 1737. Zurlebuſch. 
Pitſchel. (4 mal.) 
1740. Gräfe. 
1741. Giovannini. 
— Gräfe. 
1746. Unbelannt, 
porels. (1mal.) 
1798. Hebenſtreit. 
Prandftetter, Mart. Jof. (ö mal.) 
1796. Grönland. 5. 
Ramler, K. Wilb. (19 mal.) 
1758. Quantz. 8, 
1756. lUnbelannt. 
— MMeue Melodien.) Unbelannt. 
1761. Arauſe. 
1763. Marpurg. 
1764. Graun. 
1773, Kirnberger. 
1776. Neefe. 
1780, Sirnberger. 
1782. Sirmberger. 
1784. Nopitſch. 
1785. Witthauer. 
Ratfchky, Jof. Sr. v. (4mal.) 
1782. Rofetti. 
1783. Andre. 
1790, Andre, 
1791. Hurka. 
Raupach. (1mal.) 
1782. Kimberger. 
Rede, E. v. d. ( mal.) 
1786. Schulz. 
1797. Naumann, 
1798. Himmel, 2. 
Reichard, 8. U. ®. (Tmal.) 
1772. Unbelannt. 4. 
1779. Schweißer. 
1781. Spagier. 
1787. Scheidler. 
Reichardt, Job. Sriedr. (16 mal.) 
1775. Reichardt. 4. 
1777. Unbelannt. 
1779. Reichardt. 
1781, Reichardt. 3. 
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Reichardt, Job. Friedr. 
1782. Reichardt. 

—  HYliane Reicharbt. 
1783. Reichardt. 
— Warnele. 
1784. Reichardt. 
1788. Reichardt. 
1790, Reichardt. 

Reinbaben, 6. Wilb. v. 
1767. Unbelannt, 

Reinhard, Karl v, (17 mal.) 
1790, Andre. 3, 

1792. Queck. 
1793. Klofe. 
— Queck.— 
1794. Hiller. 
1795. Aßmuß. 
— Naumann, 2. 
— Schmiedt. 
1796, Fortel. 
— Grönland, 
1797, Forlel. 
— Zumſteeg. 
1798. Raumann 2, femer: 
1795. Eine Sammlung von Schwente, 

Reinwald. (1mal.) 

1798. Neicharbt. 

Reigenftein v. (8 mal.) 
1775. Unbelannt. 

1776. Neefe. 
1777. Heſſe. 

— Krebs. 
1778, Fleiſcher. 
— Siteffan. 
1785. Ruprecht. 
1788. Fleiſcher. 

Rheine, Ehriftoph. (14 mat.) 
1784. Rheined, 10, 
1787. Rheined, 4. 

Ribbeck. (1mal.) 

1782, Agthe. 

Richey, Mich. (6 mal.) 
1728. Telemann. 

1734. Telemann. 4, 
1800. Haydn. 

Richter, Chr. fr. (1 mal.) 
1740, Gräfe, 

Richter, ©. €. (6 mal.) 


1781. Reichardt. 2, 
1789. Naumann. 2, 
1790, Egli, 


1800, BZumfteeg. 


(1 mal.) 








| 


Ri, Job. (1mal.) 
1767. lUnbelannt. 
Riding, Joh. H. (20 mal.) 
1777, Holland. 3. 
1785. Steinfeldt. 
1789. ®b. Em. Bad. 4. 


1797. Steinfeldbt. 12. 
Roller, (8 mal.) 

1758. Roller, 8. 
Rofalia, (1 mal.) 

1779. Unbelannt. 
Rofemann. (8mal,) 

1784. ofetti. 

1788, F. 8. 9. Kunzen 

— Queck. 

1792. Schlupper. 

1794. Zelter. 

1796. Zelter. 

1798. Chriſtmann. 


1790—1800. Sterkel. 
Roft, Job. Chph. (5 mal.) 
1741. Gräfe. 


1743. Graun. 
1756. Janitſch. 
—  Marpurg. 
1758. Unbelannt, 
Audolpbi, Earoline. (86 mal.) 
1780, Andre. 
1781. Juliane Reichardt, 3, 


— Reichardt. 11. 
— Reichardt. 12. 
— Witthauer. 2. 


1782. Juliane Reichardt. 
— Reichardt. 4. 
1784. Auberlen. 

1785. Egli. 

— Bitthauer. 
1786. Egli. A. 

— Wenk. 

1787. Reichardt. 7. 
— Witthauer. 16. 
1788. Reichardt. 

1789, Wiele. 6. 
1790. Gali. 6. 

— Reichardt. 5. 
1791. Reichardt. 2. 
1794. Reichardt. 
Bühl. (5 mal.) 

1784. Meefe. 5. 
Rüling, Georg E. v. (20 mal.) 
1788. Pride 20. 
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Salis:Seewis, Job. Gaud. v. 
1782, Unbelannt, 
1785. Witthauer, 
1786. Brede. 
1787. Egli. 2. 
1788. Minna Brandes. 
— Egli. 
— Telonius. 
— Walder. 
1789. Böllin. 
1790. Spazier. 
1791. Grönland, 
— Schwenke. 
1792. Baumbach. 
— Beneken. 
— Säusler. 2. 
— ſtraus, Joſeph. 
Lang. 3. 
— Muck. 
— Schuſter. 2. 
Schwente. 
— Fr. Lubw. Eeibel, 
— Zeloniuß, 
— Weinlig. 
1793. Bornhard. 
— Bornhard. 
— Häusler. 
— Bang. 
1794. Kunzen. 
— Seidel. 
1795. Reichardt. 
1796. Grönland, 
— Reeichardt. 2. 
— Spazier. 
1797. Nägeli. 
— Reichardt. 2. 
— Seidel. 
— Zumſteeg. 6. 
1798. Naumann. 
— Reichardt. 2. 
1799. Becker. 
— Jenſen. 
— Nägeli. 
— Reichardt. 5. 
— Romberg. 
— Sterkel. 
Sander, Chr. €. (6 mal.) 
1782. Schulz. 
1788. 5.8. 9. Kunzen. 
Sangerhaufen. (1mal.) 
1783. Andre. 
Sattler, Job. P. (1mal.) 
1778. Schönfeld, 
Sautter, Sam, Friedr. 


1799 ? Beethoven. 


(1 mal.) 


Schale. (1mal.) 
1781, Reichardt. 


Scheibe, Job. Ab. (28 mal.) 
1749. Scheibe, 16. 
1776 Scheibe. 10. 
1777. Unbekannt. 
1785. Kallbrenner. 


Schellhaffer, H. 6. (3 mal.) 
1740. Hurlebufd). 
1743, Gräfe. 
1756. Marpurg. 


Schent, friedr. Marie Eharl.v.(2mal.) 
1776. Neeje. 2. 


Schifaneder, Em, (8 Dpern.) 
1791. Mozart (Zauberflöte.) 
1794, Süßmahr (Siegel von Arkadien.) 
1795. Haibl. (Tyroler Waftl.) 


Schiebeler, Dan. (15 mal.) 

1768. Hiller, 5. 

1769, Bad. 3. 

1776. Meeie. 2. 

1777. Holland, 4. 

1789. Flaſchuer, endlich: 

1776, „Lifouart und Dariolette“, Sing- 

ipiel von Hiller, 


Schiller, Friedr. (43 mal.) 
1782. Zumfteeg. 4. 
1783. Zumſteeg. 2. 
1784. Körner. 

1786. Müller. 
1787, Roſetti. 
1788. Gruber. 
1789. Hurka. 
1790. Rheined. 

— Telonius. 
1791. Zumſteeg. 
1792. Unbekannt. 

— Zerlter. 

1794. Haufius. 
1795. Reichardt. 
1796. Grönland, 

— Naumann, 

— Reichardt. 

— Ruſt. 2. 

— Unbekannt. 2. 

— Zumſteeg. 
1797, Chriſtmann. 

— Ferguſon. 

— Körner, 

— Tag. 

— Zahn. 

— Zelter. 

1798. Reichardt. 3, 
1799. Badymann, 
— Reichardt. 
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Schiller, Sriedr. Schlegel, 4. W. (8 mal.) 

1799. Dalberg. 1796. Reichardt. 

— Rellftab. 1798. Reichardt.2. 

— 65%. Schulz. Schlez, Joh. Ferd. (3 mal.) 

— W. Schulz. 1792. Reichardt. 

— Seidel. 1795. Nägeli. 

— Unbelannt, 1790—1800. Dalberg. 

— Billing. 

1790-1800. Kümer. 2. — mal.) 
Schillina, (Buft.?) (12 mal.) s j 

1779. Unbekannt. Schmid, €. U. (Lüneburg) (17 mal.) 

1780, Unbelannt, 10. 1746. Unbelannt, 

1785. Egli. 1756. Unbekannt. (Reue Mel.) 
Schinf, Joh. Sr. (24 mal.) 1757. Endter. 

1776. Neefe. 2. 1767. Schmidlin. 4. 

1780. Neefe.. 1762. Schmügel. 

1781. Neicharbt. 1783. Schul;. 

1784, Auberlen. 1784. Schulz. 5. 

— Ruſt. 1786. Schulz. 8. 

* 2 

1790, Unbetannt, 12, Schmid (?) (9mal.) 


1792. Spajier. 

1796. Ruſt. 

1794. Stegmann. 
1800, Methfeffel. 3. 


1762. Roſenbaum. 2, 
1782. Eylenſtein. 
1784. Andre. 


Schlegel, Hauytm. v. (2 mal.) ee en 
eg — 1787. Scheidler. 2. 
en 1788. Fleiſcher. 
Schlegel, J. A. (46 mal.) 
1741, Unbekannt. Schmidt, Gottir. (2 mal.) 
1747. Unbekannt. 1781. Reichardt. 2. 
1748. N. G. Kuntzen. 3, idt - ee Werneuchen,) (21 mal, 
1749. 3. €. Bad). —— F 
— Unbelannt. 1789. — 3, 
1753. Telemann, 2, 1790. Waffoneau. 
1754. Bode. 1792. Kindſcher. 
— Lambo. 6. 1798. Ebers. 
— Sungen, 1799. Ebers. 12, 
1755. Zelemann, — Hummel, 
— — 3. — Üunbekannt. 
. eiſcher. 
1757. Bode. Schmidt, T. A. J. (2mal.) 
— Seghding. 1783. Andre. 
i . Maffonean. 
1758, SKirmberger. 1790 
—  Nauert. 2. Schmidt, Klamer. (14 mal,) 
1759. Müthel. 8. 1775. Kayſer. 
1762, Fleiſcher. 1778. Hobein. 
1765. J. €. Bad. — König. 
1767, Unbelannt. 5. 1780, Andre. 
1768, Unbelannt. 2. 1782. Bötticher, 
1789. Ph. Em, Bad. 7. — Edulj. 2. 
Schlegel, I. E. (7 mal.) 1784, Andre, 
1746. Unbelannt. 2. — Stegmann, 
1747, Unbelannt. 1787. Mozart, 
1748. 9. G. Hungen. 1789. Schulz. 
1756, Unbetannt. (Neue Mel.) 1790. Schulz. 
1766. Unbekannt. 1794. Dalberg. 
1774, Hiller. 1798, Reichardt. 


driebländer, Lieb. II. 33 
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Schmidt:Phifeldect. (4 mal.) Schul; ar Chyh. fr. ?). (2 mal.) 
1796. Grönland, 3, 1788. F. 2. Aem. Kunzen. 
1797. Grönland. 1799. Red 
Schmieber, 5. Gottl. (3 mal.) Schwabe, Job. Joach. (3 mal.) 
1788. Tag. 3. 1741. Gräfe. 
Schmit, $Sriedr. (2 mal.) 1743. Gräfe 2. 
1772. Weis. 
1794. Gorona Schröter. —— —— 
Schmitt. (2 mal.) —  $rande 2. 
1790, Andre, 2, —  NRubadı. 
Schneider. (12 mal.) — Schönfeldt. 
1790. Brandl, 12. _ Schop. 4. 
Schönfeld. (1 mal.) — Unbelannt. 129. 
1780. Schönfeld. 1706. Joh. Frank. 
Schöpfel, Job. Wolfg. Andr. (I mal.) — Schop. 72. 


1776. Neefe. 
Scholze, Job. Siam. (233 mal.) 
(Pſeudon. Speronte.) 


1786. Verſchiedene. 83. 
1742. Verſchiedene. 50, 
1743. Berichiebene. 50. 
1745. Verſchiedene. 50. 


Schrader (pP. U. ?). (3 mal.) 
1780. Androͤ. 
1788. Fleiſcher. 2. 
Schubart, Chr. Sr. Dan. (44 mal.) 
1776. Andre. 
1780. Warnele, 
1782. Schubart, 
— Schulz. 
— Unbekannt. 2. 
1783. Breul. 
— Rheineck. 
— Schubart. 2. 
1784. Freiersleben. 
— Rheineck. 
— Schubart. 
— Unbekannt. 8. 
1785. Bauer, 
1786. Muck. 
— Schubart. 2. 
1787. Schubart. 
1789. Schnips. 
— Wieſe. 
1790, Freytag. 12. 
— Rheineck. 8. 
1791. Unbelannt, 
1792. Baumbach. 
— Schmiedt. 
1793. Großheim, und: 
1791. eine Sammlung v. fyrehtag, ferner: 
1793. desgl. von Brandl. 
Schüg, W.v. (1 mal.) 
1790. Hante. 


1790. Hante. 8. 


Schwicheldt, v. (1mal.) 
1740. Hurlebuſch. 
Scriba. (1mal.) 
1770. 3. 6. F. Badı. 


Secdendorff, K. Stegm, Frh. v. (6 mal.) 
1779. Seckendorff. 4. 
1782. Seckendorff. 
1786. Egli. 


Seeberg, v. (1 mal.) 
1740. Hurlebuſch. 


Senf, H. Chr. £. (Pſeudon. Filidor). 

(10 mal.) 

1781. — 

— Reichardt. 

1783, Roſetti. 

1785. Witthauer. 2. 

1786. Sterkel. 

1787. Glöſch. 

1788. Grahl. 8. 

1792. Naumann. 


Seyfried. (1mal.) 
1787. Rheineck. 


Shakeſpeare. ( mal.) 
1781. Doerbeck. 
1783. Reichardt. 3. 
1786. Wenk. 

1794. Hapvpdn. 


Siewna. (s mal.) 
1781. Reichardt. 2, 
1785. Egli. 


Sinapius, K. $r. 
1782. Dfwald, 
1790. gli. 


Spaldina. (1mal.) 
1781. Reicharbt, 
Spiegel. €. v. (2 mal.) 


1777. Schönfeld, 
1781. Gtabler. 


(2 mal.) 
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Spielmann. (25 mal.) 


1792. Duſchet und Maſchek. 25. 

Spritlmann, A. Mattb. 
1776. Juliane Benda (Reichardt.) 
1777. Juliane Benda. 
— Holland, 

—  Bittrod, 

1779, Schubad, 

— Unbelannt, 

1780, Andre. 

— Reeichardt. 5. 
1781. Doerbed, 

— Sphyazier. 3. 
1782. Enlenftein, 

— Juliane Reicharbt, 
1784. Neefe. 

— Mheineck. 

1786, F. 8. Ae. Kunzen. 
1789. Flaſchner. 

Wieſe. 

Städele, Chph. (4mal.) 
1780. Rheined, 3. 
1788, Neubauer. 

Stäudlin, Gottb. fr. (2 mal.) 
1778. Unbelannt. 

1783. Warnele. 

Stahl. (5 mal.) 

1743. Ph. Em. Bad. 
— Surlebuſch. 2. 
1780. Hofmanı. 
1782, Haydn. 

Stamford, 5. W. v. (30 mal,) 
1776, Wittrock. 

1777, Heſſe. 
1778. König. 2. 

— Vogler. 
1779. Andre. 

— Bas, 
1781. Andre, 

— Andre. 

— RNeichardt 3. 
1782. Seller. 

— Reeichardt. 
1782, Andre. 

— Eichner. 

— Eylenſtein. 
1783. Andre. 
1784. Andre. 2. 

— HGauſius. 

— Mheineck. 

— Ruſt. 

— Unbekannt. 
1785, Seckendorff. 
1786. Brede. 
1788. Walder. 
1790. Esli. 


(22 mal.) 


Stamford, 8. W. v, 
1791. Unbelannt, 
1799. Dalberg. 


Stampeel, Nic, Peter. (2 mal.) 
1792. Unbekannt. 
1797. Schmiebt, 
Starke, Gotth. W. Ehr. (2 mal.) 
1795. Geydelmann, 
1799, Seybelmann, 
Steigenteich. (1 mal.) 
1798, Reichardt. 
Steinfels. (2 mal.) 
1786, Egli. 
1787, Gali. 
Steinhauer. (2 mal.) 
1743. Ph. Em. Bad, 


— Surlebuſch. 
Stiffer. (2 mal.) 
1740. Gräfe. 


1743, Gräfe 


Stodmann, Aug. Eorn. (1mal.) 
1787, Beneken. 


Stolberg, Sr £., Graf zu. (144 mal.) 

1776, Andro. 

— Siiller. 

— Beil. 2. 

1777. Holland, 

— Weis. 

— Wittrock. 

1778. Hobein. 

1779, Reichardt. 6. 

sr Meis, 2. 

— Wiedebein. 

1780, Andre. 2, 
Neefe. 
Reichardt. 
Unbekannt. 2, 
Walder. 
Marnele. 
Ph. Em. Bad. 
Hartmann, 
Doverbed. 2. 
Neicharbt, 
Schulz. 
G. F. Wolf, 
Agthe. 2. 
Ph. Em. Bach. 
Reichardt. 
Schulz. 4. 
Unbekannt. 8. 
Andre, 2. 
Shriftmann, 
Reichardt. 
Schulz. 3. 
Unbelannt. 


— 
— 
* 


- 
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1784, 


- 
ji 


_ 
= 
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Steibelt, 
Unbelannt, 5, 


Unbelannt, 
Gali. 
Kümmel, 
Walder. 
ſtunzen. 
Beneken. 4. 
Brede. 
Schulz. 2. 


FL A. ſtunzen. 2. 


Neubauer. 
Reichardt. 2. 
Schnoor. 12. 
Reichardt. 
Wieſe. 
Andre. 4. 
Gali. 
Reichardt. 2. 
Seydelmann. 
Spazier. 
Hiller. 
Andre. 
Reichardt. 
Reichardt. 
Spazier. 
Corona Echröter, 
Nägeli. 
Reichardt. 4. 
Ruſt. 4. 
Schulz. 
Meis, 
Reichardt. 2, 
Zumfteeg. 
Eidenbenz. 
Nisle. 
Reichardt. 2. 
Nägeli. 
Reichardt. 6. 


ohne e Jah: Nind, 


Stolberg, Manes, Gräfin zu. 


1783, 


— 


Schulz. 
Andre, 


Stolberg, zu, Gräfin zu. 
1784, ft. 
1788. Schulz. 
1798, Reichardt. 
Stoppe, Dan. (16 mal.) 
1734. Xelemann. 6. 
1741. Gräfe 3. 
— Telemann. 6. 
1743. Hurlebuſch. 


Straube. (3 mal.) 
1741. Gräfe. 
1743. Gräfe. 

— Graun. 


Streim. (1mal.) 
1788. Esli. 


er Ehriftoph Chriſt. 
774. Hiller. 50. 
are. Rolle. 13, 
1780, Ph. Em. Bad. 30, 
1781. Ph. Em. Bad. 30. 
— Reichardt. 
1786. Schulz. 3. 
1787. Reicharbt. 
1788, Fleiſcher. 
1790, &agli. 
— Reeichardt. 
1791. Mozart — ferner: 
1780 eine Sammlung von Weber. 


Sucro, Ebrift. Jof. (7 mal.) 
1747. Unbelannt, 2, 
1749. Job. Emft Bad. 5. 
Chill, (2 mal.) 
1788. Warnele. 2. 
Thomſen, Job. 9. 
1772. Fortel. 
1774. Heſſe. 4. 
1776. Zleiſcher. 
1777, Fleiſcher. 
1780, Reichardt. 3. 
1781. Spazier. 
1783. Tag. 
1788, Fleiſcher. 


(134 mal.) 


(13 mal.) 


Chümmel, W. 4. v. (5 mal.) 
1774. Hiller. 
1775. Bötlin. 
1776. Andre, 


1786. Kozeluch. 
1789, Schnips. 
Tier, £. (4mal.) 
1796. F. 2%. 9. Kunzen. 
1798. Reichardt. 
1799, Reichardt. 2. 


Tiedge, Chyh. Aug. (14mal.) 
1780, König. 7. 
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Tiedge, Chph. Aug. 213, Job. $. 
1781. Reichardt. 1758. Unbekannt. 2, 
1790, Reichardt. 1759. Nichelmann. 
1790. Spazier. 1761, Krauſe. 
1792. SKinbicher. — Marpurg. 
1793. Hiller, — Unbekannt. 3. 
1798. Raumann. 1762. Unbelamnt, 
1799. Neichardt. 1763, Marpurg. 
Timme, Ehr. Sr. (1mal.) 1764. Graun. 
1786. Häßler. ni — — 
ler . (imal. 1768, Mozart. 
Er 10 — a — . 
Treſcho. (2 mal.) He 
1779. Unbelannt, 1778. Kirnberger. 
1783. Diwalb, — — 
1776. Unbekannt. 
Ticherning, Andre. (1 mal.) 1779, Unbelannt. 3. 
1767, Unbekannt. 1780, Friberth. 
Melgen, 8. W. Sr. (10 mal.) 1782, Reichardt. 6. 
1787. Lüninf, — Unbekannt. 
1788.  Gerftenberg. 1784. Schulz. 17. 
— 6.9. Boll. 1786. Schul, 3. 
1792. Baumbach. — Egli. 2. 
1795, Aßmuß. — Kozeluch. 
-_ —— 2. 1791. Unbekannt. 
— nland. 
— -; Haydn. Daders, Aug. W. (mal) 
—  Romberg. 1782, Gpylenftein, 
Mlardus. (1mal.) Deoigt, Sr. 
1756, Marpurg. 1797. Sammlung von Kirften, 
Almenftein. (1 mal.) Doh, Jo einr. (186 mal.) 
1787. 3.6 F. Bad. BI vs 2 m. 8 
Unger, £. A. (3mal.) 1775. Ph. * Bad. 2. 
1762. Roſenbaum. —  fleifcher 
1786. Schulz. — Nahſer. 
1795. Reichardt. — Mel. 2 
Anzerin, Joh. Charlotte. (8 mal.) 1776. Andre. 2 
1767. Unbelannt. 3. — Bei. 4, 
1768, Unbekannt. 4. — Unbekannt. 
1789. Ph. Em. Bach. 1777. Ph. Em, Bad. 
rfinus, (1mal.) = .. 
1784, Neefe. = Mittrod B 
ufteri, Job. M. (1mal.) 1778, Weis. 
1793. Nägeli. 1779. Schuß. 3. 
ur Ich. F. (95 mal.) — Weis. 2, 
17583. a 2. — Wiedebein. 
1754. Bode, 2, 1780, Ph. Em. Bad). 
1755. Gramm. — Reeichardt. 6, 
— Unbelannt. 4. _ Schulz. 
1756. Agricola, 1781. Pb. Em. Badı. 
— Zleiſcher. — Eſchſtruth. 
— Marpurg. 9. — Dbverbeck. 2. 
— Marpurg, 3. — Schulz. 
— Unbelannt. 10, (Neue Melodien.) —  Epazier, 
— Nichelmann. 1782, Schul. 7. 
1757. Gnbter, 2. 1783. Anbre, 
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Voß, Joh. Heinr. 
— EcEchulz. 3, 


— Unbelannt. 
1784. Auberlen. 

— Claudius. 

— Haufius, 

—  Edul. 2. 
1785, Schulz. 

— Ti. 


nad) 1788 Telonius. 
1789, Flaſchner. 
— Edul. 3. 
1790, Andre, 
— Reichardt. 2. 
—  Edul 7. 
— Spazier. 2. 
1791. Grönland. 
—  Reidharbt. 


— Schulz. 8. 
— Spagßzier. 
1703. Reichardt. 2. 
— Scchulz. 2. 
— Unbetannt. 2. 


— Reichardt. 7, 


— Anfelm Weber. 


1796. Eidenbenz. 2. 
— ZFZleiſcher. 

— Grönland. 

— Reichardt. 6. 
— Unbekannt. 

— Schulz. 2. 

— Zelter. 2. 


1797. Reichardt. 13, 


— Zumſteeg. 8. 
1798. Eidenbenz. 

— Hebenftreit. 

— Reichardt. 4. 

nad) 1798. Telonius. 

1799. Reichardt. 8. 

— Peter Winter. 

— Belter. 
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Voß, Job. Heinr. 
1802. Schulz. 5. 

Dulpius, Chr. Aug. (3 Dpereiten.) 
1790. Dittersdorf. (Hotus Pokus. 
1792, Dittersdorf. (Das rothe Käppchen.) 
1799. Kauer. (Das Donaumeibchen.) 

Wächter, Eeonh. (4mal.) 

(Pſeudon. Veit Weber.) 
1787. Esli. 
1790. Epazier. 4. 


Wagener, Job. Ehrift. (19 mal.) 
1777. Kayſer. 2. 


1780, Neefe. 


1782. Köhler. 
1788. Androͤ. 

— Reaper. 2. 
— Andröoͤ. 

— Warneke. 
1785. Gteinfelbt. 
1788, Kunzen. 
1790. Unbre, 

1791. Prager. 

— Creuzburg. 
1794. Kunzen. 2. 
— Spazier. 

— B. A. Weber. 
1704. Weſſelh. 

— Chr. Jac. (10 mal. 
eis. 

— E. W. Wolf, 
1781. Preu. 


1784, Rheineck. 3. 
1787. Rheineck. 
— Starzer. 
1789. Flaſchner. 
— Wieſe. 
Waltber v. d. Vogelweide. (1mal) 
1781. Doverbed. 


Weber, Deit, fiehe oben Wächter. 
Weddingen. 

1798. Eine Sammlung v. Müller. 
Wehnert. (1 mal.) 

1781. Reichardt. 


Wehrs, Dor, Eharl, Elif. (32 mal.) 
(fpäter FGrauSpangenberg, Pſeudon. 
Aemilia,) 

1779. Andre, 
—  SHobein, 

1780. Andre. 
— König. 

1781. Hartmann. 
— Reichardt. 3. 


1782. Gylenftein. 


Statiftit. 


Wehrs, Dor. Eharl. Eliſ. 


1782. Gauerbrey. 
1783. Anbre, 
— Warnele. 
1784. Auberlen. 
— Hartmann. 
— Unbekannt. 
1785. Egli. 
— Steinfeldt. 
— Walder. 
1787. Beneke. 2. 
— Rheineck. 
1789. Wieſe. 2. 
1790, Andre, 
— Egli. 
1791. Rellſtab. 2. 
1792. Naumann. 
1794. Spazier. 


1799. Tag. 
Weis, fr. (1mal.) 
1779. Weis, 


Weiſe, Ebriftian. (1 mal.) 
1734. Telemann. 


Weihe, Ehr. Fel. (487 mal.) 


1760. Hiller. 4. 


— Roſenbaum. 20, 


1761. Unbekannt. 
1762. Roſenbaum. 

— Unbekannt. 
1768. Marpurg. 
1765. Herbing. 

1766. Paulſen. 

— Scheibe. 27. 
1767. Unbelannt. 9. 
1768. Herbing. 

— Scheibe. 30. 
— Unbekannt. 19. 
1769. Hiller 71. 
1770. 93. F. Badı. 
— Siller. 

1772. Hiller. 19. 

— Hunger. 71. 
— Roſenbaum. 5. 
1773. Kirnberger. 
1774. André. 28. 
1776. Böklin. 

— ſtayſer. 

— Mheineck. 

— Rolle. 

1775, Weis, 
1776, Andre, 3, 

— Neefe. 4. 
1777. Ehr. M. Wolff. 
1778. Hobein. 

1779. Andre, 2, 

— Sobein. 

— Rheineck. 3, 


Weihe, Chr. $el. 
1779. Schubad, 3. 


— Unbelannt. 5. 
— Unbekannt. 2. 
1780. Androͤ. 8. 
— Claudius. 16. 
— Friberth. 

— Neefe. 

— Rheineck. 4. 

— Unbekannt. 

1781. Andre, 

Dverbeck. 
Reichardt. 3. 
Haydn. 2. 
Hiller. 27. 
Kirnberger. 4. 
Juliane Reicharbt. 
Rofetti. 2. 
Scmittbauer. 
Unbelannt. 

3. Reichardt. 
Schmittbauer. 
Tag. 

Hitzelberg. 
Roſetti. 
Unbekannt. 

E. W. Wolf. 11. 


BERZurTE 


— 


— 
1151113143 


Hiller. 6. 
Türt. 2, 
1785. Mozart, 3. 
1786, DBrebe. 3. 
— Egli. 

— Eidenbenz. 
1787, Mozart. 
1788, Neubauer. 2, 


— Fileiſcher. 

— Walder. 
1790. Andre. 

— Egli. 2. 
1791. Zink. 
1792, Grönland. 

— Zink. 

— Unbelannt. 
1794. Epagier, 
1795. Gabler. 


1796, Grönland. 2. 


4—92. ©. CE. Claudius. 


24. 
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ferner: Singfpiele, componirt von 
Standfuß, 3. U. Hiller (7) 


und Joh. Schenk. 


Welſer, H. K. v. (1mal.) 
1786. Gräſer. 


Weppen, Job. Aug. (8 mal.) 
Weis 


1777. 
1779, Weiß, 
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Weppen, Job. Aug. 
1780. Androͤ. 
1782. Hahbn, 
1784. Unbelannt, 
1790, Andre, 
1796, Himmel. 
Wertbes, $riedr. Aug. Kl. (35 mal.) 
1774. Unbelannt. 
1800. Zumfteeg. 5. 
Wesel, Job. K. (5 mal.) 
1790. Hiller. 
Wieland, Ehph. M. (4 mal.) 


1760. Ph. Em. Badı, 


1775. Reichardt. 
1782. Sedendorff. 
1790. Knecht. 
Wiefiger, (1 mal.) 
1798. Simmel, 
Wigand, X. S. 
1782, Gine Sammlung von Grosheim. 
Wildungen, K. K. E. F. v. (2 mal.) 
1781. GEſchſtruth. 
1796. Grönland, 
Wiimfen. (1mal.) 
1785. Egli. 
Wir;. (1mal.) 
1788. Egli. 
Wiimayer. 
1798. Sammlung don Eläner u. Hader. 
Withof, Job. Phil. Kor. (1 mal.) 
1785. Egli. 
Woltmann, (3 mal.) 
1798. Neichardt. 3. 
Würful, (3 mal.) 
1740, Graefe. 2. 
Sachariae, I. Fr. W, (69 mal.) 
1756. Fleiſcher. 18. 
— Straufe, 
— A. C. Kunzen. 
— Marpurg. 4. 
— Nichelmann. 3, 
— Unbekannt. 
— Unbekannt. 4. (Reue Melodien.) 
— Zachariae. 
1757. Bode. 


Fleiſcher. 2. 


sſtatiſtit 





— 3. Fr. W. 


Nauert. 3. 
F Marpurg. 
— Sack. 3. 
— Segdyfahrt 
1760. Hiller. 
— Narl Faſch. 
1761. Zachariae. 
1762. Gchmügel 
— Paulſen. 
1767. Unbekannt. 
1768. Unbekannt. 5 
1770. Graefe. 
1773. lUnbelannt 
1775. Beck. 2 
— Reeichardt 
— Rolle, 
1780, Fleiſcher 
— Nirnberger 
— Friberth. 
— Unbelannt. 
1781. Spazier. 
1782. Kirnberger. 
1784. Naumann. 
1787. Glöſch. 
1788. Fleiſcher. 
1790, Glemens, 
Zehelein, Fe Friedr. (1 mal.) 
1790, Breul. 
Sernig, Chr. Sr. (1 mal.) 
1746, lnbelannt, 
Siegler, Chriſt. Mariane v. (14mal.) 
1740. Hurlebuſch. 
1741. Ph. Em, Bach. 
— Giodannini. 2, 
— Graefe. 
— SHurlebuſch. 4. 
1743, Hurlebuſch. 
1778, Mogler. 
1780. Xevp. Hofmann. 
1782. Haydn. 
—  öteffan. 
Simmermann, J. J. (imal,) 
1784, Andre, 
— (3 mal.) 
1781. 3. 
— Carl Aug. (2 mal.) 
1797. Racknitz. 
1799. Hurka. 





Radıtrag. 


©. 1. Abſchied von jeiner ungetreuen Liebſten. Die Ähnlichkeit 
zwilhen Günther's und Hauff’3 Gedicht (vergl. ©. 2) tritt in ber 
folgenden Nebeneinanderjtellung recht hervor: 


Günther 1717: 
Er. 1. 
Wie gedacht, 
Vor geliebt, itzt ausgelacht. 
Geſtern in die Schoß geriſſen; 
Heute von der Bruſt geſchmiſſen; 
Morgen in die Gruft gebracht. 


Str. 2. 
Diefes ift 
Aller Jungfern Hinterlift; 
Biel verfprechen, wenig Halten. 
Sie entzünden und erfalten 
Öfters, eh ein Tag verflieht. 


Er. 8. 
Und wie bald 
Mißt die Schönheit die Geftalt? 
Rühmft du gleich von beiner Farbe, 
Daß fie ihres gleichen barbe: 
Ad! die Rofen werden alt. 


Wilh. Hauff 1824: 
Er. 2. 
Kaum gedacht, faum gebadht, 
Wird ber Luft ein End’ gemadt! 
Geftern noch auf ſtolzen Roffen, 
Heute durch bie Bruft gefchoffen, 
Morgen in das kühle Grab, 


Eir. 4. 


Und was ift, und was ift 

Aller Mannsbild Freud und Lüft? 
Unter Hummer, unter Sorgen 
Sich bemühen früh am Morgen, 
Bis der Tag vorüber ift. 


Str. 3. 
Doch wie bald, doch wie bald 
Meltet Schönheit und Geftalt! 
Brahlft du gleich mit beinen Wangen, 
Die wie Milh und Purpur prangen, 
Ab, die Rofen wellen all! 


Bu ©. 3 unten: „Gute Nacht, unfer Taglauf ift vollbracht“: 

Aus dem Jahre 1793 liegt bereit3 ein Gedicht vor, das der (Dal- 
berg’ichen?) Melodie des Liedes untergelegt ift. Abgedruckt fteht es in 
Ditfurth’3 „Hiltorifchen Vollsliedern“ II, Berlin 1872 ©. 128. 


Bu ©. 4 oben: Ein Gegenjtüd: 


Gute Nacht, gute Nacht! 
Das Signal der Ruhe Fradit! 


fteht mit einer anonymen Compofition in den „Melodien zu dem von 
Dr. Carl Weitershaufen herausgegebenen Liederbuche für deutjche Krieger 
und deutiches Volk“, Darmjtadt 1830, No. 187. 
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©. 4 GStudenten-Lied. Dieſelbe Ramler'ſche Umdichtung des 
Güntherichen Liedes, die unter den Noten S. 8 (oben) jteht, findet fich 
auch ın 3. 3. Walder’3 Anleitung zur Singkunit, Zürich 1788 ©. 25, 
mit der Variante im erjten Verſe: Fröhlich laßt uns fröhlich fein. 


©. 6. Gaudeamus igitur. In Holberg’3 Comödie: „Den 
ellefte Junii“ (1722) fteht ein Dialog zwiſchen dem Pächtersjohn Ochien- 
dorf und einem bdurchtriebenen Diener Heinrich, der fi) dem Bauern 
gegenüber als Gelehrten ausgiebt: 

Heinrich: Wo ein Menfch mal von Natur gut ifl, Schwager, ba ift er auf 
durch nichts zu verführen, und ebenfo, wo bie Natur ſchlecht ift, da 
bilft audy feine Ermahnung zum Guten, 

Dohfendorf: Es giebt darüber ein gewiſſes lateinifches Sprichwort, dad kannft bu 
und jagen, Monfrere, da du ja ftudirt Haft? Ich Hab’ ed wohl 
zehnmal gehört, es ift ein ganz befannter Eprud). 

Heinrich: Das heißt auf Latein, Monfrere: Gaudeamus igitur, post mole- 
stam sumus. 

Dchſendorf: Nein, fo, dächt' ich, heißt es nicht. 

Heinrich: Ya, Monfrere, das Latein ift eine außerordentlich reihe Sprache, 
man kann darin ein und biefelbe Sache auf vielerlei Manieren jagen: 
fo fann man das auch auf eine andere Manier geben, 5. B. parva 
scintilulla habet contemtula nos habebit humus. 


Ähnliche kurze Citate aus „Gaudeamus igitur“ finden ſich in Hol- 
berg's Luftipielen „Kildereyjen“ und „Erasmus Montanus“. — Vgl. die 
vorn erwähnten Aufſätze 3. Bolte's, E. Götze's und U. Kopp's. 


Zu ©. 7: Meißner macht zu feinem Liede „Lat der Jugend 
Sonnenſchein“ folgende Anmerkung: 

„An einer Gefellichaft, wo dies alademifche Lied oft gefungen warb, mife 
billigte eine Dante den ſchmuzigen teutfchen Text. Der Verfaffer bradıte daher 
ben nachitehenden allemal aufs Papier, während das die lateinifche Strophe ges 
fungen warb.“ 


Zu ©. 9 oben: 

Gaudeamus igitur jteht mit der Melodie auch in dem dänijchen 
Commersbuch: Sange for Studentenforeningen, Kjöbenhavn 1833, S. 140. 
In der legten Strophe ift die Zeile: Quivis antiburschius hier begreiflicher« 
weije geändert, und zwar in: Quivis antisocius, 


©. 10. Jäger-Lied. 


Das vorn erwähnte Einleitungsgedicht mit der Überfchrift: „Als 

Ihro Hoch-Reichs⸗Gräfl. Ercell. der Herr Graf von Sporck Anno 1724 
das Huberti⸗Feſt celebrirten“ beginnt: 

Verzeih, o groffer Graf, daß mein verwegner fiel 

Dein frohes Jäger-Feft durch Neime ftöhren will 
und fchließt: 

Leb, ungemeiner Graf, noch lange Zeit vergnügt, 

Bis baf ein fpäter Tod dein graues Haupt befiegt; 

Nach diefem joll die Welt die kurke Grabfchrift lefen: 

GB fey ber Graf von Epord mehr, als ein Graf gewefen. 
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Bergl. über das Lied noch Spitta, 3. ©. Bad) II ©. 659 und 
Muſilgeſchichtliche Aufjäge (Artikel über Sperontes) ©. 277 ff., ferner den 
Bericht über Sperontes in Band I des vorliegenden Werks, ©. 83 An« 
merfung, endlih noch John ee Kunftlieder bekannter Verfaſſer im 
Vollsmunde, o. O. u. D., Nr. 


S. 10. Hier wäre — — 


Unbelannt. So oft ich meine Tobackspfeife. 

1725 von Anna Magdalena Bad in ihr zweites Clavierbuch ein— 
geichrieben, mit einer überaus einfachen Compofition ihres Gatten Johann 
Sebastian Bad, die in unjern Mufilbeifpielen No. 145 abgedrudt ift. 

Dem Gedicht liegt ein franzöfiiches Lied zu Grunde: 

Doux charme de ma solitude 

Ardente Pipe brulant fourneau, 

Qui purge d’humeurs mon Cerveau 

De mon Esprit l’Inquietude etc. 
dad vom Pfarrer Lombard aus Middelburg (oder von Georg 
Graevius) herrührt. Vgl. darüber Weichmann, Poeſie der. Nieder- 
Sadjen, Hamburg III 1726, ©. 354, dann bejonderd Spitta’3 Aufſatz 
über Sperontes, Vierteljahrsichrift für Mu. Wiff. I, ©. 60 ff, ferner: 
Arthur Kopp, Euphorion II, ©. 545, Zeitſchrift für vergl. Lit.-Geic). 
1899, ©. 51 ff., und Deutjches Volks- und Studentenlied, Berlin 1899, 
©. 149ff., endlich John Meier, Kunftlieder befannter Verfaffer im 
Volksmunde o. O. u. D. No. 193. 

Ferner: 


Unbelannt. Willſt dn dein Herz mir ſchenken. Die berühmte 
Compoſition des Liedes iſt in unfern Mufikbeifpielen No. 146 abgedrudt, 
und zwar in der Lesart der erjten Aufzeichnung, über die in Band ], 
©. 93 unter Giovannini Näheres fteht. Spitta’s Anficht, daß dieje Auf- 
zeichnung Bach's Schriftzüge nicht erfennen lafjen, iſt ſeitdem befräftigt 
worden. Vgl. Band XLII der Bach-Ausgabe. 

Der Zert findet fich bereitS im Liederbuch der Frau von Holleben, 
— vgl. Band I, S. 87, Anmerkung. Über ihn giebt Spitta in feinem 
Auffag über Sperontes, Bierteljahrsichrift für Muf. Wiff. L, ©. 62 ff, 
wichtige Mittheilungen, die dur U. Kopp's Wert: Deutiches Volks⸗ und 
Studentenlied, Berlin 1899 ©. 55 ff. und John Meier's Anmerkungen 
zu Köhler’s Vollsliedern von der Mojel und Saar, Halle 1896, ©. 388, 
noch ergänzt worden. Auch in Meier’s Aufſatz: „Kunſtlieder befannter 
BVerfaffer im Volksmunde“ ftehen unter No. 111 Notizen über die Ver- 
breitung des Liedes. 


©. 11. Bor Haller wäre einzufügen: 
Unbelannt. Sind wir geichieden 
Und leb ich ſonder dich, 
Sieb dich zufrieden 
Du bleibft mein ander Ic. 
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Die Zeit wird fügen, 
Daß mein Vergnügen 
Nach überftandner Bein 
Wird deſto ſchöner fein. 
(Folgen noch 2 Strophen.) 
1725 entjtanden 
1734 zuerft gedrudt in Henrici-Picander’3 Ernit- Scherghafften und 
Satyrichen Gedichten, Anderer Theil. Andere Auflage. Leipzig. Das 
Gedicht wird hier ala „überfandtes Lied“ mitgetheilt. 


Gomponirt von: 
Unbefannt (Bollöweife?): Melodien zu der Sammlung Deuticher ıc. Voll: 
lieder, heraudg. von Büſching und von der Hagen, Berlin 1807, ©. 1. 
Carl Maria von Weber, op. 64, No. 6, entitanden 1819, 


und drei neueren Mufifern (Challier), zweimal für Männerchor. 


Das Lied war im achtzehnten Jahrhundert verbreitet. 

In ſehr ähnlihen Fallungen (mit dem Beginn: Ihr fanfften 
Winde) fteht es im erften Theil von Sperontes’ „Singender Mufe“ 
©. 15; augenfcheinlich liegt hier eine Umdichtung von Sperontes-Scholze 
vor. Dieje kehrt in Kurtz-Bernardon's Teutſchen Arien in dem 
Stüde: Die Politiſche Kammer-Jungfrau wieder.*) Aus einem 
liegenden Blatte in Friedrich Nicolai’3 Belig haben Büſching und 
von der Hagen das Gedicht mit einigen Veränderungen in ihre Samm- 
lung von Volksliedern aufgenommen, zugleid mit der obenerwähnten 
innigen, warmen Melodie. Mit diefer wurde es abgedrudt in Friedr. Silcher's 
Bolkgliedern für Männerftimmen XL Heft, Tübingen, Kretzſchmer's 
deutjchen Bolfsliedern, Berlin 1840, Erk's Liederhort ©. 282, Erf- 
Böhme’3 Liederhort II ©. 328 und mit einer Elavierbegleitung in meinen 
„Hundert Volksliedern“, Leipzig, Edition Peters. — Der Tert allein fteht 
noch in den Bolkzlieder-Sammlungen von Erlach und Mittler. 

Weber hat für feine (micht bedeutende) Compoſition ebenfall3 den 
Tert aus Büſching und von der Hagen's Sammlung benußt. 


©. 14. Die Kate Täht das Mauſen nicht. Ein Beweis für 
die Beliebtheit von Wenzel Müller's Compofition ift, daß fie in den Jahren 
1800—1810 in eine bandichriftliche Sammlung: Kleine Gefänge zum 
Elavier eingetragen wurde, die in der f. k. Hofbibliothef in Wien aufs 
bewahrt wird, 


©. 15. Schäferlied. Auch der berühmte Georg Joſeph Vogler 
hat das Gedicht in Mufif geſetzt. Veröffentlicht ift die Compofition in 
8 — der Mannheimer Tonſchule“, Mannheim 1778, Liefe— 
rung VIII. 





*) Spitta hat die Texte von Sperontes und Kurk-Bernarbon in feinem Aufſatz 
Aber Muſikhiſt. Auffäge, ©. 232, abgedrudt, Picander's Lesart aber nicht 
erwähnt. 


Nachtrag. 525 


©. 17. Jugendluft. 


Das Gedicht ift mit allen 3 Strophen in C. W. Klindleben)s 
Stubdentenlieder, Halle 1781 aufgenommen, mit einigen Änderungen RS. 


©. 25. Das Kind. 
Eine Compofition des Gegenftüdes: 


Als mich einſt Papa 
Waſſer trinfen ſah 


die möglicherweiſe von Matth. Mayer in Paſſau herrührt, ſteht noch im 
Taſchen-Liederbuch mit Melodien und Guitarre-Begleitung, Paſſau 1828, 
©. 162, eine fernere in A. B. Schulze’3 Clavier-Gejängen, Königsberg 
und Leipzig o. 3. (nad) 1788) ©. 17. 


©. 31. Ihr Thäler und ihr Höhen. Dieje Strophe in Hage- 
dorn’3 Lesart componirte noch der Schweizer Mufifer 3. 3. Walder. 
Vergl. defjen Anleitung zur Singkunft, Züri) 1788, Nr. 30. 


©. 31. Die Alte. Die Compofitionen in den „Oden mit Melo- 
dien“ 1761 und den „Liedern der Deutichen“ 1767 find identifch. 


©. 32. Der May. 

Reichardt's hübſche Compofition ift abgedrudt im Mildheimjchen 
Liederbuh 1799 und in Lindner's Mufikaliihem Jugendfreund II, 
Leipzig 1814. 


©. 36. Wann d’ Hoffnung nit wär. 
Aus diefem alten Liede hat fich wahrjcheinlich das Volkslied heraus- 


gebildet: 
Wenn die Hoffnung nicht wär, 
So lebt ich nicht mehr 


deſſen Tert in J. ©. Büſching's „Wöchentlichen Nachrichten“ I Bres— 
lau 1816, ©. 274, dann in einer Anzahl jpäterer Volksliederſammlungen 
fteht. Nach einem liegenden Blatt hat es Ludwig Erf in den 4. Band 
von „Des Knaben Wunderhorn* aufgenommen. 

Mit Melodie findet e8 ſich in Kretzſchmer's Volksliedern I 
Berlin 1840, Erk's Volksliedern I 6. Heft, Berlin 1841, Fink's Mufi- 
faliichem Hausjchag 1843, Härtel’3 Liederlerifon 1865. — Noch jekt 
wird das Lied im Volk gefungen, wie aus Wolfram's Naſſauiſchen Volks— 
liedern 1895 hervorgeht. 


©. 37. Lab die Manichäer immer pochen. Vergl. über das 
on —— Arthur Kopp's deutſches Volks- und Studentenlied, 
. 221 ff. 
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©. 45. Ein Trinflied. Das Gedicht hat u. d. Ü: Die zu- 
friedne Niedrigfeit noch i. 3. 1795 in der 2. Auflage der „Neuen 
Volkslieder oder Lieder der Liebe, der Freude und des efelligen Ver⸗ 
gnügens, aus den beſten Dichtern des 18. Ih.“, — * einen 
Platz gefunden. 


©. 45. Das Privilegium. Das auf ©. 46 erwähnte Gegenſtück: 


Ihr Freunde, ftraft die Thoren nicht, 
Es befiert fie fein Spottgedicht, 

Ihr predigt tauben Ohren. 

Sie deuten feinen Spott auf ſich, 
Drum macht fie niemals lächerlich, 
Nein, pfeift fie aus, die Thoren! 


ist von Johann Friedrich Löwen gedichtet und fteht zuerft in deſſen 
„Schriften“ Hamburg 1765. 


©. 47. Das Singen fteht noch mit einer dreiftimmigen Compofition 
I. 9. a 3 in deſſen Liedern der Weisheit und Tugend, Zürich 
1790, 9 


©. 48. An mein Glavier. Nauert’3 Compofition ift in unfern 
Mufikdeiipielen als No. 158 abgedrudt. 


©. 50. Die Naht. Das Gedicht ift ferner noch in Muſik ge- 
jegt von: 


Carl Spazier: Lieder und Gejänge, Halle 1781, ©. 28. 
3. W. Glöſch: Rellſtab's Clavier-Magazin, Berlin 1787, ©. 44. 


Spazier’3 jchöne Compofition jowie die vorn erwähnte Nauert’jche 
find in unſern Mufifbeiipielen ala No. 194 und 159 abgedrudt. 


©. 52. Der Säufer. 


Höchſt merkwürdig ift es, daß die Ramler’iche Bearbeitung des 
Dreyer’jchen Liedes von Friedrich Heinrich Bothe wortgetreu in feine 
„Volkslieder nebſt untermijchten anderen Stüden“, Berlin 1795, ©. 373 
aufgenommen worden ift, unter der Überjchrift: Trinklied. Nach dem 
Engliſchen. 

Vorher hatte es in Aug. Niemann's Akademiſchem Liederbuch, 
Deſſau und Leipzig 1782, einen Platz gefunden. 

Bis in die Mitte des 19. Jahrhunderts ſcheinen die Verſe geſungen 
worden zu ſein. Sie ſtehen noch in den „Deutſchen Liedern nebſt ihren 
Melodien“, Berlin 1843, deren ungenannte Herausgeber W. Schauenburg 
und Rud. Loewenſtein (für den dichteriſchen Theil) und Juſtus W. Lyra 
(für die Muſik) waren, ferner in Bernhardi’3 Allgemeinem deutſchen 
Liederlerifon, Leipzig 1847. Eine Melodie ift in diefer Sammlung nicht 
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angegeben. Immerhin will e8 etwas bedeuten, daß Dreyer Lied nad 
hundert Jahren noch fortgelebt hat. 


©. 53. Ber Wein. Die ©. 54 an dritter Stelle notirte Com- 
pofition in den „Liedern für Freunde gejelliger Freude“ ift identisch mit 
der Kalkbrenner'ſchen v. 3. 1785. Sie wirkte bis weit ins 19. Ih. 
fort, wie die Abdrude in Fink's Mufikal. Hausſchatz 1843 (und nod in 
der neueften Auflage um 1896) und Härtel's Liederleriton 1865 beweilen. 

In Fink's Hausſchatz fteht noch eine zweite Melodie, deren Herkunft 
ic nicht ermitteln fan. — Eine fernere Compofition, ebenfall® von einem 
Unbefannten herrührend, fteht in Rüdiger’3 Trink- oder Commerfjchliedern, 
Halle 1791, Mufikbeilage Nr. 6: 


Freudig. 











[ Va⸗-ter MNo- cab, Wein-er - fin » der, dein Ge» dacht ⸗ niß 
Du, der Sor:gen QUueber-win-der, un» fer Dank ge 





—— = —— Ja, für die» fen ed» len Trank, 








fa » gen wir dir, No» ah, Dan. 


Man Sieht, es ift genau diefelbe Melodie, die noch jeßt zu dem be- 
fannten Studentenliede „Laſſet die feurigen Bomben erſchallen“ ge- 
jungen wird. — Das Notenbeifpiel ift auch infofern Tehrreich, als es ung 
zeigt, in welch unnatürlic) hoher Tonlage manche Compoifitionen notirt 
wurden. Wenn ein allgemeiner Chor die Melodie fingen will, jo muß er 
fie um eine Quint oder Sert tiefer anftimmen! 


©. 55. Gellert's Geiftlihe Dden und Lieder. Bon ihrer 
tiefen Wirkung bis in unfere Zeit zeugt die Thatſache, daß u. a. im 
neuejten Evangeliichen Gejangbuc für die Provinz Brandenburg fich noch 
23 dieſer Lieder befinden. — Aus dem Verzeihniß ©. 55 find die Samm- 
lungen der Berliniihen Tonkfünftler v. 3. 1759 und Joh. Ehrift. 
Beyer’ v. 3. 1760 zu ftreichen; die hier enthaltenen 63 Gellert'ſchen 
Gedichte ftammen aus den „Beluftigungen“ und „Bremer Beiträgen“, 
nicht aber aus den „Geiftlichen Oden und Liedern“. 


©. 60. An den Schlaf. Fleiſcher's und Schmügel’3 Com- 
pofitionen ftehen in unſeren Mufifbeiipielen als No. 63 und 73. 
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©. 61. An Leulon. Eine dreiftimmige Compofition Joh. Heinr. 
Egli’ fteht in deffen Liedern der Weisheit und Tugend, Zürich 1790, ©. 74. 

Franz Magnus Böhme drudt in feinen „VBollsthümlichen Liedern“ 
©. 484 eine Melodie ab, ald deren Autor er E. Spazier angiebt (mit 
dem Datum 1794.) Spazierd Compofition, die 1794 zuerſt in Hartung's 
Liederfammlung erjchienen und in Bartſch' Melodien zur Liederjammlung, 
Berlin 1811, abgedrudt ift, Tautet aber völlig anders. 

Das Lied lebt noch jegt im Volksmund. Noch im Sommer 1901 
hat Miß Marriage daß Lied mit einer Melodie aus dem Volksmunde 
notiert. Vergleiche Marriage und Meier, Volkslieder aus dem Kanton 
Bern, Zürich 1901, ©. 14. 

Leufon fteht wahrjcheinlich für ChHrift. Felix Weiße. Vol. Minor, 
C. F. Weiße, Innsbrud 1880, ©. 44, Anm. 2. 


©. 63. Der Greis. Ich berichtige hier die vorn gemachte irr- 
thümliche Angabe, daß Haydn nur die beiden erften Zeilen des Gedichts 
in Mufit geſetzt hat. Er hat es vielmehr ganz durdjcomponirt, und zwar 
in einem Quartett für Sopran, Alt, Tenor und Baß mit Clavierbegleitung, 
das um die Wende des Jahrhunderts geichaffen und veröffentlicht worden 
ift (im Cahier IX der (Euvres de J. Haydn, Leipzig, Breitfopf & Härtel.) 


©. 63. An Solly. In englifcher Überfegung fteht das Lied mit 
einer Compofition von Spazier im German Songster, Berlin 1800. 
Bon den vielen Nachahmungen fei erwähnt: 


Ich hatt ein kleines Bäumchen nur 
Auf einer jtillen Schäferflur, 


gedichtet von Stamford, componiert von Maria Adelheid Eichner, 
veröffentlicht im Göttinger Muſenalmanach für 1783. 

Die volksmäßige Lesart von Gleim's Gedicht, die S. 66 oben ab- 
gedruckt ijt, findet fich noch in Wilibald Walter's Volfsliedern, Leipzig 1841. 


©. 66. An ein Veilchen im Februar. Der Beginn des Liedes lautet: 


Das arme Veilchen, fieh! o fieh! 

Da lebt's im todten Moog! 

Kommſt, armes Veilchen, fommft zu früh 
Aus deiner Mutter Schoof. 


Joſeph Anton Steffan’3 vorn erwähnte „Sammlung Deuticher 
Lieder“ (Wien 1779) bringt unter Nr. 14 noch ein anderes „Veilchen“, 
nämlich das Goethe’iche; Steffan Hatte es in derjelben Zeitichrift (Fris) 
gefunden, wie das vorliegende Gleim'ſche Gedicht. Goethe's Name war bei 
den Liede nicht erwähnt — fein Wunder, daß Steffan feiner Nr. 14 die 
Überjchrift gab: Das Veilchen auf der Wieje, von Gleim. Unter 
Gleim's Namen jteht Goethe's Veilchen auch beim Abdrud der Steffan’ichen 
Compofition in der „Sammlung verjchiedener Lieder“, Nürnberg 1780. 
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©. 67. Das Mädchen vom Lande. Eine Reihe von Notizen 
über die Verbreitung des Liedes im Volksmunde giebt John Meier 
a.a.D, Nr. 47.*) 


©. 68. Die Geliebte. 


NRamler’3 Lied mit dem Verſe: „männlich Schön ihr Antlig fein“ 
findet fich noch in den „Neuen Volksliedern“, 2. Aufl. Neu-Ruppin 1795. 


S. 68 Bon Johann Peter Uz ift nod) das Lied zu erwähnen: 


An Amorn: 
Amor, Vater ſüßer Lieder, 
Ich verftumme, fehre wieder! 


1746 zuerst gedrudt in den Bremer Beiträgen Bd. 3, ©. 395. 


Gomponirt von: 


Unbetannt: Oden mit Melodien, Berlin 1761, ©. 1, abgebrudt in ſtrauſe's 
Liedern der Deutſchen, III, Berlin 1768, ©.1. (Siehe Mufikbeifpiele 


No. 67.) 
Unbefannt: Mufilalifche® Mancherley, Berlin 1762, 27. Stüd, ©. 105. 


©. 70. Die Liebesgötter. Marpurg’3 Compofition ift in unſern 
Mufikbeiipielen Nr. 156 abgedrudt. 


S. 71. Die Harmonie in der Ehe. 


Das Gedicht fteht noch in den Liedern der Freude und des Froh— 
finng, Straßburg 1802, ohne Angabe einer Melodie. 


©. 72. Geufzer eines Ehemannd. Andreas Romberg hat 
das Gedicht in feinen „Sechs Liedern von Gleim für 3 Singjtimmen“ 
(Hamburg 1793) bearbeitet. — In Gleim’3 Werken habe ich die Verſe 
nicht gefunden. 

©. 76. Ein Herz, das ſich mit Sorgen quält. 

Zwei Melodien des Liedes liegen in Erk's handſchriftlichem Nachlaß, 
Berlin, die ältere aus Liskow's Manufcript-Liederbucdh aus den Jahren 
1814— 1820, die neuere wohl in den 40er Jahren des 19ten Jahr- 
hundert3 aus dem Volksmunde aufgejchrieben. 


©. 76. Glücklich ift, wer vergikt, was nicht mehr zu ändern 

F „Die Verſe laſſen ſich bis in's 17. Jahrhundert zurückführen. In 
adai's „Thalercabinet“ wird im 1. T., Königsberg 1765, unter 
Nr. 1469 ein Begräbnisthaler des Herzogs Friedrich, Bruders des Herzogs 
Johann Philipp von Sachſen-Altenburg, vom Jahre 1625 mitgeteilt, 
welcher als Umſchrift die Iateinifche Überjegung dieſes Spruch: Irrepara- 
bilium felix oblivio verum Hat, wa3 eigentlich Überſetzung des Sym- 
bolums des Herzogs: „Hin iſt Hin“ fein ſoll. — Der dänische Schrift- 
ſteller Tychonius erzählt in feinem Buche „Die zwölf Eliasquellen“ 
als ein Beiſpiel des Improvifationstalent® des berühmten dänijchen 


use Meier a. a. O.“ bezieht fi auf den als Manufcript gedrudten 
Auflag ME: KRunftlieder befannter Berfafjer im Volksmunde. 
Sriedländer, Lied. II. 34 
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Kirchenliederdichters und Biſchofs Thomas Kingo, daß derjelbe einmal 
im Vorgemache Chriftian de3 Fünften, welcher 1699 jtarb, von einem 
hohen Herrn aufgefordert wurde, obige Verſe jogleich in's Däniſche zu 
übertragen, was er auf der Stelle that. Dieje Verſe müjjen jo recht 
nad) dem Herzen de3 Volks ſein; als Stammbuchverje kommen fie, 
„Jena den 12. September 1753“ datirt, in einem im Beſitz des Jujftiz« 
rat3 Straderjan in Oldenburg befindlichen Stammbuch eines gewifien 
Daelhauſen aus Oldenburg vor, der in den Jahren 1751—53 in Jena 
ftudirte; fie Haben außerdem in den verjchiedenartigjten Volksliedern 
Unterkunft gefunden.“ (Büchmann a. a.D., ©. 58.) 


©. 77. Better Michel. In Goethe's Gediht: „Mufen und 
Grazien in der Mark“ (1796) heißt e8: 
Laßt den Witzling uns bejticheln! 
Glücklich, wenn ein deutjcher Mann 
einem Freunde Better Micheln 
Guten Abend bieten kann. 
Wie ift der Gedanke labend: 
Solch ein Edler bleibt uns nah! 
Immer jagt man: geitern Abend 
War doc Vetter Michel da! 


©. 78. Ic liebte nur Ismenen. Die außerordentliche Beliebt- 
heit des Liedes wird außer durch Goethe aud) ſonſt bezeugt: „Ein Lied 
ging durch ganz Deutjchland vom äußerften Süden bis zum äußerjten 
orden, und wurde jo lange gejungen, bi8 man fich entweder ſatt daran 
gejungen hatte, oder bis es durch ein neues verdrängt wurde. Unſer ehe- 
maliges: „Sch liebte nur Ismenen“ — — — war von eben der 
Art und Hatte gleiches Schickſal,“ jo jchreibt der berühmte Hiftorifer Joh. 
Nic. Forkel in feiner Allgemeinen Gejchichte der Mufit II, Leipzig 
1801, ©. 773. 
Die Lesart in dem vorn erwähnten Werfe: Joh. David Müllers 
Oden, Liedern ꝛc. v. I. 1787 trägt die Überjchrift: Die Ausfühnung; 
ein befanntes Volkslied, neu bearbeitet und beginnt: 


Damdt: Ich liebte nur Ismenen, 
Ismene liebte mich! 
Doch fließet nun, ihr Thränen! 
Treulos verließ ſie mich! 
Ich nähre gleiche Triebe 
Der Zärtlichkeit zu ihr! 
Sie — ſpottet meiner Liebe 
Und lohnt mit Trug dafür! 
Ismene: Was hör ich hier für Klagen, 
Wer iſt es, der hier ſteht? 
Damöt! — ich muß ihn fragen — 
Was weineſt du, Damöt? 
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gut Ichadenfroh ein Spötter 
er Faljchheit mich verklagt? 
O ſtraft ihn! ftrafet, Götter! 
Mer ſolche Bosheit wagt. ꝛc. 


Der Melodie des Lieded wird in den „Gejängen der Weisheit, 
Tugend und Freude“, Dresden 1802 gedacht. 


©. 81. Das Kind auf dem Weihnahtsmarfte, 
Mama! ach! jehn fie Doch den Knaben! 
Den möcht ich gerne bey mir haben. 
Es iſt ein allerliebjt Geficht. 
O jehn fie da! er beißt mich nicht, 


lautet im erjten Drud die Anfangsftrophe, der noch weitere acht folgen. 
— Melodien, welche der von Erf a. a D. gedrudten jehr ähnlich find, haben 
veröffentlicht: Auguſt Härtel (Liederlerifon, Leipzig 1865, ©. 393), 
Sohann Lewalter (Deutiche Volkslieder, in Niederhefien aus dem Munde 
des Volks geſammelt“, 3. Heft Nr. 26, Gafjet 1892), und Ernft Wolf- 
ram (Nafjauische Volkzlieder, Berlin 1894, Nr. 96). Völlig verjchieden 
von den vorn erwähnten drei Melodien ift die Weife in Köhler’3 und 
Meier’3 Volksliedern von der Mojel und Saar, Halle 1896, Nr. 195, 
die in den Jahren 1887 und 1888 in den Kreijen Saarbrüden und Bern- 
* aufgeſchrieben worden iſt. — Eine von pommerſchen Soldaten ge— 
ſungene —* des Liedes ſteht in Dr. Mar Runze's Buch: Beim 
Königsregiment 1870/71. Berlin 1896, ©. 159. 


©. 83. Der Jüngling. Herbings Compofition ift abgebrudt in 
Hiller's „Wöchentlihen Nachrichten“ 1767, ©. 375. 


©. 85. Aufmunterung zur Freude. Im englifcher Überjegung 
ſteht das Gedicht nod) in den Twelve favourite songs, Berlin 1800, mit einer 
Compofition Job. Friedr. Reichardt's, die von dieſem wohl eigens für 
den englijchen Text geichaffen worden iſt. R.3 Melodie paßt im Rhyth— 
mus abjolut nicht zu dem urfprünglichen Gedicht, fondern nur zu der 
Übertragung. — Bergl. noch den Nachtrag zu Bürger's Lenore, ©. 556. 


©. 85. Amynth. Abgedrudt iſt das Gedicht in Kleiſt's anonym 
erjdienenen Werke: Der Frühling, ein Gedicht. Nebit einem Anhange 
einiger anderer Gedichte von demfelben Verfaſſer. Verbeſſerte Auflage. 
Franffurt an der Oder, 1754. Der Beginn lautet hier: 

Sie fliehet fort! es ift um mich gejchehen! 
Ein weiter Raum trennt Galathen von mir. 

©. 85. Gartenlied. 

In Kindleben’s Studentenliedern 1781 und Rüdiger's Trinf- 
und Commerjchliedern 1791 beißt es beim Abdrud des Textes „in be- 
fannter Melodie”. SKindleben jagt vom Texte: Das Lied ift freilich alt. 

34* 
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©. 86. Der Tod. Gedichte nach der Melodie des Liedes, die aus 
den Jahren 1763—1812 herrühren, finden fih u. a. in Ditfurth's 
„Hiſtoriſchen Volksliedern II*, Berlin 1872, ©. 102, 164. 


©. 88. Die drei Reiche der Natur. 
Eine anonyme, mittelmäßige Compofition fteht noch im Taſchen— 
Liederbuch mit Melodien und Guitarre-Begleitung, Paſſau 1828, ©. 158. 


©. 90. Die Faulheit. Die Compofition des Unbefannten in den 
„Liedern der Deutfchen“ war vorher bereit? in den anonym erjchienenen 
„Dden mit Melodien“, Berlin 1761, Nr. 3 veröffentlicht worden. 


©. 98. Die Diebin, Das Lied ift au) von M. Ruprecht in 
Wien componirt und fteht in defjen „XII Gejängen“ o. O. u. D, um 1789 
erichienen, als Nr. 1. 


©. 98. Bacchus und Helena. Der erjte Drud (Marpurg’3 Bey- 
träge) ift v. 3. 1754, nicht 1755. 


©. 99. Die Antwort. Eine Compofition von Seyfarth jteht 
im „Mufitalifchen Allerley“ II 1761, ©. 55. 

Noch zweiandere, vornnidhtaufgeführte Leſſing'ſche Lieder*) 
finden fih im „Muſikaliſchen Allerley“ II 1761, nämlid;: 


Das Erdbeben (Bruder, Bruder, halte mic) 
gedichtet 1748, componirt vom Berliner Hoffapellmeifter Job. 
Friedr. Agricola, dem Nachfolger Carl Heinr. Graun's, 
und: 


Die Ente (Ente, wahres Bild von mir) 
gedichtet 1748, componirt von Graun.**) 


(Die „Ente* ift wohl eines der allerſchwächſten Gedichte Lefjing’s.) 


©. 101. Die lügenhafte Phyllis. Eine Compofition von 3. E. 
F. = jteht in deifen Muſikaliſchen Nebenftunden, drittes Heft, Rinteln 
1787, ©. 135. 


©. 102. Wenn ih fein Geld zum Saufen hab. Wegen des 
Tertes vergl. noch Erlach's Volkslieder der Deutjchen III, Leipzig 1835, 
©. 83 (Strophe 8 und 9), ferner Simrod’s deutjche Volfzlieder Nr. 185, 
Wilibald Walter’3 Sammlung deutjcher Volkslieder, A. Müller, Volks— 
lieder aus dem Erzgebirge, Annaberg 1883 Nr. 109, Auguft Schleicher, 
Bolfsthümliches aus Sonneberg im Meininger Oberlande, Weimar 1858, 
©. 109, Hruſchka und Toiſcher, Deutiche Volkslieder aus Böhmen, 


*) Der Name Leifing’s ift im „Allerley“ nicht angegeben. 

**) Wahrſcheinlich ift es der Berliner Concertmeifter Babann Gottlieb 
Graun, denn fein berühmter jüngerer Bruder, der Rapellmeilter Carl Heinrich 
G., ilt bereits 1759 geftorben. 
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Prag 1891, ©. 267, endlich das Lied des Bauern aus Goethe’3 Jahr- 
marftfeft zu PBlundersweilern: 


Beſen kauft! Beſen fauft! 


Die Melodie wird noch jet im Volfe gefungen. Miß Marriage 
örte fie im Sommer 1900 in der Pfalz zu dem Terte „Hab’ ich ein 
aufch, dag macht der Wein". (Vogl. Nr. 204 der demnächft erfcheinenden 

Ausgabe BPfälzifcher Volkslieder von Dr. M. E. Marriage). 


©. 103. Bor Weiße wäre noch einzufügen: 


Cöwen, Johann Sriedrih. 1729-17. 


An den Punih. Punſch, begeijtre mich! 
Ih verſchmäh um dich 
Königlichen Wein. 
Seht, ih bin erhört; 
Mir wird Bunfc gewährt; 
Seht, er dampft herein. 
(Folgen noch 4 Strophen.) 


1757 zuerjt gedrudt in Löwen’3 Dden und Liedern, Leipzig. 


Gomponirt von: 
Joh. Wilh. Hertel: Mufit zu 24 neuen Oben und Lieder aus der Feder 
Herrn Löwen, Rojtod 1760, No. 6. 
Friedr. Gottl. Fleijher: Sammlung größerer und Meinerer Gingftüde, 
Braunſchweig 1788, ©. 51. (Siehe Mufikbeifpiele Ro, 157.) 


Über Fleiſcher's fchlechte Compofition vergl. den 1. Theil diejes 
Werks. — Mit Hertel’3 Melodie war das Lied bis Ende des 18. Ih. 
verbreitet. Es iſt das erjte componirte Gedicht zum Preiſe des 
Punſches. In den Jahren 1790—1850 folgten dann eine große Zahl 
anderer. Allein in Rüdiger’3 „Trink- oder Commerſchliedern“ Halle 1795 
jtehen 14 Punjchlieder ü) und in Algier's Univerſal-Liederbuch, Reut— 
lingen 1841, noch eine ganze Reihe anderer; in dieſen beiden Samm— 
lungen ſteht Löwen's Gedicht nicht mehr, es hatte aber vorher in Niemann's 
Akadem. Liederbuche 1782 und mehreren Anthologien der 90er Jahre 
Aufnahme gefunden. 

Bon den übrigen Liedern Löwen's, die 1757 veröffentlicht worden 
find, war das Lied Herr oft: 

err Joſt, des reichen Joſtes Sohn, 
ollendet jeine Reiſen; 
Und was er lernte, wird er ſchon 
Sn jpäten Enfeln weijen 


in Hertel’8 Compoſition recht verbreitet. 


©. 103. Der Sieg über fi jelbft. Neefe’3 Compofition (fiehe 
unjere Mufifbeifpiele Nr. 174) ift auch im einer Ausgabe „für Forte 
Piano, Guitarre und für 2 Flöten“ in Altona bei Rudolphus o. J. er- 
ihienen. In der Stadtbibliothet in Hamburg befindet fi ein Eremplar 
diefer Ausgabe, in dem nur der Clavierpart jteht. — Ein anderer Drud 
derjelben Ausgabe ift in Wien und Leipzig publicirt worben. 


©. 104. Die Mutter. Die Compofition des Unbelannten v. 3. 
1768 war vorher bereit3 in den „Oden mit Melodien“ Berlin 1761 
©. 9 erjchienen. 


©. 105. Die Verſchweigung. Ein Gegenftüd mit dem Beginn: 


Sobald Damötas Chloen fieht, 
Wird er auf einmal jo gejellig, 


von dem Wiener Dichter Gottlob Leon herrührend, ſteht im Wiene- 
riichen Muſenalmanach für 1787, herausg. von Blumauer und Ratichky. 


©. 108. Der Seiltänzer. Das platte Gedicht ift noch bis ins 
vierte Jahrzehnt des 19. Ih. dadurch verbreitet worden, daß es mit Hiller’3 
Compofition in das Mildheimische Liederbuch) 1799 aufgenommen und in 
allen Auflagen des Werks abgedrudt worden ift. 


©. 109. Der Aufihub. Hiller’3 Compofition fteht in unſern 
Muſikbeiſpielen Nr. 81. 

Spazier’3 Compoſition ift abgedrudt in Bartſch' Melodien zur 
Liederfammlung. Berlin 1811. 

Auch der Schweizer 3. 3. Walder hat das Gedicht in Muſik ge- 
jet; vergl. defjen Anleitung zur Singkunft, Züri 1788, Nr. 39. 


S. 109. Mein Mädchen. Eine Compofition von Grönland 
fteht in Reichardt's Mufifaliicher Monatsichrift 1792 ©. 87 und ift in 
Fink's Muſikaliſchem Hausſchatz, Leipzig 1843, abgedrudt. 


©. 110. Eine ſehr gewöhnliche Geſchichte. Von Friedr. Heinr. 
Himmel, dem Berliner Hoffapellmeifter, findet ſich eine Compofitton in 
den Monatsfrüchten für Clavier und Gejang IV. Oranienburg 1804 ©. 18. 

Joſeph Haydn's graziöfe Muſik zu dem Liede ift nur wegen bes 
verfänglichen Textes nicht in die gebräuchlichen Sammlungen aufgenommen 
worden. Mit engliichem Terte fteht fie jchon 1800 im German Songster 
Berlin, abgedrudt. 

Neubauer's Compofition ift in unſern Muſikbeiſpielen Nr. 214 
abgedrudt. 


©. 110. Ohne Lieb und ohne Wein. In den weitverbreiteten 
„Hreymaurer- Liedern“, Hamburg 1779, ©. 18, fteht Hiller’3 Melodie 


zu dem Terte: 
Edle Maurer, ſchmeckt das Glüd, 
Das die Wahrheit jchenfet. 
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In engliſcher Überſetzung iſt „Ohne Lieb“ ꝛc. in den German Songster, 
Berlin 1800, aufgenommen. 

Us „Neuer Bufap au dem Liede Ohne Lieb und ohne 
Wein“ fteht im Göttinger Muſenalmanach für 1781 ©. 110 ein Gedicht 
von zwei Strophen. — 

Eoffey’3 Luftipiel: The devil to pay or the Wives metamor- 
phosed (S. 111) iſt eine der vielen Nachahmungen der Beggar’s Opera 
(Bettleroper) von John Gay. 


©. 112 oben, erjte Zeile: nib jtatt Lieb fteht im franzöfiichen 
Driginal. 


©. 114. Als ih auf meiner Bleihe. S. 115 Anmerkung 1. 
Die Stelle in Ramler’3 Brief lautet: 


„auch jegt beftehen die Änderungen mehr im Wegnehmen als 
im Zuſetzen. Auch an zwey von jeinen — Weiße's — fomifchen 
Opern, die Jagd und den Ärntekranz hatte ich eine fanfte 
Hand gelegt: denn ich befeilte weiter nichts, al3 einige Arien, 
weil ic) dem Komponiften die gehabte Arbeit nicht verderben wollte.“ 


Zu ©. 116, Mitte, tft noch zu erwähnen, daß der ruffiihe Com— 
ponift Tepper von Ferguſon ſi. J. 1796 „Variations pour le clavecin 
sur l’air: Als ich auf meiner Bleiche* bei Böhme in Hamburg oder bei 
Artaria in Wien herausgegeben hat. Bergl. Gerber’s Neues Lerifon IV 
1814, ©. 334. 

„Welher Handwerfäburjche, welher gemeine Soldat, 
welches Mädchen ſingt niht von ihm (Hiller) die Lieder „ALS 
ih auf meiner Bleihe“, „Ohne Lieb und ohne Wein“ und ver- 
ichiedene andere“ heißt e8 in Schubart's Aſthetik S. 106. 


©. 117. Schön find Rojen und Jasmin. Mit Schulz’ Compo- 
fition fteht das Lied in den Twelve favourite songs, Berlin 1800. 


©. 117. Hand und Hanne. Eine dreiftimmige Compofition J. 

H. Egli's fteht in den „Schweizerischen Volksliedern“, Züri) 1788, ©. 86, 

ferner eine einftimmige Compofition des Kgl. Schwediſchen Hoffapellmeifters 

Joſeph Kraus in deſſen Airs et Chansons Stodholm o. 3. (vor 1792) 

©. 56. Kraus hat auch das Gegenſtück in Muſik gejegt. Fundorte der 

(. BL. hat Johannes Bolte in feinem Werke: Der Bauer im deutfchen 
iede, Berlin 1890, S. 124 verzeichnet. 


©. 119. Arbeit, 

Spazier’3 Compofition ift abgedrudt in Bartſch' Melodien zur 
Liederfammlung. Berlin 1811, und außerdem in Härtel’3 Xiederlerifon 1865. 
— Eine dreiftimmige Compofition Joh. Heinr. Egli's fteht in deſſen 
Liedern der Weisheit und Tugend, Zürich 1790 ©. 66, und eine ein- 
un 3 3. Walder’3, in deſſen Unleitung zur Singkunft, Zürich 
1788, Nr. 33. 
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©. 120. Wiegenlied für gewiſſe Schönen. 


Der erfte Drud liegt vielleicht in Michaelis’ Einzele (sic) Gedichte“, 
Leipzig 1769, vor. Ich Habe diefe Sammlung nicht gejehen. Abgedrudt 
ift das Gedicht in Michaelis’ „Poetifchen Werken“, Giejen (sic) 1781, 
©. 231. Vorher, 1774, hatte es Ramler in feine vielverbreitete „Qyrijche 
Blumenlefe” aufgenommen; in diefer mögen die Componiften das Lied 
fennen gelernt haben. 

Michaelis — er ftarb mit 26 Jahren — ijt auch der Autor der 
Dperette „Amors Guckkaſten“, die von Neefe und Reichardt componirt 
worden ift. 


©. 121. Für Sophie, ihrer Puppe vorzufingen. Vergl. Mufil- 
beiipiele Nr. 215. 


©. 122. Abendgejang auf der Flur. Claudius’ Compofition 
ift in unjeren Mufildeifpielen Ar. 178 abgedrudt. 


©. 122. Abendgejang auf der Flur. Das Lied findet fich mit 
Claudius’ Compofition in Zarnack's Weijenbuch zu den Volfsliedern für 
Volksſchüler IL, Berlin 1820, mit Abeille’3 Compoſition in Bartſch' 
Melodien zur Liederfammlung, Berlin 1811, und W. Wedemann’s 100 Volfe- 
liedern I Weimar 1836. 


©. 123. Die Auferftehung. Mit einer Compofition des Wiener 
Muſikers M. Ruprecht jteht das Lied in R's XII Gejängen, 0. O. u. D. 
(um 1789), Nr. 4. 


©. 125. Die frühen Gräber, 


Schubert’3 Compofition ift ſchon im erjten Drud durch häßliche 
Zuſätze Anton Diabelli’3 verunftaltet. Ich verweile auf den Aufſatz: 
Fälſchungen in Schubert's Liedern in der Vierteljahrsichrift für Mufik. 
Wiſſenſchaft IX. Leipzig 1893, ©. 166 ff. 


Eine Compofition des Liedes von Harber ift abgedrudt in Lindner's 
Muſikaliſchem Jugendfreund II Leipzig 1814. 


©. 127. Die Sommernadjt. 


Neefe's Compofition iſt abgedrudt in Lindner's Mufikalischem 
Jugendfreund III, Leipzig 1817. 


©. 127. BVaterlandslied. Gluck's Compofition war in Reichardt's 
Drittem Mufifaliichen Blumenftrauß, Berlin um 1795, abgedrudt. Ein 
Neudrud von ihr fteht in der von mir herausgegebenen Sammlung: 
Gluck's Dden u. Lieder, avall, Edition Peters. Neefe's Compofition 
ift in unjeren Muſikbeiſpielen Nr. 173 abgedrudt. 


Bu den auf ©. 129 u. 130 erwähnten Gegenjtüden gehört noch das 
folgende: 
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Der Deutihe Jüngling und das Deutihe Mädchen. 
Ich bin ein Deutfcher Jüngling 
Und fühle, daß ich's bin! 

In meiner Seele reget 

Sich ächter Deutiher Sinn. 

G3 lächelt mir auf weiter Flur 

Im Deutſchen Lande die Natur. 
Ich bin ein Deutjcher Jüngling, 
Und fühle, daß ich's bin! 

Ich bin ein Deutjches Mädchen, 
Und fühle, daß ich's bin! 

Wohnt glei in manchem Städtchen 
Nicht mehr der Deutfche Einn. 
Was kümmert mid) der leere Tand 
Don Moden aus dem fremben Land? 
Ich bin ein Deutfches Mädchen, 
Und fühle, daß ich's bin! 


gedichtet von einem Unbefannten, componirt (und zwar überaus jchlecht 
componirt) von St—b, enthalten in den Melodien zur Liederfjammlung 
von Martin Friedrich Bhilipp Bartich, Breslau 1811. 


©. 130. Wir und Sie. Glud’3 Compofition fteht bereit3 im 
Anhang zum Göttinger Mufenalmanad) für 1774. 

Wegen eines Neudruds diefer Gluck'ſchen Ode vergl. oben die An— 
merfung zum Baterlandslied ©. 127. 

Eine vierte, von dem deutſch-däniſchen Mufiter Beterfen Grönland 
ee Compofition fteht in deſſen „Melodien zu Liedern“ I, Kopen— 
agen und Leipzig 1791, ©. 22. — Daß gerade in Dänemark Klopſtock's 
Oden noch lange fortwirkten, wird nicht Wunder nehmen. 


©. 130. Der Gottesader. Friedrih Burchard Benefen’s 
Compofition ift in unferen Mufikbeifpielen Nr. 181 abgedrudt. 


©. 131. Das Glück des Weljen. Auch der Schweizer 3. 3. 
Walder hat das Lieb in Mufif gejeßt; vergl. W.3 Anleitung zur Sing- 
kunst, Zürich 1788, Nr. 48. — Die vorn erwähnte Compofition in den 
„Belängen für Maurer mit neuen Melodien” Dresden 1782, ©. 73, 
rührt von Chrijtian Gotthilf Tag her. — Fr. Ludw. Seidel's 
Lied ift noch in Lindner’! Mufifaliichem Jugendfreund II, Leipzig 1814, 
abgedrudt. 

Die Compofition des Unbekannten in den Freymäurerliedern, Berlin 
1771, fteht mit einigen Veränderungen in den „Liedern 2c. zum Gebrauche 
der Loge zu den drey Degen in Halle“, Halle 1784. 

Hymmen's Berje wirkten wahrfcheinlich auf das Gedicht: 


Wie felig ift, wer ohne Sorgen 
Sein väterliches Erbe pflügt 


in Joh. Georg Jacobi’ Zeitichrift Iris V, 1776 ©. 240. 
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©. 132. Die Entihließung. Der bier genannte Joh. Wilh. 
Bernd. von Hymmen hat ji) auch als Componiſt bethätigt. Vergl. 
Band I, Bibliographie S. 18, Nr. 155 und 162. 


©. 132. Die Entidliegung. 
Eine Parodie: 





Die Zeiten find wahrhaftig gut, 
Wenn aud jo Viele klagen 
fteht nach dem urjprünglichen Liede in Fin!’ Hausſchatz, Leipzig 1843. 
Naumann’s Compofition ift in unferen Mufikbeiipielen Ar. 1853 
abgedrudt. 


©. 134. Zeitgeſang. Eine weitere anonyme Compofition fteht in 
den „Liedern ꝛc. zum Gebrauche der Loge zu den drey Degen in Halle“. 
Halle 1784, ©. 26. 


©. 135. Der Abend. (Wiederum die ftille Nadt.) Eine 
dritte Melodie findet ſich in Beder’3 Tafchenbud zum gejelligen Ber- 
gnügen für 1791, Leipzig, Mufikbeilage. 


©. 136. Die jhöne Morgenröthe. Le Fee Urgele ift i. 3. 1782 
noch von Joh. Abr. Peter Schulz als Singjpiel componirt worden. 


S. 137. Es war ein junges Mädchen, Über bie — 
des Liedes im Volksmunde ſiehe noch John Meier a. a. O., 


©. 138. Elegie an Dorinde. : 
Eine fernere Nachahmung unter der UÜberichrift: „Erinnerung an 
die Kindheit“, mit dem Beginn: 
Dein gebenf ich, goldner Frühlingsmorgen! 
Dein gedenf ich, holder Maientag! 
jteht mit einer Compofition in Martin Friedr. Phil. Bartſch' Melodien 
zur Liederfjammlung, Berlin 1811, S. 164. — Vergl. über die Ber- 
breitung der Verſe noch John Meier aa. D. Nr. 33. 


S. 139. Die Trennung. Über Bach's Compofition fteht Näheres 
im Band I, „Bericht über die Liederſammlungen“. 


©. 140. Klaglied. Die mit 3. bezeichnete Compofition v. 3. 1783 
rührt von Zumſteeg her. 


©. 141. An das Elavier. Eine fernere Compofition jteht noch 
in den Airs et Chansons von Joſeph a Er Schwediſchem Hofe 
fapellmeifter, Stodholm o. J. (vor 1792), ©. 
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©. 142. Die Ewigkeit der Freundicaft. 

König's Melodie fteht auch in Auguſt Zarnack's Weiſenbuch zu 
den Voksliedern für Volksſchüler II, Berlin 1820; Ruſt's Compofition im 
German Songster III, Berlin 1800, hier mit engliihem Tert. 


©. 142. Die Morgenröthe. 

Ehrenberg's Compofition ift abgebrudt in Lindner's Muſikaliſchem 
Jugendfreund, III Leipzig 1817, und in Bartſch' Melodien zur Lieder- 
jammlung, Berlin 1811. 


©. 145. Der Glückliche. Eine andere, anonyme Kompofition fteht 
in den „Liedern 2c. zum Gebrauche der Loge zu den drey Degen in Halle“. 
Halle 1784, ©. 20. 


©. 147. Das Lied der Hoffnung. 


Eine andere Überſetzung deſſelben italienischen „Liedes des Ritters 
Serafino Aquilano aus dem 15. Jahrhundert“ fteht in dem Drama: Die 
Stimme der Natur von G. U. von Halem, 1794. 

Reichardt's Compofition ‚des Herder’ichen Liedes ift in Lindner's 
Muſikaliſchem Jugendfreund III Leipzig 1817, abgedrudt. Vorher ftand 
noch eine andere Compofition in den „Liedern zc. zum Gebrauche der Loge 
zu den drey Degen in Halle, Halle 1784, ©. 22. 


©. 147. Erlfönigs Tochter. Ahim von Arnim hörte „das 
herrliche Lied vom Herrn Olof im Volfe fingen“, wie er in feinem Send— 
Ichreiben: Bon Volfzliedern erwähnt; vgl. oben S. 385, Anmerkung. 

Uber die Verbreitung des Liedes im Volksmunde giebt John Meier, 
a. a. O. Nr. 97, einige Mittheilungen. 

Adolf Jenſen zeigt jeine Bedeutung als Liedercomponift weder im 
Edward (fiehe von ©. 146) noch im Dfuf, den er ebenfo wie Loewe 
durcheomponirt hat. 

Erfreulich; wirft diesmal Sedendorff. Sein Strophenlied trifft 
den Balladenton recht gut; wie fremdartig und doch ftimmungsvoll wirft 
die Melodie bei den Worten: „Da tanzten die Elfen“ ıc. 

Sedendorff jchreibt zwar unter Herder’3 Gedicht: „Aus dem 2 Theil 
der Volkslieder“, jein Text weicht aber von diejem im vielen und wichtigen 
Punkten ad. Höchſt wahricheinlich Hat er ihn Handjchriftlich von ven 
erhalten, mit dem er in langjährigem perjönlichen Verkehr ftand, und zwar 
liegt in Sedendorff’3 Verfion wohl die erfte Faſſung des Gedichts vor. 
Ein Vergleich der beiden Lesarten ift ſehr interefjant: 


Erlkönigs Toter. 








Sedenborff: Herber, Vollslieder 1779. 
Herr Dluf reitet fo fpät und weit, Her Dluf reitet ſpät und weit, 
Zu laden freunde zur Hochzeit Freud’; Zu bieten anf feine Hochzeitsleut'; 
Da tanzen die Elfen auf grünem Land, Da tanzen die Elfen auf grünem Land’, 


Eritönigs-Tochter fie beut ihm die Hand. Erikönigs Tochter reicht ihm bie Hand. 
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„Willkommen, Herr Dluf, was eilſt bu von hier? 
‚Tritt her in den Reihen und tanz mit mir! 


Ich barf nicht tanzen, nicht tanzen ich mag; 
Frühmorgen ift mein Hochzeit-Tag! 


„Hör an, Herr Diuf! und fang mit mir, 
„Zwey goldene Spornen, die ſchenk ich dir, 


‚Ein Echnupftucd von Seide fo weiß und fein, 
„Meine Dutter fie bleicht es im Monbenfchein. 


Ich darf nicht tanzen, nicht tanzen ich mag; 
Frühmorgen ift mein Hochzeit-Tag. 


„Hör an, Herr Diuf, tritt tanzen mit mir! 
‚Ein’n Haufen Goldes, den fchent ich bir! 


Ein'n Haufen Goldes, den nähm’ ich wohl 
Doch tanzen ich nimmermehr darf und fol. 


„Und willt, Herr Diuf, nicht tanzen mit mir, 
„Soll Tod und Plage folgen bir! 


Sie griff ihm, fie ſchlug ihm auf Bruft und 


SC HIRNERENN, 
„Wie wird mir? wie ift mir? o Angft und 
Schmerz! 
Sie Hub ihn erblaffet aufs ſcheue Pferd, 
„Reit Hin num! bejuch bein Fräulein werth!* 


Gr ritt, er famı vor des Haufes Thür; 
Da kam die ängftige Mutter herfür: 


„Was ift dir, o Dluf! du zitterft bleich ? 
„Was ift dir? befenn mir, fag an mirs gleich !* 


D Mutter, o Mutter! ich traf ins Reich 
Erllönigs, drum bin ich fo bla, jo bleich! 


„Dein Sohn, du ſchwindeſt, mein Sohn fo 
traut, 
„Was fol ich jagen nun deiner Braut?* 


O Mutter! o! jagt ihr, ich ritt in den Hayn — 
Um Mitte der Nacht will ich bey ihr ſeyn — 
Da ächzt er, da ftarb er. Als Morgen war, 


Kam fingend die Braut mit ber Hochzeit 
Schaar. 


‚Du weinſt, o Mutter! was fehlet dir? 

„Wo ift mein Lieber? — Er ift nicht hier!" — 
Gr ritt, meine Tochter, er ritt in den Hahn, 
Um Mitte der Nacht will er bey bir feyn. 


Auf hob fie die Dede, den Scharlach roth, 
Da lag ihr Beliebter — war blaß und tod, 


„‚Billtommen, Herr Dluf, was eilft von hier? 
Tritt her in den Reihen und tanz’ mit mir.“ 


„Ih darf nicht tanzen, nicht tanzen ich mag, 
Frühmorgen ift mein Hochzeittag.“ 

„Hör an, Herr Diuf, tritt tanzen mit mir, 
Zwei gülbne Spome fchent ich dir. 

Ein Hemd von Seide, fo weiß und fein, 
Meine Mutter bleicht’3 mit Mondenſchein.“ 
Ich darf nicht tanzen, nicht tanzen ich mag, 
Frühmorgen ift mein Hochzeittag.* 


„Hör an, Herr Diuf, tritt tanzen mit mir, 
Einen Haufen Goldes ſchenk ich bir.“ 


„Einen Haufen Goldes nähm’ ich wohl; 
Doch tanzen ich nicht darf noch fol,“ 
„Und willt, Herr Dluf, nicht tanzen mit mir, 
Coll Seudy und Krankheit folgen dir.“ 

Sie thät einen Schlag ihm auf fein Herz, 


Noch nimmer fühlt’ er ſolchen Schmerz. 


Sie hob ihn bleichend auf fein Pferd, 
„Reit heim nun zu dein'm Fräulein werth.“ 


Und als er kam vor bed Haufe Thür, 
Seine Mutter zitternd ftand dafür. 


„Hör an, mein Sohn, ſag an mir gleich, 
Wie ift dein’ Farbe bla und bleich?* 


„Und follt fie nicht ſeyn blaß und bleich, 
Ich traf in Erlentönigs Reich.“ 


„Hör an, mein Sohn, fo lieb und traut, 


Was fol ich nun fagen beiner Braut?* 
„Sagt ihr, ich fei im Wald zur Stunb, 
Zu proben da mein Pjerd und Hund.“ 


Frühmorgen und als e8 Tag kaum war, 
Da kam die Braut mit ber Hochzeitjchaar. 


Sie ſchenkten Meet, fie fchentten Wein, 
‚Wo ift Herr Diuf, der Bräutgam mein ?* 


„Herr Diuf, er ritt in Wald zur Stund, 
Er probt allda fein Pferd und Hund,” 


Die Braut Hob auf den Scharlach roth, 
Da lag Herr Diuf und er war tobt. 


Daß die Lesart unter Sedendorff’3 Noten die frühere ift, wenn 
fie aud) erſt drei Jahre nach den Volksliedern veröffentlicht wurde, kann 
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feinem Zweifel unterliegen*) Sie gewährt einen anziehenden Einblick in 
Herder's Dichterwerkitatt. Wie viel feiner und Fräftiger ift das Meiſte 
in der zweiten Faſſung geftaltet, die 3. B. 


„Sie griff ihm, fie ſchlug ihm auf Bruft und Herz“ 
in den einfacheren, prachtvollen Vers ändert: 

„Sie thät einen Schlag ihm auf fein Herz“ 
und in der viertlegten Strophe die Worte: Da ächzt er, da ftarb er 
ftreicht, um die Spannung bis zum Schluffe rege zu erhalten. 


©. 149. Die Blume des Lebens. 

Wie mir Otto Hoffmann in Steglig mittheilt, ift es nicht un- 
möglich, daß Herder das Gedicht dem Componiften Seidel im Manu— 
jfript gejandt hat. Der erjte Drud der Verje Täge aljo in Seidel’3 Com— 
pofition vor. Aus Herder Nachlaß find die Verſe in die Suphan’jche 
Ausgabe Bd. 29, S. 600 aufgenommen worden. 

Seidel's Compofition ift abgedrudt in Reichardt's drittem Mufi- 
kaliſchem Blumenftrauß, Berlin um 1795, und Nägeli's Kompofition im 
Lindner's Muſikaliſchem Jugendfreund III Leipzig 1817. 


©. 149. Lied des Lebens. 

Neefe's Compofition des Liedes iſt abgedrudt in Lindner's Mufi- 
faliihem Jugendfreund III Leipzig 1817, Wedemann’s (nicht Wiede- 
mann’s) Compofition fteht auch in Wedemann's 100 Bolfäliedern II 
Weimar 1838 ©. 30. 


©. 150. Die Schweftern des Schickſals. 

Neefe’3 Compofition findet fi auch in Lindner's Muſikaliſchem 
Sugendfreund II Leipzig 1814 und in Wedemann’s 100 Bolfsliedern I 
Weimar 1836. Sie ijt in unjern Mufifbeifpielen Nr. 175 abgedrudt. 

Das Gedicht wurde bald beliebt. Schon 1791 fteht e8 im Lieber- 
buch für Freunde des Gejangs, 2. Aufl, Ulm, uud fpäter in vielen ähn- 
lihen Sammlungen. — 


©. 150. Wenn id ein Böglein wär, Die Einleitung zu Joh. 
Friedr. Reichardt's „Jery und Bätely* beginnt folgendermaßen: 
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*) Gin Bergleih mit dem daniſchen Original des „Oluf“ zeigt nur, daß 
— in beiden Lesarten ſehr frei verfahren ift. — Siehe auch Wilh. Grimm's. 
eberſetzung in deſſen „Altdänifchen Heldenliedern, Balladen und Märchen“ 1811. 




















(Folgt ein Allegretto im °/, Tact.) 

Soeben finde ich, daß die Melodie jchon ſechs — früher als Be— 

ginn von Nr. 4 der „Lieder mit Melodien zum Gebrauch der Loge“, 
Halle 1784 (vgl. Bibliographie Nr. 357) gedrudt ijt. 


©. 156. Mit einem gemalten Band. 

Noch im Sommer 1901 hat Miß Marriage das Lied mit einer 
Melodie au dem Volksmunde notirt. Vergleiche Marriage und Meier, 
Volkslieder aus dem Kanton Bern, Zürıh 1901, ©. 14. — Siehe aud) 
Sohn Meier a.a.D. Nr. 133. 


©. 159. Mailied. Carl Löwe hat das Lied i. J. 1836 compo- 
nirt und 1841 als Nr. 4 feines opus 79 veröffentlicht. — Reichardt's 
Muſik jteht in den „Frohen Liedern“ nur mit der Melodie, in den „Oden 
und Liedern“ mit Glavierbegleitung — mit diejer auch in R.’3 Samm— 
lungen Goethe’scher Lieder v. 3. 1794 und 1809, und in den Liedern 
gejelliger Freude 1796. Die Compofition iſt höchſt unbedeutend. 


©. 160. Heidenröslein. 


Eine Compofition von Hering fteht in W. Wedemann's 100 Volfe- 
liedern I Weimar 1836 ©. 140. 


©. 162. Mahomets Gejang. 
In neuejter Zeit hat Carl Reinede in Leipzig das Gedicht für 
et componirt (op. 250), vorher Heinrid) Etter. 
163. Das Veilden. Reichardt's Compofition ift in unjern 
Mufifbeiipieten Nr. 217 abgedrudt. 


In englifcher Überjegung fteht das Lied mit Reichardt's Muſik 
(Duett) im German Songster, Berlin 1800. — Das Datum von Steffan’3 
Compofition follte vorn 1778 lauten, nicht 1779. 


©. 165. Ihr verblühet, führe Rojen. Der deutich-dänijche Com- 
ponift Friedrich Ludwig Aemilian Kunzen hat das Lied 1786 in 
Rahbek's Übertragung: Söde Roser, hvi saa smukke componirt 
und in ſeinen Viser og Lyriske Sange, 'Kjöbenhavn 1786, veröffentlicht. 
(In feine deutiche Liederjammlung: Weiſen und Lyrifche Gefänge v. J 
1788, nahm 8. die Compofition nicht auf). — Etwa 100 Jahre nad) 
Kunzen Hat ein noch größerer nordifcher Meifter, Edvard Grieg das 
Gedicht nochmals in Muſik gejegt und in feinem op. 48 als Nr.5 u. d. 
U.: Zur Rojenzeit erjcheinen laſſen. 
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S. 165. Geiftesgruß. Ein Neudruck der Zelter'ſchen Compoſition 
ſteht in Reimann's Sammlung: Das Deutſche Lied III. 


©. 166. Der König in Thule. „Du hätteſt wieder dabey ſeyn 
jollen, als fie Goethe's Schwefter Cornelie] uns alte Romanzen fang und 
bejonders die aus dem Fauſt“, jo jchreibt Röderer an Lenz aus Straß— 
burg, 8. Auguft 1776, über einen Beſuch bei Schloſſer's in Emmendingen. 
Bweifellos find e8 Melodien älterer Lieder, wahrjcheinlich Volkslieder, ge— 
wejen, nach denen Cornelie Goethe die Fauft-Romanzen fang. 


©. 167—169. Meine Ruh’ ift hin. Ad) neige. ES war ein- 
mal ein König. ES war eine Ratt. Dieje vier Lieder find auch von 
dem 19 jährigen Richard Wagner in Mufif gejegt worden. In „Wahn- 
fried“ in Bayreuth liegt das Manujfript u. d. U.: Sieben Com— 
pojitionen zu Goethe's Fauſt, von Richard Wagner, opus 5, Leipzig 
1832; fie enthalten noch die Muſik zu: 


Burgen mit hohen Mauern und Binnen. 
Der Schäfer pubte ſich zum Tanz. 
Was machſt du mir vor Liebchens Thür. 

Die Compofitionen find nicht im Drud erjchienen. — Vgl. 3. van 
Santen-Kolff: Rihard Wagner’3 erjter Verſuch als Fauſt-Com— 
ponift, Bayreuther Taſchenbuch 1894 S. 111ff. abgedrudt in Glaſe— 
napp’3 Biographie Wagner’s, dritte Auflage 1 1894, ©. 400. 


©. 168. Ad neige. Zu der Notiz über Schumann ſei nod) 
bemerkt, daß ſich der Meifter in feiner vollen Kraft in dem fünf Jahre 
früher componirten dritten Theile der Fauft-Scenen zeigt. Gerade Die 
Stelle: „Neige, neige, du Ohnegleiche, du Strahlenreiche* iſt ein Höhe- 
punkt des herrlichen Werks. 


©. 171. Aufdem See. Born ift Carl Loewe's Compofition des 
Liedes überjehen worden, die 1836 entjtanden und 1842 in Loewe's op. 80 
Heft 1 Nr. 2 erjchienen ift. 


©. 173. An Belinden. Ic freue mich, hier nachtragen zu fünnen, 
daß Kayjer’3 Compofition jchon i. 3. 1775 veröffentlicht worden ift, 
und zwar in Jacobi's Zeitſchrift „Iris“, zugleich mit dem erſten Drud 
des Gedicht? S. 240. Die Noten ftimmen mit den vorn nach der Hand» 
ſchrift mitgetheilten genau überein. — 

Die Publication in der „Iris“ war mir lange Zeit entgangen, weil 
aus jo vielen Eremplaren der Zeitjchrift die Notenblätter herausgerifien 
find. Erſt im Weimarer Goethe-Arhiv fonnte ih die vollitändigen Mufif- 
beilagen finden. 


176. Bundeslied. Zelter jchreibt a. a. D. über feine Compojition: 
Das Bundeslied habe ich von Hundert und zwölf Hlingenden Stimmen an 
einer Tafel fingen hören und erfahren, was ein deuticher Vers kann. — 
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Goethe's angeführte Worte aus „Dichtung und Wahrheit” lauten: „Da 
dies Lied ſich bis auf den heutigen Tag erhalten hat und nicht leicht 
eine muntere Gejellichaft beim Gaſtmahl ſich verfammelt, ohne daß es 
freudig wieder aufgefriicht werde, jo empfehlen wir es auch unjeren Nach- 
fommen und wünjchen Allen, die es ausiprechen und fingen, gleiche Luft 
und Behagen von innen heraus, wie wir damals, ohne irgend einer weitern 
Welt zu gedenken, ung im bejchränften Kreiſe zu einer Welt ausgedehnt 
empfanden.“ 


©. 178. Wandrers Nadtlied. Im erften Berje ift vorn aus 
Verfehen Wipfeln ſtatt Gipfeln gedrudt worden. — Schhnyder von 
Wartenſee's Quartett ift neugedrudt in den „Lebengerinnerungen von 
Schn. v. W.“ Züri) 1888, Notenbeilage. Das dort vermerkte Com— 
— 1786 iſt falſch; in dieſem Jahre iſt Schnyder geboren 
worden. 


S. 180. An den Mond. 

Schubert's erſte Compoſition iſt ſchon im erſten Druck durch häß— 
liche Zuſätze Anton Diabelli's verunſtaltet. Ich verweiſe auf meinen 
Aufſatz: Fälſchungen in Schubert’3 Liedern in der Vierteljahrsichrift 
für Mufifwifjenichaft IX Leipzig 1893, ©. 166 ff. 

In englifcher Überfegung fteht das Gedicht mit Reichardt’3 Mufit 
im German Songster II Berlin 1800. 


©. 181. Der Fiſcher. 

Reichardt's Melodie ift u. a. abgedrudt in den deutjchen Liedern 
für Jung und Alt. Berlin 1818, vorher mit englijchem Tert im German 
Songster III, Berlin 1800. 


©. 183. Erllönig. In Otto Ludwig's Compofition — fiehe 
©. 185 — wird der Anfang und Schluß von einem vierftimmigen Chor 
erzählt. Das Kind, der Vater und der Erlkönig treten dann mit eigenen 
Melodien*) auf, die ſich leitmotivijch wiederholen. Durch dieje Wiederkehr 
der Hauptmotive erhält die Kompofition eine Art von chkliſcher Form. 
— Die Gelänge des Erlfönigs, die etwas dämoniſch Lockendes haben, 
verrathen Schubert’3 Einfluß, ſowohl in der Melodie, wie auch in der 
— die an Schubert's: „Der Tod und das Mädchen“ erinnert. 

m Gegenſatz zu dem Erlkönig-Motiv ſind die des Vaters und Kindes 
einfach und volksthümlich. 

Die Klavierbegleitung iſt im allgemeinen nicht ſchlecht geſetzt, wenn 
fie auch feine Meiſterhand zeigt. Störend wirken manche leere, nichts— 
jagende Stellen, und beſonders einige böfe Querſtände. Der Dilettant 
verrät fich außerdem in der großen Breite, in den langen, allzu langen 
Bwiichenjpielen, und in der Ungleichheit der einzelnen Teile. Das Ganze 





*) Die vom Kinde gefungene Weife ift mit der des Chores ibentifch. 
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aber iſt mit Geiſt gemacht und ſehr viel beſſer als manche der von Goethe 
gern gehörten Compoſitionen ſeiner Lieder. 


©. 185. Der Sänger. 
Sn der Sammlung: German Songster, Berlin 1800, fteht auch das 
vorliegende Gedicht in englifcher Überfegung mit Reichardt's Compofition. 


©. 186. Mignon. Nochmals fei erwähnt, daß die Reichardt'ſchen 
Compofitionen aus „Wilhelm Meiſter“ in R.’3 Gefammtausgabe: „Göthe's 
Lieder, Oben“ ꝛc. Berlin 1809 aufgenommen worden find, meift mit 
einigen Aenderungen. 

In dem Sendfchreiben „Bon Volksliedern“, das Achim von Arnim 
i. 3. 1805 an Reichardt richtete, heißt es: 


Hörte ich von Gebildeten nach Ihrer Eingebung zum Flügel 
fingen: „Kennt Du das Land, wo die Citronen blühn,“ da 
jah ich die vier Wände umher wie herculifche Säulen, die num 
für lange Beit den thätigen, lebhaften Theil des Volles von dem 
feurigen Bette der Sonne trennen. 


In englifcher Ueberjegung fteht das Lied mit Reichardt’3 Muſik 
im German Songster, Berlin 1800. 


©. 189. Wer fi der Einjamfeit ergiebt. 
Schubert’3 Compofition ift ſchon im erften Drud durch häßliche 
Suläge a. Vogl's verunftaltet. Wergl. die Anmerkung zu S. 180 
n den Mond. 


©. 190. Wer nie fein Brot mit Thränen ab. Auch der große 
Maler Arnold Bödlin Hat das Lied i. J. 1889 in Muſik geſetzt, für 
eine Singftimme mit Begleitung des Harmoniums. Un eine Veröffent- 
lichung hat der Meifter ſelbſt gewiß nie gedacht. Leider ift Die Com- 
pofition 1. 3. 1901 aus dem Nachlaſſe in einer Berliner Zeitung abgedrudt 
worden. Sie ift die Arbeit eines völlig Hilflojen Dilettanten. 


S. 193. Prometheus. Ich freue mich, das vorn außgefprochene 
Urtheil über Reichardt's Compofition noch an diefer Stelle rectificiren 
zu können. Das in rein mufifalifcher Beziehung nicht reiche, aber vor— 
züglich declamirte Lied gewinnt ungemein bei näherer Betrachtung. In 
dem Wechfel zwiſchen Recitativ und ariofen Stellen bringt die Compofition 
etwas völlig Neues. Werke diejer Art haben dazu beigetragen, die Grenzen 
der Kunftgattung zu erweitern. 


©. 193. Hier wäre nachzutragen: 
Anafreons Grab. 
(Wo die Roje hier blüht, wo Neben um Lorbeer fich jchlingen), 


Friedländer, Lieb. IT. 35 
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1785 entftanden. 
1789 zuerft gedrudt in Goethe's Schriften VIII. 


Componirt von: 
Hugo Wolf, Wien: Gedichte von Goethe, No. 29, Mannheim um 1890. 


Nachdem das Gedicht Hundert Jahre lang ohne Mufit geblieben 
war, hat es in dem vorliegenden Werfe eine ausgezeichnete Compofition 
gefunden. Seit einigen Jahren begegnet man ihr oft in Goncertprogrammen. 


©. 194. Freudsoll und leidvoll, ſiehe S. 588. 


©. 195. Marmotte. Beethoven und Romberg fcheinen das 
Lied ungefähr zu gleicher Zeit, etwa 1790—92, componirt zu haben. 
Beethoven war damals Concertmeifter, Romberg Violinift in der Kapelle 
bes Kurfürftlichen Theaters in Bonn. Die Vermuthung liegt nahe, daß 
Goethe's Jahrmarktsfeit damals in Bonn zur Aufführung gekommen ift. 
Neefe erwähnt es allerdings in feinem Repertorium der Bonner Bühne 
in Reichard's Theaterfalender nicht, aber er berichtet in dieſem Reper— 
torium nur über Opern, und als Dper fonnte er das Jahrmarktsfeſt 
faum bezeichnen. 


©. 197. Ganymed. Carl Loewe hat das Gedicht i. J. 1836 


oder 1837 für vierftimmigen Chor componirt und al No. 5 feines op. 81 
i. 3. 1842 im Drud erjcheinen laſſen. 


©. 198. Feiger Gedanten bängliches Schwanten.| 

Dieje Verje, die 1777 zuerſt in den Gefängen zu „Lila“ gedrudt 
waren, find ſchon 1780 zu einem andern Gedicht benußt worden, und 
zwar im Taſchenbuch für Dichter und Dichterfreunde, Leipzig 1780 ©. 143 
(in einem unjäglich albernen „Fragment eines Poſſenſpiels: Vier Narren 
auf Einem Fled“ von W;l.) 


©. 198. Wechſellied zum Tanz. Reichardt's Compofition iſt 
in unfern Mufikbeifpielen als No. 219 abgedrudt. 


©. 199. Meered-Stille. Die Schlußverfe find von Reichardt, 
Schubert, Beethoven folgendermaßen componirt: 


Langfam. Joh. Friedr. Reichardt 1509. 
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Ludwig van Beethoven 1815. 


Sostenuto. 
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S. 200. Hier wäre noch Goethe's Gedicht einzufügen: 
Verihiedene Empfindungen an Einem Plage. 
(IH Hab ihn gejehen!) 
1795 zuerft gedrudt in Schiller® Muſenalmanach für 1796. 
Componirt von: 
oh. Öriebr. Reihardt: Lieder der Liebe und der Einſamkeit, Berlin 1798, 
Sriedric Heinrih Himmel: XVI Deutfche Lieder, Zerbft 1798, No. 11. 
Ferdinand David legte i. J. 1848 das Gedicht einer von ihm 
componirten Symphonie al® Programm unter, 


©. 200. Nähe des Geliebten. 

Bon den vielen Nahahmungen wäre noch zu erwähnen: 
Ich denke dein, und neues Wonneleben 
Erfüllt mein Herz, 


von Elifa (von der Rede), comp. von Joh. Gottl. Naumann, in 
Becker's Tajchenbuch zum gejelligen Vergnügen für 1798. 


©. 201. Nähe des Geliebten, Bon Carl Loewe liegen zwei 
Compofitionen des Liedes vor; die erfte, (einjtimmig), v. J. 1816 ober 
1817 berrührend, ift in Loewe's op. 9, Heft 3, No.1, i. 3. 1828 ver- 


550 Nachtrag, 


öffentlicht worden, die zweite (für gemijchtes ige v. %. 1823 ber- 
rührend, erft 1901 al8 nachgelafjeneg Werf Dr. Mar Runze's 
Geſammtausgabe der Loewe'ſchen Balladen und Sefänge. 

Im der Meihe der Componiften ift noch F. U. Maurer zu er- 
wähnen, der das Lied vor 1803 in München veröffentlicht hat. 


©. 203. Nachgefühl. 

Bon Zelter's Compofition liegt im Weimarer Goethe-National- 
Mufeum ein Manufcript, deffen Inhalt von dem der gebrudten Les— 
art abweicht. 


©. 203. Die Spröbde, 
Ein Kotzebue'ſches Gegenſtück mit der Überfchrift „Freude und Freund« 
ſchaft“, und dem Beginn: 


An dem ſchönſten Frühlings Abend 
In der Hütte jaßen wir 
(Der Refrain ift zweimal im Gefang: la la la la la :c.) 


componirt von F. H. Himmel, iſt zuerft als Einzeldrud bei Kühnel in 
Leipzig erfchienen, und in Lindner's Muſikaliſchem Jugendfreund I, Leipzig 
1812, abgedrudt. 


©. 206. Der Edellnabe und die Müllerin und Der Junggejell 
und der Mühlbach. Bon den beiden letzten Gedichten des Goethe’jchen 
„Müllerin-"Eyclus: Der Müllerin Berrath und Der Müllerin 
Reue fenne id) nur eine einzige Compofition; fie rührt von Joh. Friedr. 
NReihardt her und ift in deſſen Sammlung: „Göthe's Lieder, Dden, 
Balladen und Romanzen“ III, Berlin 1809, ©. 22 und 24, erfchienen. 

‘u 5 Hurka's Compofition von: Der Junggefell und ber 
Mühl ift in Hamburg i. 3. 1799, nicht wie vorn irrthümlich 
fteht, in Berlin veröffentlicht. 

Der Junggejell und der Mühlbach ift außerdem auch von 
Bernhard Anſelm Weber in Berlin in Muſik gejeßt und in deſſen 
„Geſängen“, 2. Sammlung Nr. 4, publicirt worden. Dieſe Compofition 
war auch in Wien befannt; vergl. das Manufcript in der f. f. Hof— 
bibliothet: Geſänge zum Clavier (No. 18830). 


©. 207. Wenn im leichten Hirtenkleide. Eine Compofition der 
Verſe von no. Ehrift. Kayjer fteht in deſſen Vermijchten Liedern mit 
Melodien, Winterthur 1775, ©. 5 
Das Gedicht ift eine freie Rachahmung des Riboutté'ſchen Liedes 
„Que ne suis-je la fougère“ aus der Anthologie frangoise II, ©. 261. 
Auerft edruckt fteht e8 in Wieland's „Deutihem Merkur“ I, Weimar 1773 
(al8 eher Beitrag zu dieſer Beitihrift). Voß und Hölty verjpotteten Die 
übergroße Sentimentalität des Liedes in ihrer „ —— — Bettler— 
ode“, die im Wandsbecker Boten vom Auguſt 1774 erſchien und im 
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„Almanach der deutſchen Muſen“ 1779 abgebrudt wurde. Zwei Strophen 
des Driginal3 und der derben Parodie laſſe ich Hier folgen: 


3.6. Jacobi: 
Wenn im leichten Hirtenkleibe 
Mein geliebte Mädchen geht, 
Wenn um fie die junge Freude 
Eich im fühen Taumel dreht, 
Unter Rofen, zwiſchen Reben, 
In dem Hain und an bem Bach, 
Folgt ihr dann mit ftillem Beben 
Meine ganze Seele nad). 


Könnt’ ich ihr ald Veilchen dienen, 
Wenn fie neue Stränze flicht; 
Könnt ich in der Laube grünen, 
Wo mit ihr ein Engel fpricht! 
Böt' ich im vertrauten Schatten 
Ihrem Schlummer fanftes Moos, 
Dber wo ſich Täubchen gatten, 
Meinen blumenreihen Schooß! 


Voß⸗Hölthy: 

Wenn mit leiſen Hutfilzſöckchen 
Meine braune Trutſchel geht 
Und ihr rothes Büffelröckchen 
Um bie biden Schinten weht; 

er Zäune, Steg’ und Brüden, 
eben audgefchlagnen Tag, 
Hump!’ ich dann auf beiben Srüden 
Ahr mit Sad und Wade nad). 


Könnt’ ich als ein Kamm ihr dienen, 
Wenn fie Hinterm Zaun ſich kämmt! 
Könnt’ ich an dem Teiche grünen, 
Wo fie ihre Glieder ſchwemmt! 
Wär ich doch auf Velten's Diele, 
Schatz, für dich ein Bündel Stroh! 
Nagt' ih, ach, mit ſüßem Spiele 
Dir bein Leder als ein Floh! 


©. 208. Der erfte Kuß, fiehe ©. 589. 


©. 207. Kinder figen euch zu Füßen. Schweitzer's Compo- 
fition ift au in den „Geſängen der Weisheit, Tugend und Freude“, 


Dresden 1802, ein Gedicht untergelegt. 


©. 208. Im Sommer. Reichardt's Lied ift mit einigen Ande— 
rungen in ber Begleitung in R.s deutjchen Gejängen, Leipzig 1788, ab- 


gebrudt worden. 


©. 209 oben. Hier ift Jacobi's Gedicht einzufügen: 
Schifferlied. Auf dem Düffel-Bad). 


Bei der ftillen Mondeshelle 
Treiben wir mit frohem Sinn 
Auf dem Bächlein, ohne Welle, 
Hin und ber, und her und hin. 
(Folgen noch 5 Strophen.) 


1776 zuerjt gedrudt in Jacobi's „Iris“ VIII, dann abgedrudt 
1783 in (F. W. Eichholtz') Handwerterliebern Deffau und Leipzig und 
1784 im offiichen Mujen-Almanad) für 1785. 


Componirt von: 
ob. Friedr. Hobein: Lieder mit Melodien, Wolfenbüttel 1778, ©. 45. 
riedr. Burhard Beneten: Lieder und Gefänge, annover 1787, S. 8. 
er riedr. Reihardt: zn Gelänge, Yeionn 1 88, ©. 7; abgedrudt 
3 Liedern gefelliger Reipzig 1796, ©. 65. 

Shregott Beinlig: XXXVIN Sieber beim Klavier zu fingen, herausg. 
von Kriegel, Dresden 1792, ©. 49. 

F. —— — Carl Claudius): Mildheimiſches Liederbuch, Gotha 
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Joh. Th. Mofemwius: 4ftimmig. 

Friedr. Silcher: Aſtimmig, Tübinger Liedertafel, Heft 2, op. 16, um 1820. 
Hand Georg Nägeli: XXX zweyſtimmige Gefänge, Züri o. J. No. 73, 
Friedr. Schneider: Zweiſtimmige Gefänge für Kinder, Leipzig 1828, ©. 18. 


©. 209. Lied auf den 16. September, 

Schulz’ Compofition ift abgedrudt in Lindner's Muſikaliſchem 
Sugendfreund III, Leipzig 1817. Das Lied ift auch von F. 9. Himmel 
componirt und fteht mit Himmel's Mufif in W. Wedemann's 100 Volks— 
liedern I, Weimar 1836, ©. 6. 


©. 209. Rad) einem alten Liede. Johann Friedrich Reichardt's 
Compoſition des Liedes fteht in R.’3 Deutichen Gefängen, Leipzig 1788, 
©. 17. In englifcher Ueberſetzung ift das Lied mit Schulz‘ Muſik im 
German Songster II, Berlin 1800, abgedrudt. 


©. 209. Nach Jacobi wäre einzufügen: 


Andre, Johann, 174—I799. 
Romanze. (In einem Thal, bei einem Bach.) 


Erfter Drud mit Mufit: 1777 im Voſſiſchen Deufenalmanad für 
1778, mit einer Compofition Andre’s, 


Gomponirt von: 

Johann Andre: 1777, fee oben, abgedrudt in A.’3 Liedern, Arien und 
Duetten, I, 1780, ©. 32, 

Joh. Abr. Peter Schulz: Gejänge am Clavier, Berlin und Leipzig 1779, 
©. 36, abgedrudt in Sh’3 Liedern im Vollston, II, 1785. Siehe Mufif- 
beifpiele No, 126. 

Ludwig Berger: Neue deutſche Lieder, op. 17 No. 2, entftanden 1795. 


Schulz’ ausgezeichnete Compofition erklingt in einer ſchönen modernen 
Bearbeitung Dr. Leopold Schmidt’3 jet öfters in dem Concertfälen. 


©. 210. Lotte bey Wertherd Grab. Die vorn erwähnte fenti- 
mentale Compofition v. J. 1775 Tautet: 


Traurig ſchmachtend. 
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©. 210 und 211. Die Lieder Lotte bey Werthers Grab und 
Werther an Lotte find auch von M. Rupredht in Wien componirt und 
ftehen in deſſen Sechs Liedern, Wien, o. D. (wahrſcheinlich vor 1785 er- 
ſchienen) ©. 9 und 11. 
Das erjte Lied ift in unfern Mufikbeifpielen als No. 210 abgedrudt. 
Bon anderen Gedichten auf Werther und Lotte find componirt 
worden Ribbed’3 Lied: Albert nach Werthers Tode: 
Abgewelkt, des langen Lebens müde, 
Sinkt mein matte® Haupt 


und Hauptmann von Schlegel’ Lied: Werther an Lotten: 
Lebewohl, bis wir ung wiederjehn, 
Bor jenem hohen Thron, 
beide von Earl Ehriftian Aghte (vergl. Band I, Bibliographie No. 290). 
S. 211. Soldatenabſchied. Über die Verbreitung des Liedes im 
Volksmunde vergl. noch Köhler-Meier, Vollslieder an der Moſel und 
Saar, 1896 No. 166. 
©. 212. Die Tabakspfeife. 


Der Titel der Pilz’schen Liederfammlung lautet: Acht gefühl- 
volle Lieder. Leipzig 1794. Die urfprüngliche Faſſung der fo außer⸗ 
ordentlich populären Compofition ift die folgende: 
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Die Tabalöpfeife. 


















































Reif: hen! Was mollt ihr für den Kopf? (Folgen 14 Strophen.) 


























Die Melodie wurde jo jchnell beliebt, daß ihr jchon ein Jahr 
nad) ihrem Erjcheinen ein anderes Gedicht untergelegt worden ift, und 
zwar im Neuen gejellihaftlichen Lieder-Budh, Hamburg 1795. 

Eine fchlechte Compofition, die möglicherweife von Matth. Mayer in 
il berrührt, Steht noch im Taſchen-Liederbuch mit Melodien und 

uitarre-Begleitung, Paſſau 1828, ©. 131. 
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©. 212. Hinter: Die Tabakspfeife gehört noch Pfeffel’8 Gedicht: 
Der freie Mann. Ein Volkslied. 
Wer ift ein freier Mann? 
Der, dem nur eigner Wille, 
Und feine Zwingherrn Grille 
Gefeze geben kann; 
Der ift ein freier Mann. 
(Folgen noch 9 Strophen.) 
Erfter Drud mit Muſik: 1791 im Voſſiſchen Mufenalmanad) für 
1792, mit einer Compofition Schwenke's. 





Gomponitt von: 

Chriſtian — gell „Schwenke: 1791, fiehe oben, abgebrudt in 
Reichardt's Liedern gefelliger de, Leipzig 1796, im Mil heimifchen 
ne in Fink's Mufikal. Hausihat 1848 und Härtel’3 Lieder: 
eri * 


H. O. C. Zink: Compoſitionen für den Geſang und das Clavier, 3. Heft, 
Copenhagen 1792. 

Ludwig van Beethoven, wahrſcheinlich noch in der Bonner Ju —— 
Später hat B. das Lied in Wien umgearbeitet (um 1795), und i. 
als Einzeldrud in Wien publicirt. 


G. ar DW. MWedemann’3 100 außerlefene Vollslieder, I, Weimar 


Beethoven’3 nicht bedeutende Compoſition hat eigenthümlicher Weiſe 
eine gewifje Aehnlichkeit mit der Schwenke'ſchen; Nottebohm hat hierauf 
bereit3 in jeinen Neuen Beethoveniana, Leipzig 1887, ©. 562 aufmerf- 
ſam gemacht. 

In der 2. Auflage von Becker's Taſchenbuch zum geſelligen Ver— 
nügen für 1795 ſoll noch eine dritte Compoſition des Liedes enthalten 
* 8 * dieſe Auflage nicht einſehen können. 

Gedicht ſteht um die Wende des Ih. in mehreren Xieder- 
— 


©. 213. Trauriges Echo. Vergl. noch John Meier a. a. O. No. 16. 


©. 214. Heinrich und Wilhelmine. In neuerer Zeit iſt das 
ſehr verbreitete Lied mit Muſik aufgezeichnet in Köhler's und Meier's Volts- 
liedern von der Mojel und Saar, Halle 1896 ©. 34 (au8 den Kreiſen 
Berncaftel 1887 und Saarbrüden 1892) und M. E. Marriage und Meier, 
Bolkslieder aus dem Canton Bern, Zürich 1901 ©. 14. — Die Grund- 
züge beider Melodien hat bereit3 Erf a. a. D. aufgezeichnet. 


©. 215. Luft am Liebehen. Cine Compofition von Eisrich fteht 
noch in W. Wedemann's 100 Volksliedern II, Weimar 1838. 


©. 217. Minnelied. In englifcher Überfegung fteht das Lied mit 
Schulz’ Mufit im German Songster II, Berlin 1800. 
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S. 218. Lenore. Unter Reichardt's Namen ſteht eine Com— 
poſition der Ballade in engliſcher Ueberſetzung im German Songster III, 
Berlin 1800. Außer in diejer —— habe ich Reichardt's Muſik 
zu Lenore nirgends finden können. Wenn R. wirklich der Autor iſt, was 
ich nach Durchſicht des Werks für höchſt wahrſcheinlich halte, ſo wäre es 
nicht unmöglich, daß in der „Lenore“ ein Originalbeitrag R.’3 zum German 
Songster vorliegt.*) Die Ballade ift nicht eigentlich burchcomponirt, 
Neichardt bietet aber vier verjchiedene Melodien, zu denen die Strophen- 
reihen 1—3, 4—12, 13—24, 25—32 gefungen werden follen. 

Die dom erwähnte Javurek'ſche Gompofition ift im Manufcript, das in 
ber Großherzoglichen Mufitalienfammlung in Schwerin liegt, 75 Seiten ftart. 
In ber Dreddener „Mufitalifhen Quartalſchrift' Apollo find im 1. Heft 1796 
die erften 6 Strophen (5 Seiten), im 2. Heft 1798, Strophe 7—16 (9 Seiten) 
gedrudt; ob weitere Hefte biefer Quartaljchrift erichienen find, vermag ich nicht 
zu fagen — in ber Kgl. Deffentlihen Bibliothel in Dresden ift ein Eremplar 
nicht vorhanden. 

Auh Gottlob Bahmann in Zeig hat die Leonore in Mufit gefegt. Sein 
Wert — 29 Geiten lang, unbatirt — ift in Wien im „Kunft- und Induftrie-Gomtoir* 
erſchienen. 

Ueber André's ſehr bemerkenswerthe Compoſition vgl. Band I: Bericht über bie 
Liederfammlungen, unter No. 183. 

In KRunzen’s „Lenore‘, von der fidh ein Exemplar leider nicht finden ließ, wird 
„nur das gefungen, was Bürger den handelnden Perfonen wirklich ald Rede in den Mund 
gelegt Hat; das übrige wird don Inſtrumentalmuſik ausgedrinkt, und kann babei ftill oder 
laut gelefen werben“ — fo heißt es im Mufitalifchen Wochenblatt, Berlin 1792, S. 27. 

Ueber Kunzen's, Reiharbt’s, Zumfteeg’s und Tomaſchel's Mufit zur „Lenore* 
fteht ein langer, wohl von Fr. Rochlitz Herrührenden Auffa in der Leipziger Allgemeinen 
Mufital. Zeitung 1818, XV, ©. 674ff. 


©. 220. Gegenliebe. Auch diejes Lied jteht in englifchem Gewande 
in der hier oben bei der „Lenore“ erwähnten Sammlung mit Schulz’ 
Eompofition. 

©. 222. Der Ritter und jein Liebchen. 

Mit Schulz’ Compofition jteht das Lied noch in Auguft Zarnad’s 
MWeilenbuch zu den Bolfsliedern für Volksſchüler II, Berlin 1820. 

F. U Maurer in München hat das Gedicht um 1800 in Mufif 
gejegt; ein Abdrud der Kompofition erjchien 1804 in Wien. 


©. 223. Ständden. 
Ein Neudrud (Bearbeitung) der Weis’fchen Compofition fteht in 
Reimann's Sammlung: Das Deutiche Lied III, Berlin. 


*) Eine Buchhändleranzeige, die fich auf der Nückjeite der Twelve favourite 
songs, Berlin 1800, befindet, lautet: Leonora, a ballad from the German 
of Bürger, translated by the Author of the German Erato etc. and set 
to Music by J.F. Reichardt. — Auch auf dem Titelblatt de8 German Songster 
fteht: „done into English by the translator of the German Erato*“. für 
diejen hat Reicharbt möglicherweife die „Lenore“ in Muſik geſetzt, denn feine Melodie 
pabt in Rhythmus und Declamation nicht zu Bürger's Gedicht, fondern nur zu 
der Ueberfegung. Vielleicht handelt es ſich aber um eine Uebertragung der urfprüng- 
lich deutjchen pofition R.'s auf engliiche Worte. 
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©. 226. Das Mädel, das ih meine. Cine von Peterſen 
Grönland herrührende Compofition des Liedes ſteht in ©.3 anonym 
erichienenen „Melodien zu Liedern“ I, Kopenhagen und Leipzig 1791 ©. 15. 


©. 226. Zechlied. Schulz’ Kompofition wird feit alter a auch 
in „Mihi est propositum“ gejungen. Viele andere Gedichte jind der 

elodie untergelegt worden, u. a. das Lied „Pflüger, laßt den Pflug 
jest ruhn“ im Hoppenftebt’3 Liedern für Volksſchulen, Hannover 1800. 


©. 228. Der Bruder Graurof und die Pilgerin. 

André's Compofition ift in unferen Mufilbeifpielen als No. 184 
abgedrudt. 

Werner’3 Mufif nimmt in der Quartaljchrift „Apollo“ 17 Seiten 
größten Formats ein. Wegen der Verbreitung der Verje im Volksmunde 
vergl. noch John Meier a. a. D. No. 56. 


©. 229. Mollys Werth, fiehe ©. 589. 


©. 229. Liebeszauber. Auch dieſes Schulz'ſche Lied fteht mit 
englifchem Text im German Songster, II, Berlin 1800. 


©. 231. Beldjägerlied. 

Die zulegt erwähnte Volksweiſe fteht bereit in den „Melodien zu 
dem von Dr. Carl Weitershaufen herausgegebenen Liederbuche für deutiche 
Krieger und deutjches Volk“. Darmftadt 1830. — Vgl. wegen des Liedes 
noh John Meier a.a.D. No. 159. 


©. 232. Der verichwiegene Schäfer. 

Im Göttinger Mufenalmanad) weicht die Lesart des Gedicht unter 
Forkel's Noten nicht jehr erheblich von der des „Teutichen Merkur's“ ab, 
die Seite 232 abgedrudt ift. Das Gedicht dagegen, das unmittelbar auf 
die Notenbeilage folgt, beginnt: 

Grabt dem jungen Bucdhenhaine 
Eure Scäferinnen ein. 


Gruber’ Compoſition des Liedes fteht a.a.D. No. 8. 


©. 233. Der Shuhfnedt. 
Die englijche Melodie zu Sally in our alley hat Beethoven für 
Clavier, Violine und Cello bearbeitet. 


©. 233. Der Anabe an ein Beilhen. Neubauer’s Eompofition 
it in unſern Mufikbeilpielen als No. 213 abgedrudt. 


©. 234. Lied eines deutſchen Knaben. 

Die Reichardt’fche Compofition findet fi in Lindner's Muſika— 
liſchem Jugendfreund II, Leipzig 1814, und in den Liedern für Jung 
und Alt, Berlin 1818; Spazier’3 Compofition in Auguſt Zarnad’s 
Weiſenbuch zu den Volfsliedern für Volksſchüler I, Berlin 1820. 


— — — 


Der Anfangsvers des Stolberg’jchen Gedichts wird öfters citirt. 
Theodor Fontane benutzte ihn für ſein Gedicht „Britannia an ihren Sohn“: 


Sohn, hier Haft bu meinen Speer, 
Nimm dir viel und dann noch mehr. 





©. 234. Romanze. Mit einer Compofition von Gerftenberg 
fteht das Gedicht in engliicher Ueberjegung im German Songster III, 
Berlin 1800. Wahrjcheinlich ift die Muſik den „Zwölf Liedern“ J. D. 
Gerftenberg’3 v. 3. 1787 entnommen, die unter No. 420 unjerer Biblio» 
raphie verzeichnet find. Wenn die anderen Gompofitionen Gerftenberg’s 
5 unbedeutend find, wie die vorliegende, jo würde mein Bedauern darüber 
geringer werden, daß ich die „Zwölf Lieder“ nicht habe auffinden fünnen. 

Noch ſchwächer it die Muſik eines Ungenannten, mit der die Romanze 
in Auguſt Zarnack's Weiſenbuch zu den Volksliedern für Volksſchüler II, 
Berlin 1820 abgedrudt jteht. 


©. 235. Daphne am Bad. Zumſteeg's Compofition ift in 
unjern Muſikbeiſpielen al3 No. 205 abgedrudt. 


©. 235. An die Natur. 

Die beiden Anfangsverfe ftehen als Motto vor den Liedern von 
Friedr. Matthiffon, VBermehrte Auflage, Bonn 1783. Das ganze Lied 
(mit englifchem Tert) in Schulz’ Compofition bildet die Einleitung zum 
German Songster, Berlin 1800. 


©. 236. Rundgeſang, fiehe ©. 589. 


©. 237. Lied. (Ich ging im Mondenfchimmer.) 

Beim Abdrud des Gedicht? im „Liederbuch für Freunde des Gejangs“, 
2. Aufl, Ulm 1791, wird eine Compofition von Mayr erwähnt. 

Mit Schulz’ Muſik fteht auch diefes Lied in englijcher Überjegung 
im German Songster, Berlin 1800. 


©. 238. Lied. (Des Lebens Tag.) 
Schulz’ Kompofition ift abgedrudt in Lindner's Muſikaliſchem 
Sugendfreund II, Leipzig 1814. 


©. 238. Lied. (Ich ging unter Erlen.) 

Beim Abdrud des Gedichts im „Liederbuch, für Freunde des Gefangs“ 
2. Aufl. Ulm 1791 wird eine Compofition von Mayr erwähnt. Das 
Lied wurde noch 1830—41 im Volke gefungen, wie aus feiner Aufnahme 
in Wilibald Walter’3 Volkslieder, Leipzig 1841, hervorgeht. 

Carl Philipp Emanuel Bach's Gompofition ift in unfern 
Mufitbeiipielen No. 166 abgedruckt. 


‚©. 239. Lied auf dem Waller zu fingen. Cine gute Com- 
pofition Johann Friedrich Reichardt's fteht in deſſen deutichen Ge- 
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ſängen, Leipzig 1788, S. 6. — Kunzen's Compoſition iſt auch abgedruckt 
in Becker's Taſchenbuch zum geſelligen Vergnügen für 1791, Reichardt's 
Liedern geſelliger Freude I, 1796, und Lindner's Muſikaliſchem Jugend— 
freund II, Leipzig 1814. 


©. 240. Schulz’ Vortrags-Bezeichnung für den „Rundgejang nad) 
der Geburt eines Knaben“ lautet: Lebhaft, für die „Baterfreuden 
bey der Geburt meiner erjten Tochter“ dagegen: Außerft vergnügt. 


S. 241. Danflied, 

Im Taſchenbuch zum gejelligen Vergnügen für 1793 wird auf eine 
Melodie Schulzens zu dem Gedicht verwiejen. Dies dürfte wohl auf 
einem Irrthum beruhen. Im dritten Theile der „Lieder im Volkston“, 
ber hier allein in Frage fommen fonnte, fteht das Lied nicht. — Hiller’ erſte 
Melodie wird in der Sammlung, Dresden 1802, citirt. 


©. 242. Ständen. Das Lied war auch in FFliegenden Blättern 
verbreitet, vgl. Meuſebach's Sammlung, M. 7906 und ſteht auch in einer 
Lesart aus dem Volksmunde in Wilibald Walter’3 Volfsliedern, Leipzig 1841. 
— Sedendorff’3 einfache innige Melodie hat zur Verbreitung beigetragen. 
Nachgebildet it das „Ständehen“ in dem Liebe: 
Wenn jchon zur füßen Ruh 
Müde Herden jchleichen 
gedichtet von B. ©. Hagenbruch, componirt von J. M. Wieſe, ver- 
Eee in Wieſe's Mufifalifchen Abwechslungen IL, Stade und Ham— 
urg 1789. 


©. 243. Hirtenlied. Noch drei Compofitionen des Liedes find zu 
verzeichnen, und zwar von: 
Georg Zojeph Bogler: Betrachtungen der Mannheimer Ton- 
Ihule, Mannheim 1778, Lieferung VIIL 
3. 3. Walder: Anleitung zur Singfunft, Zürid) 1788, No. 25. 
Joh. — Egli: Lieder der Weisheit und Tugend, Zürich 
1790, ©. 8. 


©. 244. An Iris. Weis’ eingängliche Melodie war fehr beliebt. 
Die bei Weis erwähnte Nürnberger Sammlung ift unter dem Titel: 
„Sammlung verjchiebener Lieder von guten Dichtern und Tonkünftlern, 
D. heil, Nürnberg bey Johann Michael Schmidt Anno 1780“ erjchienen. 

In Rellſtab's und AUndre’3 Ausgabe von Mozart’ Liedern fteht auch 
Weppen's Gedicht mit der Melodie: „Bei Männern, welche Liebe fühlen“ 
aus der „Zauberflöte“. 

Haydn's Lied ift reizend, fchlägt aber feine tieferen Töne an. Mit 
engliichem Text ift fchon 1800 im German Songster, Berlin, abgebrudt. 


©. 244. Phidile. Auch diefes Lied fteht ebenfo wie die beiden 
nachfolgenden in englifcher Ueberjegung mit Schulz’ Mufit im German 
Songster II, Berlin 1800. 

Das Gedicht ift auch von Joſeph Kraus, Kgl. Schwebiichem Hof- 
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fapellmeifter, componirt, und in befjen Airs et Chansons, Stodholm o. 
(vor 1792) veröffentlicht worden, ebenjo wie die beiden hier — 
folgenden Lieder, und zwar als No. 11, No. 2 und No. 3. 

Die Ueberjchrift Phidile Hat noch den BZufag: Als fie nach der 
Trauung allein in ihr Kämmerlein gegangen war. Steffan’3 und 
Claudius’ ſchöne Compofitionen ragen unter ben übrigen hervor. Die 
von Reichardt ift gar zu einfach und troden gehalten, ebenſo Schulz’ 
ihlichte Melodie, die über den Umfang der Septime nicht hinausgeht. 
Schulz‘ Weife wurde noch in Fink's Hausſchatz 1843 abgedrudt. 


©. 245. Die Mutter bei der Wiege, 

Einen Neudrud der Schulz'ſchen Compofition brachte Reimann’s 
Sammlung: Das deutjche Lied III, Berlin. — Wegen einer Compofition 
von So]. Kraus vgl. hier oben vᷣhidile. 


S. 246. An — als Ihm die ſtarb. 

1780 wurde das Lied in Claudius’ „Lieder für das Volk“ aufgenommen. 

Eine angeblih Reichardt'ſche 4ſtimmige Compofition fteht im 
Lindner's Muſikaliſchem Jugendfreund, III, Leipzig 1817. 

Wegen einer Compofition von Joſ. Kraus vgl. hier oben Phidile. 


©. 246. Ein Lied nad der Mel. x. Zu dem von Claudius 
erwähnten Liebe: My mind [to me] a kingdom is bemerkt W. Chappell 
in feiner Popular music of the olden time (IS. 117) nur, daß es nad) 
der alten Balladenmelodie: In Crete, when Dedimus first began ge- 
jungen worden ift. — Claudius kann nur den Rhythmus des Liedes 
im Sinne gehabt haben, nicht die Melodie. 

Bon den Compofitionen des Claudiug’schen Gedicht find die von 
Weis, Hobein, Walther, Rheined, Egli ſchwächlich, die Reichardt'ſche 
und Kunzen’ ſche beſſer. Schubert’3 Muſik Tann gewiß nicht bedeutend 
genannt werden, wie reich und liebenswürdig aber erjcheint fie (nament- 
lich in dem A-dur-Qiede) gegen die Verſuche aller Vorgänger! 


©. 247 unten. Hier wäre noch Claudius’ Gedicht nacjzutragen: 
Die Henne. (E35 war einmal ne Henne fein, 
Die legte fleißig Eier.) 
1775 gedrudt in „Asmus omnia sua secum portans“ I, Hamburg, 


Gomponirt von: 


sur: Friedr. Dan. Schubart: —3518* Rhapſodien, J, Stuttgart 
1786, S. 23. Siehe Muſikbeiſpiele No. 2 

— Kraus: Airs et Chansons, ton vor 1792, ©. 2 
b. Ad. Hiller: Reichardt's Mufital. Monatsſchrift, 1792, ©. In. 


A d 
In Seite Reißiger: op. 36. 
Schubart's Lied wirkt jehr erfreulich durch faftigen Humor und 
plaftische Geftaltung. Auch Kraus’ Compofition enthält einige vortreff- 
liche Stellen, die Hiller’sche dagegen ift ganz ſchwach. 
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S. 248. KRheinweinlied. Das däniſche — — for 
Studenterforeningen, Kjöbenhavn 1833, enthält das Lied mit deutſchem 
Tert in Andre’s Compofition; als ihr Autor jteht auch hier irrthümlich: 
A P. Schulz — Eine dritte Compofition Joh. Fr. Reichardt's (nur 
Melodie) jteht in deſſen „Frohen Liedern“ v. %. 1781 No.4. Reichardt 
hat hier den Beginn der Schulz’jchen Weiſe benußt. 


= ( 


S. 251. Serenata. Schulz’ Compofition ift in unſern Muſik— 
beiipielen No. 188 abgedrudt. 


©. 251. Täglih zu fingen. Auch von dieſem Liebe fteht eine 
andere Compofition Reichardt's (nur Melodie) in deſſen „Frohen 
Liedern“ 1781 No. 9. 


S. 252. Die Geihichte von Goliath und David. 

Fine bringt die von Erf notirte Weile in feinem „Muſikaliſchen 
Hausihag“ 1843, Erf aber drudt im Liederichag II unter Fink's Namen 
als Componiften eine Melodie, die mit der jogenannten Volksweiſe in 
enger Verbindung fteht. — Challier führt noch einen neueren Componiften 
des Liedes auf. 

Andre’ GCompofition wird in Schubart’8 Teuticher Chronit 1780 
mit Recht als „borzüglic) getroffen“ bezeichnet; allerdings paßt fie mehr 
für die Verje Goliath's als die David’. Sie ift in unfern Mufifbei- 
ipielen No. 185 abgedrudt. 

Eine Compofition von 3. W. Salter fteht in a Glavier- 
Magazin für Kenner und Liebhaber, Berlin o. I. ©. 2 


©. 254. Füllt nod) einmal die Gläſer voll. 

Claudius’ Autorfchaft fteht nicht ganz ficher feit. Andre, der 
e3 wiſſen fonnte, nennt allerdings Claudius’ —— ausdrücklich. — Mit 
einer anonymen Compoſition ſtehen die Verſe in den „Liedern ꝛc. zum 
Gebrauche der Loge zu den drey Degen in Halle.“ Halle 1784 ©. 34. 
Das Lied wird in Freimaurerkreiſen noch jet öfters gejungen, meift in 
Schneider’3 Compofition; diefe ift auch in dem dänischen Commersbuch: 
Sange for Studenterforeningen, Kjöbenhavn 1833, abgedrudt worden. 


©. 255. Abendlied. Herder hat das Gedicht bekanntlich ſchon 
1779 in feine Volkslieder aufgenommen und dazu bemerkt: „Das Lied 
ift nicht der Zahl wegen hergejegt, jondern einen Wink zu geben, welches 
Inhalts die beiten Volkslieder jeyn und bleiben werden. Das Geſangbuch 
ift die Bibel des Volks, jein Troft und feine befte Erholung.“ 
Zwei Jahre jpäter wurden die Verſe in Wolke's 210 Xiedern, 
Defiau 1781, abgedrudt, unter Citirung von Reichardt's Compofition. 
Die auf S.255 3.11 v. u. erwähnte Umgeſtaltung fteht in Chriftoph 
Ehriftian Sturm's Liedern und Kirchengejängen, Hamburg 1780. 
Friedländer, Lieb. II 36 


sn. soo. 
©. 256. Deutiches Weihelied. In Niemann’3 Alkademiſchem 
Liederbuch lautet die 2. Hälfte der 1. Strophe: 


Den deutichen Baterlandsgejang! 
Das Waldthal Hall’ ihn wieder. 


©. 257. Ein Lied hinterm Ofen zu fingen. Rheined’3 Com- 
pofition ift in unſern Mufifbeiipielen No. 204 abgedrudt. 


©. 258. Bauernlied. 

Über die von Claudius abgedrudte Melodie läßt fich nicht mehr 
fagen, als daß fie überaus einfach und etwas derb ift. 

Das Lied findet fih mit Spazier’3 Muſik in Bartſch' Melodien 
zur Liederfammlung, Berlin 1811, ferner mit der Compofition eines Un- 
befannten in Fink's Muſ. Hausichag, Leipzig 1843. 

Die Melodie zu „Wir pflügen und wir ftreuen“ fteht in 

oppenſtedt's Sammlung v. 3. 1800 noch ohne Bezeichnung des Autors. 

beim Abdrud der Eompofition in Lindner’3 Muſikaliſchem Jugend» 

freund I, Leipzig 1812, ift Schulz’ Name beigefügt. Völlig beglaubigt 
ift Schulz’ Autorfchaft noch nicht. 


©. 258. Urians Reiſe um die Welt. 

Ehriftian Gottfried Tag in Hohenjtein gab i. J. 1797 in 
Leipzig eine Compofition von „Urians Reife um die Welt und Urians 
Nachricht von der Aufklärung” Heraus. 


©. 260. Zufriedenheit. Vgl. noch John Meier a. a. O. No. 17. 


©. 261. Mailied. 

Eine Compofition von Grosheim fteht in W. Wedemann's 100 Bolfs- 
liedern II, Weimar 1836 ©. 78. 

Der Tert fteht vorn nad) Hölty's urfprünglicher Lesart. Componirt 
wurde es aber in der von Voß umgeftalteten Form: 


Zanzt dem jchönen Mai entgegen, 
Der, in feiner Herrlichkeit 
Wiederfehrend, Heiz und Segen 
Über Thal und Hügel ftreut! 
Seine Macht verjüngt und gattet 
Alles, was der grüne Wald, 
Was der zarte Halm befchattet, 
Und die laue Wog’ umwallt. 


S. 263—65. Mailied (dreimal), Prühlingslied. Minnelied 
Ale Schubert’jchen Eompofitionen, bei denen 1885 oder 1886 als 
Jahr der Veröffentlichung angegeben ift, find von mir u.d.T.: Nachgelafjene 
Lieder von Franz Schubert, ferner: SchubertAfbum VII, endlich: 
Schubert’3 Duette, Leipzig, Edition Peters, zum erjten Male heraus- 
gegeben worden; die Publicationsdaten 1891—95 dagegen bedeuten, daß 
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die — in der en von Squberrs Werken zum 
erſten Male erſchienen ſind. Redactor dieſer Ausgabe iſt Euſebius 
Mandyczewski in Wien. — Für die Ausgabe der auf S. 265 erwähnten 
„Unterrichtzlieder“ bin ich verantwortlich. 


©. 263. WMailid. Schubert's Duett ift in feiner Schlichtheit 
jehr reizvoll. Auch Reichardt’3 Lied wirkt noch jet erfreulich. 


©. 264. Mailied. (Willtommen, lieber ſchöner Mai.) 

Das Lied ift au von M. Ruprecht in Wien lin Mufit gejegt 
und fteht in deffen XII Gejängen o. O. u. D. (um 1789 erjchienen) als 
No. 3. Schulz Compofition findet ſich in Lindner's Muſikaliſchem a. 
freund, II, Leipzig 1814. 


©. 264. Mailied. (Der Schnee zerrinnt.) 

Im Jahre 1781 fteht das Gedicht bereits in Wolke's 210 Liedern, 
Deflau, abgedrudt, unter Citirung von Reichardt's Melodie. 

Wo Hiller’3 hübſche Compofition zuerſt erſchienen ift, weiß ich 
nicht. Sie war vor Erk's Abdrud in Lindner’3 Muſikaliſchen Jugend- 
freund II, Leipzig 1814, aufgenommen worden. 


Eine zweiltimmige Compofition Joh. Heinr. Egli’s fteht in deſſen 
Liedern der Weisheit und Tugend, Zürich 1790, ©. 24. 


©. 264. Frühlingslied. Wegen einer Nachbildung: 
Die Luft ift jo blau und das Thal ift jo grün 


3— Hofmann von Fallersleben's Volksthümliche Lieder, TEL. Aufl. ed. Prahl, 

©.56. Harder’s Compofition ift vor 1813 entitanben. Sie fteht auch 
in Erk's Germania und war ſchon in Lindner's Mufifaliichem Jugend» 
freund, II, Zeipzig 1814, abgedrudt. 


©. 265. An den Mond. Eine vierte Compoſition findet fich in 
Beterfen Grönland’8 Melodien zu Liedern, I, Kopenhagen und 
Leipzig 1791, ©. 21. 


S. 267. Der alte Landmann an jeinen Sohn. 


Hurka's Mufit (Iftimmig) ſteht Schon in pa 15 Liedern, Berlin 
1797, ©. 2. — Compofitionen finden fih nod in Joh. Heinr. ve ei 
Liedern der Weisheit und Tugend, Zürich 1790, & 76, in J 3. Wal- 
der’3 Anleitung zur Singkunft, Zürich 1888, No. 44, und im Taſchen⸗ 
Liederbuch mit Melodien und uitarre-Begleitung, Baffau 1728, ©. 127. 
In engliicher Ueberjegung findet fi, das Lied mit Mozart’s vorerwähn- 
ter Mufit im German Songster II, Berlin 1800. 

Johann Lewalter hörte die Verje in Heffen nad) der Melodie 
fingen: „Drei Lilien, die pflanzt ich auf dein Grab.” Vgl. Lewalter, 
Deutjche Volkslieder, Kaſſel 1876, ©. 30. 
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Das Glodenspiel der Rotsdamer Garnifonkirche ſpielt ftündlich Die 
beiden Melodien: „Lobe den — den mächtigen König der Ehren“ 
und Mozart's „Ub immer Treu und Redlichkeit,“ und zwar die 
erfte zur vollen, die zweite zur halben Stunde. Nur im Tranerjahr 
nad; dem Heimgange des Herrichers (zulegt 1888), erflingen ftatt ihrer 
zwei andere Meilen. (Mittheilung des Hofpredigeramtes in Potsdam an 
den Verfafier.) 


©. 268. Trinflied im Mai. 

Nicht ficher bin ich, ob ©. C. Grosheims op. 4 No. 11 und 3. F. 
Sterfel’3 VI. Sammlung No. 4 ebenfall® Compofitionen des Liedes ent- 
halten. 

S.269. Erntelied. 

Schubert's Compoſition ift jchon im erften Drud durch häßliche 
Zuſätze Anton Diabelli's verunftaltet. Vogl. meine Anmerkung zu S. 180 
(An den Mond). 

S. 269. Xodtengräberlied. 

Bach's janfte Compofition trifft vorzüglich den melancholiſchen Ton 
des Todtengräbergefanas. Auch die des Unbefannten vom Jahre 1800 
ift gut, während Köllner's Lied volksmäßig, aber etwas armjelig ift. Die 
Melodie des 16jährigen Schubert erjcheint unbedeutend. 


©. 270. Einzufügen wäre hier noch Hölty’s Lied: Elegie beim 
Grabe meines Baters: 


Selig alle, die im Herrn entichliefen. 


Es ift im 19. Jahrhundert von drei Mufifern für Männerchor 
componirt worden, am Schönſten von Ch. H. Rind; für eine Stimme 
hat 8 ©. C. Grosheim gelegt (op. 4 No. 18). Der Tert erjchien 
1775 im Voſſiſchen Muſenalmanach für 1776 zuerjt im Drud. 


S. 270. Trinklied. 

Eine ſehr eingängliche Compoſition, die möglicherweiſe von der 
Neefe'ſchen beeinflußt iſt, ſteht in Fink's Muſikaliſchem Hausſchatz 1843, 
Härtel's Liederlerifon 1865 und in Erk's Liederſchatz II. — Das Ge— 
dicht wurde auch nach der Melodie geſungen: „Mit Eichenlaub den Hut 
bekrünzt“ oder „Wie, traute Brüder, ſitzt man wohl“ (laut Serig's Aus- 
wahl deutſcher Lieder, 2. Aufl, Leipzig 1827), ferner „Mein Lebenslauf 
ift Lieb und Luft“ (laut Göpel’3 Lieder: und Commersbuch, Stuttgart 
1847) und „Wenn ich einmal der Herrgott wär“ (Lahrer Commersbuch, 
neueſte Auflage). — In die Reihe der Componiften ift nod) der Dresde— 
ner Drganift Bahmann einzutragen, der das Lieb 1797 in Muſik ge- 
jet und in Kriegel's Mufifaliicher Duartalsichrift „Apollo“, Dresden, 
©. 57, veröffentlicht hat. 


S. 271. Die Seligfeit der Liebenden. Wilhelm Pohl's Compo- 
fition war auch in Pohl's Vaterſtadt Wien befannt. Sie fteht in der 
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handichriftlichen Sammlung: Kleine Gejänge am Clavier, die in der 
f. £. Hofbibliothet (No. 18830) aufbewahrt ift. 


S. 271. Zrinflied im Winter. 

In einer Neihe von Liederjammlungen heißt es: Melodie: „Die 
Schwalbe fliegt“. Hiermit iſt F. ©. Fleiſcher's Compofition zu Hölty’s 
jo beginnendem „Hexenlied“ gemeint, das ebenfalls im Voſſiſchen Muſen— 
almanad) auf 1777 erjchienen ift. 


S. 272. Lebenspflichten. 

Eine Compofition (von Matth. Mayer in Paſſau?) fteht noch im 
Tajchen-Liederbuch mit Melodien und Guitarre-Begleitung, Paſſau 1828, 
S. 75. — Mit Reihardt’3 Muſik findet fic das Lied u. a. als zweite 
Nummer deö German Songster, Berlin 1800. 


©. 273. Yufmunterung zur Freude, 

Im erjten Drud im Muſenalmanach 1777 bejteht das Gedicht aus 
3 Strophen zu 8 Berjen; in der erjten Strophe fommen zu den vorn 
abgedrudten noch folgende Verſe Hinzu: 


Die Freude winkt auf allen Wegen, 

Die durch dieß Pilgerleben gehn; 

Sie bringt uns jelbjt den Kranz entgegen, 
Wenn wir am Scheidewege jtehn. 


Hölty jelbit Hatte das Gediht in 6 Strophen zu 4 Berjen ges 
ſchrieben. 

In Voſſen's Luiſe heißt es in der erſten Idylle, in der ein Spazier- 
gang der Familie des Pfarrers gejchildert wird: 


Sangen: „O wunderjhön iſt Gottes Erde!“ von Hölty. 


Vermuthlih war es Reichardt'3 zweite Compofition v. J. 1779, 
an die Voß hier dachte. — Dieſe Schlußjtrophe: 


O wunderjchön iſt Gottes Erde 
Und werth, darauf vergnügt zu fein; 
Drum will ich, bis ich Aiche werde, 
Mich diejer jchönen Erde freun 


iſt ebenjo wie der Anfangsvers des Liedes in den Schatz unferer ge— 
flügelten Worte aufgenommen worden. — Beim Abdrud des fröhlichen 
Liedes im Muſenalmanach mußte Voß feinen Lejern mittheilen, daß Hölty 
joeben verjchieden jei (am 1. September 1776, im 28. Lebensjahre.) 

Bon den Compofitionen des Liedes ericheint mir die obenerwähnte 
Reichardt'ſche v. J. 1779 am fchönften. Weniger gelungen ift Reichardt 
fein dritter Verſuch v. 3. 1796, der deutlich an eine Melodie aus Mozart’ 
Zauberflöte anklingt. Dieje Riche Compofition ijt jpäter von G. W. 
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Fink bearbeitet*) und in feinem Mufifaliichen Hausſchatz 1843 ver- 
öffentliht worden; Ludwig Erf hat fie in der veränderten Geitalt in 
feinen Liederſchatz aufgenommen, ohne Fin?8 und Reichardt's Namen 
zu nennen. 

Eine Melodie von W. Webemann fteht in defien 100 Bolfgliedern 
II, Weimar 1838 ©. 16. 

Auch im Volke wird das Lied feit langer Leit gelungen; aus 
Ludwig Erk's Nachlaß hat Böhme in feinen „WBolksthümlichen Liedern“ 
©. 219 eine Volksweiſe veröffentlicht, die in Bommern, Brandenburg, Sachien 
und dem Rheinland notirt worden ift; nicht fehr verfchieden von ihr ift 
die Melodie, die M. E. Marriage noch im Sommer 1900 in der Schweiz 
anffchrieb. Wal. Marriage und Meier, Volkslieder aus dem Kanton Bern, 
Zürih 1901, ©. 29. 


S. 274. Hlngelied eines Bauern. 
Die citirte Kritit im „Zeutichen Merkur” 1773 bemerkt noch, daß 
der Dichter „nur in dem einzigen Verſe der 9. Strophe 


Als ich fie dankbar küßte 


nicht ganz Bauer jei.“ 

Bein Abdrud des Gedicht? im ‚Geſangbuch für Reffourcen“, Berlin 
1797, fteht die bezeichnende Ueberfchrift: „Peter's Klagelied über den 
Tod feines Hannchens.“ Als Melodie ift die Schubart’jche angegeben. 
Diefe ift einfach und ganz gut, während die Weis'ſche allzu pathetiich und 
allzu galant gehalten iſt; es fehlen jelbft Doppelichläge und Zriller nicht. 
Kirnberger’s Compoſition gehört zu feinen befjeren, doch wirfen die 
kunftoollen Smitationen nicht volksthümlich. Ganz ſchwach erſcheint dies- 
mal Bach's Mufil. — Schubart’3 weitverbreitete Melodie wird bereits 
im „Liederbuch für Freunde des Gejangs“, 2. Aufl, Ulm 1791, citirt 
und in Almanachen vom Jahre 1793 werden ihr andere Gedichte unter- 
gelegt. — 

Das Lied wird noch jet im Eljaß gefungen. Vgl. die interejjante 
Lesart in Curt Mündel’s Elſäſſiſchen Koftsliedern, Straßburg 1884, 
©. 120, ferner John Meier, a. a. D. No. 28. 


©. 275. Beim Trunf. Die Compofition Bernd. Ehrift. Kümmel’s 
jteht wahrjcheinlich in defien „Liedern mit Melodien“, Leipzig 1786. 


©. 275. Deutſches Trinklied. 

Die jchöne Melodie aus Rüdiger's Auswahl guter Trinflieder vom 
Jahre 1791 ift es, mit der das Lieb feine große Verbreitung gefunden 
hat. Abgedrudt wurde fie unter anderem in Schneider’3 Melodien 
zu den beiten Commersliedern, Halle 1801, Silcher’3 Liederweiien zum 
deutjchen Liederbuch für Hochichüler, Stuttgart 1823, in Serig's Aus- 
wahl deutſcher Lieder (bis zur 5. Auflage), bei Fink, Härtel, Erf und 


*) Den Anklang an Mozart hat Fink bei feiner Bearbeitung noch ftärfer betont. 


noch in einigen der neueften Commersbücher. — Wie aus einer Noti 
in Serig’8 Auswahl hervorgeht, wurde das Gedicht auch nach zwei 
andern Melodien gefungen. 

Eine ſchwungvolle — des Liedes ſtammt von Achim 
von Arnim und iſt u. „Rundgeſang gegen die Unterdrücker bes 
Werdenden in der Ad in ber „Zeitung für Einſiedler“ im Juli 
1808 veröffentlicht. Sie beginnt: 


Auf ihr meine deutjchen Brüder! 
Feiern wollen wir die Nacht, 
Scallen joll der Troft der Lieber 
Eh der Morgenjtern erwadit. 
Laßt die Stunden uns beflügeln, 
Daß wir aus der dunfeln Zeit 
Wie die Lerchen von den Hügeln 
Flüchten in die Göttlichkeit. 


S.276. Lob der Alten. 

Mit Naumann’s ſehr munterer Compofition fteht das Lied u. a. 
noh in Fink's Mufikaliihem Hausihag 1843, Härtel’3 Liederlerifon 
1865 — Erk's Liederſchatz II und noch im neueſten Lahrer Commers— 
buch; nad einer Notiz dieſer letzten Sammlung wird es auch noch nad 
der Melodie: „Auf ſinget und trinket“ geſungen. 


©. 277. Der Bauer. 

Eine unbekannte Compofition (nicht die —— iſt abgedruckt in 
Bartſch Melodien zur Liederſammlung, Berlin 1 

©. 277. Abſchiedslied. 


Das Lied jteht auch im „Commerſchbuch“ o. O. 1795 und in 
liegenden Blättern in Meufebac)' s Sammlung Yd. 7901. 


©. 278. An Lieschen. Eine Compojition ift ferner enthalten in 
dem handſchriftlichen Liederbuch des Fräuleins von Ajjeburg in der 
Fürſtlichen Bibliothek in Wernigerode. 


©. 278. Der Liebesbund. Zeile 5 von unten. 

Eine Sammlung der von der Firma Trowigich in Frankfurt a/D. 
und Berlin herausgegebenen — Blätter iſt in meinem Beſitz. 

Eine vorn nicht erwähnte Compoſition des Liedes findet ſich in 
Peterſen Grönland's „Melodien zu Liedern“, I, Kopenhagen und 
Leipzig 1791, ©. 17. 


S. 279. Der Blick der Liebe und Der Gärtner. 
Die Meberjchriften ftehen nicht im Roman. 


©. 280. Was ift Lieb? Die Compofition Türk's ift in unjern 
Mufikbeifpielen No. 197 abgedrudt. 
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©. 280. Zufriedenheit. Auch Carl Spazier hat das Lied in 
Muſik gefegt und in feinen „Liedern und Gelängen“, Halle 1781, ©. 4 
veröffentlicht. 


Die dritte Strophe des Gedichts: 


Da heißt die Welt ein Jammerthal, 
Und deucht mich doch jo ſchön 


jteht als jelbitändiges Lied mit einer Compofition im Mildheimijchen 
Liederbuch 1799, No. 332. 

Zumſteeg's Compojition erichien zuerſt als Beilage zur „Zeitung 
für Theater und andere ſchöne Künſte“. Zumſteeg's charakteriftiiche Ueber— 
jchrift lautet: Lied aus den Hageftolzen von Iffland. 


S. 282. An mein Mädchen. 

Noch im Sommer 1901 hat Miß Marriage das Lied mit einer 
Melodie aus dem Volksmunde notirt. Dal. Marriage und Meier, Volks— 
fieder aus dem Kanton Bern, Zürich) 1901, ©. 22. 


©. 282. Fritzchen an den Mai. Compoſitionen des Liedes finden 
fih noch in U. B. Schulze's Clavier-Gefängen, Königsberg und Leipzig, 
o. 3. (nach) 1788), ©. 16, und in Joh. Heinr. Egli's Liedern der 
Weisheit und Tugend, Zürich 1790, ©. 22. 

Mozart's Mufit zu dem Liede ging in das däniſche Commers— 
buch (!) über. Zu dem Texte: 


Vi af Ovid kan lære: 
hver Elsker er Soldat 


findet fie fich in den Sange for Studenterforeningen, Kjöbenhavn 1833. 


S. 288. Der Knabe an ein Beilden. 

Das Gedicht. ift auch auf liegenden Blättern gedrudt, z. B. in 
Meuſebach's Sammlung Yd. 7906. Schon i. 3. 1800 führt es Karl 
Spazier neben „Ohne Lieb und ohne Wein“ und „Freut euch de Lebens“ 
als eines der weitejtverbreiteten Lieder auf und erwähnt, daß er es jogar 
im Haslithale in der Schweiz fingen hörte. Vgl. Gretry’3 Verjuche über 
die Mufik, herausgegeben von Dr. Karl Spazier, Leipzig 1800, ©. 385.) 

Daß das Lied noch 1830—40 im Bolfe gejungen wurde, iſt durch 
feine Aufnahme in Wilibald Walter’3 Sammlung deutjcher Volkslieder, 
Leipzig 1841, verbürgt. — Vgl. ferner John Meier a. a. O. No. 25. 


Das erwähnte Hochzeitsgediht Brentano's beginnt: 
Blühe, liebes DVeilchen, 
Stilles Sonnenfind, 
Blühe noch ein Weilchen! 
Amor ift noch blind, u. ſ. w. 
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Die citirte Stelle aus Zaupfer's Nachleſe v. 3. 1789 Tautet voll- 
ſtändig: „Man kann oft das: „Blühe liebes Veilchen“ oder „Ein Lämm— 
fein tranf vom Friſchen“? aus dem Munde einer Schnitterin hören. Aber 
dies find verpflanzte Blumen, die in ein baierifches und oberpfälziiches 
Bouquet nicht gehören.“ 

„Wer fennt nicht das ‚Blühe Tiebes Veilchen‘, und jo innig find 
fie alle geſungen“, heißt es über Aheined’s Lieder in Scilling’3 Ency- 
clopädie der Tonfunft, Stuttgart 1837, II, S.717. — Auch in dem 
Roman „Die Schöne von Stuttgart und das Fräulein in einer Reichs— 
ſtadt,“ Stuttgart 1782, ift von Rheineck's Compoſition die Rede. 

Wegen Ruſt's vorn erwähnter „Veränderungen für Clavier“, vgl. 
Lindner, a. a. D., ©. 129. 


©. 286. Troſt für manderlei Thränen. 

Schulz‘ Compofition iſt abgedrudt in Lindner's Muſikaliſchem Jugend- 
freund, II, Leipzig 1814 und vorher in Bartſch' Melodien zur Lieder- 
jammlung, Berlin 1811. 


©. 287. Die Schifffahrt. 


Das Gedicht ift mit Abänderungen abgedrudt in 3. H. Campe's 
Kleiner Liederbibliothef, 2. Aufl, 5. Theil, Braunfchweig 1788, unter 
der Ueberſchrift: SFrigchen an feinen freund Hänschen. 


Auch das Gegenftüd: 


Das waren mir jelige Tage 
Noch einmal, Erinnerung, o trage 


wurde in Fliegenden Blättern gedrudt; vgl. Meuſebach's Sammlung 
Yd. 7907. 


5.288. Der Sorgenfreie. 
Mit Schulz’ Compofition ift das Lied auch in Grönland's Melo- 
dien zum Alademiſchen Liederbuche, Leipzig und Altona 1796, abgedrudt. 


©. 288. An das Glavier. Noch drei Compofitionen des Liedes 
haben ſich finden lafjen, und zwar von: 


Carl Spazier: Lieder und Geſänge, Halle 1781, ©. 17. 


Chriſtoph Rheined: Vierte Liederfammlung, Memmingen 
1787, © 


3oh. Heinr. Egli: Lieder Weisheit und Tugend, Zürich 1790, 
©. 88. 


©. 289. Das Grab. Die Compofition Warneke's ift in unjern 
Mufikbeiipielen No. 182 abgedrudt. 
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S. 290. Lied. Reichardt's Compoſition ſteht (wahrſcheinlich zu: 
erſt) in Rellſtab's Clavier-Magazin für Kenner und Liebhaber, Berlin o. J. 
(1787) ©. 42. 


S. 290. Die Liebe. Die erjte Strophe des Gedicht — dieſe allein 
— fteht im Dyck'ſchen „Taſchenbuch für Dichter und Dichterfreunde*, 
Zwölfte Abtheilung, Leipzig 1781, das ganze Lieb in Gotter's Gedichten, 
Gotha 1787. — Mit Reichardt's Compofition findet ſich das ganze Ge- 
dicht in englifcher Ueberjegung in den Twelve favourite songs, Berlin 1800. 


©. 292. Lied. Eine andere Bearbeitung des Rouffeau’schen Liedes 
mit dem Beginn: 
Ohne deine Blide 


Iſt die Schönste Flur, 
Iſt für mich die Erde 
Eine Wildniß nur. 


ift componirt worden von Anton Andr& (Lieder und Gejänge, I, Offen: 
bach, No. 1) und zwei neueren Mufilern (Ehallier). 

Den franzöfiichen Tert — in der Lesart: Que le temps me dure 
— hat auch Ludwig van Beethoven in Muſik gefegt. Leider ift bie 
Compofition nicht völlig vollendet. Herausgegeben Hat fie zum erjten 
Male, und zwar in trefflicher Weife, der franzöftiche Mufikhiftorifer Jean 
Chantavoine in der Zeitichrift: Die Muſik, Märzheft 1902, S. 1078. 


©. 294. MWiegenlied. Die vorn erwähnte Compofition von Himmel 
ift auch im Drud erjchienen, und zwar in 9.8 XVI. Deutichen Liedern, 
Zerbſt o. 3. (1798), No. 2. 


©. 294. Nonnelied, Eine recht hübſche Compofition des Liedes 
vom Kapellmeifter (oh. Phil.) Schönfeld fteht in der von Zumfteeg redi- 
girten Muſikaliſchen Monatjchrift, Stuttgart 1784, ©. 21. 


©. 297. Xrinflied für Freie. Eine Compofition Carl Spazier's 
jteht in dejjen Liedern und Gejängen, Halle 1781, ©. 24. 


©. 298. 3. 9. Voß. 
Hier Könnte eingejchoben werben: 
Frühlingslied eines gnädigen Fräuleins. 
Wie lange foll die Brunnenzeit 
Der gnädgen Tante dauren? 
Man muß in diefer Einſamkeit 
Ja ganz und gar verjauren! 
Sie wird von Einfalt und Natur 
Mich noch zur Närrin jchwaßen! 
Was jchiert mich Hain und Quell und Flur, 
Und andre jolche Tragen! 
(Folgen noch 8 Strophen.) 











ui. 
Erfter Drud mit Mufit: 1775 im Voſſiſchen Muſenalmanach für 
1776, Ahorn unterzeichnet, mit einer Compoſition von Fleiſcher. 


Gomponirt von: 
Friedr. Gottl. Fleiſcher: 1775, fiehe oben, abgedrudt in Fleiſcher's Samm- 
lung größerer und kleinerer Singitüde, Braunſchweig 1788, ©. 30. 
ob. Abr. Peter Saul: Rellftab’3 Glavier- Magazin für Kenner und Lieb- 
baber, Berlin o. J. (1787) ©. 91, abgedrudt in den Liedern im Vollston, 
III, Berlin 1790, ©. 32, 


Obgleich beide Melodien den parodiftischen Ton nicht ganz glücklich 
treffen, war das Lieb doch eine Zeit lang beliebt. 


©. 298. Tiſchlied. 

Schulz Compofition ift abgebrudt in Lindner’s Muſikaliſchem Jugend- 
freund, II, Zeipzig 1814 und vorher in Bartſch' Melodien zur Xieder- 
ſammlung, Berlin 1811. 


©. 299. Mailied eines Mädchens. Vol. noh John Meier, 
a. a. O. No. 184. 


S. 300. Lied. (Beichattet von der Pappelweide.) 

Schulz’ Compofition ift abgedbrudt in Auguft Zarnack's Weiſenbuch 
zu den Volkzliedern für Volksfchüler, I, Berlin 1820 und vorher mit 
englijchem Text im German Songster, Berlin 1800. 


©. 300. Rundgejang. 


Der Tert der zulegt erwähnten Parodie erichien u. d.Ü.: Freier- 
fied bereit3 1791 im Taſchenbuch zum gejelligen Vergnügen für 1792; 
die erfte Strophe lautet: 


freund ich achte nicht des Lebens 
Ohne Weib und Kind, 
Unfer Dafeyn ift vergebens 
Wenn wir Mönche find. 
Bin ich hier, mich jelbit zu zerren 
Und empfindungslo3 zu plärren, 
In den Wind? 
Mönche höret auf zu plärren, 
Det freit, freit, 

eil ihr Mönche ſeid! 

(Folgen noch 7 Strophen.) 


©. 301. Minnelied. Man beachte den pifanten Rhythmus des 
Gedichte. Kein Wunder, daß er die Componiften 334 

Spazier's Compoſition ift in unſern Mufikbeiipielen No. 195 ab⸗ 
gedruckt. 


BER un u un un — ⸗ 
S. 302. Hochzeitlied. 
Die vorn erwähnten Lieder von Weiße und Bürde ſind in den 
Neuen Volksliedern, 2. Aufl, Neu-Ruppin 1795, abgedruckt, ebendort noch 
ein anderes Gegenſtück: 


Heil, heil der Jungfrau, die mit Muth 
Stets nach der Weisheit ringt. 


Johann Georg Jacobi's Gegenſtück: O weh und weh dem Mann 
ſteht mit einer Compoſition Joh. Fr. Reichardt's in deſſen Deutſchen 
Geſängen, Leipzig 1788, ©. 14, abgedruckt mit einigen Veränderungen 
in Bienninger’s Ausgewählten Sefängen, Züri) 1792 ©. 87. 


©. 303. Neujahrslied. Bernd. Anjelm Weber’3 Compofition 
jteht bereit3 in der 2. Aufl. von Böheim's fFreymaurer: Liedern mit Melo— 
dien, Berlin 1795, I, ©. 30, 

Schulz Muſik zum Neujahrsliede war auc in Dänemark verbreitet. 
Zu einem dänischen Gedicht fteht fie noch 1833 in den Sange for Stu- 
denterforeningen, Kjöbenhavn No. 60. 


©. 303. Der Landmann. Schulz’ ERROR ift abgedrudt in 
Rellſtab's Clavier-Magazin, Berlin o. J. ©. 


S. 306. Dreſcherlied. 

Ein Gegenſtück mit derſelben Ueberſchrift und denſelben Anfangs- 
verſen, aber anderem Fortgang, ſteht mit einer Compoſition von Johaun 
Rudolph Berls in deſſen Neuen Volksliedern, Leipzig 1797. Das Ge— 
dicht rührt vom Paftor Werner in Nöda im Churſächſiſchen Thüringen 
her (Berl3 war in demjelben Orte Schullehrer), und beginnt: 


Klip und Klap 

Dreichet auf und ab, 

Dreſcht mit Luft den edlen Weizen, 

Unjer Hausherr wird nicht geizen — 

Kuchen, den wir für fein Hauß 

Ihm verichaffen, theilt er aus. 
(Folgen noch 6 Strophen.) 


©. 307. Xafellid. Grönland’s Compofition fteht bereit? in 
jeinen anonym erfchienenen „Melodien zu Liedern“, I, Kopenhagen und 
Leipzig 1791, ©. 8. 


S. 307. PFreundihaftsbund und (S. 308) Beim Flahsbrechen, 
Beide Lieder finden fich in einer Reihe von Sammlungen, um die Wende 
des Jahrhunderts. 


©. 308. Der Freier. Mit Schulz’ Compofition fteht das Lied 
in englijcher Ueberjegung im German Songster, III, Berlin 1800. 
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Sange for Studenterforeningen, Kjöbenhavn 1833. 


©. 331. Baterlandslied. 


Die erſten beiden Tacte der befannten Melodie finden fich bereits 
in fait gleicher Form in Georg Benda's jehr befannt gewordener Com— 
pofition: Selbſt die glüdlichjte der Ehen v. J. 1776 (Siehe Mufil- 
beijpiele No. 114) und Chr. Gottl. Neefe's Lied: Lilie der Un- 
ihuld v. J. 1798 (vgl. Band I unter Neefe, Schluß). 


Zu ©. 332 bemerfe id) no, daß Ehriftian Reuter in jeinem 
Singipiel: „Die Frolodende Spree” jchon 1.3. 1703 die Verſe bringt: 


Friederich der Landes-Vater, 
Unſer Schutz und unſer Rather 


die er im „Frolockenden Charlottenburg“ 1710 mit einer kleinen 
Variante wiederholt: 


Friedrich dieſer Lande Vater, 
Unſer aller Schutz und Rather. 


S. 333. Scheidelied. 


Erſchalle froher Rundgeſang 

In unſrer Bruderreihe, 

Daß uns der Freudenbecher Klang, 
Zum Scheiden Muth verleihe; 

Daß wir nicht bang die Zukunft ſcheun, 
Wenn uns gleich trübe Tage dräun: 
Wir wollen Männer fein! 


Seid beutihe Männer allzumal, 
Seid redlich, fromm und bieder! 
Wer's nicht ift, leer nicht den Pokal, 
Stimm’ nicht in unfre Lieber. 

Den braven Jüngling lohnt allein 
Mit Kraft fein vaterländicher Wein, 
Wir wollen redlich fein! 


Kommt, Herzensjungen! — meint nicht mehr, 
Mas euch auch immer quäle; 

Zrintt dies auf unire Freundichaft leer! 

Es ftärte Leib und Seele! 

Lafft Freund und Mädchen, keufch und rein, 
Eich eurer deutfchen Treue freun! 

Wir wollen Deutfche jein! 


(Folgen noch 4 Strophen.) 


©. 336. Vom hoh'n Olymp herab. Mit dem bdeutfchen Texte 
und wenig veränderter Melodie jteht das Lied auch in den Sange for 
Studenterforeningen, Kjöbenhavn 1833. 


JJ —— 

©. 336. Vom Diymp ward uns die Freude, ward uns Die 
Sröhlichfeit gefandt. Cine dritte Compofition fteht in den „Liedern zc. 
=. Gebrauche der Loge zu den drey Degen in Halle“. Halle 1784, 


©. 339. Trinklied. Beterjen Grönland’s Compofition fteht 
bereitö in deſſen anonym erjchienenen „Melodien zu Liedern“, I, Kopen- 
hagen und Leipzig 1791, ©. 2. 


©. 340. Gretel$ Warnung. Eine Handichriftlihe Compofition 
von Ludwig Berger, datirt 1802, Tiegt in der Königl. Bibliothek in 
Berlin. 


©. 341. Ber Gruß. Das ſ. 3. viel verbreitete Gedicht beginnt: 


Ein deutfher Gruß ift Goldes werth, 
Und füß ein Drud der Hand. 

Er tnüpfet, wie Natur es lehrt, 

Der beutjchen Treue Band. 


Willkommen! fagt nicht nur der Mund, 
Wenn e8 der Deutfche ſpricht. 

Im Biide thut fein Herz fich kund 
Und zeichnet fein Geſicht. 

Das offne Lächeln fonder Trug, 
Die Stime rein und frey, 
Verkünden ſchweigend ſchon genug 
Die deutſche Brudertreu. 

Wie Harfenton erfreulich klingt 

Ein deutſches Guten Tag! 

Ein Du, das zu dem Herzen dringt, 
Wie Nachtigallenſchlag. 

Des Franzen glatter Firlefanz 

Des Franzen eitle Kunſt, 

Verhaucht des Herzens Spiegelglanz 
Mit lauter lofem Dunſt. 


(Folgen noch 3 Strophen.) 


©. 342. Die Stationen des Lebens. Zu der Anmerkung ©. 343 
unten erwähne ich noch, daß auch die zweite Strophe von Halem's Ge— 
dicht: Das Leben gleichet der Blume (S. 339) mit dem Verſe beginnt: 


Das Leben gleichet der Reife. 


Eine Compofition des Langbein’schen Liedes > ih noch in A. B. 
Schulze's Clavier-Geſängen, Königsberg o. J. 


S. 344. Trinklied. „Eine Wahrheit von Luther's: Wein, Weib 
und Geſang“ iſt ein Lied überſchrieben, das mit einer Compoſition Georg 
Wilhelm Fiſcher's in deffen „Zwoter Sammlung Poetiſcher und muſika— 
liſcher Verſuche“, 1784, fteht. 


un — 


S. 345. An junge ſpröde Schönen. 
Dr. Franz Schultz macht mich darauf aufmerkſam, daß auf den 
Text des Gedichts wahrſcheinlich Herder's Lied: 


Es ſah ein Knab ein Röslein ſtehn, 
Röslein auf der Haiden 


gewirkt hat (1773 in „Bon deutſcher Art und Kunſt“, 1779 in Herder's 
Bolfzliedern erjchienen). 


©. 347. Das fromme Mädchen. Im einer Faſſung aus dem 
Galizifchen fteht das Lied in dem Werfe: Piesni Polskie i Ruskie ludu 
Galicyjskiego zebral i wydar Wactaw z Oleska. We Lwowie 
(Lemberg) 1833, No. 442; ferner in einer Faſſung aus dem Volksmunde 
in Gleiwig und Rybnik (Oberjchlejien) in der Sammlung: Piesni Ludu 
Polskiego w Görnym Szlasku, herauäg. von Juliusz Roger, Wroclaw 
(Breslau) 1888, No. 531. Hier wird ausdrücklich erwähnt, da das Lied 
bei den Polen ſehr verbreitet fei. Die von Roger notirte oberjchlefiiche 
Melodie unterfcheidet fich nicht fehr von derjenigen, die Ludwig Erf vor 
1839 im Bergiichen und Cleviſchen aufgezeichnet hat: 








la J — — la, gdzie cze - ka - jac 








Zn Ditfurth’s Hiftorifchen Volksliedern, IL, Berlin 1872, S. 260 
ift ein Fliegendes Blatt mit einem Gedicht v. J. 1803: „Friedensgeſpräch 
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auf den endlich geendigten Friedensſchluß“ abgedrudt, das der Melodie 
„Ihren Hirten zu erwarten“ untergelegt ift. 


S.348. Die Vorjehung fteht mit einer zweiftimmigen Compofition 
Joh. Heinr. Egli's in deſſen Liedern der Weisheit und Tugend, Zürich 
1790, ©. 10. 


S.349. Das vergnügte Bauermädden. Im Auguft 1901 hörte 
Herr stud. Kurt Otzenn aus Berlin das Lied in Dbersdorf im Algäu 
von LZandleuten fingen. In der Melodie waren nur gerade noch Die 
Grundformen der von Erf und Fink 'notirten Weije zu erfennen. Die 
Anfangsverje lauteten: 


Der deutjche Michel Tiebets mi 
Mit deutjcher Redlichkeit. 


Wegen der jonjtigen Verbreitung des Liedes vgl. noch John Meier, 
a. a. O. No. 156. 


S. 354. Großvater-Tanz. In der Sammlung deuticher Volfslieder 
von Wilibald Walter, der nur Terte aus dem Volksmunde aufnahm, 
(Leipzig 1841) fteht Langbeins Lesart, aber als Anfangsſtrophe das alte 
Tanzlied mit dem Refrain: 


Ins Bett, ind Bett, ind Federbett, 
Ins Strob, ins Haberftrob, 
und diefer Refrain wird nad) je 4 Verſen wiederholt, 


©. 360. Der Mond. Eine zweiftimmige Compofition Joh. Heinr. 
Egli’s fteht in defjen Liedern der Weisheit und Tugend, Zürich 1790, ©. 18. 


©. 361. Der gute Reiche. Nachweile über die Verbeitung des 
Liedes im Volke giebt noch J. I. Meier, Kunftlieder befannter Verfaſſer 
im Volksmunde Wo. 14. 


S.362. Liebe. (Stark ift des Todes rauhe Hand). 


Das Lied ift auch von Anton Andre componirt worden (Lieder 
und Gejänge, III, Offenbach, No. 1). 


©. 363. Am Fenfter bei Mondenihein. Eine Compofition J. W. 
Glöſch's fteht in Rellſtab's Clavier-Magazin für Kenner und Liebhaber, 
Berlin o. J. ©. 28. 


©. 364. Der Wahrjager. Zu Zeile 5 v. u.: Ein anderes Gegen- 
ſtück u.d.Ü.: Die Wahrfagerin mit dem Beginn: 
Komm, zeig mir deine Hand 


bat Rudolph Baumbad) gedichte. In einer Compofition Fritz Kauff- 
mann's ift es jeit mehr als anderthalb Nahrzehnten recht verbreitet. 
Vgl. über den „Wahriager“ noch John Meier, a. a. O, No, 84. 


Aachtras · 77 


S. 370. Lied einer Schnitterin. Walder's Compoſition ſteht 
ſchon in den „Schweizeriſchen Volksliedern“, Zürich 1788, ©. 68. 





S. 371. Ber Mondihein. Auberlen’3 Compofition ift in unfern 
Mufikbeifpielen als No. 180 abgedrudt. 


©. 372. Was brucht me⸗n⸗i der Schwytz? 
äffliger’3 „Schweizerische Volkslieder“, Quzern 1813, babe ich 
inzwifhen finden fünnen. Die hier abgedrudte Melodie — fie ift im 
Beginn faft identisch mit der von Büjching und von der Hagen ver- 
agree weicht aber im weiteren Verlauf etwa von ihr ab — lautet 
wie folgt: 


Bas ſuſt d' Schwyter bruuchid. 


Chor zum Eingang. 
Mäßig geſchwind. 





bey » ha » fa, o Da» ter-land! Was bruucht me⸗ni ber Schwytz!? € 








—— — f 
An « te macht, bo » ruus die bei» te Stücch- li bacht: bad bruucdht men=i ber 


Chor. Da Capo al 






Schwytz. He! Hey-ba-ha, o Ba - ter» lanb! Das bruucht mesn-i der Schwytz. 





©. 373. Gejellihaftstied „Freut euch des Lebens": 


Bu S. 374 oben. Im Drude des „Neuen —— Muſeums“ 
iſt das Lied Aufmunterung zur Freude überſchrieben. — Nachträglich 
erwachen in mir Zweifel, ob in dieſem Drucke nicht vielleicht die erſte 
Veröffentlichung des Gedichts vorliegt und der vorn wiedergegebene Einzel- 
drud mit der Melodie zwar in demjelben Jahre, aber erſt etwas fpäter 
publicirt worden ift. 

Brtedlänber, Lieb. IT. 37 
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Zu ©. 375 oben: Variationen für Elavier über die Melodie „Freut 
euch des Lebens“ veröffentlichte in den 90er Jahren in Berlin auch 
Ehriftian Kalkbrenner, der vortrefflihe Hofkapellmeiſter des Prinzen 
Heinrich von Preußen in Rheinsberg. — Ferner: Im Jahre 1795 bereits 
wurde der Melodie ein volf3mäßiges Lied auf den Frieden von Baſel 
(April 1795) untergelegt mit dem Beginn: 


Freut euch des Sieges, 
Weil jest die Waffen ruhn. 

In faft identischer Form fehrt diejes Gedicht auf einem Fliegenden 
Blatt wieder, das nach dem Frieden von Luneville (Februar 1801) er- 
ſchien. Abgedrudt find beide Lieder in Ditfurth's hiſtoriſchen Volls— 
fiedern II, Berlin 1872, ©. 170 und 251. 

Der auf ©. 378, Mitte, erwähnte Nachlaß Nägeli’3 wird, nach— 
bem rau Regierungsrath Hagenbuch gejtorben it, durch Herrn Oberft- 
Divifionär Meifter in Zürih-Sihlwald verwaltet. 


Bu ©. 375. Gleim’3 Gedicht beginnt: 
Freut euch des Freundes, 
Dem noch jein Lämpchen glüht! 
Dem noch die Roſe 
Des Lebens blüht. 


Die Überschrift lautet: Zum Geburtstage unſers Nathanael Fiſcher. 


Bu ©. 376: Mit dem englischen Terte 


Snatch fleeting pleasures, 
Hence moping irksome care! 
Gather life's roses 

Whilst fresh and fair 


fteht das Gedicht mit der Mufif im German Songster II, Berlin 1800, 


Bu ©. 377 oben. Auch die Betonung der Silbe unbemerkt im 
drittlegten Takte ift gegen alle Regeln. 


Bu ©. 377 unten: „David Heß war der Mittelpunkt eines regen 
geiftigen Leben? in Zürich und verkehrte viel mit Ufteri. Mit dieſem 
ſprach er doch wohl ficher über das Lied, dag einen Triumphzug durch 
die Welt machte“ heißt es in Schneider’3 werthvollem Artifel. Auch 
Nägeli, Landolt, Hirzel waren damals in Zürich. 


©. 382. Der Betteljoldat. Wilibald Walter nahm das Lied 
i. $. 1841 in feine „Sammlung deutfcher Volkslieder“ (Leipzig) auf. — 
Wegen ber Verbreitung der Verje im Volksmunde vgl. noh John Meier 
a. a. O. No. 160. 


©. 385. Caplied. Am 22. Februar 1787 ſchrieb Schubart 
jeinem Verleger Himburg: „SKünftigen Montag geht das aufs Vorgebirg 
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der guten Hofnung bejtimmte würtembergifche Regiment ab. Der Abzug 
wird einem Leichenconducte gleichen, denn Eltern, Ehemänner, Liebhaber, 
Gejichwifter, Freunde, verlieren ihre Söhne, Weiber, Liebchen, Brüder, 
Freunde — wahrjcheinlih auf immer. Ich Hab’ ein paar Klaglieder auf 
dieſe Gelegenheit verfertigt, um Troſt und Muth in manches zagende Herz 
auszugiejen. Der Zwed der Dichtkunft ift, nicht mit Geniezügen zu prahlen, 
fondern ihre himmlische Kraft zum Beſten der Menjchheit zu gebrauchen.“ 
Der Beginn von Schubart’3 Gedicht ähnelt jehr dem Liede: 


Auf, auf, ihr Preußen in das Feld, 

Es ift die hohe Zeit! 
das u. d. T.: „O du geplagte Reichdarmee zc., Zwey gantz Neue Lieder. 
Das andere: Auf, auf, ihr Preufien ꝛc. Berlin gedrudt, bey Jos. Gott- 
fried Michaelis 1758* erjchienen ift. Einen Abdrud dieſes älteren Liedes 
bietet Franz Wilhelm Freiherr von Ditfurth in feinen „Hiftorischen Volks— 
liedern“ Berlin 1872. — Im zweiten Bande dieſes Werkes ftehen eine 
ganze Reihe von Bolksliedern aus den Jahren 1793, 94, 96 und 1809, 
die der Melodie von Schubart’3 Lied untergelegt find (vgl. S. 95, 97, 
100, 104, 153, 182, 320, 370), und im Anhange folgt noch ein Ab— 
drud des vornerwähnten älteren Gedicht? von Schubart: „Sein junger 
Morgen dämmert ſchon“ v. 3. 1777. 

liegende Blätter mit Terten, die nad) dem Gapliede geformt find, 

liegen u. a. in der Berliner Königl. Bibliothef Ym 6456, 26, 28, 29, 
30, 31, 32. 


©. 388. Dulce cum sodalibus. Eine Compofition des dänifchen 
Muſikers 3. PB. E. Hartmann jteht in den Sange for Studenter- 
foreningen, Kjöbenhavn 1833, ©. 142. 


©. 391. An die Freude. In die Componiften-Reihe 5 Zeilen 
v. u. gehört noch: 


Tepper von Ferguſon: Schiller’3 Dde an die Freude ald Can— 
tate für mehrere Stimmen mit Begleitung des Orcheſters 
oder Clavierd. Hamburg 1797. 


Die auf ©. 392 Zeile 5 zuerit genannte Compofition ift in dem 
Sammelwerfe nicht ganz genau bezeichnet. Der Autor heißt A. B. Schulze. 
Er Hat „Elavier-Gejänge“ in Königsberg und Leipzig o. 3. (nad) 1788) 

rausgegeben, in deren zweiter Sammlung S. 6 ſich das Lied findet. 
s iſt hier Freimaurerlied überjchrieben. 

Auf S. 393 iſt verſprochen worden, an dieſer Stelle die Muſik 
Chriſtian Gottfried Körner's abzudrucken, in deſſen gaſtlichem Hauſe 
Schiller belanntlich den Hymnus an die Freude gedichtet Hat. Dieſe von 
allen Muſen verlaſſene dilettantiſche Compoſition beginnt folgendermaßen: 


87* 
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Nicht zu geſchwind. 





de, Ichö-ner Böt-ter- fun= fen, Toh-ter aßE » Iy: fir 
be = treten feu=er:trun=ten, Gött: li = che, dein Hei = lig- 








| i i Zau-ber bin- den wie 





Es folgt ein Refrain, der auf gleicher Höhe fteht.) 


Mit Beethoven’3 Compofition haben fich einige der bedeutenditen 
zeitgenöffiichen Mufifer nicht befreunden können. Louis Spohr jchreibt 
in jeiner Selbftbiographie I, S. 202: 

... bie viel bemwunberte neunte Symphonie, beren brei erfte Sätze mir, 
troß einzelner Genie-Blige, fehlechter vortommen, als ſämmtliche ber acht früheren 


Nachtrag. e 581 








Symphonien, deren vierter Sak mir aber jo monftrös und gefhmadlos, und in 
feiner Auffaffung der Schiller'ſchen Dbe fo trivial erfcheint, da ich immer noch 
nicht begreifen kann, wie ihn ein Genius wie der Beethovenfche niederfchreiben 
konnte. Ich finde darin einen neuen Beleg zu dem, waß ich ſchon in Wien be» 
merkte, daß es Beethoven an äjthetifcher Bildung und an Schönheitsfinn fehle. 


Als „masonie song“ fteht das Gedicht auch in englifcher Über- 
jegung mit der Gompofition de Anonymus v. 3. 1799 (vgl. ©. 393) in 
den Twelve favourite songs, Berlin 1800. — 


Wer ein holdes Weib errungen, 
Stimm’ in unjern Jubel ein 


heißt e8 im Schlußchor von Beethoven’3 Fidelio, und zwar ſchon in 
der a Bearbeitung u. d. T. Leonore, 

Auch Carl Maria von Weber hat fich mit der Hymne beichäftigt. 
Im Juni 1811 fchrieb er an den Verleger Simrod in Bonn, er com« 
ponire Schiller’3 „An die Freude” fir Orchefter, Soli und Chor, und 
fragte, ob Simtod e8 herausgeben wolle. *) 


©. 397. Neiterlied. Eines der früheften Gedichte, das der Melodie 
Zahn's untergelegt worden ijt, ift da Soldatenlied: Neljon vor Kopen- 
hagen mit dem Beginn: 


MWohlauf, Kameraden, wohl Alles bereit, 
Kanonen und Flinten geladen! 


v. 3. 1801, abgedrudt in Ditfurth’3 Hiftorifchen Volksliedern IL, 
1872, ©. 254. 


©. 398. Des Mädchens Klage. Vor 1803 ift das Lieb noch 
von F. A. Maurer in München componirt und ebendort veröffentlicht 
a (Eremplar in Wien im Archiv der Gefellichaft der Mufit- 
reunde). 


©. 402. Die Vollendung. F. A. Maurer (fiehe oben) hat das 
Ian vor 1803 in Mufif gejegt und in München im Drud erjcheinen 
afien. 


©. 403. Welaide. In der Componiften-Reihe S. 404 ift an 
vorlegter Stelle Righini’3 Muſik erwähnt. Dieje wird in Rochlitz' Al- 
gemeiner Mufifalifcher Zeitung, Leipzig 1804, ©. 491, ausfüßrlie und 
zwar nicht ganz günftig beurtheilt. 


Bu ©. 405 oben könnte daran erinnert werben, daß Mozart's 
Kali Sringk „Sartenarie* der Sujanne im „Figaro* einen Vorklang folcher 
ie 


) Mündlihe Mittheilung Joſeph Joachim's an George Grove in London 
im Jahre 1879, veröffentliht von Grove in feinem Werte: Beethoven and his 
nine symphonies, London und Nem:Port 1896, ©. 322, 
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©. 404. Das Wort Adelaide e entforicht befanntlih genau dem 
—* der Sapphiſchen Strophe — - - — - ‚ alfo einem adonijchen 
Berje 


©. 408. Lied aus der Ferne. Mit Sterfel’s Compofition fteht 
das Lied im englifcher Überfegung in den Twelve favourite songs, 
Berlin 1800. 


©. 409. Herbftlied. Eine zweiftimmige Compofition 3. I. Walder’3 
fteht in den „Schweizerischen Volksliedern“, Zürich 1788, ©. 74. 


©. 410. Tas Grab. Schnyders von Wartenjee Compoſition ent- 
ftand 1811. Das ©. 411 unten erwähnte Mufikfeft in Schaffhaufen fand 
i. J. 1811 ftatt. Carl Maria von Weber jchrieb darüber: „Am inter- 
eflanteften war mir ein Quartett ohne Begleitung, von einem jungen 
Schweizer componirt, Namens Schnyder, welches recht viel Talent ver- 
räth“.*) Auch „Cotta's Morgenblatt für gebildete Stände“ bradjte am 
9. September 1811 eine glänzende Recenfion über das Quartett. — Im 
Drude ift es bei Gebrüder Hug in Zürich erfdhienen. 


Beethoven’3 Urtheil über das Quartett wird in Gustav Weber’3 
Artikel „Einiges auß dem Leben von Schnyder von Wartenjee“ in der 
„Schweizeriichen Mufikzeitung und Sängerblatt“, 1884 No. 18, ©. 141 
wiedergegeben. Schnyders Unterhaltung mit Beethoven und defjen inter- 
eſſante Hußerungen, die Guftav Weber abdrudt, find unbegreiflicherweife 
nicht in — v. W. „Lebenserinnerungen“ aufgenommen worden. 


. 411. Im Frühling Mit Reichardt's Compoſition ſteht das 
Lied — engliſcher Überſetzung im German Songster III, Berlin 1800. 


©. 414. Lied beim Rundetanz. Im die Reihe der guten Com- 
poniften gehört noch Joſeph Kraus, der das Lied in feinen Airs et 
Chansons, Stodholm o. 3. (vor 1792) ©. 32 veröffentlicht hat. — Grön— 
— Muſik (die ich inzwiſchen habe einſehen können) iſt nicht hervor— 
ragen 


©. 417, An Hebe. Mit Himmel's Compoſition ſteht das Lied 
in engliſcher Überſetzung im German Songster III, Berlin 1800. 


S. 420. er riet Eine fernere Compofition des 
Liedes findet * noch in A. B. Schulze's Claviergeſängen, Königsberg 
u. Leipzig o. J. (nach 1788) S. 1. 


S. 422. Lebewohl. Mit einer Compoſition Anton André's 
—2X das — auch in deſſen „Liedern und Geſängen“ II, Dffen- 
ba 


2 Vo . Carl Maria von Weber’3 Brief an er ge Weber vom 20. Auguft 
1811, abgedrudt in Mar Maria von Weber’3 Biographie, I, ©. 288, 
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©. 427. Gejundheit, Herr Nachbar. Noch im Tebten Viertel des 
19. Sahrhundert® wurde das Lied im Elſaß (Kreis Weißenburg und 
Rappoltsweiler) gejungen. Vgl. Curt Mündel, Elſäſſiſche Volkslieder, 
Straßburg 1884, ©. 243. — Mit englifhem Text und der Melodie 
jtehen die Verje im German Songster, Berlin 1800. 








©. 428. Wenn’ immer fo wär. Das Lied wird noch jegt im 
Boigtland gefungen. Bol. Hermann Dunger, Rundäs und Reimfprüche 
aus dem Boigtlande, Plauen 1876, 200, No. 1064. 


©. 430. In des Waldes tiefften Gründen. Wegen der Ver— 
breitung des Liedes im Volksmunde vgl. noch John Meier’3 Anmerkungen 
zu Köhler’3 VBolfsliedern von der Mojel und Saar, 1896, No. 336. 


©. 431. Menjhenbeftimmung. In der Hamburger Stabtbiblio- 
thef befinden fich drei Einzeldrude des Liedes mit einer Compofition, deren 
erite Tacte lauten: 














ALS ihr Autor wird in einem diefer Drude Rodatz genannt, während 
diefer in einem anderen nur al3 Arrangeur der Melodie für Guitarre 
erjcheint. — In ganz zerfungener Form fehrt die Melodie in dem Pafjauer 
Liederbuche v. 3. 1828 wieder, dad vorn erwähnt ift. 

Auch das Gegenjtüd: 

Was ijt der Menſch? Nicht Thier, nicht Engel 


ift 5. 8. als „Arie“ in Muſik gefegt und mit diejer in Hamburg bei Böhme 
veröffentlicht worden. 


©. 431. Ja, ih bin zufrieden. Wegen ber Verbreitung bes 
Liedes im Volksmunde (Beginn: Freund, ich bin zufrieden) vgl. John 
Meier a.a.D. No. 78. 


©. 433. Eliſa's Abſchied. Das Gedicht fteht mit der Bezeichnung 
„Sähfiih" in Wilibald Walter’3 Sammlung deuticher Volkslieder, 
Zeipzig 1841. Um diefe Zeit war es alfo noch im Volksmunde. 

Eine dritte Compofition des Liedes rührt von dem Münchener Sänger 
5.4. Maurer Her und ift 1802 in Bonn im Drud erjchienen. (Eremplar 
in Wien im Archiv der Gejellichaft der Mufikfreunde). 


©. 436. Des Pachters Nüdfehr. Wegen der Verbreitung des 
Liedes im Volksmund vgl. noch John Meier a.a.D. No. 109. 


— — — > 


©. 438. Joh. Gottl. Schulz’ Jägerlied v. J. 1782 lautet: 


Ich bin ein Jäger raſch und jung: 
Früh, wenn ber Morgen graut, 

Und Abends, wenn durch Dämmerung 
Der Mond vom Himmel fchaut, 
Durchwandle ich mit leifem Zritt 
Das thauige Gefild, 

Und Horche wohl bei jedem Schritt 
Auf bad verfcheuchte Wild. 


Den Eber, der mit wildem Zahn 

Den Wald beherriht, voll Wut, 
Stürzt mein Geſchoß, und der Tyrann 
Fällt in fein eignes Blut, 

Der Nehbod, der auf Flügeln eilt, 
Der Hirſch fo ſchlank und fchön, 

Der Dachs, der in ben Klüften weilt, 
Nichts, nichts kann mir entgehn. 


Mein ift der Vogel in ber Quft; 
Der Entric auf dem Teich; 

Mein Feuerrohr, jo bald es pufft, 
Berichmettert fie fogleich. 

Ein Weidmann ſcheuet nicht Gefahr 
Nicht Kälte und nicht Schweiß; 
Ihm ift ed ein® durchs ganze Jahr, 
Sey Regen, oder Eis. 


Und immer hat er frifches Blut 

Und freien heitern Sinn; 

Und alle Mädchen find ihm gut 

Und werben gern um ihn. 

Gern wird mit ihm bei Spiel und Reihn 
Getanzet und geipielt; 

Die Herzen, zahm und wild, find fein, 
So bald er nur drauf zielt. 
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©. 439. Trinklied. In Seydelmann’8 Compojition fteht das 
Lied (mit deutichem Texte) in den Sange for Studenterforeningen, 
Kjöbenhavn 1833. 


©. 440. Treu geliebt. Zindpaintner’s Compofition, deren erften 
Drud ich nicht fenne, fteht jchon im der Braunjchweiger Liederfjammlung 
Arion (um 1835). 


©. 441. Yufmunterung zur Freude. Im den Liedern ber Freude 
u. des Frohſinns, Straßburg 1802, ift Mahlmann’s Tert abgedrudt, und 
e3 wird gleichzeitig auf die Melodie eines anderen Liedes vermwiefen. 


©. 443. Die drei Rojen des Lebens. Nacd, einer Notiz Gräter’3 
in feinen „Lyriſchen Gedichten”, Heidelberg 1809, iſt das Lied noch von 
Döring und Müller in Mufif gefegt worden. Ob dieje Gompofitionen 
gebrudt find, ift mir nicht befannt. — Das in der Königl. Bibliothek in 
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Berlin befindliche Eremplar der obenerwähnten Gedichte enthält die Noten- 
beilage nicht. 


©. 444. Der Schloffergejel. Reißiger's Compofition habe ich 
nicht einjehen können, ich bin deshalb außer Stande zu fagen, ob fich die 
letzterwähnte Volksweiſe aus ihr entwidelt hat. — Vgl. noch John Meier 
a. a. O. Mo. 4. 


©. 445. An Menſchen. Die Verſe find auch in die „Lieder— 
ſammlung für gefellige Vereine, gejammelt von H. 2%. von Gullann“ 
Rendsburg 1824, Bu ad worden. Als Autor wird bier Campe 
genannt, 

Eine dreiftimmige Compofition Johann Heinrich Egli’3 findet 
ſich noch in deſſen Liedern der Weisheit und Tugend, Züri) 1790, ©. 78, 
ferner eine zweiftimmige 3. 3. Walder’3 in defjen Anleitung zur Sing» 
kunſt, Zürich) 1788, No. 51. 


©. 440. Mid) heute no von dir zu trennen. Das Lied ift 
auch von dem Berliner SKapellmeifter Vincenzo Righini componirt 
und u. d. U.: Abjchiedsempfindung i. I. 1802 veröffentlicht worden. 


©. 449. Nah Kreuz und nusgeftandnen Leiden. Wilibald 
Walter nahm das Gedicht mit der Bezeichnung: ftudentijch im feine 
Sammlung deuticher Volkslieder, Leipzig 1841, auf. — Das ©. 450 
erwähnte Lied „Wir genießen die himmlischen Freuden“ aus dem „Wunder- 
horn“ hat der befannte Mufifer Guftav Mahler in Wien i. 3. 1901 
für eine Stimme mit Begleitung des Orcheſters componirt und in diejer 
Form als Schlußfag feiner vierten Symphonie benußt, die im Winter 
1901—2 u. a. in München und Berlin aufgeführt worden ift. 

Die von Friedr. Nicolai im „einen Kleinen Almanach“ II 
©. 15 gebotene Melodie rührt in der erjten Hälfte von Marcelin Sturm 
her. Siehe Ludwig Erf, Neue Sammlung deutjcher Volkslieder III, 
Berlin 1842, ©. 13—14A. 

Wegen der Verbreitung beider Lieder im Volfsmunde vgl. John 
Meier a. a. D. No. 166. 


©. 451. Guter Mond, du gehft jo ftille. Die vorn (S. 453 
oben) erwähnte Melodie v. 3. 1788 ftammt aus der Sammlung: Lieder 
für Freunde gejelliger Freude (Leipzig) und beginnt: 
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S. 450. Sautter's Gedichte find fpäter gefammelt u. d. T. er- 
ichienen: 1. Volfälieder und andre Reime vom Verf. des Krämer Michels, 
Heidelberg 1811, 2. Des alten Dorfichulmeifter, welcher anfänglich in 
sslehingen, dann in Zaiſenhauſen war und als Penfionair wieder in Fle— 
hingen wohnt, fämmtliche Gedichte, Karlsruhe 1845. Sie waren das Vor- 
bild für die VBiedermaier-Gedichte des berühmten Arztes Adolph 
Kußmaul. 





S. 454. Kriegslied. Eidenbenz' Compoſition iſt in den „Melo— 
dien zu dem Taſchenbuch für Freunde des Geſangs“, Stuttgart 1796, 
nicht enthalten. 


©. 455. Ballade. Pol. noch John Meier a. a. O. No. 59. 


S. 456. Trinflied. Die erjte Compofition von 3. W. v. V—j. 
(v. 3. 1783) ift jehr gelungen. 


©. 465. Der Troſtloſe. Berger’3 Compoſition ift jchon 1802 
entftanden, wie aus dem Datum auf dem in der Königl. Bibliothek in 
Berlin befindlichen Manufeript hervorgeht. Im Drud erjchienen ift fie 
erft nach) 1832, denn die letzte Nummer desjelben op. 43 iſt Mojen’s 
Lied „Zu Mantua in Banden“, das 1832 veröffentlicht ift. 


©. 466. Die gefammte Trinklehre. Auch in dem däniſchen 
Commersbuch: Sange for Studenterforeningen, Kjöbenhavn 1833, jteht 
das Lied mit bdeutichem Tert und der Melodie, dieſe irrthümlich unter 
J. A. P. Schulz’ Namen. 


S. 467. Der Apotheker und der Doctor. Auch das hübſche 
Tenorlied aus dieſer Oper: 


Wenn man will zu Mädchen gehen, 
Sei man froh und wohlgemuth 


war eine Zeit lang verbreitet. Selbſt in das däniſche Commersbuch iſt 
die anmuthige Melodie aufgenommen worden; zu den Worten: 


I Studentens Viseboger 
Blandt saamangen Iystig Sang 


fteht fie (ohne Angabe der Herkunft) in den Sange for Studenter- 
foreningen, Kjöbenhavn 1833 ©. 44. 


©. 468. Unſre Freundichaft zu erneuen. André's Duett, das 
ohne As Namen 1796 in die „Melodien zum Taſchenbuch für Freunde 
des Geſanges“ Stuttgart, aufgenommen worden war, tft in unjern Mufil- 
beiipielen als No. 186 abgedrudt. 
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©. 469. 2 Steffen iprad) im Traume. Meine Quelle für die 
vorn gebotene urjprüngliche Lesart ift das Manufcript No. 16521 in der 
k. £. Hofbibliothef in Wien. 


In englischer Überſetzung ift das Lied mit Umlauff’3 Muſik in 
die Twelve favourite songs, Berlin 1800, aufgenommen worden; ber 
Be hat dabei das Verjehen begangen, die Melodie um volle zwei 

ven (!) höher zu transponiren, jodaß aus der Stimmlage des „Saraftro“, 
wie fie das Driginal zeigt, hier die der „Königin der Nacht” geworden ift. 


©. 471. Bei Männern, welde Liebe fühlen. Das Lied fteht 
ſchon 1800 mit engliichem Text im German Songster, Berlin. 


©. 471. Im dieſen heil’gen Hallen — wie das obenerwähnte Lied. 


©. 471. Der Bogelfänger bin ih ja. Wie fchnell fich das Lied 
verbreitete, geht u. a. daraus hervor, daß ſchon i. 3. 1794 ein volls- 
mäßiges Gedicht: 
Wie geht es jetzt in unjrer Stadt, 
Die dritthalbhundert Genannte hat 


er „geiftreichen Melodie: Ein Vogelfänger bin ich ja“ untergelegt worden 
it. Ditfurth’s Hiftorifche Volkslieder II (Berlin 1872) bringen einen 
Abdrud des Gedichts, fowie ein anderes nach derjelben Melodie auf den 
Freiheitskämpfer Schill: 

Still, ftill, ihr Leut, der Schill ift da! 

Screit nicht zu jehr, jonft fommt er ja 
nad einem liegenden Blatte (wohl aus dem Jahre 1810.) Auf die 
Melodie des Glockenſpiels zum Schluffe werden Hier die Worte gejungen: 


Still, ftill, der Schill, ftill, fill, der Schill. 


©. 471. Ein Mädchen oder Weibchen. Der Beginn von Mozart’s 
berühmter Melodie ift faſt identifch mit der bes Vollsliedes: „Es freit 
ein wilder Wajjermann. Bergl. Band I ©. 300. 


©. 472. Xiroler find oft'n jo Iuftig und froh. Vgl. noch John 
Meier a.a.D. No. 198. 


©. 472. Ein Weib ift dns an Ding. In Boßler's Biblio- 
thet der Grazien II, Speier 1791, S. 58 fteht das Lied u. d. Ü.: Der 
dumme Gärtner mit dem a 


Ein Weib ift das herrlichſte Ding auf der Welt, 
Wer's leugnet, den jchlag id), daß d'Goſchen man ſchwellt. 


Die Compoſition iſt eine andere, als die Haibel'ſche. 
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©. 476. Das Leben ift ein Würfelipiel. Noch 1887 wurde das 
Lied in Veldenz, Kreis Berncaftel gefungen. Vgl. Köhler-Meier, Volks— 
lieder von der Mofel und Saar, Halle 1896, ©. 419. 


©. 476. Komm, feins Lieben, komm ans Fenfter. Das Lied 
ift au) von Friedr. nn Himmel componirt und in deſſen XVI 
Deutichen Liedern, Zerbſt o. 3. (1798) No. 8 veröffentlicht worden. — 
Wegen der Verbreitung der Verſe im Volksmunde vgl. John Meier 
a. a. O. No. 134. 


S. 13. Trauerode. Beinahe ebenſo berühmt wie Haller's Gedicht 
war Canitz' Trauerode v. J. 1695: 


Soll ich meine Doris miſſen? 
Hat ſie mir der Tod entriſſen? 
Oder bringt die Phantaſey 

Mir vielleicht ein Schrecken bey? 


(26 Strophen zu je 8 Zeilen.) Ihr verzweifelter Inhalt wirkt weniger 
tragiſch, wenn man als Ueberſchrift lieſt: 


„Auf den ſeeligen Tod des Autoris erſter Gemahlin.“ *) 


Eine anonyme Gompofition dieſes Gedicht? fteht in den „Aus- 
erlejenen moralijchen Liedern von den neuejten [!] und beften Dichtern“, 
Zürich 1779 ©. 62. 


©. 194. Freudvoll und leidvoll. Zu einer Copie der Reichardt’- 
ihen Compofition, die ich vor acht Jahren anfertigte, Hatte ich notirt: 
Aus den Liedern der Liebe und der Einjamfeit II, 14. Bei einer Nach— 
prüfung diejer Aufzeichnung jehe ich, daß Hier möglicherweife ein Irrtum 
vorliegt. Ein zweiter Theil der „Lieder der Liebe“ ꝛc. ijt mir in den 
festen Jahren nicht zu Geficht gefommen, auch feine Notiz über ihn. 
Die von mir abgejchriebene, in den Mufifbeiipielen gebotene Lesart ftimmt 
enau überein mit der der R'ſchen Sammlung: Goethe’3 Lieder, Oben, 
alladen und Romanzen II, Berlin o. 3. ©. 49, und ich vermag jebt 
einen — Druck als dieſen nicht mehr aufzufinden. — Entſtanden 
war das Lied — laut R.’3 Compoſitionsverzeichniß — bereits 1791. 


— 2 ya 5 ans, Neben: Stunden Unterfchiedener Gedichte, Berlin 1700 
e Was für Wellen und für Flammen 
Schlagen über mich zufammen. 


fehren in dem bekannten Liebe: So viel Stern am Himmel ftehen wieder, in 
der Faſſung des — Frau Auguſte Plattberg war es, die das neuere 


Lied an die erausgeber de3 —— 3 at. ver l. Reinhold 
Steig, Neue Heidelberger Jahrbücher 1896, 6 © — Profeſſor Steig theilt 
mir mit, daß 9 die oben citirten Verſe a —8* Heilen“ x. auch bei Jean 


Baul und J. G. Fiſcher finden. 
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©. 208. Der erfte Kuß. Dorn hätte es heißen follen, daß 
Neihardt feine Compofition aus Jacobi's „Iris“ im etwas veränderter 


Geftalt 1784 in feine Sammlung „Lieder von Gleim und Jacobi” auf- 
genommen hat. 


©. 229. Mollys Werth. Zwei andere Compofitionen, u. a. eine 
des Weimarer Sängers C. Moltfe, ftehen in Challier's Liederfatalog 
verzeichnet. Ferner findet ſich das Lied mit einer angeblich Himmel' ſchen 
Eompofition in Wedemann’3 100 Volksliedern II, Weimar 1838, und 
mit einer Compofition von Gläſer in Weitershauſen's Liederbuch für 
deutjche Krieger und deutſches Volk, Darmftadbt 1830. In englijcher 
Überfegung ift das Gedicht mit Pleyel's Mufit in die Twelve favou- 
rite songs, Berlin 1800 aufgenommen worden. 


©. 236. Nundgefang. Eine Compofition Johann Friedrich 
Reichardt's fteht in defien Liebern gejelliger freude IL, 1797, No. 56. 


©. 434. Trinflied. Der Tert fteht in den Commersbüchern Ger- 
mania 1818 und 1820, nicht aber 1815 und 1816. 
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1784. 


Engelſchall, Jof. Friedr. 
1785, Steinfeld. 


Florian. Emal.) 
1795. Abeille. 2, 


Gotter, Sr. W. (46 ſtatt 45 mal.) 
1780. Neefe. 


Gottſched, £, A. V. (3 ftatt 4 mal.) 
1763. Unbelannt. 1 ftatt 2, 


Hagedorn, fr. von, (bleibt: 234 mal.) 


Einfiedel, Friebr. Bildebr.von, (1 mal.) 
W. Wolf, 


(1mtal.) 


1756. Fleiſcher. 3 ftatt 2, 
1758. ftatt Unbelannt: 
— Agricola. 
— Graun. 
1761. Unbelamt. 2 ftatt 1 
1762. Unbekannt. 
1767. Herbing. 4 ſtatt L 
1779. Schubad. 
1795. Gabler. 

Bagen, Henriette Erneftine Chri— 
fttane von. (bleibt: 17 mal.) 


1777 ftatt 1779. Ghr. Wolff. 
Bahn, Geora Joachim Jofeph. (40 
mal.) 


1769. Haas. 40, 
Bahn, (Bomame?) (1 mal,) 
1786. Burmann. 


Baller, A. von. (18ftatt 17 mal.) 


1778 ftatt 1775. Sirnberger. 
1782, Unbekannt. 
Herder, Joh. Gottfr. von. (130 ftatt 
129 mal.) 
1794, Gorona Schröter. 


Hermes, Job. Thim, (102 ftatt 
135 mal.) 
1779, Hiller, 46 ftatt 79. 
— Schulz. 1 ftatt 2, 
1783 ftatt 1781. Gruber. 
1786. Kunzen. 
Hölty, £. A. Th. (188 ftatt 186 mal.) 
1779. Schubad, 2%, 
— Schulz. 3 ftatt 2 
1780. Neeſe. 2 ftatt L 


1783 ftatt 1781. Gruber. 
1786 ftatt 1788. ſtunzen. 


Horaz. (bleibt: mal.) 


1758. anftatt Inbelannt. 2: 
—  Marpurg. 2, 
Bottinger, Job. a. (7 ftatt Smal.) 
1780. Walder. 
Jacobi, Job, Georg. (86 ftatt 85 mal.) 
1782. Schuß. 1 ftatt 2 
1786. SKozelud). 
1792, Stinbfcher. 
Kleift, Ew. von. (bleibt: 21 mal.) 
1756. Fleiſcher. 
1767. Herbing. 3 ftatt L 
1786. Kunzen. 
Klifchnie, &. F. (1mal,) 
1795. Reichardt. 
Klopftocd, Sriedr. Gottl. (153 ftatt 
151 mal.) 
1757. Unbelamnt. 
1758. Die Unbelannten (4) find: 
— Agricola, 
— Ktrauſe. 
— Marpurg. 


Nichelmann. 


Hachtrag. 
XHlopftocd, Sriedr. Gottl. 
1762. Roſenbaum. 1 flatt 2. 


1780, Walder. 2, 


Köpfen, Fr. von, 
1796. Reichardt. 


Koller, Ben. of. von. 
1795. $reiftädtler, 


Kofegarten, Gotth. CLudw. 
21mal) 
1792. Baumbach. 


Krauſe, Chr. A. 
1783. Krauſe. 


(6 ſtatt 5 mal.) 
2 ftatt 1. 


(1 mal.) 


(22 ftatt 


(10 mal.) 
10, 


Krüger, Ernejtine, 
1783. Witthauer, 


Kungen, Adolph Earı. 
14 mal.) 
1748. Kuntzen. 12 ftatt 14. 
1756. Kuntzen. 6. 


Lamprecht, Jacob £r. 


(1mal,) 


(18 ftatt 


(ftatt Lamb⸗ 


recht. 3 ftatt 2 mal.) 
1762. Schmügel. 
£angbein, Aug. Sr. E. (mehr als 
28 ftatt 26 mal.) 
1787. Hurka. 2, 
1790. Hiller. 1 ftatt 2. 
1797. Ghriltmann. (mehrere.) 


Zange, Sam. Gotth. (bleibt: 9 mal.) 
1758. Die Unbelannten find: 

Agricola. 

Graun, 

Marpurg. 

Nichelmann. 

Seyfarth. 


£avater, Job. C. (119 ftatt 112 mal.) 





1786. Schmidlin. 7, 
£eifing, 6. E. (122 ftatt 119 mal.) | 
17861. Unbelannt. 
1767. Herbing. 4 ftatt 3. 
1782. Xelonius, | 
£ieberfühn, Chr. Gottl. (23 ftatt 
20 mal.) 
1767. Herbing. 4 ftatt 1. 


1790 ftatt 1760. Galı. 


£öwen, Job. fr. (bleibt: 61 mal.) 
1762. Hertel ftatt Hiller. 7. 


(2 ftatt ı mal,) 
6. F. Wolf. 


£uce. 
1788. 
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Mattbiffon, fr. von. (119 ftatt 117 mal.) 
1792. Baumbad. 
1794. Kunzen. 


Meliter, £. (10 ftatt 9mal.) 
1780. Walber, 


Michaelis, Job. Benj. (bleibt: 14 mal.) 
1783 ftatt 1781. Gruber. 


Miller, Job. Mart. (226 ftatt 223 mal.) 


1777. Holland. 2 ftatt 3. 
1779. Schubad. 2. 

1780. Neeſe. 

— Walder. 

1783 ſtatt 1781. Gruber. 


möfer, Juſtus. (bleibt: 2 mal.) 


1775 Matt 1785. Böllin. 
Müller. (Borname?) 

1760. Hiller. 5. 

1780. Neeſe. 

1781. Spajier. 
Münter, Baltbhaf. (ftatt: Münſter). 

(104 mal.) 

1757. Helle 3. 

1773. Bad, Ph. Em. 6. 

— Bad, Joh. Chr. Fr. 5. 

— Benda, G. 3. 

— Hertel. 5. 

— HSile 7. 

— Kuntzen, A. C. 3. 

— Role. 5. 

— Scheibe. 12. 

— Wolf, E. W. 6. 

1774. Bad, J. Chr. F. 50. 
Nüfcheler. (6 ſtatt 1mal.) 

1780. Walber, 3, 

1787. Gali. 3 ftatt 1. 
Offenfelder, H. A. (63 ftatt 62 mal.) 

1764, Nauert. 2 ftatt 1. 
Overbeck, €, A. (118 ftatt 115 mal.) 

1779. Schuß. 1 ftatt 2, 

1783 ftatt 1781. Gruber. 2, 

1786. Stunzen. 

1788. Sunzen. 2 ftatt 3. 

1792. Baumbad). 

1795. Gabler. 

1798. Nisle, 
Ramler, K. Wil. (31 ftatt 19 mal.) 

1782, Simberger. 13 ftatt 1. 
Ratſchky, Jof. fr. von. (5 ftatt 4mal.) 

1795. Frehſtädtler. 


592 





Rede, Elife v. d. (98 ftatt mal.) 
1780, Hiller, 11. 
1783. Hiller. 37 
1786. Schulz. 10 ftatt 1, 
1789. Bad, Ph. Em. 
1797. Raumann. (12 ftatt L 
1799, Raumann. 25. 


Rede, J. B. (mehrere.) 
1794. Lochner. (Sammlung.) 


Richter, (Bormame?). L 
1787. Hurda. L 


Ries. (Vorname?) (1 mal.) 
1793. Zink, 


Salis:Seewis, J. G. v. (mehr als 66mal.) 


1794. Sterkel. (mehrere.) 
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Scherwanzky, Chr. Sr. (1mal.) 


1775, Reichardt. 


Schiebeler, Dan, (16 fiatt 15 mal,) 


1777. Wolff. 


Schiller, $Sriedr. (47 ftatt 43 mal.) 


1789. Schulze, A, 8. 


1739. Unbelannt. 


Schücding. (1mal,) 


1797, Zumſteeg. 


Silber. { 1 mal,) 


1786. Brede. 


Regifter der Liederanfänge. 


Das Zeichen MB. weiſt auf die Mufikbeifpiele in der zweiten Abtheilung des erften 
Bandes hin. 


Abas mit dem frummen Rüden II 42. 
Abendgloden-Halle zittern F 
Aber abſeits, wer iſt's J, 
Ach, Abram iſt geſtorben Fe 
Ad Gottes Segen über Dir I 230, II 247. 
Ad) herze liebe Bauersfrau II 218, 
Ad, ich fühle, es ift verfhmunden I 234. 
Ach, ich liebte, war jo glüdlich II 470. 
Ad, ich verfchmachte, ichenfet ein! II 52, 526. 
Ad Heine Brünette II 59. 
Ad, Lönnt’ ic Molly faufen II229, 557, 589, 
Ach Liebfte, lab uns eilen Il 26. 
Ach neige, du Schmerzensreiche II 168, 542. 
a ſchreiet Dorilis 178, M.B. 58, 

Ad Schweiter, die du ſicher II 143. 
Ad, fie haben eine gute Frau begraben II 248. 
Ah, fie Haben einen guten Mann bes 

graben II 243, 
Ad was ift die Liebe I 342, II 290, 570. 
Ad was ſoll der Menſch verlangen U 197. 
Ach wer bringt die jhönen Tage II 108. 
Ad) wer heilet die Schmerzen bes I 202, 
II 196. 
Ad, wie wärs möglic dann II 279. 
Adelaide, semble faite exprös II 403, 
Annchen von Tharau I 262, 
Aller Berge Gipfel II 179. 
Altes fühlt der Liebe Freuden II 471. 
— 1 ging für mid) — II 100. 
ndet dich an II 367. 

Mr a und paart fich wieder II 420, | 


421 
Alles {chi Ihläft, nur filbern jchallet IT 280. 
Alles jchmeige jeder neige I Li II 381, 
207, 332, 333, 
Alles weitt nur und vergeht II 86. 
Alleweil ein wenig Iuftig I 75, MB. 32, 


Sriedbländer, Lieb. IT. 


Als Amor in ben goldnen Zeiten II 97. 
Als — die Großmutter nahm 
II 355. 


Als ich an einem Sommertag II 64, 

Als ic) auf meinem Felde IT 116. 

Als ich auf meiner Bleiche I 153, MB. 140, 
II 114, 115, 535. 

Als ich im im bunten Röckchen II 72. 

Als ich noch ein Knabe war II 171, 482, 

Als ich noch im Flügelkleide II 44. 

Als ich noch im Knabenkleide II 447. 

Als ih ſchlummernd lag Heut Nacht II 9, 

Als ich zur Sommergzeit I 76. 

Als Qulas bei ber Flafche faß 1169, MB. 99. 

Als mid die Mama Händchen füffen jah 
II 25, 525. 


Als mid einft Papa II 525. 

Als mic heut Bapa Wafler trinten jah II 25. 
Als Noah aus dem Kaften war II 444. 
Als fih aus — Meliſſe II 20. 

Als Bee ie Großmutter nahm 


Alte Liebe roftet nicht II 24. 
‚Alte Wein, und alte Freund I 74. 
— Vater füßer Lieder I 169, MB. 100, 


I 529, 
Am Platz des Kaiſers ran zu fein II 328, 
Am Rhein, am Rhein da wachen unire 
Neben I 217, II 250. 
Anakreon fingt, t, alles fühlet II 99. 
An dem reinen Frühlingsmorgen II 203, 


| An dem jchönften Frühlingsabend II 550. 
| An der Saale hellem Strande II 211, 212, 
An diefer jchattenreichen Linde IT 22. 

‚Un die Thüren will ich ichleichen II 190, 

| An dir allein, an dir hab ich gefündigt II 56. 
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Andreas, lieber Schugpatron II 213, 555. | Bald finft nun der Mitternacht II 453. 
Un einem Fluß, der raufchend ſchoß II 274, | Bedede deinen Himmel, Zeus II 193, 545. 
II 361, 576, Befiehl du deine Wege II 316. 
An einem Hügel voller Linden II 21. | Beglüdt, beglüdt, wer die Geliebte findet 
Ungenehme grüne Zweige I 92, MB. 48, Il 271, 564. 
Ungenehme Kinder lieben I 108, MB.77. | Beglüdt durch did) I 330. 
Un Kaifer Joſephs Plag zu jein II 327, 328. | Beglüdt jind wir, wir Enfel der Germanen 
An meines Baterd Hügel II 306. II 249, 
An unſers erg » er — a, 
Arbeit macht das n 5 
II 119, 535. —— Bei der Helen Miltagſonne II 54, 348. 
Arm am Beutel, krank am Herzen II 205. J ae — NS 
in iſt meine Hü $ 9 \Bei Hall iſt eine 
mn ee le ‚Bei Männern, mweldye Liebe fühlen II 471, 
BT 





Begrabt den Leib in jeine Gruft I 215. 
Ber dem Glanz der Abendröthe II 204. 





a ne Tontzine ? S00, 344 = | Befränget Die Tonnen I 278, 279, MB. 173, 

Auf, auf! auf, auf zum Jagen! II 10, 522. II 268, % u 

Auf, auf, ihr Brüder, erhebt den Bacchus Belränzt mit Laub den Lieben vollen Becher 
II 326. 1172, 216, 217, MB. 149, 165, II 175, 

Kuf, auf! ide Brüder und feib froh IT AEG. |gereife mid, zum Schfummer II 49, 141. 

Auf auf, ihr ne und feid ftark IT 22x, | gerfiner heran, de Sifchzug geht an I 17, 
— — Beſchattet von blühenden Weften I 290, 

Auf, auf ihr Lieben Leute IT 366. | Belhattet von der Bappelweide II 300, 571. 


Auf, auf, ihr Preußen in das Feld II 579. f : . —5 
Auf Brüder geniehet des Lebens IT Ah. Veſte; gangung meinſt Dus ehrlih? IT 
Beites kleines Klavier II 140. 


Auf den Flügeln des Morgenrot3 I 227, 
Beites Mädchen, meinft Du’s redlich II 279. 


MB. 144. 
Auf der Nogat grünen Wiejen II 430. Bibite, bibite, collegiales II 325. 
Bier her, Bier her, oder ich fall um I 178. 


An, In —— I 128, 167, MB. 
8, 123 Bis ich jchlafen werde II 348, 576, 
Auf es dunfelt, filbern funfelt II 414, 582, | Bift Du das Land, wohin mich Sehnſucht 
Auf! a. von dem beiten Wein! I 82, | zieht II 189. 

. Blanter Bruder, blante Schwefter II 364. 
Auf! haſcht am Roſenſaume II 434, 589. | Bit auf, wie hehr das lichte Blau II 310, 
Auf, ihr meine deutſchen Brüder! II 275, | Blow, blow, thou winterwind II 10 


276, 566, 567. Blühe, liebes Veilchen I 253, 318, 321, MB. 
Auf, be unerbroßnen Brüder I 172 II 21, ie, 189 11 583 234, 568, 569. 


ich mr, brich, Du armes Herz I 259 
Auf, Ihr wacre Herzenbrüder II 275. ——— u armes Herz I 259, 
Auf Siefelt im Wache, da lieg ich wie Helle | Yruber, auf bein Wohlergehn IT 212. 
Bruder, Bruder, halte mic) II 532. 
Auf Kreuz und ausgeftandne Leiden II 450. | Bruder Noah, Weinerfinder I 110, II 58. 


Auf meinen lieben Gott I xx. Bruder, fiehft du Mheinwein mwinfen II 92, 
— euch, ihr dienſtbaren Geifter I| Bruder, wenn die Gläſer winken U 92. 


153, MB. 253, über, laßt die Alt 143, MB. 116 
Auſs Sand, aufs Sand, da fieft mein Sinn a re 
Brüder, laßt die Sorgen fahren II 213. 
Auf traufe Brüder! ſitzt man auch IT 326. | Brüder, er und Heibig et II 5. 
Auf und fingt, Brüder fingt II 254. Brüder, laßt ung Iuftig jein II 4, 5, 6, 522 
Auf und trinkt I 264, MB. 169, II 253. | Brüder, nutt das freie Leben IT 324. 
Aus Beifall und gewohnten Gründen II 28. Brüder, ftellt das Jauchzen ein II 5, 
Aus den Neben fieußt das Leben I 99, MB. | Brüder, unfer Bruder lebe I 140, MB.123, 
68, II 16. - II 87. 
Ausgelitten Haft du, ausgerungen I 156, Brüder, zu dem feftlichen Gelage II 38, 
359, 


u Tr 320, II 210, 215, 296, Bunt find ſchon die Wälder II 409, 582. 


Aus Ihrem Schlaf erwachet I 326, 














Resiſter der ciederanfänge. 


"a ca geſchmauſet I Lım 75, II 325, D7B | 
tejfiren, jaufen, balgen I 335. 
C'est ä ce joly moys de may II 19, 
Che farö senza Euridice I 334, 
m. macht jein Reichtum Sorgen 


Ehlorinde war ein bbſes Ding II S1. 

Eloris deiner Schönheit Brad, 163, MB.2. 

Erambambuli, das tft der Titel IT aı8. 

Erispin geht ftet3 beraujcht zu Bette II 21 

Erispus fauft und baut Paläfte II 105. 

— meiner Phyllis gleich 1125, MB. 229, 
70, 529, 


Da Gott die Welt erichaffa I 75, MB. 
Daiiy, Daijy II 177, 

Da fommt die liebe Sonne wieder IT 250. 
Da er nun wieder der Himmel jo blau 


Da lieg ich auf Roſen mit Veilchen geſtickt 
II 350. 


Damötas war ſchon lange Zeit I 108, 
MB. 78, II 54 

Dankt dem Herrn! N Die Ubendionne II 365. 

Danlt dem Herrn! Mit frohen Gaben II 365. 

Dans notre village chacun vit content 
1 xxxum MB. 348, 

Daus un bois solitaire I 327, 

Darum jind der Thränen II 236, 

Das arme Beilchen, ſieh o ſieh II 66, 328, 

Das Canapé ift mein Vergnügen II 313, 
315, 316. 

Da schlägt die Abſchiedsſtunde I 142, MB. 
133, II 130, 538. 

Das Ende vieler dunklen Tage I 147, 281, | 
MB. 232, 290, II 50, 526. 

Dad Büthergemerbe giebt rüftigen Muth I 
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415. 
Das — verſtimmt ſich immer 


Das Frühſtück ſchmeckt mir befjer II 427. 
Das ganze Dorf verfammelt ſich II 274, 


369, 566. 
Das Seh ift verfoffen, der Beutel ift leer 
MB. 254, 
Das Glas gefüllt! Der Nordwind brült II 
271, 565. 
Das Güde kommt felten per Poſta I 78, 
MB. 54, 
Das er ift tief und ftille IT 410, 411, 
Das — fällt von ben Bäumen II 443, 
Das Leben, Brüder, ift nur Reife II 343, 
Das Leben gleichet der Blume I 339, II 
339, 574, 


Das Leben gleichet der Reife II 574. 
Das Leben ijt ein Würfelfpiel IT 476, 588. | 
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Das liebe kleine Bäumchen hier I 154, MB. 
136. 





Das ne braun von Aug und Haar 


| Das mag Ehre f fein I 114, MB. 66, 

Das nenn’ ich einen Edelmann! IT 100. 

Das ſchöne große Taggeftirn II 252, 

| Das —5 iſt abgethan I 345, MB.214, 
310, 


Das a ein Mäbchen ohne Mängel II 71. 
Das waren mir felige Tage I 325, II 287, 
569, 


| Das — wohl ein Feind der Rechte I 125, 


| Das Waffer raufcht IT 181, 544, 

Dat Damon nie Belinden ı rühret IH 51. 

9— ein deutſcher Mann ich bin II 276. 
Hagedorn und Haller fingen II 73. 

Daß unjer Gott und Leben gab II 241, 559, 

' Dedans mon petit r&duit I 83. 

Deh, prendi un dolce amplesso I 326, 

a ich, röthet —* der Morgen 


Dein gedenl' ich, und ein ſanft Entzücken 
1318, IT 188, 453, 588, 
Dein ih, und ein fanftes Leben 





- Schwert, wie iſt's von Blut jo rot? 
I 262, II 146. 

Dein Silber ſchien durch Eichengrün I262. 

| Dein füßes Bild, Edone I 285. 

| Dem Geier gleich II 196. 

Dem Knäblein, das geboren ward II239, 240. 

; Dem Schnee, dem Regen II 179. 

| Dem Teufel verſchreib' ih mich nicht II 476. 

Den Einzigen, Lida, melden bu Tieben 
tan 1200. 

Den Einzigen, Pſyche, welchen bu lieben 
kannſt 1200, 202, MB. 335. 

' Den flüchtigen Tagen“ wehrt feine Gewalt 

| 1158, 353. 

| = Hundi im Arm, mit bloßen Brüften II 99. 

Den!’ ihn hinaus, den jchredlichen Ge— 

danten I 161, MB. 238. 

Dent, o Lieber! beined armen Freundes 
1274 MB. 292. 


Den Mann, den Halt’ ich ehrenwerth IT 329. 
Den Sonntag, den Montag in aller Fruh 


‚Zen zehnten Tag im Monat Mai II 18, 

I Der Abend fchleiert Flur und Hain II 400. 
Der Abend finkt, fein Sternlein blinkt II241L 
Der Abichiedstag bricht nun heran MB. 42. 
' Der befannte Herr, ber geftern Abend II 25. 


ı Der Damm zerreißt 1212, 
‚Der dürre Lykas grau von — 1173. 
38* 





Der du Liebe zugemeſſen II: 
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Der du von dem Himmel bift 1222, 305, 
MB. 160, 161, II 177. 

Der Ehre nolger Glanz, den alle Welt bes 
neibet 1364, II 45, 526. 

Der — — die Wollen ziehn 

Der Er Tag im Monat Mai 199, 180, 
MB. 66, 121, IT 18. 

Der Garten des Lebens II 419. 

Der Graf bot jeine Schäge mir 1153, MB. 141. 

Der große Frig war zwar noch Mein II 386. 

Der hat vergeben das ewig Leben 175, 
MB. 31, II 326. 

Der Holdjeligen, jonder WanfI281, MB.291, 
II 301, 571 


Der Küngling hofft des Greifes Ziel II 56. 

Der Krieger dürftet nach Ehre 1155. 

Der Landmann hat viel Freude II 309, 311. 

Der Lenz belebet die Natur 11473. 

Der Liebe Schmerzen 1230. 

Der liebe jchöne dritte Mai II 20. 

Der liebe Sonntag fömmt heran II 369. 

Der Mann, der nach den Flitterwochen 
I141, MB. 247, I148. 

Der Mann, der nie fein Rauſch hat g’habt 
II 475. 

Der Mond ift aufgegangen I Lır, 259, 
MB. 182, IL 175, 255, 561. 

Der Muder rühmet uns bad Waſſer 1125, 
MB. 92, 


Der Nahıbarin Elimene II 99, 532. 
Der un reizende Lieder 199, 125, 


MB. 73, 98, II 32, 525 
Der dei 3 o „2,Rind, äh unfre Küffe 1148, 


Der Kap lebt — in der Welt I u 
II 90, 309, 329. 

Der Regen Hält a immer an! II 97, 

Der Siemann fäet den Samen I 258, 
MR. 187, II 246, 560, 

Der Schnee zerrinnt, der Mai beginnt II264, 
562, 563, 

Der fhmiile Tag hat fi verloren I 180, 


Der en ber Eonntag in aller Früh 
Der an € Schlaf, ber fonft ftillt alles wohl 
1313, MB. 165. 


Der Wogelfänger bir bin ich ja 11471, 587. 
Der war wohl ein Yeind ber Rechte I 125, 
MB, 90. 


Der — der Wein iſt Goldes werth II 440, 

Der = erfreut bes Menfchen Herz IT 344, 

Der Weintrunt erhält, das lehrten die Welt 
u 12. 
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Regiſter der Liederanfänge. 


Der Winter hat mit kalter Hand II 217, 555. 

Der Winter ift ein rechter Mann I 253, 
MR. 309, II 257, 562. 

Des Jahres legte Stunde 1259, 11308, 572, 

Des Lebens Blume blühet ſchön IL 149, 54L. 

Des Lebend Tag ift ſchwer und jchwũi 
11238, 558, 

Des Mannes Herz erfreut der Wein II 360. 

Des en Seele gleiht dem Waſſer 


Des Tages Licht hat ſich verbunfelt I 245, 
MB. 154, II11. 


Deutſchland, Deutſchland über alles IT 481. 

Did foll mein Lied erheben II 361. 

Dicht von Felſen eingefchlofjen II 465, 586, 

Die alten Deutichen waren 11343. 

Die Bindgauer wollten wallfahrten gahn 
173, IL 14. 

Die Einfamteit ift mein Vergnügen II 315. 

Die Engel Gottes weinen 1327, 11349. 

Die Erde ift jo groß und hehr B 310. 

Die Erde trintet jelbft den Regen und den 
Schnee 178, MB. 90, 

Die Felder find num alle leer II 110. 

Die Flamme lodert, milder Schein, II 402, 

Die ganze Weit ift ein Theater IT 478. 

Die Göttin jüher Freuden I147, II48. 

Die heiligen drei König mit ihrem Stern 
II 182. 

Die Here, die ich meine IT 226. 

Die Himmel rühmen des Emigen Ehre 
I ur II 56, 

Die —— zum Mädchen wähle I168, 69, 


Die ihr am goldnen Duelle II 382. 
Die ihr Felſen und Bäume bewohnt I 202. 
Die a lapt das Maufen nit I 72, 


Die Kape läßt dad Maufen nicht IT 18, 
14, 15, 476, 524. 

Die Leineweber haben eine faubere Zunft IT 14. 

Die — Aal die Sonne ſchien I 259, 


Die Fre gu! unjer Bogelfang IT 143. 
Die er EL das Thal ift grün II 264, 


Die Surf ift blau und das Thal ift fo 
grün II 

Die Luft hat mich, gezwungen Ixxvı, MB. 342. 

Die Mädchen, die Lieb und der Wein II 473, 

Die Mädchen in Deutichland find blühend 
und jchön II 233, 

Die Mädels find veränderlich II 384 

Die Milch der Alten, der Wein I 100, 

Die Nachtigall fingt überall I 301, 

Die Nebel zerreißen II 190. 

Die ſchöne Morgenröte II 136, 137, 538, 


Regiſter der Llederanfänge. 

Dies ift das Thal, hier, wo die Buchen 
ftehn II 22, 

Die Treue, die und Brüder banb II 324. 

Die Treue ift ein feitred Banb II 324. 

Die Trommel gerührt II 195. 

Die Türken haben ſchöne Töchter II 20. 

Die Tugend ift dad Band der freunde I 127. 

Die Wafferrüben und der Kohl I 72. 

Die Welt gleicht einer Bierbonteille II 478. 

Die Welt gleicht einer Opera II 477. 

Die Welt ijt nichts als ein Orchefter II 477. 

Die Zeiten, Brüder, find nicht mehr I 291, 
MB. 272, II 132, 538. 

Die Zeiten, Schweitern, find nicht mehr IT133. 

Die Zeiten find wahrhaftig gut II 538. 

Dir folgen meine Thränen II 140, 383, 538, 

Dir gelben farbe bin ich Hold II 461. 

Dir Weisheit bin ich herzlich gut II 57. 

Doux charme de ma solitude II 523. 

Doris ftellt ſich ftreng und ſpröde II 87. 

Dort in dem Thal, gleich Tempens heilgen 
Yun I 118. 

Dort ift die Freundin, jene Erbe I 307, 
MB. 321. 


Dort wo die Maren Bädhlein rinnen II 395, 
Be Thal die jchlanten Erlen ftehn 


Du bift’3, dem Ruhm und Ehr’ gebührt I 288. 

Du ber Sittſamſte von allen II 276. 

Du, deſſen Augen flofien I 334, 

Du, deſſen Seele nichts verbunfelt II 13. 

Du Diebin mit der Rofenwange II 98, 532. 

Du Echo meiner — I 130, 147, MB. 97, 
231, II 48, 141, 296, 

Dulce cum sodalibus sapit vinum bonum 
II 388, 579. 

Du liebteft mich! fein Glüd war meinem gleich 

125, MB. 88. 


Du Mädchen vom Lande, wie bift bu fo 
fhön I 343, II 67, 529, 

Dunkel ift ſchon jedes Fenſter II 477. 

Durch Feld und Wald zu ſchweifen II 163. 

Du fingft, o Nachtigall! allein I305, MB. 297, 

Du ftrenge Flavia I 87, 88, 366. 


Ecco quel fiero istante II 139. 
Ede, bibe, lude, post mortem nulla voluptas 
II 325. 


Elite bibite collegiales, post multa saecula 
II 325, 


Edle Maurer jhmedt das Glüd II 534. 
Ehret, Brüder, meine Schöne II 98, 532. 
u Sie fledhten und mweben 


Eilt, ihr Schäfer, aus den Gründen I 91, 
139, 270, 271, 273, MB. 49, I1 15,524. 
Ein Affe, den das Mohrenland 1110, MB. 81. 
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Ein armer Fiſcher bin ich zwar II 268. 
Ein el Gruß ift Goldes werth II 341, 


Ein dunkler Feind erheiternder Getränfe IT22, 

Ein edles Herz ift ftet3 vergnügt II 76, 143, 

Ein einzig böſes Weib lebt höchftens in ber 
Welt II 101. 

Ein er Feind ber FFröhlichkeit auf Erden 


Ein freier Reben giebt’3 wohl nicht II 389, 
Ein —* Leben führen wir 1335, II 388, 


Ein frobes Leben führen wir II 389. 

Ein Günther fchreibt dad Lob vom Knafter 
II 317, 319. 

Ein Burn befien Artigfeit I110, MB. 84. 

Ein derh das ſich mit Sorgen quält II 76, 


Ein junges Lämmchen, weiß wieSchnee IT121. 

Ein Kind von achtzehn Jahren II 137. 

Ein Meined® Haus, von Nußgefträuch um: 
grenzt I 287. 

Ein Küßchen, das ein Kind mir jchenfet II 90. 

Ein Lämmlein tranf vom fFrifchen II 569. 

Ein Leben wie im Paradies I 230, MB. 142, 
II 270, 564. 

Ein Liedchen von Liebe verlangt Du von 
mir? II 244, 559, 

Ein Iuftger Muſikante marjhirte am Nil 

73, II 14. 

Ein Madel und ein Glafel Wein II 282. 
Ein Mädchen, das auf Ehre hielt ILv 158, 
288, MB. 137, II 113, 114, 243, 

Ein Mädchen holder Mienen IT 114, 243. 
Ein Mädchen ober Weibchen I 301, II 268, 

471, 587 
Ein Mädchen und ein Gläschen Wein II 473. 
Ein Mann ift das herrlichfte Ding auf der 
Welt II 472. 
Ein Münich fteht in feiner Zell I 233, 
Ein — Mädchen, ein junges Blut 


Ein Pilgermädel, jung und ſchön 1218, 
B. 273, II 228 


Ein Ritter ritt einft in den Srieg II 222, 556, 
Einfam ifts im Zimmer II 293, 

Einjam wandelt dein Freund im Frühlings- 

arten II 403, 406, 581. 
Ein fteter Kampf ift unjer Leben I 326. 
Einft ging id meinem Mädchen nach I 185, 
. 146, II 154. 

Einft hat mir mein Leibarzt geboten II 244. 
Ein — entblüht 9 meinem Grab 


Ein ſtrenger Kenner der Monaden II 24. 
Ein — Nitter im fränkiſchen Land 
II 455, 586. 


598 


Ein —— — ee 1201, 327, 
. 163 
Ein Weibchen ift ein Quodlibet II 476. 
Ein Weib F —* herrlichſte Ding auf der 
Welt II 472, 587 
Enblid muß ih m mich entjchließen I 91, 167, | 
MB. 50, 


Ente, wahres Bild von mir II 532. 
Erbarme dich, mein Gott I 108. | 
Entfernt von Gram und Sorgen 1271, II 38. | 
a = erfahre mein Herz 1 138, 


— — bon der Erbe II 11. 

Erleichtre meine Sorgen II 50, 296. 

Erſchalle frober Rundgejang II 333, 573, 

Erwache, Friederife, vertreib die Nacht II 
27, 28. 

Erwacht zum neuen Leben II 362. 

Erwünſchte Einjamteit I 108, MB.74, II 35. 

E3 blin®’ uns nicht vergebens II 339. 

Es blüht ein Blümchen irgendwo II 231. | 

E3 fing ein Knab' ein Vögelein IT 168. 

Es freit ein wilder Waſſermann 1300, 11587. 

Es a Götter das Menfchengefchlecht | | 


Es giebt der Plägchen überall II 239. 

Es gilt darauf! nun ſchöpft mit großem 
Becher II 250. 

Es ging ein Bauer ins Holz II 322, 

Es ging ein Mönch ins Oberland II 216, 345. | 

Es hätt’ e' Buur e' Töchterli I 196. 

Es hat die Schöpferin der Liebe II 476, 

Es hat ein Bauer ein junges (jchönes) Weib 
1I 305, 466. 

Es ift beftimmt in Gottes Rath I LVL 

Es ift doch meine Nachbarin ein aufge 
räumtes Weib II 57 

Es ift ein halbes Himmelreich II 263. 

Es ift ein Mädel! eilt herbei! II 240, 

Es ift nichts Luftgerd auf der Welt II 314. 

Es ift jo köſtlich Hand in Hand II 440. 

Es fam ein Bote vors Lager gerannt II 456. 

Es kann mid) nichts Schöners erfreuen II 75, 

Es ne aufs neu der fröhliche Mai 


Es 3* die toten Fürſten balſamiren 


Es lauſchte das Laub I LVL 

Es leben die Alten II 276, 567. | 

Es raujchet das Waffer II 182, 

Es =. und träumen die Menjchen viel 
396. 


Es riefelt Mar und wehend II 418, | 
Es ritten drei Reiter zum Thore hinaus | 
II 356. 


Es jah ein Knab' ein Röslein ftehn II 575. | | 
Es ſchien als hätte fyrige II S4. | 











Regiſter der Licderanfänge. 


geihwind zu Pferde 


Es Rand ein Sternlein am Himmel II 259. 

Es jtehen drei Sterne am Himmel II 75, 80. 
Es fteht ein Schloß in Defterreich IT 274. 

Es war ein Buhle frech genung I 262, 1I 170. 

Es war eine Ratt’ im Stellerneft II 169 543, 

63 war ein fauler Schäſer II 18 

[9 war ein junges Mädchen II 114, 137, 

243, 538. 
Es war ein Knabe fredy genung IT 170. 
Es war ein König in Thule I 262, TI 166, 


'& war einmal ein Gärtner II 279, 280, 567, 

Es war einmal ein hübſches Ding I II 120. 

Es war einmal ein König II 108, 543. 

Es war einmal 'ne Henne fein I 314, 
MB. 305, 

Es war erft f frühe Dämmerung II 256, 

Es —— Ritter im ſtürmiſchen Land 


‚cs wuchs für mid ein Baum empor I 337, 
MB. 311. 
Es 5 drei Burſchen wohl über den Rhein 


Euch > Kohn in befjeren Welten II 170, 
Ez ift wol halb ein himelriche II 263, 


Falle doch auf Doris Augenlider I 176, 
MB. 95, 118, II 60, 527. 

Faulheit, vo will ich dir I 287, IT 88, 

Feiger Gedanken bängliches loan I 
195, I 198, 546, 

Feinde — II 425, 

Feldeinmwärts flog ein Wögelein II 468, 

Felſen ftehen gegründet I 205, 

ferne dir, o ferne II 293, 

Feuerbraunen Angeſichts 1302, 319, MB.193, 

Finette weiß mit Bliden II 8 

Fiſcherin, du Meine II 177. 

Flamme empor! II 427, 

Fleiß und Arbeit lob' ich nicht I 125, 
MB. 94, II 90, 532. 

Fliegt, ihr ı meiner Jugend Träume 1 234, 
MB. 262, 


Flüchtiger als Wind und Welle II 149, 541. 
Frei von Gorgen treib' ich, jeden Morgen 
243, 509. 


II 2 
Freude, Die Luft der Götter und Menjchen 
159, 


Freude, Göttin edler Herzen! II 29. 
freude, ſchöner Götterfunle I 368, 364 
II 156, 391, 392, 393, 579, 580, 

Freude, Shive ter edfer Teelen II 394. 

Freudvoll und feidvoll MB. 207, I1194, 588. 

ie Du bift zufrieden! aı ach ich bin e8 
nicht II 432. 


Reaifter der Liederanfänge. 
freunde, herrlich ift da8 Leben II 213. 
Freunde, könnt ihr es wohl glauben? II 83, 
Freunde, laßt uns fröhlich jein II 5. 
Freunde, lebet ftet3 zufrieden II 76. 
Freunde, Waller machet ftumm I 289, IT 91. 
Str "fluche doch nicht alles Wetter II 97. 


und ich achte nicht des Lebens II 571, 


Freund, ich achte nicht des Mahles IL 

Freund, ich bin zufrieden II 431. 

Freundlicher Mond, du gießeſt milden | 
Schimmer II 126, 

trage und Liebe II 375. 

reund, verjäume nicht zu leben II 85, 531, 

Freund! welches Unglüd, welche Rei 6, 96. 

Freund! wie mächtig fannft du fiegen! IT 47. 

freut euch des Lebens I 340, 848, II 175, 
373, 374, 375, 376, 377, 454, 5771. 

Friede ſei um dieſen Grabſtein her! II 247. 


300, 571. 





Friſch auf zum fröhlichen Jagen II IL. 

Fröhlich erichalle heute — 11375. 

Fröhlich tönt der Becher Klang MB. 168, 
II 236, 237, 589. 

Fuchs, du hajt di die Gans geftohlen II 6L. 

at meine Seele! jühe Kraft der Kehle! 


I 47, 526, 
Fülleſt wieder Busch und Thal IXıv, IT 180, 
>44, 


Füllet eure Gläjer wieder II 87, 

Füllt noch einmal die Gläſer voll IT 254, 561. 
Fünfmalbunderttaujend Teufel II 330, 
Für die Purſchenfreiheit joll II 2837. 


Ganz bebächtlich ipredy ich immer II 46, 
Gar hochgeboren ijt der Dann II 145, 539, 
Gaudeamus igitur 15, 6, 8, 22, 227, 
272, 278, 299, IT 389, 430, 22. 
Gebet Nat get getreue e Sinnen I 63, MB. 3. 
Geboren ward zum König der Getränte IT343. 
Geh Hin zur Philis, geh hin I 246, MB.318, 
Geh Schäfer, finge mir nichts mehr I 91, 


MB. 226, 
Geht ichlafen, geht, macht Feierabend I 78, 
MB. 52, 


Geliebter, wo zaudert II 462, 
Genieht den Reiz ded Lebens II 338. 
Genieht der Freude diejed Lebens II 339. 
Gern verlaß ich diefe Hütte II 152. 
Geichäfte, Zwang und Grillen II 30. 
Geſchätztes Nicht? der eitlen Ehre I 103, 
Sr. du jolltejt dich vermählen I 125, 
B. 93. 


— Abend war Vetter Michel da II 65, 
77, 78, 530, 
Geftern, Brüder, fünnt ihr glauben? II 


— — 


599 


\ Geitern liebt’ ich, heute leid’ ich II 97. 

* ern ſaß ich ſtill beim Wein II 9. 
Gejundheit, Herr Nachbar! mein Gläschen 
ift feer II 427, 583, 

Geſund und — Mutes II 298, 57L 

Getroft mein Sinn! erheitre dich I 92, 
MB. 222, 


Geuß, lieber Mond, geuß deine Silberflimmer 
II 265, 563. 


Gewiß, der ift beflagenswert II 28. 
Sieb, blante Schweiter, gieb mir Wein 
1323, II 364, 576, 


Glaube nicht, daß ich dich haſſe I 92, 
MB. 223. — 


Glücklich iſt, wer vergißt I 76, 529. 
Glückſelig iſt, wer alle Morgen 179, 

God save the king II 233, 332, 479, 480. 
Göttin der Tonkunft 1315. 

4 | Goldne Abendjonne, o wie bift du ihön II 371. 
‚Gott, Deine Güte reicht fo weit 1138, 
| "MB. 242, 1156. 

Gott ber "Träume! Freund der Nacht! 
I 82, 99,MB. 62, 71, II18, 149. 
Gott des Himmels und der Erden LXXVI. 
Gott des Schlafes, Freund der Ruh II 149. 
Kg Franz den Kaiſer I Lv, 289, 

I 


| Gottes Güte leitet II 348. 

Gott grüß dich, Bruder Straubinger II 450. 

| Gott grüß euch, Alter, — das Pfeifchen? 
1212 405 558, 

Gott ift } mein Sied 1156. 

Grabe Epaden, grabe! II269, 564, 

Grabet in die junge Rinde 11232, 557, 

Grabt dem jungen Buchenhaine II 557. 

— . nn eurer Schönen Nahmen 


Wrofe ‚Seren Nöde küſſen I125, MB. 95, 


—*8* Eee edler Seelen II 430. 

Großvater und Großmutter, die ſaßen im 
Gartenhag II 356. 

' Groß mwillft du und auch artig fein? IT100. 

Grühnet die Hoffnung, halb hab’ ich gewonnen 

| 163, MB. 

Grüner wird die Au II 263, 562, 563. 

Gütig hält in Finfternifjen II 107. 








Gute Naht! Du Geſchöpf für mich ge 
macht II3. 

Gute Naht, gute Naht! Allen Müden 
jei'8 gebracht IL4. 


Gute Nacht, gute Nacht, 
Ruhe kracht II 521 

Gute Nacht, gute Nacht, 
Liebe wacht 

Gute Nacht, gute Nacht, heil'gen Lebens 
Licht erwacht II4. 


das Signal der 


einfam träumend 
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Gute Nacht, gute Nacht, Liebchen, fieh, mit ie yr Pan im Getreide fie jchlagt 
goldner Pradt II 4. 

Gute Nacht, gute Nacht, janftes Herz, das Hör’ J Pförtchen nicht gehen II 399. 
mein gedadıt II4. ört Brüder, Die Zeit iſt ein Becher II 456, 586. 

Gute Nacht! Mädchen, das ber Liebe lacht IT 3. | Hört, Freunde, die Zeit ift ein Becher II 456. 

Gute Nacht! Schlafender, Du haft vollbradht | Hört ihr ben ſchwäbiſchen Wirbeltanz? II 388. 
II 4. Ört ihr Herrn und laßt euch jagen II 423. 

an, Unſer Taglauf ift vollbracht | Hört her ihre Dreier, da jchlägt es ſchon 


Guter Mond, bu gehſt fo ftille IT 261, 451, dor, Wie * Wachtel im Felde dort ſchlägt 
452 


Kun Hört, * en im Grünen ſchön 
agt 
Hände der Matronen füffen II 82. Hört zu, da Liedchen will ich fingen II 104. 


ans ift mein, was will ich mehr IT 118, 119. | 55 will die Weisheit 1230, 
aft du nicht Liebe zugemefjen I 251, II 220. v eu: 2 M 108, 33 * —— 
at der alte SHerenmeifter II 204. offnung, Hoffnun ‚immer geün! 11147,539, 
at und nicht Mahomet ſchändlich betrogen | Hohe Lilie, Hohe Lilie IT 211. 
II 334, 335. Hold bin ich einer Holden 18337, BB, 818 
Hayn, — der Gotter Frieden I 305, Holde Nacht, bein dunkler Schleier dedet 
214, 


gebe | fieh, in fanfter Feiet IT 417, 418, 582, Holde — die @öttinnen 199, 117, 
1380. 


Heida * ich bin Hans 1279, II 117f,, 227, 
— klingt der Bogeliang II 265, 562. 
Heil Dir im Siegerfranz II 233, 354, 479. —— — MB.218. 
= Heil dem Jüngling! der fich früb II 302. Holdes Mädchen! Unfer Leben IT 207. 
il dem Manne, der dem Rath IT 302. Horch, horch, die Lerch I 262. 
Ei ei der Jungfrau, . - Muth II 572, ee Wiederflang am Felſenhang II 318. 


aifer Joſeph, II 332, orch, wi allt’3 dorten fo liebl or 
nric) ar bei jeiner us II 214, . KUOREH MER lie 
Horror — regit IT411. 
Heiß ‚mi — reden, heiß mich ſchweigen Zubſch, ordentlich, hübſch ordentlich I 177, 
* ſtumpfen Greifen II 43. rn Beer Räd 
= % Sand — Az en. dur, — — ſchnurre Rädchen, ſchnurre 
r us iſt ein ſchlechter Mann II 217. m 334. 
er, der Du mir das Sehen 1289, I — ſind mir wadre Truppen II 33 
— des reichen Joſtes Sohn Ta 
oft ift tot, der reiche Mann II2B. Ich armes Mädchen II 305, 331 
ger Klin war fonft ein braver Mann II 217. | Ich bin der Böttcher, ich binde das Faß II 437. 
rrlich ift’3 im Grünen! II 407. Ich bin ber Fürft von Thoren II 337, 
Herr Nicolaus Klimm erfand 117, 22, Ich bin der Here gar zu gut IT 457. 
Herr Oluf reitet (jo) fpät und weit I 263, | Ich bin der Schneider Katabu I Lıv, IT 474. 
MB. 163, II 147, 539. & bin der Schneider Wer, Web, eh II 474. 
Herr Robert q gleicht der Nobertinn II 52. bin ein armes Mädchen II 381 
erzen, die gen Himmel fich erheben II 124. | Ich bin ein deutjcher Jüngling 1312, II 128, 
erz, mein Herz, fei nicht beflommen II 176, | 537. 
erz, mein Herz, was joll das geben IL 175. | Ich bin ein deutſches Mädchen 1228, 268, 
Heute ſcheid' ich, heute wand’r ich II 211, 5538, 812, MB. 260, II -—_ 18, 536. 


Heut lieb’ ich die Sufanne II 170. Ich bin ein deutiches We 
Hier ruhft du, Karl; Hier werd’ ich ruhn | Ich bin ein gnädig’s Sröufein II 128. 
Il210, 295, 359. Ich bin ein Jäger rajd) und jung II 438, 584. 


Hier ge is ih auf Rajen mit Rofen befränzt Ich bin ein Junge = u. froh 11438. 
Ya bin ein PBreuße I 
Hier n ich auf Raſen mit Beildhen befrängt Ich bin ein teutjcher Ps IT 130. 
11 59, 351, 354, Ich bin ein Webermädchen II 380, 381. 
ie ift alle meine Kraft 1289, II68, 528. | Ich bin num fo, mir können meine Sachen 
och auf dem alten Thurme fteht II 165, 543, II 35. 
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ch bin nun, wie ih bin II 35. 

ch bin nur Schäferin — II 308. 
Ich bin vergnügt mit meinem Stande IT 10. 
Ich bin vergnügt, im Siegeöton II 246, 560. 
Ic — was will ich mehr? 247, 


Ich re Gott, und freuemich I258, MB. 180, 
Ich an = ihr himmliſch Schönen Tage 


Ich ee dein im Morgenlicht des Maien | 


Ich denfe dein, und neues Wonneleben II 549. | 

3 dene dein, wenn durd den Hain II 407. | 
. dein, wenn goldner Morgenihimmer 

202. 

Ich dentedein, wenn mir der Sonne Schimmer | 
1334, MB. 212, II200, 201, 

Ich denfe dein, wenn ſich im Blüthenregen 
II 404, 408, 459, 460. 

Ich denke dein, wenn über Roms Ruinen II460. 

Ich der mit Hatterndem Sinn II59. 

Ich dich beneiden? — Thor! Erſpar', er- 
erb’, erwirb’ II 101. 

Ich gehe Durch einen gradgrünen Wald II 76. 

Ih ging im Mondenſchimmer II 237, 558, 
ging mit meiner Laterne II 76. 
ging in meinen Stall, da jah ich ey! ey! 
II 436, 583. 

Ich Bin. unter Erlen I 142, MB. 249, 

238, 558. 


Ich ging u unter Weiden am — See 


Ich Br eö drum nicht I 67, "YB. 23, 

Ih hab den ganzen Vormittag II 474. 

Ih Hab ein Bächlein junden I 294, 337, 
MB. 310, II 2835, 558. 

Ich hab ein Heine Hütten nur 65, 78, 


Ze — 

Ich habe Wein, doch nie genug II 52. 
Ich hab ihn geiehen ben fünftlihen Mann 

II 108, 534. 
Ich hab mein Sad) auf Nichts geftellt II 282. 
Ich hatt’ ein Heine Bäumchen nur II 528. 
Ich höre gern beim Weine fingen II41. 
Sch hört’ ein Bächlein rauſchen II 237, 
Ich kenn’ ein Blümlein Wunderjhön II 206. 
Ich Mage hier, o Echo dir IT311, 312. 
Ich — ſchon durch manche Land II 105, 


Ih komme vom Gebirge her I 305, 213, 
II 294, 
ch lag auf grünen Matten II 417. 


ch leb das ganze Jahr vergnügt II 145. | 
Ich liebe Dich fo wie Du mich 1830. 


Ic liebte nur Jsmenen IL 78, 79, 81, 580. 


Ich lobe mir das vurſchenleben IT: 332, 334. 
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Mädchen bin aus Schwaben II 379, 
380, 381. 
Ich möchte wohl der Kaiſer fein! TI 66. 
Ich nehm’ mein Gläschen in dieHand III4,216 
Ich rühme mir mein Dörfchen hier ı1 221. 
jahein Röschen am Wege jtehn 11345, 575. 
IR jo frei und monnereich Ira. 217. 
ſaß und jpann vor meiner Thür II 30P. 
Kr ſchieß den Hirſch im grünen Forſt II 438. 
lief, da träumte mir II73, 76. 
| Sch * dir, o Echo hier II 318. 
E: finge nicht für Heine Stnaben II 96. 
Ic fige gern im fühlen II 310. 
Ich fpielte jüngft den Sittenrichter II 100. 
| Ich ftand in dunflen Träumen II 238. 
138 fteh’ auf einem hohen Berg II 80. 
ch träumte, wie zu Mitternacht 11 221. 
Ich träumt”, id) war ein Wögelein I 219, 
MB. 167, IL 152, 266. 
Ich trinl' und trintend fällt mir bei II 88,532. 
Ich wäre wohl fröhlich jo gerne gar. 
Ich war bei * ganz allein II 104, 154. 
Ich war erft jechzehn — alt II 224, 
244, 559, 
Ich war wohl recht ein Springinsfeld II 224. 
Id) .. — Farbe, der bin ich ſo hold 


et nicht was joll es bedeuten I 381 f. 
weiß nit, wie mir ift II 36. 
| will einft bei Ja und Nein 1260, II 226, 
—:| 556, 
Alten — 


Ihr * 
trinfen II® 
Ihr — * nicht mit den Thoren 
45, 526, 


euch jung und froh zu 


Ihr —* wenn ich nicht mehr trinfe I Lan, 
11328. 


Ihren Hirten zu erwarten II 347, 575. 
Ihr fodert hüpfend eine Gabe 154, MB. 136. 
Ihr freunde, laßt uns altklug \ werdei I 99, 
MB. 70, IL16. 
Ihr Freunde ftraft dieThoren nicht II 45, 526. 
' hr pet zankt nicht mit den Thoren 


II 45, 526. 
Ihr Zreunbe! Zecht bei freudenvollen Chören 
| Ihr Gedanten, quäit mich nicht! I XXXIX, 
Ihr Seite nahmt euch jüngft die Müh II 72, 


hr — ſchenltet mir ein Weib II 72. 
hr gr Au’n, du würzig Thal I Xxxı, 
B. 345, 


Ihr Mädchen auf den hohen Schulen IT 315. 
Ihr Mädchen, flieht Damöten ja! II 106. 
Ihr mißvergnügten Stunden 1271. 

Ihr Nachbarn, hört und laßt euch jagen II423. 
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Ihr fanften Winde II 524, 
Ihr Schönen höret an I 83, 86, MB 


34, 35 


Ihr — ſucht ihr Freuden IT 308, 304, 
11, 572, 


Ihr en. hört 186, 87, 88, MB. 220, 

Ihr Thäler und ihr Höhen II 2 81, 525. 

Ihr as füße Rojen 1197, 223, 299, 
165 


Ihr mifiet’s j ja wohl! ihr wifjet’3 ja wohl II36. 

SE bün 'ne dütiche Deeren II 130, 

1 6tait une fille, une fille d’honneur II 113, 
114. 


Im Abendſchimmer wallt der Quell II 401. 

Im Unfang wars auf Erden II 258, 

Im Arm der Liebe ruht ſich's wohl II 368. 

Im blanfen Hemde gehn wir Burjche I 301 

Im Felde fchleih ich jtill und wild I XLIx, 
195, 276, MB. 199, II 174. 

Im Srühtingeichatten fand ich fie I 245, 
MB. 1 I 124 


= 156, 
Im Garten des Pfarrers zu Taubenhain IIl231. 
Sm Grabe ift Ruh’! IT 435. 
Im Hut der freiheit jtimmet an II 307, 572. 
Im Hut der Freundichaft ftimmet an II 307. 


Immer hin, faliches Here, leichter Sinn ILL. | 


Im Mohrenland gefangen war II 470. 

Am Nebelgeriefel, im tiefen Schnee II 192, 

Im en Winde, am murmelnden Badı 
II 145. 

Im — in Lunas Flimmer 
LI 408, 

Im ftillen Hain, im Mondenjchein IT 408, | 

Im jtillen heitern Glanze Il 360, 576, 

Im Wald und auf der Heide II 120. 

Im mwunderichönen Monat Mai II 12. 

In allen guten Stunden I1 176, 543. 

In Crete, when Dedimus first began II 560, 

In deinem Arm zu mweilen I 326. 

In deinen Thälern, Einſamkeit 1302, MB. 191 | 

In dem Himmel quillt die Fülle IT 211, 

In dergroßen SeeſtadtLeipzig IIL57, 158,215. 

In der Bäter Halle ruhte 11 234, BER. 

In des Himmels tiefer Ferne 112: 125, MB. 89, | 

In des Waldes tiefften Gründen II 430, BAR 

In diejen heil'gen Hallen 261, II 471, 587 

In einem Bädhlein helle II 381. 

In einem Thal bei armen Hirten II 395. 


In — = bei einem Bach 1219, 258, ; Komm, du blanter®eihedegen 
B. 185, 11552. 


n Holland | ftaat en huis II 322. 
I Leipzig war en Wand II BL 
In Liliput, ih glaub es faum II 108. 
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ss, IR Windsgeräufch, in ftiller Nacht II 464. 
ft mein Stübchen eng und nett 183, II 323. 
Studentens Bijeboger II 586. 

Jahre kommen, Jahre jchwinden II 433. 


Ja ic) bin zufrieden IT431, 583. 


Ja ich jeh’, im ftille Seier I II 419. 

Ja, liebfter Damon, ich bin überwunden IIS4. 

Ja fü find, Bacchus, deine Säfte II 332, 

Jerome lebe! Ihn erhebe II 333, 

Je vends des bouquets, de jolis bouquets 
1258, MB. 175. 

Je vous aime et j’ose le dire MB. 354. 

Jüngſt hat mir mein Leibarzt geboten II 346. 

Jung, fröhlich und heiter II 288, 569. 


Kaiſer Joſeph der ſoll leben II 276. 
Kaum jeh’ ich den Donner die Himmel um« 
Pr Bl 11 96. ' a 

eine Blumen blühn I 320, II 262. 

Kein Feuer, feine Kohle IT 332. 

Klein Klang von allem was da Mingt II 288. 
| Kein tötliches Sorgen befflemmet die Bruft II57, 
| u — Land, in deſſen Tempelhallen 


Kennſt Du das Land, wo aller Kummer 
flieht II 1892. 





Kennſt du das Land, wo die Eitronen blühn 
| 1208, MB. 206, II 186, 187, 188, 192, 
545. 


Kennſt du das Land, wo ſtets die Veilchen 
blühn II 189. 

Kennſt du * Land, wo über Grabesnächte 
II I80 

Kennt ihr das Land, wo jede Klage ſchweigt 
IL 189 


Kinder ſitzen euch zu Füßen II 207, 333, 551 

Kleant geht jeden Tag zum Weine IT 22. 

Kleine Blumen, Heine Blätter IT 156, 157, 542. 

Kleiner Sänger! ftöhne mir dein ganzes Leid 
1218, MB. 166, 

Kleine Schöne, küſſe mich! II 23. 

mn Happ, dreichet auf und ab II 306, 


Könnte jeder brave Mann II 161. 

Könnt’ ich mein Liebchen faufen II 229. 
Komm Aurore und entjlore II 148. 
Komm, Doris, fomm zu jenen Buchen I 160, 
Komm Doris mein Verlangen 192, MB. 47. 
11207, 332,333. 


fomm and enfter 


11 476, 588. 
' Komm, Meines Scäfchen, rief Melifje I 180, 
MB. 250. 


Komm feins Liebchen, 


In meinem Scloffe iſt's gar fein IT42N. Komm, lieber Mai und madje 1327, II 282, 


In Myrtills zerfallner Hütte II 435. 
In feinem jchimmernden Gewand II 7L 
Integer vitae II 388. 


| 380, 331, 568, 
"Komm mi mit, ‚ v&chöne 1214, MB.338, II 198 
| 546. 
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Komm, Phylis, fomm und la dich füllen 
II 58. 


Komm, ge ich, ins Hüttchen II 68, 

Komımn, ichöne Schäferin 191, 167, MB. 224. 

Komm ſtiller Abend nieder I 1266, MB. 268, 
11122, 360, 536. 

Komm, zeig mir deine Hand 11 576, 

Kommt ein Vogel geflogen ILıv, 

Korinne ſchwur, mich zu bergeffen II 25, 

Krambambuli, das ift der Titel II 320. 

Kraut und Ruben freffen meine Buben 172 


Kraut und Rüben haben mich vertrieben I 72. | 


Krispin ein Kenner der Monaden 1157. 


Kühlt o ſchmeichelnde Lüfte, fühlt I 120, 199. | 


Kühl und labend finft der Thau 11432, 
Kunftvolle Weberin T154, MB. 134. 


La jeune Nanette, au bord d’un ruisseau 
Ixxxrı MB. 347. 

La mia Dorabella capace non & II 421 | 

L’Amour veut devenir vainqueur II 319. | 

Sandesvater, Schug und Nather II 332. 

Laß did) schneiden, laß dich fchneiden, Ernte 
reich und warm II 370, 577. 

Lab die Mannichäer immer e pochen II 37,525. 


Laſſet die feurigen Bomben erſchallen 527. | 


Laß mein Aug’ den Abjchied jagen IL 155. 

Zabt den alten Ehrenmann II 6. 

Laßt den — ihr verdammtes Klopfen 
I 38, 


Laßt den 1 Kipling ung befticheln II 530, 
Laßt der Jugend Sonnenjcein II 7, 
Loft die Manichäer jchreyen II 37 
Laßt die Politiker doch jprechen II 357. 
—— verdammten Manichäer klopfen II 


24, 88 
Laßt und den Prieſter Orgon fragen II 4 


Laßt uns, ihr Brüder, Weisheit erhöhn IT| 


Laßt uns ihr Schweſtern im muntern Kreis 
II 154. 


Laßt uns nicht verzagen, — uns Grillen 
plagen I 114, MB. 63, 

Laudon an da! Sauchzt ihm entgegen, Kroaten 
1 


Laura Seiett Engelharfen hallen I 305, 113998. 
L’autre jour une bergere MB. 352. 

Lebe, liebe, trinfe, lärme, II 39, 483, 
Lebe! ſtrebe, froh, zu fein I 178, MB. 151! 
Lebe, wie du, wenn Du ftirbft IT II 56. 

Lebe wohl vergiß mein nicht! II 422, 582. 
Leb' ohne Liebe, wer da fann 11 2 
Leifer nannt' ich deinen Namen II 208, 589 
Zeil’ und janfter, mein Klavier IT 296. 
a 148, 
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Le premier jour du mois de mai II 18. | 


* 


Le tendre Amour comme Bellone MB. 355. 
Liebchen, Öffne mir bein SFenfter II 477. 
| Siebe Leut ih bin nun jo I 75, MB.34, 
IL 35. 


| Liebe Schwefter, wer ift die? II 90. 

Liebes Lieschen, laß mich doch II 278. 
Liebliches Kind, kannſt du mir jagen II 169. 
Liebſte Freiheit fahre hin! I 86, MB.42, 
Liebfter Jeſu, wir find hier I xxvun. 
Liebiter, wenn die Gläfer winken TI DL, 
Lilie der Unſchuld I 234, II 575, 

Lobt den. Herrn! Die Morgenfonnell 365, 365,366. 
Luſtig ihr Brüder! ſchmeißt die ſchnöde 
Srillen II 38, 





Mach's mit mir, Gott, nach deiner Güt' 

| Ixxıv. 

| Macht mir vom Boll, das vornehm gebt II 46. 

Mädchen entfiegelten, Brüder! Die Flaſchen 
II 407. 

Mädchen lernet Amorn kennen! II 70. 

| Mädchen meiner Seele II 438. 

Mädchen, nehmt die Eimer jchnell II 5, 299. 

Mädchen find wie der Wind I 309 

Mädel, ſchau mir ins Gejicht! I 258,MB.174, 
I 229, 557, 

ı Mädel, '3 silt Winter, der wollichte Schnee 

II 384, 

' Männer fuchen ftet3 zu naſchen 1327, II 14, 

Mag ich reden oder jchweigen ftill IT 15L 

‚ Magifter Duns, das große Licht II 70. 

Mahadöh, der Herr der Erbe II 205. 

Mama, ady jehn Sie doch den Knaben II 
SI, Sal 

Man ft geplagt von allen Seiten! II 50. 

Margot filoit tranquillement II 357. 

Meiden, liebe Hütte, meiden I 281, MB. 286, 

Mein Nitdorff lebe wohl II 235. 

Mein Arm wird ftarf, und groß mein Mut 

‚ Mein Canapé ift mein Vergnügen Il 316. 

ur m. ipricht: Kind, Lüge nicht! II 

101, 532, 





Mein nen ift mein Hauptvergnü jen 11315. 

| Meine Lebenszeit verftreicht II 5 

' Mein erft Gefühl fei Preis und Dan IT 251 

ı Meine Ruh’ ift hin, mein Herz ift ſchwer 
1344, II 167, 543. 

Meine Schäfchen mı morgens früh I 246. 

— —* ai muß Hüger fein als ich 

| 

| Meine ee. meine Klagen I 65, MB. 10. 

Mein Ta Hertze, froblode, ſi ing, ſcherze 

16. 


Mein S'müth ift mir verwirret LXX. 
Mein Halle lebe wohl II 
Mein Heiland, meine Buverfict! 139,MB.246. 





604 

Mein Herr Bauer großen Dank II 370, 

Mein Herr Maler! wollt’ er wohl II 369,370. 

Mein Herz giebt feinem Diamanten II 10, 

Mein Kätgen ift ein Mädgen IXXXI, MB.343, 

Mein Lebenslauf ift Lieb und Quft II 327,448. 

Mein Leipzig lebe wohl II 335. 

Mein lieber icher liebet mich II 349, 576. 

Mein Mädchen und mein Wein 199, MB. 68, 
91, I 28. 

Mein Mädchen ward mir ungetreu II 176. 

Meine Schäfchen! Morgens früh II 148. 

Mein Thyrſis, dürft ich dir doch jagen I 
169, MB. 101. 

Mein Trautel hält mich für und für II 224. 

Meum est propositum in taberna mori I 
260, II 226f. 

Mid; ergreift, ich weiß nicht wie II 227. 

Mich heute noch von dir zu trennen IT446, 585. 

Mid; verläßt der UIndanfbare I 373. 

Mich will der Informator jchlagen? I 143, 
MB. 117, II 107, 

Mihi est propositum I 260, II 226f. 

Milder Negen, fomm und tränfe II 122. 

Mir ift doch nie jo wohl zu Mut II 282, 568, 

Mir lob ich die vergangne Zeit II 32, 

Mir träumt’, ich wär’ ein Bögelein II 267. 

Mir ward das allerbefte Loos, ABufrieden- 
heit zu Theil II 281. 

Mit dem Pieil, dem Bogen II 398. 

Mit Eichenlaubden Hut befrängt! II 297, 570. 

Mit Hörnerichall und Luftgefang II 231, 557, 

Mit ihrem Hund und frechen Bliden II 100. 

Mit jammervollem Blide II 382, 578, 

Mit — feiner freude 1264, MB. 171, 
II 20 


Mit Liebesblid und Spiel und Sang II 
574, 
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Mit Qorbeer Fränzt den Rheinweinlelch II 250. 
Mit Mädeln fi — II 170. 
Mit mir trinte du, mitblühe mir II 40. 
Mit Pfeilen und Bogen II 162, 
Mit jtilem Kummer in der Bruft II 288, 569. 
Mitten im Schimmer der jpiegelnden Wellen 
II 239, 558. 
Morgen, Kinder, wird's was geben II 424. 
Morgen! Morgen! nur nicht heute I 154, 
MB. 135, II 109, 534, 
Miorgen! morgen wird’3 was geben II 424, 


— leuchteſt mir zum frühen 
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Nah Mittage ſaßen wir II 195. 

Nach jo vielen trüben Tagen II 412. 

Nah Eüden num ſich Ienfen II 11. 

Naht und Still iſt's um mich Her I 317, 


323, II 363, 576, 
Namen nennen dich nit. Dich bilden II 


366, 367, 
Nehmt ihn Hin! Eu’r Haupt will ich be- 
deden II 332, 


en 

Neide nicht, o junges Mädchen I 234. 

Nein, an des Kaiſers Plag zu fein II 328, 

Nein! dergleichen ſchwere Blagen I 92, MB.46. 

Nein, ich widerftrebe nicht mehr I 267, 

Nenne nicht das Scidjal graufam I 234, 
MB. 262, II 150, 541. 

Neulich, Schweitern, darf ich's jagen II 87. 

Nicht bloß für dieſe Unterwelt II 142, 539. 

Nichts kann mir freude mehr gewähren 
I 307, MB. 323. 

Nimmer, das glaubt mir, erjcheinen bie 
Götter II 3925. 

Noch bin ich ein Sind I 266, MB. 268, II435. 

Noch einmal, Heinrich, eh’ wir jcheiden II 
483, 583, 


Noch einmal, Robert, eh’ wir jcheiden IT 433, 

Noch nicht entblüht zur Nofe II 407. 

Noch find wir erreicher; noch II 480. 

Non, je n'irai plus, disait Lisette I XXXIIT, 
MB. 346. 

Nun dann, weil fi) der Feind empört I 150. 

Nun, Halle, gute Nacht II 335. 

Nun ihr Mufen, genug! Vergebens ftrebt 
ihr zu fchildern I xLır, II 196, 

Nun ruhen alle Wälder II 255. 

Nun, Sachſen, gute Nadıt II 336, 

Nun io = bald Salinen’s (Halle's) Grängen 


Nun ſich der Tag geendet hat IXXIX, MB. 342. 
Nur re Leute laßt, Freunde, mir heute 


Nur gelehn von meiner Lampe Schimmer 
II 358. 


Nur getroft, laß alles gehen I 66, MB. 15. 


ur wer die Sehnfucht kennt IT 190. 


O Bäder, feyd fo ruchlos nicht II 89. 
Ob ich dich Tiebe I 294, 337, MB. 312. 
Ob ich morgen leben werde II 95. 

O Demant, feiter Schluß! D Bein II 9. 


Muntre Schweftern, frohe Brüder IT 84. O ber jhöne Maienmond! II 308. 
ß ich bi verlieren, o Rahel I 159. | D fände für mid) ein Bräutigam ſich! II 155. 
N Buer O Haupt, voll Blut und Wunden IXX, XXIT. 
‘Of all the girls that are so smart II 233, 
Nach Corinthus von Athen gezogen II 204, | DO fluche, Freund, doc; nicht alles Wetter II 97. 
Nah) des Adams Übertreten II 479. O grauenvolle Stille I 142, 
Nach Kreuz und ausgeftandnen Leiden II| Ohne deine Blide ift die ſchönſte Flur II 570. 
449, 535, Ohne dich wie lange II 293, 
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Ohne Liebe lebe, wer da kann II MR. Ruhe von ber Burfchenfeier II 332, 
Ohne Lieb und ohne Licht II 111. — ift des Todes Schlummer I XXXIX, 
Dhne Lieb und ohne Wein I 153, MB. 137, 276, MB. 271, II 289, 569. 


II 110, 135, 150, 254, 272, 290. Ruhig, file und zufrieven 1 92, MB. 45. 
Ohne Sarg und ohne stlang I 18. Ruh'n in Frieden alle Seelen IT 208. 
D ig Mutter as Leben I 281, 


O Züngling! fei fo ruchlos nicht IT 89. | Sagt mir an, was ſchmunzelt ihr? II 297, 
O —* en” Lande, — du ſo —— nicht, bie ihr Dorinden kennt II 28. 


ſchön II 68. Cagt, wo find bie Veilhen bin, die auf 
D Reize voll Verderben! II 101 jenem II 85, 86, 209, 531. 
D Schweſtern, Brüder, Hagt nicht mehr IL 132. — wo ſind die Veilchen hin, die ſo freudig 
O ſelig, wer liebt IT 460 259, MB. 180, II 209, 552. 


O was in taufend — II 226. 556. | Sah in in Knab' ein Röslein ftehn II 160, 
O weh, omweh, hinab ins Thal 1195, MB. 333. 162, 542, 
O weh und aber weh dem Mann II 302, Sammle did) wieder II 375. 


D meld ein Leben! II 159. Sanft wehn im Haud) der Abendluft 1305, 
DO wie herrlich, o wie labend Il 467, 586. MB. 29, 
O wie lieblich ift# im reis II ‚ Scheiben a. ein bittres Leiden I 67, 


D wie mid; meine Vettern foltern! II 44 M 
OD wunderbare Harmonie 1289, II 71, 529. | Schlacht, du brihft an II 426. 


ö ttes Erde 11 273, Schlafe, mein Brinzchen, e8 ruhn IT 294, 570. 
ae Gre ‘ un Schlafe, AN u mir am Buſen ein 


Paroissez, aimable aurore I XXXIII, 65, eu) Kindchen, jchlaf I 198, MB. 332, 
M. 358. I 121, 536, 
Bafieten Hin, Pafteten her II 253. eat fanft, mein Sind I 195, MB. 208, 


Pauvre et petite est ma cabane II 261. I 14. 
Pereat trifolium, pereant magistri II 7. Shlaf (über nabe, füß und mild! II 245, 560. 


Pflüde Rojen! Roſen blühn II 62. N ſüß und hold, mein trautes tes Kind 
Philint ftand jüngft vor Babets Thür 1321, I 144. 
290, MB. 328, II 110, 534. Er —— du Himmeléknabe du I 314, 


Phplar, | der jo "mande Racht II 55. 
Blauderinnen, vegt a. ftrads II 308. Stage, * Herzensflammen II 87. 


Porgi amor II 194. | Schlummre, Liebhen, jhlummr’ im Schoß 
Pour aller ä A faut ötre mati- | II 242. 

neux II 11 Schlummre, du duftendes Herrchen I 253. 
Poszla Filis do ogrodu II 575. Schlummre Meiner Engel, ſchlummre II 145. 


Preifend mit viel jhönen Reden II 4830. Schlummre mein Püppchen! — Was gadert 

Prinz Eugenius der edle Ritter, IxXxIx, 365. im Stall? U 120, 536. 

Punſch begeiftre mich 1131, MB. 230, II582. | Schön ift das leben II 375. 

Burpur malt die Tannenhügel II 401. Schön ift e8 auf Gottes Welt II 445, 585. 
Schön iſts unter freiem Himmel II 454, 586. 

@uand vous voudrez faire une amie II 68, rt And Foſen und Zabnıin 11% LE 


535. 
Qus le jour me dure II 240, 292, 298. Saba Augen, holde Kerzen I 92, MB. 224, 


Chönfted Band getreuer Sinnen I 65, 

Mappelez mes soupirs I xxxıı, MB.348.| MB. 4. 
Raritete jein Bu jehn II 444. ı Schön Suschen jand im Gartenhaus II 225. 
Reine Lieb und reiner Wein IT 111. Schön Suschen, fannt’ ich lange Beit II 225. 
Rheinmwein jehn in Römern blinten II — Suschen lag im Frühlingsſchatten 
Ritter, treue Schweſterliebe 1I 396 
Roſen aufden Weg geitreut I Lu, MB. 210, * wie 53 von Wallhallas Wonnen 

II 272, 290, 565. 1335, II 220. 
Rofen pflüde, Rojen blühn II 61, 358, 528, | Schon “haben viel bie lange ver- 
Rühmt mir des Schulzens Tochter nicht | bliben II 342, 

II 29, Schon lodet der Bi U II 277, 567. 
Ruhe, Süßliebchen, im Schatten II 463. Schwaches Herz, du bift befieget 167, MB. 27. 
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Schwermutsvoll und dumpfig hallt Geläute | So herzig, wie mein Liſel I1 383. 


1259, MB. 181, II 266. 
See the cc conquering hero comes I XXXII. 
Seht den Tyeljenquell IT 162, 542. 
Seht den Himmel wie heiter! I 1258, MB. 173, 
II 299, 57L. 


Geht meine lieben Bäume an II 
Seht mir doch mein jchönes Kind II 230, 


So leb denn wohl, du jtilles $ 
Seht, mein Damon tanzt und jpringet! ITN4, | Soll ich meine Dgris mifjen 
256. 


| Sohn, da halt bu — Speer! II 234 
Co Jemand jpricht I 
So lag einit in ber — ——— II 332. 
So laßt mich fcheinen, bis ich werde II 192. 
aus I LIY. 
588. 

Soll ih von Deinem Tode fingen? II 13, 588. 
Soll man ſonder Anſtoß ruhen 178, MB. 5L 


Seht! wie die Tage fich fonnig verffären Sollt' ic aud dur Gram und @eid II 6, 
II 414. 17, 525. 


Seht, wie er im Glafe biinft II 2337 


Sein Diener! ei das lautet fein I 78, MB. 56. 
Sein Glüd für einen Apfel geben II 101. 
Sein junger Morgen dämmert jchon II 385. 
Seit Bater Noah in Becher goß II 466, 586, 


Sei willlommen, friedliches Gefilde I 335. | 


Selbft die glüdlichite der Ehen I 225, 264, 
II 291. 


— 


Selig alle, die im Herrn entichliefen II 564. | 
Sentt jchon im Lenze meiner Tage I 281, 


MB. 287, 
Seure de ta foy, je viens dans ce hamcau 
MB. 350, 


Sey mir gegrüßt, mein jchmeichelndes Kla— 
vier II 141, 538. 
Sicheln ſchallen, Ähren fallen II 269, 564. 
Sie fliehet fort! Es ift um mich gefchehen! 
I 85, 531 
Sie haben mich dazu beſchieden 1156, MB. 142, 
II 253. 


Sieh, da bift du wieder II 422, 423, 
Sieh, da träum' ich wieder II 423, 
Eieh dieje heilige Kapell I 150. 


Freund! fieh da! was geht doch immer | 
I 101. 


Sieh mid, Heilger 1 223, 

Sie konnte mir fein Wörtchen jagen II 2307. 

Sie liebt dich noch, Ismene II 79, 80, 

Sie meidet mich! es ift Il 85, 

Sind es Schmerzen, find es Freuden II 463. 

Sind wir gejchieden II 304, 523. 

Singet nicht in Trauertönen II 192, 

Si nous n’aimons que la table MB. 357. 

's ijt Fein verdrießliher Lebe I 141, 277, 
MB. 128, II 294, 570. 

So alleine wanbelit bu? II 219, 387, 

Sobald Damötas Chloen ſieht IL 105, 534. 


— Fa fich fennt 1176, MB. 120, | 


So bald ein Mädgen jpinnen kann II 60. 
So bringft du mic) um meine Liebe II DU. 
So gieng id hin an mein Clavier II 296. 
Co hab’ id) dich gewis verloren II 199, 








Sollt ih in Verzweiflung ſchmachten 1227, 
Seid willlommen, ftillen Haine1246, MB.158. | MB. 145 


Sollt id) voller Sorg und Pein II 139. 

So nimm ihn Hin, dein Haupt will ich be» 
deden II 333. 

So oft ich meine Tobalpfeife [I xxxu, MB. 
216, II 523, 


So ichlafe nun, bu Kleine II 250. 
So ſoll mich auch nicht einmal rühren I 86, 
MB. 40, 


So viel Stern am Himmel ftehen II 588, 

So willft du treulos von mirjcheiden MB. 340. 

Spute dich, Kronos II 197. 

Starfift des Todes rauhe Hand 1348, MB. 215, 
II 362, 576, 

Stehe ih anf eifern Gitter II 279. 

Steh ich in finjtree Mitternacht II 64. 

Steifer Alten Gram und Falten IIS3, 531 

Stet3 barg die Liebe fie 1289, 

Stet3 jagt die Mutter, putze dich 1287. 

Stiller Kirchhof, Ziel der Leiden II 120. 

Stille, ftille, fein Geräuſch gemadt I 178. 

Stl mein Söhnden ftill IT 144. 


Still, fill, ihr Leut, der Schill ift da IT 587. 


Stimmet, wadre Schweizerbauern, ſtimmt ein 
Lieb 1150. 

Stimmt an den froben Rundgeiang II 342. 

Stimmt an mit hellem, hohen Stiang II 256, 
342, 562. 

Stört nur, ihr gewohnten Schmerzen II 73. 

Stolzer Schönen Grauſamkeiten I 101, 117, 
MB. 2283, II21L 

Strenge Phyllis, dich zu füffen II PP, 

Stürmt ihr tollen Unglüdswinde II9. 

a = und raft ihr Unglüdsmwinde 


9 
Süße, heilige Natur IMB. 137, IL 285, 558. 


' Süßer buftet die Flur 1311. 


Süßer klingt der Vogelſang II 265. 
Süß ertönendes Klavier II 107. 
‚Sur une &corce l&gere II 232. 


Tanzt dem ſchönen Mai entgegen II 261, 561, 
Taste life's glad moments 11376, 


So hab’ ich wirklich dich verloren II 198, 199. | Teutichland ift frei! II 427, 


So herzig wie mein Hannes II 


This is the wine, which in formertime II 17, 
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Thoms ſaß am hallenden See II 422. Unfre Wieſen grünen mieder II 411, 582, 
Thränen bring ich dir dar zum traurigen | Unter allen Wipfeln ift Ruh II 178. 
Totenopfer 1234. MB. 264. Unter euch, ihr liebreich ftillen Schatten I 86, 
Tiefe Feier ſchauert um die Welt II 417. MB. 219. 
ur ent die nt um Fa her 1208, 
iefe Stille berriht im Waſſer II 199, 546. F. F 
Tproler find oft jo luſtig und froh LI 472, 537. DBater, alfo leb’ ich wieder I 195, II 259, 
Töne, frohe Leier, töne Luft und Wein II 97. | Vater Noah, Weinerfinder IT 16, 53, 319, 
Träufle, mein fühes Mädchen I 192. I. 
Trallirumfarum höremich! 1230,11223,556, ; Vedrai carino IIL 
Traurig jehen wir uns an II277, 567. jPenus, du und bein ind Ixx. 
Traute Heimat nteiner Sieben ITL12  Berflieiet, vielgeliebte Lieder IT 155. 
Trauter Jüngling meinft du's redlich II 279, Vergiß Fr nicht, deß Wort die Welt bereitet 
rar wird gewarnt, m 
e ‘ 108, IB. 78 1 * ee mein nicht! da jekt des Schidjals 
Treu geliebt und ftIN gefchwiegen IT 440, 584, Strenge II 449, j 
Treu geliebt, verjchwiegen unverzagt IT 440. Vergiß mein nicht, o Jüngling, den ich meine 
Treufieb ift nimmer weit II 465. II 449, 


Trinf, betrübter, totenblajjer II Vergiß mein nicht, o Theure, die ich meine 

Trinke mit mir und genieße II 40 | 1149, 

Trinft, Brüder, trinft II 26. Vergib mein nicht, und wenn und Deere 

Trinft, ihr deutichen Brüder IT 330. |, \eren IT 449, Sa 

Trinkt, trinkt, trinkt, trinkt ihr unverdroßnen | Vergiß mein micht, wenn bir Die Freude 
Brüder II 106. |. vinfet IT448. 

Trintt, trinkt, trinkt, weil in eurer Flaſche a nicht, wenn meine Lebensſchale 
II | 

Triste echo de ma plainte II 49, —— nicht, wenn unter fremden lüften 

Trodnet nicht, trodnet nicht II 172. — 

Tröfterin ai Leide II 47. 4 Vergnügt bin id an Seel’ und Sinn II 122. 


Verjchneit liegt rings die ganze Welt II 296. 
' Berjchwiegenheit ın allen Saden I 86, 
Über allen Wipieln ift Ruh 1178, 544. MB. 41. 
Über die Beſchwerden diefes Lebens II 478. | versch, o — Graf, daß mein verwegner 
iel 


Über Thal und Fluß getragen 1345, MB.213, | 
II 202. 


. Verzeyht mir, Ahr Mädchen, mein flüchtiges 
Ub’ immer Treu’ und Reblichfeit 1326, II 267. Lieben 1108. 


361, 472, 563, ı Veux tu me plaire jeune Bergere MB. 356. 
Umbängt mit Flor den umgeftürzten Becher | Vier Worte nenn’ ich euch inhaltsſchwer 
250. | II 397. 
Um ihre Lippen ſchwebte II 238. | Bivat Bachus, Bacchus lebe II 470. 


Un amant qui sait se taire MB. 353. Vjutro rano se ja vstanem II 482. 

Und als der Großvater die Großmutter nahm | Voll, voll, voll, freunde, macht euch voll! II25. 
II 354, 355, 356, 576. Bom hohen Götterfig ward und bie Freude 

Und Chryſis hat ſich auch vermählt II 72. II 336. 

Und friiche Nahrung, neues Blut II 171, 543. | Vom hoh'n Olymp herab ward uns die 


Und in des edfen Heinrich Herz 1232. Freude Li, 323, II 836, 337, 367, 
Und wer uns fcheibet, das ift ber Tod II 356, | 578. 
Un Philosophe r&veur II 23, Vom Olymp warb uns die freude II 336, 
Unſchuld, Tochter der Natur II 285. | 374. 
Unſer Leben gleicht der Reife II 343, Vom Schoße der Natur ließ Sott IT443,584. 


Unfer jühefter Beruf 1230, I1290, 570. Von allen den Mädchen jo blinkt und fo 
Unſer trefflier lieber Kammerherr I 87, | blant II 233. 

364. | Bon allen Farben auf der Welt II 346. 
Uns lodt die Morgenröte 1176, MB. 119, | Bon allen Ländern in der Welt II 346. 

‚ Bon allen jhönen Waaren II 200. 

Unfre Freundfchaft zu erneuen 1218, MB.274, | Bon allen Tönen in ber Welt II 346. 

II 468, "Bon Gott will ich nicht lajien II 316, 
Unfre Herzen zu erfreuen II 275, 566. Von Gram und Not beftürzt I 145. 





MB — 


Bon nun an muß ic) jparfam werben II 97. 


Bor allen Dirnen, jo flint und fo glatt 11233, 
557. 


Waldnacht, Kagdluft! IT 464. 
Bann d'Hoffnung nit wär 175, MB.55, 
II 36, 525. 


Bann, o Shidfal, wann wird endlich IT 415. 
War das nicht ein Blid der Liebe II 279, 
567. 


War einft ein Riefe Goliath I218, MB. 274, 
11 252, 561. 

Warum bin ich denn fo fein I 302, 

Warum dringt durch die jchwarze Nacht 
I 161, MB. 234, 

Warum find der Thränen 1259, MB. 184, 
11 286, 454, 569. 

Warum ziebft du mich unwiberftehlich I 228, 
I 173, 543, 

Was braucht man auf dem Bauerndborf? 
II 372. 


Was — me—n—i—ber Schwyz II 372, 
Bas fällt doch meiner Mutter ein! IT 104, 


584, 
Was frag’ ich nady dem Großſultan IT 99, 
Was frag’ ich viel nah Geld und Gut 
I 136, 235, MB. 146, II 280, 379, 
457 
Was für Wellen und für Flammen II 588. 
Was grämft bu dich II 442. 
Was helfen uns taufend Dufaten II 75, 316. 
Was hör ich draußen vor dem Thor 
II 185, 545 
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Weine nicht, es ift ber Sieg erfämpfet IT211, 
558, 


Weine nicht, e3 ift vergebens II 420, 421. 

| Wein ift ftäfer als das Wafler I 7E. 

Weiſe güllt in Nacht und Dunfel II 108. 

Weit in nebelgrauer ferne II 296, 

Welch eine Nadıt I 164. 

Welch ein niedlich Veilchen, rischen gab 
e3 mir II 284, 

Welch ein Schweigen! Lat uns fingen Il 67. 

Welcher Unfterblichen foll der hödjfte Preis 
jein? II 196. 

Wenn alle untreu werden II 11. 

Wenn der frühling meines Lebens I 234. 

Wenn der lauten Stadt Getümmel II 277. 

Wenn der Schimmer von dem Monde I 230 

Anm., 247, 267, MB. 152, II 127, 536. 

Wenn der uralte, heilige Vater II 195. 

Wenn des Tages Schimmer II 293. 

Wenn die Hoffnung nicht wär II 525. 

Wenn die Nacht mit jüher Ruh II 242, 559. 

Wenn die Reben wieder blüh'n II 208, 550. 

Wenn bier nur fahler Boden wär I 259, 
MB. 278, II 251, 561. 

Menn ich des Nachts fol jchlafen Ixxır. 

Wenn ich dich, Holbe, jehe I 337, 

Wenn ich einmal der Stadt entrinn II 461. 

Wenn ih einmal foll ſcheiden LXX. 

Wenn Ing 2. das Biel errungen habe II 





402, 
Wenn ich ein Böglein wär 1304, IT 150, 152, 
54, 


1208, Wenn ich fein Geld zum Saufen hab’ II 


_— N 
Was ift der Menih? Halb Thier, halb | Wenn ich mir ein Mädchen wähle I 117, 
Engel II 431, 583. MB. 86, II 68. 
Was ift des Deutichen Vaterland II 177, | Wenn im leichten Hirtenfleide Il 207, 550, 
Was > Lebens höchſte Luft? I Liv. | Wenn in des Abends legten Scheine II 408, 


Was ift Lieb? Ein Tag des Maien I 275, 
MB. 294, II 280, 568. 

Was ijt Lieben? II 211, 

Was kann einen mehr ergögen II 54. 

Was kommt dort von der Höh? II 320. 

Was macht ihr doch für Weien aus dem 
Plunder II 249, 


Was muf mein Herze leiden I 180, MB.252. | 


Was Ka dir, Thor, dein Vaterland II 130, 


Was zieht zu deinem Bauberfreife I 326. 

Bat hör’ ed bouten vör de Döhr? II 186. 

Weckſt du mich zum neuen Jammer I 281, 
MB. 258, 


Weg mit den Grillen und Sorgen II 441, 
442, 584. 

Weg mweg ihr Grillen II 326. 

Weil noch im erften Lenzen II 585. 


582, 
Wenn jemand den ftärfeften Helden will 
wiflen I 71, 76, MB. 36. 


Wenn jemandeine Reiſe thut 1344, 11258, 562. 
Wenn Jobſen läuft, fein Geld verjäuft IXLVI, 
MB. 258. 


Wenn fühl der Morgen athmet II 305. 
Wenn man mir ein Mädchen nennt II 


‚Wenn man will zu Mädchen geben II 586. 
' Wenn mich bejahrie Schönen quälen II 106. 
Wenn mit leiſen Hutfilziödchen II 551. 
Wenn jchon zur fühen Ruh II 559. 

ı Wenn’ immer, wenn's immer, wenn's 
immer fo wär’! 11428, 

Wenn, wie mir leider täglich jehen I 302, 
| MB. 190, 

Wer bift du Fürft I 230, 

‚Wer ein holdes Weib errungen II 581. 
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Wer gleihet uns freubigen Sciffern im | Wie nd r fanft ruhn! 1818, MB. 270, II 130, 
Kahn II 276, 287, 
Mer — wer kauft von meiner Waar Wie it mn Schwert fo triefen mit Blut 
3. 


Ber ein Liebchen hat gefunden I 326, II 470. | Wie, pe Brüder, figt man wohl II 327. 


Wer Gottes Wege II 142. Wie war ich doch fo wonnereich 11263 

Wer hat dich, du jchöner Wald I LYL Wie wird mir dann, o dann wohl fein 1332. 

Wer ijt ein freier Man? II 555. Wie wohl ift mir im Dunfeln! II 416. 

Wer nicht hebt Wein, Weib und Gefang Willkommen an der Mutter Herz II 240. 
11 344, 345. Billtommen im Grünen I 259, MB. 188, 


Wer nie im Freundelreis fich freun II 340, 11 306. 
Wer nie in fchnöder Wolluft Schoß IT280. | Willlommen Tieber Mondenſchein I 296, 
Mer niemald einen Rauſch gehabt I LIV, MB. 269, II 8371, 577, 

I 475. Biltommen | lieber jhöner Mai II 264, 562, 


Wer nie fein Brot mit Thränen af II 190, | 563. 
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Seuffert, Bernd. II 211 

Sevigne, Madame de I 365. 

— Franz 1290, 331, 333, 354, 


Seyfahrt, Johann Gabriel I 124, 125, 127, 
ie 159 MB. 95,152 
Senfried 5l4. 

—— — 1323, II 514. 

Sievers, I. $. 2. 126, 283, II 280, 
Siewert, njamin 13 I 34. 
Siewna II 514. 

Silber II 592. 

Silcher, Friedrich IXL, XLIU 
104, 160, 257, 566. 
Simrod, Carl II II 81, 5832. 

Sinapius, Carl Friedrich I 
Singfpiele I xLvf., 153, II TIOf. x. 
Sing» und Spielftüde, Kleine I 16. 
569, | Sittewalb, — von II 211. 
Er, Hoh. U . 150. 
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Sorge, Georg Andreas I 369, 
Spalding, II 514. 
Spangenberg, Dorothea, geb. Wehrs, Pſeu⸗ 


BR RUE 141, 58, 62, 317, 323, 
64, 1 7 63, 409, 420, 582, 
Stilsty, F 


donym: Memilia LXXXIX, 318, II. 281, Stiſſer 


281, 281, 289f., 518. 


+ N — os 2 — 
6 
MB. ie ber 288, 289, 290, 291, II 


Sperontes, — F— * rn 
Scho — if 80, 
sat, 57, 108, des, Mo. 8, 0, u, 
44, 218, 219, 220, II 7, 10, 
18, 218, 54 

Sviege, F v. II 514. 

Spielmann II 515. 

©Spiller II 233. 

Spitta, Philipp Ixım, xxı, 66, 83, 85, 87, 
93, 105, 110, 158, 215, 338, 867, 117, 
213, 219, 528, BA 

Splittegarb, C. F. II 424. 

Spohr, Zubwig II 167, 189, 249, 356, 
460, 479, 580. 

Spridmann, U. Matth. II 515. 

Stade, Siegmund Gottlieb LXXVIII. 

Stadler, Albert I XxLix, II 404, 

Stadler, ®. Marimilian nr 138, 

63, 224, 309, 374, 

Städele, Chph. II 515. 

Stäublin, Gotth. fr. II 515. 





Stahl II 38, 515. 
Stamford, Heinr. Wilhelm v. II 114, 242f., 
515, 528. 


ren — u 3. Mr 
tan XLVI . 254, 25 1EL, 
Stange Mar II Bu — 

Stan 1 ‚oh. 2. 133, 34. 

— Gotthelf item Ehriftoph II 439, 


— 1375, 376. 
=, Sale Anton I Lıu, 


[., 286, 373, MB, 154 
To, Sie, 1, 6, 1 125, 164, 528, 


Stegmann, Carl David IxLvın, 17, 17, 
40, 183, 354. 

Gteibelt, Daniel I 284. 

Steig, Reinhold II 588, 

Steigenteſch II 515. 

Steinader I 218, 

Steinfeldt, U. 3. 139, 58, 309. 

Steinfels II 

Steinhauer II 515. 

Gtelzer I 284. 

Stephanie, Gottlieb (der jüngere) II 467. 


I 515. 
Stobäus, Johann LXXVI. 


erae. 7a CE Lupe gi 
1, 120, 125, 1 
Stodhaufen, Julius [IQ 


Stodmann, Auguft Cornelius II 130, 515, 

Stolberg, Agnes Gräfin zu II 241, 516, 

Stolberg, Fr. 2. Graf zu 190, 318, II 134, 
234f., 293, 515. 

Stoppe, Dan. 182, I —— 

—— . Suftigratg, I 

Straube 

Strauß, re Ixxxv, II 77, 

Strauß, Richard I Lvun, 267, II 125, 230. 

Streim II 516. 

Strobach, franz I51, 342. 

Stubenvoll 139, 285. 

Stubentenfieer, I XXIII, XXIV, XXXVI, LII, 

71, 292, 321, 323, 340, IL 6f., 17, 17, 

24, 129, 158 3. 170, 817, 237, 276, BISf., 


Sturm, (rien Gächion 1 I 27, 29, 141, 
224, 55 

Sturm, P. Marcelin IT, 585, 
Sturm, Nicolaus II 4 
92, | Sucro, Eprift. Sofenn 1109, II 516. 
Sullivan, Arthur I 101, 

Sulzer, Johann Anton I 284, II 64. 
Sulzer, Johann George Im. 
Suphan, Bernhard II 93, 541. 
Spabe, Earl Auguft 1185, 209. 

Smieten, Gottfried van I 114, — 


— er Ixvıu, 


56, Sr 1 
Tag, ——— ee 35, 3 
60, 155, 295, 354, 362 
Zappert, ®. IL N 378, 
Taſchenbuch für —— 139, 
Taſchner, Gotthelf Beni. I 54. 
Taubert, Wilhelm II 64, 151, 161. 
— 8* 7—— — 
117, 0 
367, 868, MB.51, 5, 5658, 60, 


AB, 


Tepper di bon 
Zeumer, C. F. 
Teyber, Anton I 62, 331, 338, 
her, Alerander nr I 229, 
ielemannn, €. F. 427. 
ielo, Carl "Auguft 17, 121 
40* 
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Thill II 516. 

Thomas, Ambroije J 189, 
Thomfen, Joh. H. II 
Thonus, P. 
Thümmel, 
Tied, Ludwig II 462, 
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Verſuch einiger Lieder 45. 
rm in Melodien I 26, 263. 
erzierungen I XXXVI, 174, 220, 220, 257, 300, 


. von 152, 342, 354, II 68. =. ana, Ludovico IXIX. 
ori &uguft on bon 11143 143f., 516, Viardot-Garcia, Pauline I XL. 


Vielerley, Mufitalifches 117, 140, 


Tiebge, Chriſtoph — II 143, 389, 457, | Vierling I 183. 


— Chr. Sr. I 517. 

Tobler, Adolf II 19. 

Tobler, Johann II 517, | 

Toijcher II 384, 532, 

Tomaſchek, W. ®. x II 164, _ 200, 204, | 

Treiho II 517. 

Trint: oder Commerjchlieder I 5 

Trinklieder, Auswahl guter I 50, 

Trojchel I 354. 

Tſchaikowsky, Peter II 191. 

Ticherning, Andr. II 517, 

Tuch, Heinr. Agatius I 52, 

Türk, Daniel Gottlob I 28, 274, MB. 292, 
294, II 280, 

Türfhmann, Frieder. Aug. I 53, 

Tychonius II 529, 


* 
vB 340 





ber, Ehriftian Benjamin I 18, 187. 
Help, Hermann Wilhelm Franz II 366f., 


Uhde, Zoh. Otto I 128. 

Uhland, a. Ixv, II 108, 129. 
Ulardus II 517. 

Ulmenftein II 517, 





Liv, II 159, 469, 587. 


16, Tin, 170, 


— beym Clavier I 24, 247, 

Unger, &. U. II 517. 

—— Joh. Charlotte II 517. 

Urner, Anna Barbara geb. Welti II 371 | 

Urfinus II 517. 

Urſpruch, Anton I 267, | 

Ufteri, Martin I 3737, 454, 517, 578, 

Utendal, Ulerander I xx. 

Us, Johann Peter I 37, 159, 198, 260, 
I 68f., 517, 529. 


Vaders, Aug. W. II 248, 517, 

Ballade, Joan. Bapt. "Anton I 360, 

Baterlandslieder I LVIL, 157, 289, 314 Yum, 
366, II 127, 256, 331 zc 

Baudevilles, © Sechs 149. 

Vecchi, Drazio I xxıu. 

be ®ento, Jvo IXX. 

Verſuche in geiftlihen und weltlichen Ge— 
dichten I 151. 


‚ Billanellen I xvIn. 

Villon, François II 19. 

‚ Bifcher, Friedrich II 57, 

| Vivaldi, Antonio I 366. 

‚ Vogler, Georg Joſeph I 172, 230, 247, 284, 
314, 362, 862, 375, II 293, 524, 559. 


Voiſenon, Abb& de II 113, 
340, Beigt, Chriſtian Friedr. Traugott II 432, 


Voigtländer, Gabriel IXVII, XXVI. 

Volkslied I XVIL, XVII, XXVI, XXVIL, XXXIX 
und Anm., XL, LIL, LI, LVI, 72, 72, 
73, 75, 179, 196, in an 


320, 352, D 


4, 335 
= J 
529, 530, 532, 541, 570, 


— II 136. 

Voß, Johann Heinrih Ixv, II8, 126, 
265, 273, 2897f., u, 3a 21 517 550, 
Koffifcher Di Mujenalmanad) I 21, 223, 343, 

Voß, Julius von II 355. 
a Ehrijtian Auguft II 427f., 476, 


Wächter, Leonhard II 518, 

| Wäflerle I311, 312, 

| Wagener, Kohann Chriſtian II 858, 518. 
Wagener ſche Bibliothef 372. 

Fran, Ehrift. Jar. an 386, 518. 
Wagenjeil, Georg Ehrift. I 369. 

Wagner, Carl 156. 


ı Wagner, zus — II 216. 
Wagner, Richard IXLI, Lvim, 142, 331, 


364, II 543. 
Bagner, Samuel Friedrich II 366. 
Waldberg, Mar von II 35. 
Balder, 11. 3; 128, 45, 248, 204, MIA, 


Walderfee, Graf Paul I 367. 
Wall, Anton I 26. 
ae eetehe 
alter, Wiliba 49,437, 532, 576, 578 
583, 585 x. BE — 
Walther, Sohann LXXI. 
Walther, Joh. Ehriftoph I 284, 285, II 560. 
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Walther, Joh. Gottfried I ıx, 70, 78, 'Weftphal, W., 158, 354. 
Walther dv. d. Vogelweide II oa 518. Wehſe C.E. 3.162 
Banhal, Joh. Baptijt I 284. Wezel, Joh. K. II 520. 
Warnele, Georg Heinrich [XxxIx, 29, 35, | Wichmann I 361, 
276, MB. 271, II 290. Widmann, Erasmus I XXI. 
Raubal, (Borname?) I 363. Wiebebein, ve Matthias I 26, 268. 
Weber, Adam 129, 35, 277. Wiegert, 3, UT ac0. 
Weber, Bernd. Anfelm I 282, II 175, 550, | Wieland, hriftoph Martin I159, 285, 298, 
572. II 146, 211, 473, 520. 
Weber, Earl Maria IX, LvI, 136, 258, | Wieneriicher Mujenalmanad) I 360. 
303, 326, II 219, 298, 302, 346, 463, | Wieje, 3. M.I 37, 47, 329. 





524, Wieſiger, Carl Friedr. . edr. 153, II 520. 
Weber, Dionys I 58, Wigand, K. ©. II 520, 
Weber, Guftav II 582, 432, 


Weber, Mar Maria von IX. 

Weber, Beit II 518, 

Weber, Dr. 5. U. I 284, 

Wedmann, Matthiad IXLL 

Webdingen II 518. 

— Wilh. II 541, 557, 566, 589 ꝛc. 


Wilhelm, Carl II 64, 151. 
Willems F. II 262. 
Willing, 3. 2.139, 58, 183, 364. 
BE Bea 

infler von Mohrenfels II 5, 508 
Winter, Peter von I Liv, Ti A 


I 
Weber, Franz Anton von Ix, 136. — — Carl Eberh. Freiherr von 





Wehnert II 518, Winterfeld, Carl v. I xxıı. 

Wehrs, fiehe Spangenberg. — Johanna Eliſabeth v. IT 126, 127. 
Wichmann II 523. Wir; II 520. 

Veigl, Thadbbäus II 474, Wißmayer II 520. 


Weimar, Georg Peter IXxXxXVı, 29, 50, 277, | Withof, Joh. Philipp Lor. II 520. 

I 361. Witichel, Joh. Heinr. Wild. II 431. 
Beinhold, Leberedht II 40. Wittefind (Crecentius Koromandel) II 14, 
Veinhold, Carl II 233, 241 317. 

Weinlig, CHriftian Ehregott I 290, 333. Bitthauen I 361. 
331. Witthauer, Johann Georg 139, 224, 282, 
Weiß, Friebr. Wilhelm I 21, 22, 26, 183,| 310, 323) I 5. 
aadf., 321, 349, 319, 354, 373, 73, MB. 168, | ®itthauer, Karol. Chriſt. Louiſe I 42, 


res, 236, 519, 559, Wittrod, 6.9.9. 123, DAL, 873, I116, 271 
Weife, CHriftian IXxx, IT 212. Wochenblatt, Mufitalifches I 17. 
Weit, Eylvius Leopold I 369, ——— — ILvı, 60, 355. 
Weiß, F. X. I 62. Wolf, Ernft Wilhelm I: XXXVII, XLVII, 


Weiße, ie Felix IxLvı, 19, 153, | ar 37, 188, 226, 277, 371, 375, I 260, 
163. 214, 266, 376, IT 108f,| 348. 
137, 197: 150.054, 3 254 519, 533, 572. "| Wolf, Georg Friedrich 130, 39, 45, 55, 282. 


Veitenlampf, 3. ©. I ‚Wolf, Hugo I vun, II 186, 193, 198, 546. 
Weitershaufen, Carl 15 521, 557, 589 ıc. Fl Ehriftion Michael I 24, 187, 241. 
Belfer, 5.8.0, ISIN Wolfram, Ernjt II 387, 437, 525, 531 x. 
Bat al 318, 354, 375, II 133 — het I 

ent, 3. 4. 318, 375, U 133, | Wotquenne, red LXVI. 

458, Re Würful IT 520. 
Wenlkel, Johann Friedrich Wilhelm I 17, | Wuftmann, Guſtav II 148, 347, 

166, 183. | Wuttig, U. I 56. 
Weppen, Joh. er II 244, 519. | 
Werner, €. ®. 162. | 


Zachariae, Juſt. Fr. Wild. 112, 164f., 221, 
354, 368f., II 48f., 141, 454, 520. 
gahn, Ehrift. Jac. 1155, LU 397f. 

Er Joh. Heinr. I 22, 


Werner, einrich II 161, 557. 
Werner. acharias 
Wernhammer I 23, 35, 241. 
WerthersLieber „TE, Fi 295, se) 
Werthes, Friebr. Augu emend ‚| Yarnad, Auguſt I 354 ae = 539 ꝛc. 
101 | Baupfer, Andreas 


Weflely, vernh. 153, 282, II 400, | Behelein, Zuft. Sriebr. 7440, 
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5, 7 108. int, Hartnad Dtto Conrad I Lır, 52,53,345. 
xVvın, 104. infernagel II 520. 
Iter, Carl fyriedr. I XLIH, LVI, L In 52, öllner, Carl II 254. 

7 


f., 354, 364, ſchiedtich Carl Auguft II 
MB. 210, 212, 213, 214, II 37, 66, 125, | Buccalmaglio, ®. von I BREIT 45 450. 
167, 179, 182, 186, 190 


200f., 203, | Zumfteeg, Joh. Rudolph I XLVIu, 49 
9, 310, STIL, 344,98, 88, 4öb, 203. | 58, 38, 58, 80, 62, 216, 284, 285, 204, 





25 
459, 471, 543. — 95, 811, 315, 834f., 349, 362, 375, 376, 
ermig, Che $r. II 520. MB. 310, 311, 312, 313, Il 81, 206, 219, 
ibulfa, M. 9. 150, 62. 231, 398, 398-300, 469, 588. 
iegra I 861 * wolf Lieber I 34. 
iegler, Mariane von 188, 91 (Schäferlied), nr Lieder aus — ——— vernünftig⸗ 
270, II 15, tlichen Gedichten 148, 334. 


Bimmermann, 3. 9. II 520. | and Lieder mit Melodien I 21, 228. 


Berihtigungen. 


Eriter Band. 


S. 6 Ro.31a, 33a, 36a: *Johann Gafpar Bachofen's Muficalifh-Wöchent- 
lie Ausgaben find in ben Jahren 1748, 1749 unb 1750 in Zürich 
im Bürgkli’fchen Verlage erfchienen und Haben u. a. Liebercompofitionen 
Iten. Das Merk ift ſchnell vergriffen worden, und nod 25 Jahre 
fpäter Hielt die Nachfrage fo ſehr an, daß der Verleger ſich entichließen 
wollte, eine Neuausgabe ber beiten Gtüde zu veranftalten (fiehe bie 
Borrede zu No. 186). 
€. 11 geile 3 v. o. Brüffel ftatt Berlin. 
S. 20 No. 186. Der genaue Titel ift: u ee de Beluftigungen, 
beftehendb in weltlichen Liedern. Zu Ein, Zwey und Drey Stimmen. 
Züri, Gebrudt in Bürgklifher Druderey,. 1775. — Der Gomponift 
ift derfelbe Anonymus, ber bie Sammlung No. 169 v. J. 1774 heraus- 
gegeben hat. Die Texte rühren ber von Canitz, Cronegk, Gleim, Leffing, 
Logau, ferner von Unbelannten aus ben „Beluftigungen bed Verſtandes 
und Witzes“ ꝛc. Alles „Anftößige* ift aus den Gedichten entfernt worben. 
Die Audgabe des Werkes erfolgte in der Weile, daß allwöchentlich 
eine breiftinmige Liedercompofition für Gantus IL, II und Baß erfchien, 
der oft noch ein einftimmiges Lieb beigefellt if. So werben zufammen 
52 breiftimmige und 41 einftimmige Gefänge geboten. — Das Ganze 
follte, wie alles Uebrige aus Bürkli's Berlage, tugenbhafte Freude 
fördern, aber es wurde hoffnungslos langweilig und fpießbürgerlich. 
Die Muſik ift dürftig und unmelobiöß, bie Singſtimme wird inſtrumental 
behandelt. Eemplar in der Stadtbibliothek in ch.) 
©. 21 Ro.197a einzufügen: Neues weltlihes Wochenblatt, beftehend in fcherz- 
haften Liedern mit angenehmen Melodien. Züri. Gebrudt bey David 
Bürglli, 1775. 
€, 25 Ro. 241. Das Werk ift bereitö i. 3. 1774 erfhienen, wie aus Bürglli’8 Anzeige 
auf der Nüdfeite von Burmann’3 Liedern hervorgeht (vergl. Band L 
©. 369 Anmerkung). 
87 No. 373. Die Bomamen find J. 6. ©. ftatt T. 6. ©. 
40 Ro. 400, Der Titel lautet vollftändig: Viser og Lyriske Sange satte i Musik 
af Frederik Ludevig Aemilius Kunzen. Kiöbenhavn. Trykt 
hos August Friderich Stein. o. J. 
41 NRo.420. Johann Daniel Gerftenberg ftatt Davib. 
45 3.2 v. u. Johann Traugott Plaut ftatt Plant. 
52 Ro. 567, Die ſechs Lieder find ala 1. Sammlung bezeichnet; bie 2, Sammlung ift 
ebenfalls i. 4. 1793 erfchienen. 
54 Ro. 610a einfügen: Ditterö von Dittersdorf. Das Mäbdhen von Kola, ein 
Geſang Difians. SVeipzig bei Breitkopf. 1795. 
59 No. 714. Die Vornamen Geier’s find: J. Aegidius. 
59 Ro. 727. Kozeluch's Vieder find bereits 4. 1786 erſchienen. 
70 3.12 v.o, und S. 90 3.2 v.u. Juitialen ftatt Initialien. 
. 1»u. Statt 8. von Gemmingen foll es heißen: Eberhard Friedrich Freiherr 


von Gemmingen. 


am 


aanaman aman a nam 
= 
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120 3. 8 v. o. Bon Uz rühren 2 Gebichte Her. 

121 3. 830.0. Bon Joh. Abd. Schlegel rühren 5—6 Gedichte Ber. 
150 8.22 v.u. Bon Fuchs rühren 2 Gedichte Ber. 

181 3.13 v. o. Weiße ftatt Weiß. 

134 8.12 v. o. Romanzen mit Melodien ftatt und Melodien. 

143 8.10 v. o. Cronegkl ftatt Chronegk. 

147 3. 2 v. o. Käſtner ſtatt Keſtner. 


© 
co 
DD 


: 


Berichtigungen, 





S. 148 3. 4 v. o. Bon Zahariae rühren 3 Gedichte her. 

©. 148 3. 5 0.0, Bon Beffing rühren 4 Gedichte Her. 

S. 148 3.14 v. u. Der Ziffer TI find no 81, 93, 167 beizufügen. In bem vorn- 
erwähnten Vorbericht zu Ro. 167 theilt bie Verlagshandlung mit, 
ba Shmidlin inzwifchen geftorben ift. 

©. 149 3.22 v. u. Schmidlin's Schweizerlieder erſchienen in vierter Auflage i. %. 1796, 

S. 167 3.18 0.0. Schlachtgeſang ftatt Schadhtgefang. 

©.158 3.20 0.0. Bon Leffing rühren 2, von Schlegel 3 Gedichte Ber. 

S. 162 3. 4 v. o. Bon Leffing rühren 5 Gedichte Her. 

©. 202 3.16 v. o. Ro. 218 ftatt 219 der Mufifbeifpiele. 

©. 238 3.10 v. o. Deutſchen ftatt Deutfchen. 

©. 254 3. 20.0. Hoffmann ftatt Hofmann. 

E.276 3. 7 0.0. Walder's Anleitung zur Singkunft enthielt in ber erften Auflage 
55 Lieder. Die zweite erfchien i. $. 1803, die fechfte (57 KXieber) 
L &. 1828. 

S. 216 2. 7 v. u. Duttenhofer ftatt Dittenhofer. 

S. 276 3. 6 v. u. Golliſch ftatt Galliſch. 

‚278 8.11 v. u. einzufügen: No. 278, 375 421. Hillmer's erſte Sammlung (Ro. 278) 
enthält 25 Gefänge, deren Terte meift aus Freimaurerliedern beftehen. 
Bon 8; felöft rührt ein Gedicht Her, ſowie die größte Zahl ber je 
20 geiftlichen Lieder, welche bie beiden fpäteren Sammlungen bringen. 
Der Borberiht von No. 375 ift aus Breslau datirt, der von Nr. 421 
aus Deld, — Als Gomponift zeigt Hillmer in ber erften Sammlung 
eine erfreuliche melobiöfe Begabung, die allerdings nicht fehr in bie 
Tiefe geht. Schwächer erfcheint er in Ro. 375 und 421, Ein näheres 
Eingehen verlohnt keines ber Werte. Die beiten Sieber find bie 
beiben Band II, ©. 135 erwähnten. 

©.295 3. 5 v.0. Bon Freiersleben rühren 2, von G. 10 Gompofitionen Her. 

©.308 3. 3 u. 9 v.o. Wagener ftatt Wagner. 

©&.309 2.13 v. u. Ebenſo. 

S. 318 3. 22 v. u. Schmitt ſtatt Schmidt. 

S. 16 3. 8 v. o. an ein bekanntes Lieb aus Ditterdorf's Doctor und Apotheter. 

S. 210 3.13 v. u. Reichard ſtatt Reichardt. 


Zweiter Band. 
S. 13.12 vu. Die beiden handſchriſtlichen Arienbücher befinden ſich jetzt in der yürft- 
lichen Bibliothek in Wernigerode (Mittheilung von Frau Profeſſor 
Pröhle in Berlin und bed Herrn Archivraths Dr. Jacobs in Werni- 


gerode.) 

S. 123. &u.2».0 Hofmann ftatt Hoffmann. 

€ 15 2.11, &u3 vu. (benfo. 

©. 183. 7 v. o. Kunken ftatt Hungen. 

©. 31 3.12 v.u. Die Alte ftatt der Alte. 

S. 35 3. 5 v. u. Picander ftatt Picauber. 

S. 35, Anmerkung, 3.4 v. u. ergdßenben flalt erregenden. 

©. 8392 3.18 u. 15 v. o. Hofmann ftatt Hoffmann. 

E.194 3.11 v. 0. Vieder ber Liebe und ber Einfamkeit ftatt aus ber Einfanteit. 

©. 201 3. 4 v. u. 83, Band ift zu ftreichen. 

©.236 3.16 v.u. Rundgejang. Eine Gompofition Job. Friedr. Reichardt's fteht 
in beffen „Liedern gefelliger Freude“ II 1797, Ro. 56. 

©. 279 3. 4 v. o. DLüningk ftatt Lünink. 

©. 608 Spalte 2 3.18 v. o. Mohrenfels ift höchſt wahrſcheinlich identiſch mit dem 


Dichter Zofeph Johann Winkler (oder Windler) von Mohren- 
feld, ber i. 9. 1789 einen Banb Gedichte in Wien heraud- 
gab. Berg. Band II ©. 5. 





J. @. Eotta’sche Buchhandlung Nachfolger @. m. b. 5. 
Stuttgart und Berlin 
— — —— ⏑—— — — 


Rudoit Assmus, Die äußere Form Dichtung. 
Gebeftet 5 Mark 


hermann Baumgart, Handbuch der Poetif. Eine fritifch-biftorifche 
Darftellung der Theorie der Dichtkunft. Geheftet 10 Mark 


Otto Meitzel, Der Führer durch die Oper bes Theaters der 
Gegenwart. Tert, Muſik und Scene erläuternd. Mit in den 
Tert gedrudten Notenbeifpielen. 


Band I. Deutfhe Dpern. 3 Abteilungen. Geheftet 12 Mark, 
in 1 Halbfranzband 14 Markt. In 3 Halbfranzbänden 18 Marf 


Hieraus einzeln: 


Abteilung 1. Gebeftet 4 Mark. In Halbfrz. geb. 6 Marf 
Inhalt (Klaffiter): 
Glud: Orpheus. Armide. Spbigenie in Aulis, Iphigenie auf Tauris. 
Beethoven: Fidelio. Mozart: Figaro. Don Juan. Zauberflöte. Ent- 
führung. Cosi fan tutte. 


Abteilung 2. Geheftet 4 Marf. In Halbfrz. geb. 6 Mark 


Inhalt (Romantiker): 

Spohr: Jeffonda. Weber: Freifhüs. Euryanthe. Oberon. Marfchner: 
Bampyr, Templer und Züdin. Hans Heiling. Schumann: Genoveva. 
Kreuger: Nachtlager. Lorging: Zar und Zimmermann. Undine. Waffen- 
ſchmied. Nicolai: Luftige Weiber. Flotow: Stradella. Martha. 


— 3. 2. Auflage. 3. Tauſend. Geheftet 4 Mark. 
In Halbfrz. ab: 6 Mart 
Inhalt (Rihard Wagner): 

Rienzi, der legte der Tribunen. Der fliegende Holländer. Tannhäuſer 
und der Sängerkrieg auf der Wartburg. Lobengrin. Triftan und Sfolde, 
Der Ning des Nibelungen a) Vorabend: Das Rheingold; b) Erfter Tag: Die 
Waltüre; c) Zweiter Tag: Siegfried; d) Dritter Tag: Götterdämmerung. 
DParfifal. Die Meifterfinger von Nürnberg. 


Alte hoch- und niederdeutsche Volkslieder, Mit Abhandlung und 
Anmerkungen herausgegeben von Ludwig Ahland. Mit Ein- 
leitung von Hermann Fifcher. Dritte Auflage. 4 Leinen- 
bände (Cotta’fche Bibliothek der Weltlitteratur) zu je 1 Mark. 


Drud von Oscar Branbftetter in Leipzig. 
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